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Die Familien und Gattungen der europäischen 

Schwärmer 

von 

H. B. Mösehler, Kronförstchen toi .Bautzen. 

, -. 

Indem ich hiermit den zweiten Theil meiner Arbeit über -die Familien 
und Gattungen der europäischen Schmetterlinge, die gewöhnlich als 
»Schwärmer« bezeichneten Familien, vorlege, bedauere ich durch Mangel 
an Zeit verhindert worden zu sein, zugleich die »Spinner« mit bearbeiten 
zu können, doch soll dies später geschehen. 

Auch in diesem Theil meiner Arbeit habe ich mich nach dem 
gebräuchlichen, von Staudinger in seinem Catalog angenommenen System 
gerichtet, obgleich ich der Ansicht bin, dass die Stellung der Gattung 
Smerinthus zwischen Deilephila und Macroglossa nicht die passendste ist 
und Smerinthus vielleicht besser am Ende oder am Anfang der Familie 
stände. Die Trennung der beiden Gattungen Sphinx und Deilephila ist 
eine sehr künstliche, leider bietet aber der Rippenverlauf in dieser Familie 
so gut wie gar keine Unterscheidungsmerkmale zwischen den einzelnen 
Gattungen und wer sich mit dem Studium der exotischen Sphingiden 
beschäftigt bat, der wird wissen auf wie schwachen Füssen eine Meuge 
der zahlreichen Gattungen, welche nur nach Aehnlichkeit in Flügelschnitt 
und Zeichnung der einzelnen Arten zusammengestellt sind, stehen. Man 
kann mit eben dem Recht, mit welchem man Sphinx und Deilephila trennt, 
von letzterer Gattung noch 4 weitere Gattungen absondern, denn Celerio 
mit seinen Verwandten, Elpenor, Porcellus, Nerii, ganz besonders aber 
Syriaca stehen gewiss ebenso weit von Euphorbiae etc. entfernt als die 
unter Sphinx getrennten Arten. 

Syntomis und Naclia gehören vielleicht besser zu den Bombyciden, 
doch ähneln eine Menge der zahlreichen exotischen Arten theils den Sesieu, 
theils den Zygaenen und es giebt vielleicht keine im äusseren Habitus der 

Abhandl. Bd. XVII. 1 
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einzelnen Arten und Gattungen so verschiedene Familie wie die der Syu- 
tomiden. Mit Ausnahme der Zygaeniden, von welchen" das europäische 
Faunengebiet weitaus die grüsste Zahl der bekannten Arten aufzuweisen 
hat, und der Sesiiden, Thyridideu und Heterogyniden, verschwinden die 
hier behandelten Arten gegenüber der Menge vou Exoten fast vollständig, 
sodass derjenige, welcher alle Arten sammelt, die wenigen Europäer ohnehin 
au der Stelle, welche ihnen in einem der auch die Exoten umfassenden 
Systeme angewiesen ist, einreihen wird, für den Lepidopterologen aber, 
welcher sich nur auf das Studium der Europäer beschränkt, «las bisher 
ziemlich allgemein angenommene System vollständig ausreichend erscheint. 

Eine Aenderung von Gattungsnamen aus Prioritätsrücksichten erscheint 
nirgends geboten; zwar haben die nordamerikaniseben Lepidoptcrologt-n 
theilweis für Macroglossa ,0h. Sesia Fb. und für Sesia Fb. (im Sinn uusrer 
SystemafiW) Avgria Jflj. Angenommen, es ist ihnen darin aber noch kein 
europäischer. S t vs.tQmatiker gefolgt und wird es auch kaum thun. 

/• .Ao&$eV?den ijii ßfl^VTlieil dieser Arbeit angeführten Werken wurden 
noch benutzt: 

Die Schmetterlinge von Europa von Ochsenheimer und Treitschke. 
1807— 1835 (im ersten Theil vergessen aufzuführen). 

List of the Specimens of Lepidopterous Insects in the Collection of 
the British Museum, of Fr. Walker. I —IX. 1854—1856. 

Species Geueral des Lepidopteres, Heteroceres, I. Spingides, Sesides, 
Castuides, par Dr. J. A. Hoisduval. 1874. 

Kronför stehen bei Bautzen, 28. Juli 1880. 



Bestimmungstabelle der Familien 

1. Vorderflügel mit ein oder zwei Innenrandsrippen. 2. 

ohne Innenrandsrippe. IL Sesiidae. 

2. Vorderflügel mit einer Innenrandsrippe. 4. 

— — — zwei Innenrandsrippen. 5. 

3. Hinterflügel mit einem kurzen Verbindungsast zwischen der Vorder- 

randsrippe und der vordem Mittelrippe. Beide Geschlechter 
geflügelt. V. Zygaenidac. 

— — ohne solchen Verbindungsast, $ ungeflügelt. V. Heterogynidac. 

4. Hiuterflügel mit deutlicher Vorderrandsrippe. 5. 

ohne Vorderrandsrippe. VI. Syntomidae. 
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5. Hinterflügel mit einem kurzen Verbinduugsast zwischen der Vorder- 
randsrippe und der vorderen Mittelrippe .*) Flügel ohne Glas- 
flecken. /. Spkingidae. 

ohne solchen Verbindungsast. Flügel mit Glasflecken. Hl. Thyrididae. 



Bestimmungstabelle der Gattungen 

I. SPHINGIDAE. 
X. 1. Fühler mit einem Haarpinsel an der Spitze. Zunge lang und stark 
hornig. 2. 

— — ohne Haarpinsel, Zunge kurz und schwach. 4, Smerinthus Oh. 

2. Hinterleib an den Seiten und am After gebüschelt. 3. 

— — nicht gebüschelt. 4. 

3. Saum der Vorderflügel glatt. 6, Macroglossa Oh. 
gezähnt und ausgenagt. 5, Pterogon Bdv. 

4. Hinterleib am Ende zugespitzt. Zunge viel länger als der Kopf. 5. 
abgerundet. Zunge so lang wie der Kopf. 1, Acherontia Oh. 

5. Rippe 8 der Vorderflügel zieht dicht unter der Flügelspitze in 

den Saum.**) - 2, Sphinx L. 
in der Flügespitze. 3, BeUephüa Oh. 

II. SESIIDAE. 

1. Fühler mit einem Haarpinsel an der Spitze. 2. 
ohne Haarpinsel. 4. 

2. Zunge deutlich spiral, hornig. 3. 

— Statt der Zunge zwei weiche Zäpfchen. 7, Trochüium Scop. 

3. Auf den Vorderflügeln entspringen Rippe 10 und 11, auf den Hinter- 

flügeln Rippe 3 und 4 gesondert. ö, Sciapteron Stdg. 

— — — — — — 10 und 11 auf gemeinschaftlichen kurzen Stiel, auf 

den Hinterflügelu Rippe 3 und 4 ebenso oder aus gleichem 

Punkt. .9, Sesia Fb. 

*) Herrich Sehäffer II. p. 82 sagt, dass dieser Verbindungsaat nur zuweilen vor- 
komme, ich habe ihn aber bei sammtlichen europäischen Arten, welche ich untersuchen 
konnte, gefunden und auch bei Exoten. Jedenfalls werden auch die mir fremd ge- 
bliebenen Arten, Deilephila Alauretanica Stdg. Costata Nordm. Osyris Dalm. Macr. 
Affinis Brem, und die ausserdeutschen Smerinthusarten dieses Merkmal zeigen. 

**) Allerdings ein eben so schwaches Trennungsmerkmal dieser beiden Gattungen, 
wie alle übrigen bisher aufgestellten, welche von Zeichnung und Färbung hergeleitet sind. 

1* 
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4. Zunge hornig, spiral. Rippe 3 und 4 der Hinterflügel auf gemein- 
schaftlichen langen Stiel entspringend. 10, Bembccia Hb. 

— — sehr schwach oder fehlend. Rippe 3 und 4 der Hinterflügel 

gesondert entspringend. 11, Parenthrene Hb. 

III. THYRIDIDAE. 12, Thyris lllig. 

IV. HETEROGYNIDAE. 13, Bcterogynis Rh. 

V. ZYGAENIDAE. 

1 Hinterschienen mit End- und Mittelspornen, Fühler ungezähnt. 

10, Zygacna Fb. 

— — nur mit Eudspornen. Fühler gezähnt. 2. 

2. Deutliche Spiralzunge, alle Rippen der Vorderflügel gesondert. 

Ii, Jho IjcacJi. 

— Zunge fehlend. Rippe 8 und 9 der Vorderflügel aus 7. 15, Aglaope Ltr. 

VI. SYNTOMIDAE. 

1. Hinterflügel mit 5 Rippen. Grundfarbe schwarzblau. 17, Syntomü lllig. 

— — mit G Rippen. Grundfarbe gelbbraun. IS, Saclia Nacl. 



Familie I. Spkingidae. 
Boisd. 

Fühler meist kürzer als der halbe Vorderflügelvorderrand, ihr Wurzel- 
glied nicht verdickt, von der Wurzel au dicker werdend, gegen die Spitze 
oft verdünnt, oder wenn dies nicht der Fall, so läuft die Spitze selbst in 
ein, meist gebogenes, dünnes und spitzes Häkchen aus. 

Sie sind oben und unten gewölbt, beide Wölbungen stossen in einem 
Winkel zusammen, die untere ist mit einer Mittellängskante versehen. 
Beim $ führt jedes Glied auf jeder der durch jeue Kante geschiedenen 
flächen zwei Reihen Borsten, die eine am Vorder-, die andere am Hinter- 
rande, diese Borsten neigen sich gegen den Aussenrand zusammen; beim 
V bemerkt man dagegen nur eine schwach erhabene, halbeiförmige 
Linie. 

Palpeu kurz, voru abgestumpft, dicht am Kopf anliegend, einander 
dicht genähert, die einzelnen Glieder unter der Beschuppimg nicht er- 
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kenubar. Das Mittelglied ist dicker wie das Wurzelglied, das Endglied 
ist sehr klein und sitzt nur wie ein Wärzchen aui Mittelglied. 

Augen gross, nackt; keine Nebenaugen. Zunge theils sehr lang, 
theils ganz kurz, im ersteren Fall mehrfach zusammengerollt. 

Thorax robust, Hinterleib laug, weit über die Hinterflügel reichend 
und gewöhnlich unten flach gedrückt, meist gegen das Ende spitz zu- 
laufend, zuweilen au den Seiten der letzten Glieder und an der Spitze 
bartartig mit Haarschöpfeu besetzt, übrigens meist wie der Thorax kurz 
und glatt auliegend beschuppt. 

Beine kräftig und theilweis sehr lang, wenigstens die Hinterbeine, 
Schenkel dicht wollig behaart; Hmterschieuen meist laug. Mittel- 
schienen mit End-, Hinterschienen mit Mittel- und Endspornen von un- 
gleicher Länge. 

Flügel kräftig gebaut, die Vordertlügel mindestens noch einmal so 
laug als breit, mit sehr schrägem, meist glatten, selten gezähnten Saum, 
welcher so lang, oder wenig kürzer als der Innenrand ist. 

Hinterflügel verhältnissmässig klein, mit glattem oder gezähntem 
Saum, welcher zuweilen vor dem Afterwinkel ausgebuchtet ist. 

Vorderrand viel länger als der Saum und mindestens noch einmal 
so lang wie der Iunenrand. Haftborste. 

Vordertlügel mit 11 Hippen. Hippe 2 ziemlich nahe der Flügel- 
wurzel, 3 und 4 näher an einander wie 2 an 3; 4 aus der Hinterecke 
der Mittelzelle, viel näher an 4 als an ö: 0 und 7 entweder auf sehr 
kurzem gemeinschaftlichen Stiel oder dicht neben einander aus der Vorder- 
ecke der Mittelzelle, 8 aus 7, vor deren Mitte, 9 aus der Subcostale kurz 
vor deren Ende, 10, wenn vorhanden, kurz vor der Flügelspitze aus 9, 
11 hiuter der Mitte der Subcostale entspringend. (Nur bei einigen Arten der 
Gattung Macroglossa entspringt Kippe 11 vor der Mitte der Subcostale), 
8 und 9 in die Flügelspitze auslaufend. Iunenrandsrippe wurzelwärts gegabelt. 

Hinterflügel mit zwei Iunenrandsrippen, Rippe 2 etwas weiter von 3, 
wie 3 von 4 entfernt, diese entweder dicht beisammen, oder näher oder 
weiter von einander entfernt wie 4 von 5; "> theils näher, theils weiter 
von (3 als von 4 entfernt, oder in der Mitte zwischen beiden entspringend; 
6 und 7 entweder auf sehr kurzem gemeinschaftlichen Stiel oder aus 
gleichem Punkt entspringend, 7 bis zur Mitte an der Costale hinlaufend. 
Diese sowie die -Subcostale werden durch einen kurzen schrägen Ast 
(Verbindungsast) mit einander verbunden. Mittelzelle sehr kurz. 

Die Färbung und Zeichnung der Arten ist ziemlich mannigfaltig 
und wird bei den einzelnen Gattungen' genauer angegeben werden. Die 
europäischen Arten sind von unter mittelgross bis gross. 
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Die Schmetterlinge fliegeil Abends und theilweis auch bei Sonnen- 
schein, nur wenige des Nachts, meist rasch und mit schnellem, schwirren- 
den Flug um wohlriechende Blumen, aus welchen sie im Fliegen, ver- 
mittelst der ausgestreckten Zunge Nahrung ziehen, nur die zu Aeherontia 
und Smerinthus gehörenden Arten sind trägere Thiere. 

Der grösste Theil der Arten gehört dem südlichen und östlichen 
Theil des Gebietes an, der hohe Norden oder die Alpen besitzen keine 
eigentümliche Arten. 

Die europäischen Arten bilden nur einen kleinen ßruchtheil der 
-bekannten, über alle Welttheile verbreiteten Sphingiden, deren Zahl sich 
etwa auf 000 oder mehr belaufen wird. 

Da die einzelnen Gattungen unter einander im Rippeuverlauf kaum 
berücksichtigungswerthe Verschiedenheiten zeigen, so sind bei der Auf- 
stellung der Gattungen hauptsächlich Verschiedenheiten im Körperbau, 
sowie in der Färbung und Zeichnung als Gattungsmerkmale benutzt 
worden, wodurch allerdings Gattungen von sehr verschiedenem Werth 
gebildet worden sinil und fast jeder Systematiker hat sein eigenes System 
aufgestellt. Am weitesten in der Zersplitterung der älteren Gattungen 
Sind die uordamerikanischen Lepidopterologen nach Hühners Vorgang 
gekommen, ohne dass dafür ein triftiger Gruud geltend gemacht werden 
könnte. Für die wenigen europäischen Arten dürften die gebräuchlichen 
Gattungen genügen, denn selbst die Trennung der Gattung Deilephila Oh. in 
zwei Gattungen (Deilephila und Chaerocampa Dup.) würde, wenn mau con- 
setjueut verfahren will, nicht genügen, man würde dann für Nerii die von 
Hühner errichtete Gattung Daphnis, für Porcellus die Gattung Pergesa 
Walker annehmen müssen und auch Elpenor, sowie Syriaca Led. würde 
in keine dieser Gattungen ganz passen, letztere Art nähert sich den Arten 
der uordamerikanischen Gattuug Darapsa Walk. Trennungsmerkmale für 
diese Gattungen würden am vollkommenen Insekt nur von Färbung und 
Zeichnung hergenommen werdeu können, die Verschiedenheit der Raupen 
giebt, wenn man die Exoten mit berücksichtigt, ebenfalls keinen Trennuugs- 
gruud. Auch die Treunung der beiden Gattungen Sphiux und Deilephila 
steht auf schwachen Füssen. 

Die Raupen der Sphingiden sind stark, walzenförmig, uaeh hinten 
dicker, glatt, oder erhaben punktirt (chagriuartig), auf dem 11. Ring steht 
ein gebogenes Horn oder ein Kuopf. 

Der Kopf ist kuglich, eirund, stumpf oder spitz, einige Arten der 
Gattung Deilephila können den Kopf in die Brustringe zurükziehen. Sie 
leben auf Bäumen, Sträucheru ode'r niederen Pflanzen. 

Puppen schlank oder plump, mit einfachem, starken Kremaster, bei 
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vielen Arten liegt der Sanger in einer langen, gebogeneu, theilweis von 
der Puppe abstehenden Scheide. 

Verwandlung au oder in der Erde, iu letzterem Falle in einer an- 
gesponnenen Höhle. Einfache Generation. 

1. ACHERONTIA Oh. 

Ochsunheinicr. Die Schmetterlinge von Europa IV. 44. (1816.) 

Fühler sehr kurz, wenig länger als ein Viertheil des Vorderflügelvorder- 
randes, fast gleich stark (dick) in eine feine hakenförmige Spitze umgebogen. 

Sauger kurz, nur von der Lunge des Kopfes, zwischen den Palpen 
sichtbar, stark, hornig. 

Palpen kaum die Stirn erreichend, dicht am Kopf anliegend, vorn 
rundlich abgestumpft. 

Thorax und Hinterleib robust, letzterer gegen die Spitze wenig ver- 
schmälert, flach. 

Heine stark, die Hiuterschieneu kaum länger als die Schenkel, ihre 
Spornen massig lang, in der Länge wenig von einander verschieden. 

Vorderflügel mit stumpfer Spitze und glattem, etwas geschwungenem 
Saum. Saum der Hinterflügel ebenfalls glatt, von Rippe 1 a bis 2 schwach 
eingebuchtet. 

11 Hippen; 2 weiter von 3 als 3 von 4; 4 viel näher an 5 als 5 
an 6, 0 und 7 auf ganz kurzem, gemeinschaftlichen Stiel, 8 vor der Mitte 
ans 7, in den Saum ausluufeud, 0 aus dem letzten Achtel der Subcostale 
in die Flügelspitze, 10 fehlt; 11 hinter der Mitte der Subcostale ent- 
springend. 

Auf den Hinterflügeln Rippe 2 wenig weiter von 3 wie 3 von 4 
und 4 von 5; 5 viel näher an 4 wie an 6; <5 und 7 auf ganz kurzem, 
gemeinschaftlichen Stiel entspringend. 

Vorderflügel oben schwarzbraun, rothbraun und gelb gemischt, mit 
einem weisslichen, schwarz uiuzogenen Mittelpunkt und schwarzen und 
gelblichen gezackten Querstreifen. 

Hinterflügel ockergelb, mit zwei schwarzen Querstreifeu , deren 
äusserer saumwärts stark gezackt ist. 

Kopf und Thorax schwarz und grau gemischt, letzterer mit gelb- 
licher, todtenkopfartiger Zeichnung, Hinterleib ockergelb mit schwarzen 
Querbinden und einem blaugrauen Längsstreif über den Rücken, Fühler 
schwarz mit weisser Spitze. 

Der grösste europäische Schwärmer, verbreitet, doch selten häutig, 
fliegt bei Nacht, kriecht auch in die Bienenstöcke um Honig zu saugen. 
Er giebt, wie noch manche andere Insekten, wenu man ihn anspiesst oder 
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am Thorax drückt, einen Ton von sich, über dessen Entstehungsursache 
die Ansichten getheilt sind. 
Atropos L. 

Ausserhalb Europas fliegt diese Art noch in Nord- und Südafrika, 
China, und wenn Stvx Westw. uicht vielleicht doch eigene Art ist, auch 
in Indien. 

Raupe gross, dick, mit flachem, eirunden Kopfe und einem doppelt 
gekrümmten, rauhen Home auf dem 11. Ringe, sie lebt au Solanum, 
Datura und Lycium und verwandelt sich in einer leichten Erdhöhle. 

Puppe mit dickem, flachen, rauhen, in zwei stumpfe, kleine Spitzen 
endigendem Kremaster. 

Der Schmetterling fliegt im Herbst , aus überwinterten Puppen im 
Mai und Juni. 

Ausser Atropos enthält diese Gattung nur noch eine indische Art, 
Satauas Bdv. (Lethe Westw.) eine zweite indische Art, Stvx Westw. ist 
vielleicht nur Lokalvarietät vou Atropos. 

2. SPHINX L. 

Linne Syst. Nat. Hyloicus, Agrius, Lethia H. V. 181«. 
Ochsh.: Schmettert, v. Europa IV. 43. (1816.) 

Männliche Fühler etwas unter halber Länge des Vorderflügelvorder- 
raude.s, stark, die des Weibes dünner, kürzer, weiss, die Zähne der männ- 
lichen Fühler braungrau, am Ende mit einem feinem Haarpinsel. 

Palpen dicht am Kopf anliegend, etwas kegelförmig, Sauger horuig, 
länger als Kopf uud Thorax zusammen, zwischen den Palpen sichtbar. 

Thorax und Hinterleib robust, letzterer spitz zulaufend, unten flach. 

Beine kräftig, Hinterschienen länger wie die Schenkel, Mittelschienen 
mit End-, Hinterschieuen mit End- und Mittclsporneu, die inneren Spornen 
noch einmal so lang wie die äusseren. 

Vorderflügel gestreckter uud spitzer wie bei der vorigen Gattung. 

Saum fast gerade, glatt. 

llinterflügel mit glattem Saum, vor dem Innenwinkel kaum ein- 
gebuchtet. 

Vorderflügel mit 11 Rippen, 8 dicht unter der Flügelspitze in den 
Saum, 9 in die Flügelspitze, 10 fehlt, übrigens der Rippenverlauf wie 
bei der vorigen Gattung. 

Vordertiügel grau uud braun gemischt, mit schwarzen Zeichnungen, 
aus der Flügelspitze zieht ein schräger schwarzer, gerader oder gezackter 
Streif, ausserdem stehen einige schwarze Längsstriche in oder hiuter der 
Flügelmitte, Frauzen einfarbig oder gescheckt. 
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Hiuterflügel entweder einfarbig dunkelbraun, oder weissgrau oder 
rosenrot h mit drei schwarzbraunen oder schwarzen Querbinden. 

Hinterleib grau mit schwarzbraunen Seiteuflecken bis an die Spitze 
und solchem Rückenstreif, oder rosenroth, in den Seiten schwarze Quer- 
flecken, der Rücken rehbraun mit feinem schwarzen Mittelstreif; oder in 
den Seiten fleischroth mit schwarzen Querflecken, der Rücken grau mit 
feinem schwarzen Mittelstreif. 

Thorax grau, oder grau, mit an der Inuenhälfte schwarzbraun ge- 
färbten Schulterdecken, oder schwarzbraun, in der Mitte und am Hinter- 
rande weiss gemischt, der Aussenraud der Schulterdecken röthlich gelb. 

Ueberniittelgrosse bis grosse Schwärmer. 

Kuropa besitzt drei weit verbreitete Arten: Couvolvuli L., Ligustri L. 
und Piuastri L. von welchen die erste auch in Nord- und Südafrika, 
sowie einem Theil von Asien fliegt, in Nord- und Südamerika aber durch die 
nahe verwandte Art Sph. Cingulata Fb. vertreten wird. Für Ligustri flndet 
sich in Nordamerika die nahe verwandte Drupiferarum Abb. und auch Pi- 
nastri hat dort Verwandte. Eine vierte Sibirien eigene Art ist Strecken Stdg. 

Raupen mit glatt abgestutztem, eirunden Kopfe, mit Läugsstreifen, 
oder mit Schrägstrichen in den Seiten. Horn spitz, gebogen, sie leben 
theils auf niederen Pflanzen (Convolvuli), theils auf Sträuchern (Ligustri), 
theils iiuf Nadelholz (Pinastri), uud verwaudeln sich in einer Erdhöhle, 
die Puppen führen eine abstehende Saugrüsselscheide, sie überwintern. 

Es sind eine Menge exotischer uud nordamerikanischer Arten bekannt, 
eine Anzahl derselben führen gelbe Seiteufleckeu des Hinterleibes. 

3. DEILEPHILA Oh. 

Oehscnlit irner Suhniett. v. Europa, IV. 42. < 1816.) Chaerocampa Dup Daphnis, Theretra. 
Hippotion, Isoples. Oivus. Phryxus, Hyles, Tliauinas Hb. Verz. 1816. p. 135 f. f. 

Fühler kürzer als der halbe Vorderflügelvorderrand, schwach ver- 
dickt, mit feinem Haarpinsel am Ende. 

Palpen und Sauger, sowie die Berne wie bei der vorigen Gattuug. 

Thorax und Hinterleib robust, letzterer mehr oder weniger lang 
gestreckt, spitz endigend, unten flach gedrückt. 

Vorderflügel spitz, Saum glatt oder schwach gezähnt, schwach bauchig 
oder etwas geschwungen. Innenraud mehr oder weniger geschwungen, so 
dass der Innenwinkel schärfer oder stumpfer hervortritt. 

Hinterflügel mit glattem oder schwach gezähnten Saum, vor dem 
Innenwinkel schwach eingebuchtet. 

Vorderflügel mit 11 Rippen, 8 in die Flügelspitze auslaufend, 9 vor 
derselben verlaufend, die übrigen Rippen wie bei den vorigen Gattungen. 
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Auf den Hinterflügeln entspringen Rippe 2 und 3 näher oder weiter 
von einander, wie 3 von 4, meist eben so weit wie 4 von 5, 5 steht bald 
näher an (i, bald näher an 4, oder zwischen beiden in der Mitte, doch 
sind die Abweichungen nur sehr unbedeutend.*) 

Nach Färbung und Zeichnung kann mau die europäischen Arten in 
folgende Gruppen emtheilen : 

t. (Daphnis H. V.) 

Grundfarbe des Körpers und der Flügel grasgrün, die Vorderflügel 
mit weisslichen, rosenrothen und violetten Streifen und Flecken, die Hinter- 
flügel mit weisslichem Bogenstreif und violetter Wurzel. Hinterleib mit 
dunkelgrünem Schrägflecken in den Seiten. Nerii L. 

l 2. (Chaerocampa Dup.) 

Vorderflügel lehmgelblich oder graugelb, mit mehreren undeutlichen, 
braunen Schrägstreifeu. Hiuterflügel einfarbig dunkelbraun oder roth 
mit schwarzer Wurzel und braunem Saume. Hinterleib einfarbig, mit 
wenig dunkleren feineu Längsstreifeu , höchstens das erste Segment mit 
schwarzem Seitenfleck. Boisduvalii Uugn. Alecto L., oder Vorderflügel 
gelbbraun oder olivenbrauu, der Saum zuweilen heller gefärbt, ein weiss- 
licher oder gelblicher breiter Schrägstreif zieht aus der Flügelspitze bis 
vor die Mitte des Innenraudes. zuweilen sind die Hippen weiss. Hinter- 
flügel roth, Wurzel oder ein Mittelband schwarz, Saum schwarz oder 
schwarz und braun gefärbt. Hinterleib ohne Seitenttecken mit silbernem, 
doppelten Längsstreif über der Mitte und einer Reihe silber- oder gold- 
gläuzender Schrägstriche über den Seiten, oder mit weissem Mittelstreif, 
zwei schwarzen und zwei weissen Seitenfleckeu , die einzelnen Segmeute 
schwarz gerandet, weiss gefleckt. Celerio L. Livornica Fb. Osyris Dahn. 

3. (Pergesa Wik. p. Theretra, Oreus Hb. V.) 

Vorderflügel gelbgrün mit violetten Querstreifen, oder breit rosen- 
rothem Saum. Hinterlliigel rosenroth mit schwarzer Wurzel, oder am 
Saume breit rosenroth, in der Mitte gelbgrüu, an der Wurzel schwärzlich. 
Hinterleib ohne alle Zeichnung oder mit rothem Mittelstreif und schwarzen 
Seitenfleckeu auf dem ersten Segment. Elpenor L. Porcellus L. 

4. Deilephila Oh. 

Vorderflügel einfarbig aschgrau mit schwärzlichem Wurzelfleck, oder 
olivengrün mit schmälerem oder breiterem grauen oder gelblichen Schräg- 
streif in der Mitte. 

*) Mit AuHnabroc der mir fremden Arten: Maurctaniea Stdg., Costata 
Nordm. und Osyris Dahn, habe ich sammtliche europäische Arten genau auf dun 
Rinnenverlauf untersucht, hei keiner aber eine wesentliche Abweichung von den 
anderen gefunden. 
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Hiuterflügel roth oder braunroth und weissgelb, mit schwarzer 
Wurzel und Saumbiude. 

Vespertilio L. Hippophaes Esp. Bienerti Stdg. Zygopbylli Oh. 
Galii Rottb. Ethymali Bdv. Mauretanica Stdg. Euphorbiae L. 
Nicaea Prunn. Dahlii Hb.-G. Costata Nordm. 

Mittelkleine bis grosse Schwärmer, welche zum grössten Theil den 
südlichen und östlichen Theilen des Gebietes angehören, Galii geht nördlich 
bis Labrador. 

Zwei Arten, Nerii und Celerio, welche vielleicht ursprünglich dem 
nördlichen Afrika angehören, verbreiten sich in geeigneten Jahren bis 
iu die nördlichen Gebietstheile, um dann zuweilen wieder auf längere Zeit 
zu verschwinden. 

Einige Arten erzeugen mit einander Hybriden, Vespertilioides Bdv. 
Hybrid aus Vespertilio und Hippophaes und Epilobii Bdv. Hybrid aus 
Vespertilio und Euphorbiae. 

Einige der Raupen ziehen den Kopf in die ßrustringe zurück, der 
4t«' wulstige und der 5te Rüig haben an den Seiten Augenflecken, die 
übrigen Raupen führen farbige Seitenflecke, alle, ausser der Raupe von 
Porcellus, führen ein Horn, sie verwandeln sich entweder au der Erde 
zwischen Blättern oder in einem grobmaschigen Gespinnste und leben auf 
Sträuchern oder niederen Pflanzen. Puppen wie die der vorigen Gattung. 

Es sind eine grosse Anzahl aussereuropiiischer Arten bekannt, von 
den europäischen finden sich Nerii, Alecto, Boisduvalii in Indien und die 
erstere, sowie Celerio, Mauretanica auch im südlichen Afrika, Galii in den 
vereinigten Staaten, welchen aus dieser Gattung nur noch eine unserer 
Livoruica sehr ähnliche Art, Lineata Fbr. und zwei zur Chaerocampa- 
Gruppe gehörenden Arten eigen sind. 

4. SMERINTHUS Oh. 

Ochscnh. Sehmettl. v. Europa IV. 44. (1816.) 
Polyptychus, Pasnias, Mimaa Hb. Vorz. 1816. 

Fühler höchstens ein Drittheil so lang wie der Vorderraud der 
Vorderflügel, gegen die Wurzel wenig verdünnt und ohne Haarpinsel an 
der Spitze. 

Palpen klein, von oben meist nicht sichtbar, eng an einander an- 
liegend, das Mittelglied kaum dicker als das Wurzelglied, besonders an 
seiner Wurzel breit gedrückt, das Endglied deutlich, ein Viertel so lang 
als das Mittelglied. 

Kopf klein, Augen klein, Zunge weich und schwach zwischen den 
Palpen versteckt. 
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Thorax und Hinterleib robust, letzterer weniger spitz auslaufend 
wie bei den vorigen Gattungen, unten nicht flach, beide etwas wolliger 
behaart wie bei den übrigen Gattungen, beim Mann ist der Hinterleib 
meist etwas aufwärts gekrümmt. 

Heine kürzer und schwächer wie bei den vorhergehenden Gattungen, 
die Schenkel wolliger behaart , die Hinterschieueu nicht länger wie die 
Schenkel, bei Tiliae mit Mittel- und End-, bei den übrigen Arten nur mit 
Eudsporneu, letztere klein und ziemlich gleich lang. 

Die Arten sitzen mit horizontal ausgebreiteten Flügeln, so dass der 
Vorderrand der hinteren vor dem der vorderen meist vorsteht und der Leib 
unbedeckt ist. 

Haftborste stark, schwach oder gauz fehlend. In dieser Beziehung 
ändern bei einigen Arten <$ und $ ab. 

Flügel lang gestreckt, der Innenraud etwas länger, so dass der Saum 
weniger schräg wie bei den vorigen Gattungen erscheint. 

Derselbe unregelmässig geschwungen, ausgenagt oder geeckt, oder 
nur stark gezähnt, Innenrand stark geschwungen, so dass der Innenwinkel 
stark stumpfeckig vortritt. 

Hinterflügel mit abgerundeter Spitze, Saum glatt, stumpf oder scharf 
gezähnt, vor dem Afterwinkel mehr oder weniger eingebuchtet. 

Vorderflügel im Rippenverlauf von den vorigen Gattungen nicht ab- 
weichend, auf den Hinterflügeln entspringen Rippe 2 und 3 ein bis fast 
dreimal soweit von einander wie 3 von 4; 5 entspringt ziemlich in der 
Mitte zwischen 4 und 6; 0 und 7 aus gleichem Punkt, oder ganz kurz 
gestielt. 

Die Zeichnung der einzelnen Arten ist ziemlich verschieden, die 
Grundfarbe der Vorderflügel ist rüthlich grau, bleichockergelb, oder bleich- 
gelb, mit braunen oder grünen Streifen, Binden und Flecken. 

Hinterflügel entweder ziemlich einfarbig ockergelb, oder grau, ah 
der Wurzel rostroth, oder in der Mitte rosenroth mit grossem blauen, 
schwarz gekernten und umzogenen Angenfleck. 

Hinterleib einfarbig, unbezeichnet. 

ITnter den Arten kommen Bastardiruiigen vor. 

Mittelgrosse bis grosse, träge, des Nachts fliegende Schwärmer. 

Von den 11 dem Gebiet eigentümlichen Arten, sind Tiliae L., 
Ocellata L. und Populi L. weit verbreitet, dem Süden und Osten gehört 
Quercus S. V. an, Tartarinovii Brem, Mackii, Brem ? Caecus Men., Argus 
Meu. finden sich in Sibirien, Kindermauui Leri\ iu Kleinasien. 

Raupen nach vorn schlanker, mit einem flachen, oben stumpf ge- 
spitzten Kopfe und einem Home auf dem 11. Ringe, ihre Haut ist rauh 
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geköruelt, Farbe grün, in den Seiten gelbliehe rot. he oder blaue Schräg- 
streifen oder rothe Fleckchen, sie leben auf Laubholz. > 

Puppen plumper als bei den vorigen Arten, mit starkem kegel- 
förmigen, am Ende zugespitzten Kremaster und keiner Saugerscheide, sie 
verwaudeln sich in einer schwach ausgesponnenen Erdhöhle und über- 
wintern. 

Die exotischen, über alle Welttheile mit Ausnahme von Australien 
verbreiteten Arten sind nicht sehr zahlreich. Nordamerika besitzt 8 Arten, 
deren Mehrzahl in die Verwandtschaft von Ocellata gehört. 

5. PTEROGON Bdv. 

Boisduval Gen. et Index mcthod. p. 46. (1846.) 
Maeroplossa. üh. Prosi-pinus H. V. 1816. 

Fühler keulenförmig, länger als der halbe Flügel, mit einem Haar- 
pinsel am Ende. 

Palpen stark, das Endglied im Mittelglied versteckt, so dass die 
Palpen ahgerundet erscheinen. 

Zunge länger als Kopf und Thorax, zwischen den Palpen versteckt. 
Augen gross. 

Thorax und Hinterleib robust, letzterer gewölbt, in den Seiten und 
am Ende mit Haarschöpfeu. 

Beine kräftig, Vorder- und Mittelschienen kürzer, Hinterschienen 
länger als die Schenkel, Mittelschienen mit End-, Hinterschienen mit Mittel- 
und Eudspornen, deren äussere viel kürzer als die inneren sind. Innen- 
rand der Vorderschienen mit langen, starken Dornborsten bewehrt. 

Vorderflügel kurz, ihr Innenrand fast so lang wie der Vorderrand, der 
Saum zwischen der Spitze und Kippe 4 ausgenagt, dann stark gezähnt, 
Innenrand geschwungen. 

Hinterflügel ziemlich breit, Saum schwach ausgeschweift und gezähnt, 
Spitze abgerundet. 

Rippenverlauf auf den Vorderflügeln wie bei den vorigen Gattungen, 
auf den Hinterflügeln entspringen Rippe 2 und 3, dreimal soweit von 
einander wie 3 von 4; 5 kaum näher au 4 als an G; 6 und 7 ganz kurz 
gestielt. 

Vorderflügel grau mit braunen Streifen und Flecken oder grün mit 
duukelgrüner Mittelbinde, Hinterflügel einfarbig graubraun oder gelb mit 
schwarzer Saumbinde. Hinterleib unbezeichuet oder mit weissen Fleckchen 
au den Seiten des Rückens. 

Von den beiden Arten fliegt Gorgoniades Hb. nur im südlichen 
und östlichen Russland und einem Theile Kleinasiens, Proserpina Pall. 
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(Oenocthcrae S. V.) ist über das mittlere, südliche und östliche Gebiet 
verbreite^. 

Raupen mit kugeligem Kopf und einem knopfformigen Flecken auf 
dem 11. Hing, auf krautartigen Pflanzen lebend. 

Puppen schlank, mit einem laugen kegelförmigen, am Ende mit 

2 kurzen Spitzchen besetzten Kremaster, an der Erde in einer oberfläch- 
lichen Höhle liegend, überwinternd. 

Nordamerika besitzt einige wenige in diese Gattung gehörende Arten, 
ob die übrigen Welttheile dergleichen haben, ist mir nicht bekannt, doch 
finden sich in ihnen eine Anzahl nah verwandter Gattungen. 

6. MACROGLOSSA Oh. 

Odufenheimer. Schnett v. Europa IV. 41. (1816.) 
r Sesia Fabr. Gephonodes, Psithyros H. V. (1816.) 

Fühler länger als der halbe Vorderrand der Vorderflügel, keulen- 
förmig, mit einem Haarpinsel am Ende. 

Palpen, Augen, Sauger wie bei der vorigen Gattung. 

Thorax uud Hinterleib robust, bei den glashellen Arten rauh und 
abstehend wollig behaart, die letzten 4 Segmente und der After des 
Hinterleibes mit Haarschöpfen, Hiuterleib flach gedrückt. Vorderschienen 
ohne Dornborsten. 

Vorderflügel mit etwas kürzerem, schwächer geschwungenem Innen- 
rand als bei jener, Saum fast gerade, glatt. Hinterflügel mit stumpfer 
Spitze uud glattem Saum, hinter dem Afterwinkel kaum eingezogen, bei 
den Arten mit glashellen Flügeln kürzer wie bei den übrigen. 

Auf den Vorderflügeln ist bei einer Art (Bombyliformis) die Mittelzelle 
durch eine Rippe als Fortsetzung von 5 der Länge nach getheilt, im übrigen 
ist der Rippenverlauf mit dem der vorigen Gattungen übereinstimmend. 

Auf den Hinfcerflügeln ist die Mittelzelle auffallend kurz, Rippe 

3 und 4 entspringen sehr nahe bei einander, 5 in der Mitte zwischen 

4 und 6, 6 und 7 dicht bei einander oder aus gleichem Punkt, oder auf 
gemeinschaftlichem kurzen Stiel. 

Vorderflügel entweder grün mit breitem braunen Saum, oder grau 
mit zwei schwarzen Zackenstreifeu, die Hinterflügel rothbraun oder roth- 
gelb, oder alle Flügel mit braunem oder rothbraunen Saum und solchen 
Rippen, an der Wurzel und Innenrand grünlich behaart, übrigens glas- 
hell, nur kurz nach dem Auslaufen, vor dem ersten Flug fein uud lose 
aufliegend bräunlich bestäubt. 
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Hinterleib grau, in den Seiten gelbweiss und schwarz gefleckt, oder 
grün mit breiter rothbrauuer Querbiude oder mit schwarzer Querbinde. 

Europa besitzt vier Arten, von denen Stellatarum L. Fuciformis L. 
und Bombyliformis Oh. weit verbreitet sind, Croatica Esp. dagegen nur 
dem östlichen Gebiet angehört. Sie fliegen am Tage, im hellsten Sonnen- 
schein um wohlriechende Blumen. Einfache und doppelte Generation. 

Raupen mit kugeligem Kopfe, einem Horn auf dem 11. Ringe, fein 
erhaben punktirt, auf Sträuchern und niederen Pflanzen lebend. 

Puppen mit etwas vorgebogener Saugrüsselscheide, an der Erde 
zwischen zusammengesponueneu Blättern liegend, überwinternd. 

Es giebt eine grosse Anzahl aussereuropäische Arten dieser Gattung, 
von denen die glashellen hauptsächlich Nordamerika, die Stellatarum ver- 
wandten Indien augehören. 



Familie II. SesMae. 

H. Sch. II. p. 51. 

Eine scharf begrenzte Familie, welche im vollkommenen Insekt 
Aehnlichkeit mit deu Hymenopteren hat. 

In den ersten Ständen schliessen sie sich an die Castniidae und 
Cossidae an, indem die Raupen wie diejenigen der erwähnten Familien in 
dem Innern von Wurzeln, Stämmen, Stengeln und Zweigen von Pflanzen 
leben und auch die Puppen Aehnlichkeit mit denen jener Familien haben. 

Fühler länger als der halbe Vorderrand der Vorderfliigel. nach vorn 
allmälig verdickt, gegen die Spitze dünner werdend, an derselben bei den 
meisten europäischen Gattungen ein Haarpinsel; selten fadenförmig, beim 
Mann meist mit Wimperpinseln, seltener mit lamellenartigen Fortsätzen 
oder Kammzähnen. 

Palpen stark entwickelt, aufsteigend, uuten abstehend behaart, oben 
beschuppt, das Mittelglied eindrittel bis einmal so lang als das Wurzel- 
glied, das Endglied mehr oder weniger zugespitzt, eindrittel bis ebenso 
lang als das Mittelglied; Augen nackt. Nebenaugen. Meist deutliche 
Spiralzunge, zuweilen statt derselben zwei kurze weiche Zapfen. 

Thorax robust, wie der Hinterleib anliegend beschuppt, letzterer 
lang, meist schlank, nicht flach gedrückt, gegen das Ende oft verdünnt, 
an demselben mit einem Afterbusch, der Mann führt 7, das Weib nur 6 
Hinterleibssegmente. 

Beine kräftig, Schenkel und Schienen stark beschuppt oder behaart, 
die Vorderschienen viel, die Mittelschienen wenig kürzer, die Hinterschienen 
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viel länger als die Schenkel, die Mittelschienen nur mit End-, die Hiuter- 
schienen auch mit Mittelspornen, die inneren Spornen länger als die 
äusscreu. 

Vorderflügel laug gestreckt, sehr schmal, gegen den Saum etwas 
breiter werdend, Innenraud kaum geschwungen, Saum sehr kurz, schräg, 
der Innenwinkel abgerundet. 

Hinterflügel etwas kürzer, aber viel breiter als die Vorderflügel, der 
lunenrand sehr kurz, der Afterwinkel abgerundet. Saum kurz. 

Vorderflage] mit langer Mittelzelle und 11 oder 12 Hippen, im 
enteren Falle fehlt Rippe 5. Die eine Inuenrandsrippe zieht nahe dem 
Innenrand oder fällt mit demselben zusammen. Rippe 2 entspringt kurz 
vor der Hinterecke der Mittelzelle aus der Subdorsale, 4 ans dieser Ecke, 
4, 5 und 6 aus der Querrippe. Wenn 5 fehlt, so steht 4 in der Mitte 
zwischen 3 und 0, sonst "> in der Mitte zwischen 4 und 6, und 4 näher 
an 5 als an 3; 7 und 9 entspringen theils sehr nahe bei einander, 
theils etwas von einander entfernt aus der Vorderecke der Mittelzelle, 
8 vor oder hinter der Mitte aus 7; 10 entweder mit 9 oder 11 auf 
gemeinsamen kurzen Stiel, oder wie 11 aus dem letzten Viertheil der 
Subcostale. 

Hinterflügel mit 2 Inueurandsrippen, zuweilen noch mit einer dritten, 
sehr feinen, welche dicht am Inneurande hinzieht. Rippe 2 entspringt 
hinter der Mitte der Subdorsale und 3 und 4 entweder getrennt von ein- 
ander, oder aus gleichem Punkt, oder endlich auf längerem oder kürzerem 
Stiel aus der Hinterecke der Mittelzelle, 5 aus deren Mitte, 6 aus deren 
Vorderecke, 7 wenn vorhanden, aus der Subcostale, 8 fällt mit dem Vorder- 
rand zusammen. 

Die Flügel sind meist glashell mit braunen oder schwarzen, selten 
wenig roth gefärbten Rändern, die Vorderttüge) führen auf der Querrippe 
eine den Rändern gleich gefärbte Querbinde. Selten sind die Vorderflügel 
braun oder sehwarzblau gefärbt, zuweilen ist der Flügel nur im Saum- 
feld glashell. 

Der Thorax führt oft gelbe Hecken auf den Schultern, der Hinter- 
leib einen oder mehrere rothe, gelbe oder weisse Qu>*rstm'fen, der After- 
busch ist oft in den gleichen Farben gemischt. 

Die Arten gehören zu den kleinsten bis uutermittelkleinen Schwärmern 
und fliegen meist am Tage im heissen Sonnenschein um Blumen, sie 
haben einfache Generation. 

Die Raupen sind gelblich oder schmutzig weiss, mit einzelnen feinen 
Härchen besetzt, dunklem Kopf und Nackenschilde und mit starken Fress- 
werkzeugen, sie haben 10 Kranzfüsse. 
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Sie leben in den Stämmen und Aesten von Bäumen und Sträuchern 
oder in den Stengeln und Wurzeln krautartiger Pflanzen und überwintern 
klein ein bis zweimal. 

Sie verwandeln sich im Innern der Gewächse in einem aus zernagten 
Pflanzentheilen gebildeten Gespiunste in eine schlanke Puppe, mit kegel- 
förmigem, mit Stachelringen versehenem Hinterleibe und mit einem ab- 
gerundeten oder abgestutzten, mit einem Ringe von (5—12 Zacken um- 
gebenen Afterstücke. 

Eine ziemliche Zahl der Arten gehört dem Süden und Osten des 
Gebietes an, dem Norden ist eine Art eigen thüm lieh. 

Unter den noch wenig bekannten außereuropäischen Arten führt eine 
Anzahl Arten die Beine bis fast zum Ende der Tarsen stark behaart. 

7.' TROCHILIUM Scop. 

Scopol i Entomolojria (.'arnioHca (1763.) H. Sch. II. p. HO. 
Sphinx L. Sesia Lasp. Ochsh. Bdv. Spliwia H. V. 181«. 

Fühler nach vorn allmälig verdickt, an der Spitze mit einem Haarpinsel. 

Palpen stark, dicht anliegend behaart, das Endglied deutlich abge- 
setzt, ein drittel so lang als das Mittelglied, dieses fast noch einmal so 
lang als das Wurzelglied. Statt der Zunge zwei weiche Zäpfchen. 

Thorax und Hinterleib robust, letzterer am Ende stumpf, beide an- 
liegend beschuppt. 

Schenkel und Schienen stark, letztere dicht anliegend pelzartig be- 
haart, Vorderschieueu halb so laug, Mittelschienen wenig kürzer, Hinter- 
schienen viel länger als die Schenkel. Mittelschienen mit End-, Hinter- 
schieneu mit Mittel- und Endspornen, die Tarsen mit Dornborsten. 

Vorderflügel dreimal so lang als breit (am Innenwinkel gemessen), 
Spitze abgerundet, Saum schräg. 

Hinterflügel an Rippe la einhalbmal so breit als lang. 

Vorderflügel mit 12 Rippen, die Hinterrandsrippe verläuft frei, Rippe 2 
kurz vor der Hinterecke der Mittelzelle, 3 aus derselben, 4 ebensoweit 
von S als von 5 aus dem Querast, 5 in der Mitte zwischen 4 und 6* aus 
demselben, 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, 8 vor der Mitte aus 7, 
in den Vorderrand, 0 und 10 ganz kurz gestielt aus gleichem Punkt mit 7, 
11 kurz vor der Vorderecke der Mittelzelle aus der Subcostale entspringend. 

Hinterflügel mit 2 deutlichen und einer ganz feinen Innenrandsrippe, 
Rippe 2 aus dem letzten Dritt heil der Subdorsale, 3 und 1 aus gleichem 
Punkt der Hinterecke der Mittelzelle, -t in der Mitte zwischen 4 und 6 
aus dem Querast, 6 aus der Vorderecke der Mittelzelle in die Flügelspitze, 
7 aus dem Anfang der Subcostale entspringend und in das letzte Viertheil 

Abhaudl. Bd. XVn. 2 
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des Vorderrandea auslaufend. Die Mittelzelle 'der Vorderflügel ist ziemlich 
zweidrittel, die der Hinterflügel nicht ganz halb so lang wie der Hügel. 

Flügel glashell, die Ränder, sowie ein Querfleck auf der Mittelzelle 
der Vorderflügel rostgelb. 

Körper schwarz oder schwarzbraun . Thorax mit oder ohne gelbe 
Schulterdecken, Hinterleib entweder mit gelhgcrandeteu Segmenten, oder 
mehrere derselben ganz gelb gefärbt. Grosse Sesien vou hornissenartigem 
Au sseheu. 

Von den drei Arten ist Apiforme CL die gemeinste und mit Aus- 
nahme weniger Gebietst heile verbreitetste; Crabroniforme Lew. (Bembeci- 
formis Hb.) und Melanocephalum Dahn, sind viel weniger verbreitet. 

Kaupen walzig, Kopf flach, sie leben in den Stämmen und Zweigen 
von Bäumen (Populus, Salix caprea) und überwintern zweimal. 

Puppen laug gestreckt. 

Von aussereuropäischen Arten führt Boisduval 2 indische Arten, eine 
unbekannten Vaterlandes und eine Art aus Nordamerika an. 

Grote und Robinson nennen die nordanierikanischeu Arten, unter 
denselben auch Apiforme, welche aus Europa eingeschleppt, in der Um- 
gegend von New- York gefunden wird. 

8. SCIAPTERON Stdg. 

Staudinger: J)i> «Si-siis Agri Beroliniensia (Diflsertatio Entomslogiea.) 1854. 
Sesia auit. Sphinx L. l'aranthrene H. V. 181<i. 

* 

Fühler nach vorn schwach verdickt, mit einem Haarpinsel an der 
Spitze, beim Manu mit eiuer Doppelreihe Wimperpinseln, welche auf der 
Spitze zahnartiger au der Innenseite längerer Fortsätze (Lamellen) stehen. 

Palpen kurz und dick beschuppt, unten mit abstehenden Haaren, 
das Endglied dünn, anliegend behaart, dünn. 

Wurzel- und Mittelglied bilden fast einen rechten Winkel, crsteres 
fast nur halb so lang als letzteres, das Endglied halb so lang als das 
Mittelglied, mit nach vorn schräg abgestutzter Spitze. 

Zunge hornig, gerollt. 

Thorax robust, Hinterleib oben gewölbt, unten flacher, nicht so robust 
wie bei der vorigen Gattung, doch stärker als bei den nachfolgenden, 
ziemlich gleich stark, am After mit zusammengestrichenem Haarbusch. 

Beine kräftig, Vorderschienen viel, Mittelschienen wenig kür/er, 
Hinterschieneu viel länger als die Schenkel; Schenkel und Schienen, be- 
sonders die vorderen, dicht anliegend behaart, Mittelschienen mit End-, 
Hinterschienen mit End- und Mittelspornen, Tarsen mit Doruborsten. 
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Yorderflügel schmäler wie bei der vorigen Gattung, 3^nial länger 
wie breit. Innenrand schwach geschweift, Saum schräg, Spitze weniger 
gerundet wie bei Trochilium. 

Hinterflügel noch einmal so lang wie breit. 

Vorderflügel mit 12 Rippen, die Innenrandsrippe fallt mit dem Innen- 
rand zusammen. Rippe 2 dicht vor, 3 aus der Hinterecke der Mittelzelle, 
4, 5 und 6 aus dem Querast, 4 näher an 5 als an 3; 5 in der Mitte 
zwischen 4 und 6, 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, 8 aus derselben, 
kurz vor ihrer Mitte in die Flügelspitze, 9 nahe bei 7 aus der Vorderecke 
der Mittelzelle, 10 und 11 nahe bei einander kurz vor derselben aus der 
Subcostale entspringend, Mittelzelle zweidrittel so laug als der Flügel. 

Hinterflügel mit 2 deutlichen und einer sehr feineu Innenrandsrippe, 
Rippe 2 hinter der Mitte der Subdorsale, 3 dicht vor, 4 aus dem Hinter- 
winkel der Mittelzelle, 5 aus dem Querast, in der Mitte zwischen 4 und 6 ; 
aus der Vorderecke der Mittelzelle entspringend, 7 nicht sichtbar, die 
Costale fällt mit dem Vorderrand zusammen. Mittelzelle länger als der 
halbe Flügel. 

Vorderflügel ganz beschuppt, oder nur mit schmalen glashellen 
Stellen an der Wurzel, einfarbig braun, oder stahlblau oder grün mit 
mennigrothen Stellen. 

Hinterflügel glashell, nur die Ränder und Rippen, sowie die Frauzen 
dunkel. 

Körper schwarz, oder metallisch schillernd, Thorax mit gelben Fleck 
am Ursprung der Flügel, oder mit rothen Schulterdecken und solcher 
Bestäubung des Hinterrückens, Hinterleib zuweilen mit gelben schmalen 
Querbiuden. 

Mittelgrosse bis grosse Sesien, welche am Tage im Sonnenschein 
fliegen. 

Von den 5 zur europäischen Fauna gehörenden Arten ist nur eine 
Tabaniforme Rttbg. (Asiliformis S. V.) ziemlich über das ganze Gebiet 
verbreitet, die übrigen: Stiziforme H. Sch., Gruneri Stdg., Fervidum Led., 
Tengyraeforme H. Sch. sind nur dem östlichen Theile des Gebietes, Klein- 
asien, Persien und Armenien eigen und gehören noch zu den grössten 
Seltenheiten in den Sammlungen. 

Die bekannten Raupen gleichen denen der vorigen Gattung, über- 
wintern zweimal und leben in dem unteren Stammende von Pappeln. 
(Tabaniforme.) 

Boisduval führt nur zwei exotische Arten, von China und der Insel 
Lucon auf, ausserdem noch eine Art aus Nordamerika, wahrscheinlich 
gehört auch Melittia Satyriniformis H. Z. Fig. 453, 454, welche mit 

2* 
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Aegiria Exitiosa Say identisch ist und in den Vereinigten Staaten fliegt, 
in diese Gattung. 

9. SESIA Fb. 

Fabricius Mautissa Insectorum tom. II. ]>. 98. (1787.) auct. Aegeria Fbr. Sphinx L. 

H. Seh. II. p. 62. 

Fühler nach vorn schwach verdickt, mit einem Haarpinsel an der 
Spitze, bei dem Manne mit Wimperpinseln aber ohne Lamellen, verhältniss- 
mässig etwas länger und schlanker als bei der vorigen Gattimg. 

Palpen wie bei der vorigen Gattung, ihr Endglied theils halb, theils 
über halb so lang wie das Mittelglied, bei manchen Arten zugespitzt, bei 
anderen an der Spitze abgestumpft (abgeschuppt). Zunge hornig, gerollt. 
Thorax robust, Hinterleib verhältnissmässig schwächer wie bei Sciapteron, 
bei den verschiedenen Arten plumper oder schlanker, der Afterbusch mehr 
oder weniger zusammengestrichen. Beine wie bei der vorigen Gattung. 

Vorderflügel wie bei der vorigen Gattung mit mehr oder weniger 
gerundeter Spitze, die Hinterflügel ändern in ihrer Form ab, theils gleichen 
sie denen der vorigen Gattung, theils bilden sie am Afterwinkrl einen 
stumpfen VViukel und erscheinen dadurch fast dreieckig, z. B. bei S. 
Fenusaeformis. 

Der Kippenverlauf der Vorderflügel ist im Wesentlichen der gleiche 
wie bei Sciapteron, nur entspringen Rippe 10 und 11 uicht gesondert, 
sondern auf gemeinschaftlichem kurzen Stiel und, die Querrippe zeigt 
zwischen den einzelnen aus ihr entspringenden Rippen ziemlich tiefe 
Einbuchtungen. 

Auf den Hinterflügeln entspringen Rippe 3 und 4 entweder aus 
gleichem Punkt oder auf gemeinschaftlichem kurzen Stiel. 

v. Heiuemann, welcher Sciapteron und Sesia zusammenzieht, erwähnt 
dieser Unterschiede im Rippenbau nicht. 

Die Vorderflügel mit drei Glasfeldern, deren erstes zwischen Flügel- 
wurzel, Vorderrand, Mittelbinde und Subdorsale liegt und meist ein langes 
Dreieck bildet, das zweite schmälere befindet sich zwischen Subdorsale, 
Innenrand. Wurzel und Mittelbinde, das dritte breite und durch die Rippen 
in mehrere Felder getheilte, steht zwischen Mittelbinde und Saum. Das 
zweite Glasfeld wird bei manchen Arten durch Besch uppuug ganz ver- 
dunkelt, so dass es zu fehlen scheint. Die Flügelränder, Rippen und 
Querbinde, sowie eine mehr oder weniger breite Saumbinde und die Franzen 
sind schwarz oder rothbrauu oder rothgelb gefärbt. 

Die Hiuterllügel sind glashell, Räuder und Rippen, sowie die Franzen 
sind schwarz oder braun bis gelbliehbrauu. 
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Körper schwarz, oft metallisch schimmernd, die Fühler zuweilen in 
der Mitte oder vor der Spitze hellgelb, rothgelb oder weiss, welche Färbung 
ein mehr oder weuiger breites Band bildet. Palpen an der Schneide, zu- 
weilen auch das Endglied, seltener ganz gelb, rothgelb oder weiss, die 
Beine entweder schwarz und nur theilweis. oder ganz hellgefärbt. Hals- 
kragen zuweilen hell, Schulterdecken meist hellgesäumt, Hinterleib fast 
ausnahmslos mit einem oder mehreren gelben, rothgelben, rothen oder 
weissen Ringeil. Der Afterbusch meist gegen die Mitte mit hellen Haar- 
büscheln. 

Mittelkleine bis kleine Sesieu, welche bei Tage im Sonnenschein au 
Blumen Hiegen. 

Die zur europäischen Fauna gehörende Artenzahl ist eine grosse und 
übertrifft diejenige der bis jetzt aus anderen Welttheileu bekannte, 
Staudinger führt in seinem Catalog (51 Arteu , darunter allerdings einige 
mit V auf, in einem der letzten Jahrgänge der Stettiner entomologischen 
Zeitnug beschreibt er noch eine neue Art, deren Hinterleib einfarbig 
dunkel ist, in seiner Fauna Kleinasiens I. I87i* besehreibt er eine zweite 
neue Art: Haberhaueri Stdgr. und trennt die früher als Varietäten 
vereinigten beiden Arten Chalcidiformis Hb. und Schmidtiiformis Frr. sodass 
die Artenzahl , wenn mir nicht eine oder die andere neuentdeckte Art 
unbekannt geblieben ist, 03 betragen würde. Die Arten sind zum Theil 
weit verbreitet , gehören aber überwiegend dem südlichen und östlichen 
Theil des Gebietes an. Deutschland zählt deren etwa 20, nämlich: Scoliae- 
formis B. Rh. Spheciformis S. V. Andrenaeformis Lasp. Cephiformis Oh. 
Tipuliformis Olk. Conopiformis Esp. Asilifonnis Rttbg. (Cvuipiformis Esp.) 
Myopaeformis Bkh. ? Tvphiaeformis Bfch. Culiciformis L. Stomoxifor- 
mis Hb. Formicaeformis Esp. Ichneumoniformis Fb. Masariformis Esp. 
Triaunuliformis Frr. Stelidiformis Frr. Muscaeformis View. Leucopsi- 
formis Esp. Chrysidiformis Esp. 

Dem Osten und Südosten des Gebietes gehören folgende 28 Arten 
an: Mesiaeformis H, Seh. Luctuosa Led. Pipiziformis Led. Amasina Stdgr. 
Lomatiacformis Led. Palariforniis Led. Parthica Led. Leucoparea Led. 
Dorvceraeformis Led. Astatiformis II. Sch. Mannii Led. Dolerifonnis H. Sch. 
Umbrifera Stdg. Lauipes Led. Agdistiformis Stdg. Bibioniformis Esp. 
Leucomelaena Z. Aftinis Stdgr. Albiventris Led. Haberhaueri Stdg. Alv- 
soniformis H. Sch. Feuusaeforinis Led. Azouos Led. Zimmermauni Led. 
Miniauiformis Frr. Chalcidiformis Hb. Schmidtiiformis Frr. Elampifor- 
nris II. Sch. 

Dem Süden sind eigen: V Crnentata Mnn. Hymenopteriformis Bell. 
Himmighoffeni Stdg. ? Sirphiformis Luc. Monspelieusis Stdg. Kamburi Stgd. 
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Corsica Stdg. Aerifrons Zell. Osiniaefonnis Stdg. Anthraciformis Rh. Doryli- 
formis Oh. V Oryssiformis H. Sch. Foeuiforuiis H. Sch. 

Als nur hochnordische Art ist Polaris Steig, bekannt. 

Ueber die exotischeu und nordamerikanisehen Arten ist noch wenig 
zuverlässiges bekannt, von ersteren führt Boisduval in seinem, freilich in 
vieler Beziehung unvollständigem Sphingidenwerk eine ziemliche Anzahl 
auf, von denen aber wahrscheinlich nicht alle in diese Gattung gehören, 
Grote und Robinson zählen in ihrem Verzeichuiss unter Aegeria Fb. 
21 nordamerikauische auf, welche aber ebenfalls in verschiedene Gattungen 
gehören und von denen eine Anzahl zweifelhaft ist, von europäischen 
Arten besitzt Nordamerika sicher Tipuliformis L. 

Die bekannten Raupen sind walzig, die vorderen Riuge nieist etwas 
verdickt, beinfarbig, mit einzelnen feineu Härchen besetzt uud leben theils 
in baumartigen, theils in den Wurzeln krautartiger Gewächse, sie über- 
wintern meist zweimal. 

Die Puppen sind schlank, am Hinterleibe mit Stachelringen und mit 
Stachelkranze besetztem Afterstücke. 

• 

10. BEMBECIA Hb. 

Hübn. Vera. p. 128. (18UJ). H. Sch. II. p. 59. 

Fühler kurz, fadenförmig, ohne Haarpinsel an der Spitze, beim Manu 
mit zwei Reihen kurzer, schräggestellter Zähne. 

Palpen klein, Würz« 1 !- und Mittelglied zu einander im rechten Winkel 
stehend, Wurzelglied halb so laug wie das Mittelglied, dieses wenig länger 
wie das oben kegelförmige Endglied. Die Palpen überall borstig behaart. 

•Zunge hornig, gerollt. 

Augen kleiner wie bei den vorigeu Gattungen, uackt. 

Thorax robust, dicht behaart, Hinterleib ziemlich gleich breit, wal- 
zig, stärker wie bei Sesia, dicht und weniger anliegend behaart, in beiden 
Geschlechtern mit breitem, gestutzten Afterbusch. Beine wie bei den 
vorigen Gattuugeu, Schienen abstehend borstig behaart. 

Flügel sehr schmal, die Vordertlügel führen nur 11 Rippen (die Innen- 
randsrippe fällt mit dem Inuenraud zusammen) und Rippe 5 fehlt, der 
Verlauf der übrigen Rippen weicht nicht wesentlich von Sciapteron ab, 
Rippe 7 und 8 entspringen auf gemeinsamen ziemlich langem Stiel. Die 
Querrippe bildet in der Mitte nach auswärts eiuen stumpfen Winkel. 
Der Vorderraud der Vorderflügel ist von der Wurzel bis hinter die Flügel- 
mitte nach uuten umgeschlagen. 
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Auf den Hinterflügelu entspringen Rippe 3 und 4 auf geraeinsamem 
laugen Stiel. 

In der Ruhe werden die Flügel flach zusammengelegt. 

Die Ränder der Vorderflügel sind breit braun bestäubt, das erste 
Glasfeld ist kurz und sehr schmal, das zweite fehlt, das dritte ist ebenfalls 
klein und wird von zwei durchziehenden Rippen in drei Felder getheilt, 
die fleckartige Mittelbinde ist schmal. 

Hinterflügel glashell mit dunkeln Rändern uud Rippen. 

Körper schwarz, Palpen grösstenteils gelb, ebenso ein Theil der 
Beine, der Halskragen, Saum der Schulterdecken, eine Anzahl schmale 
Binden des Hinterleibes und der Afterbusch. 

Mittelgrosse Sesie, welche des Nachts fliegt.. 

Die einzige bekannte europäische Art ist Hylaeiformis, Lasp. welche 
mit Ausnahme von England und Holland über Mitteleuropa verbreitet 
ist und auch in Piemont und Dalmatien fliegt. 

Raupe gleichstark, walzig, einzeln fein behaart, mit Nacken- und 
Afterschild, lebt in den Wurzeln des Himbeerstrauchs und steigt nach 
einmaliger Ueberwinterung im Juni zur Verpuppung in die älteren Stiele 
der Pflanze. 

Puppe mit einer Kopfspitze, zwei Reihen Häkchen auf jedem Hinter- 
leibsringe und 6 — 8 Spitzchen am abgestutzten Afterstücke. 

Von exotischen Arten führt Boisduval 1. c. p. 384 eine mexikanische 
Art, B. Eucheripennis auf. Hübner zählt unter ßembecia IG Arten auf, 
von denen aber 15 zu Sesia gehören. 

11. PARANTHRENE Hb. 

Hl». Verz. pa-. 128 (181 fi). H. Sch. II. p. 58. 

Fühler länger, dünn, borstenförmig, beim Mann mit langen, büschel- 
weis gestellten Wimpern, ohne Haarpinsel an der Spitze. 

Palpen aufgerichtet, Wurzel- und Mittelglied zu einander in einem 
stumpfen Winkel stehend, von oben nach unten zusammengedrückt, Wur- 
zel- und Endglied lang borstig behaart, Endglied kurz, spitz und anliegend 
beschuppt. 

Zunge fehlend oder sehr schwach. 

Augen ziemlich gross, nackt. 

Beine kräftig, die Schienen an der Wurzel und am Ende abstehend 
borstig behaart. 

Thorax robust, wie der ziemlich starke, unten flachgedrückte Hiuter- 
leib, welcher in einen zugespitzten Haarbüschel endet, anliegend beschuppt. 
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Vorderfiügel sehr schmal, gegen den Saum breiter werdend, mit ab- 
gerundeter Spitze und schrägem Saum, Hiuterflügel mit ziemlich scharf 
stumpfwinklig abgesetztem Afterwinkel und geradem Saum. Vorderflügel 
mit 12 Rippen (die Inueurandsrippe mit dem Innenrand zusammenfallend), 
alle gesondert und ziemlich gleich weit von einander entfernt, die Mittel- 
zelle nach aussen länglich abgerundet, so dass die Querrippe nicht scharf 
hervortritt. 

Auf den Hinterflügeln Kippe 2, 3 und 4 von einander getrennt, doch 
nahe bei einander, Rippe 5 und 6 aus gleichem Punkt entspringend. 

Vorderflügel ganz beschuppt, nur zuweilen erscheint das 3te Glasfeld 
durch hellere Beschuppung bezeichnet. 

Hinterflügel oft weit über den Saum hinaus mit dunkeln Schuppen 
bestreut, übrigens glashell. Dei Körper dunkel, zuweilen stark metallisch 
glänzend, und der Hinterleib zuweilen theilweis gelb behaart, aber ohne 
eigentliche helle Ringe. 

Kleine Sesien, welche nur dem südlichen und östlichen Gebiete an- 
gehören und über deren frühere Stände mir nichts bekannt ist. 

Drei Arten: Tineiformis Esp. Myrmosaeformis H. Sch. Hoplisifonuis 
Manu. Exotische Arten sind mir nicht bekannt. 



Familie III. Thyridkiae. 

H. Sch. II. p. 81. 

Eine sehr kleine Familie, welche nur eine dem Gebiet eigene Gat- 
tung enthält, eine zweite Gattung Dysodea Clemens führen Grote & Ro- 
binson in ihrer Liste für Nordamerika auf, scheinen aber über deren 
Stellung nicht sicher zu sein, denn in einer Anmerkung wird gesagt, dass 
diese Gattung möglicherweise zu den Noctuiden gehöre! Roisduval 1. c. 
p. 491 beschreibt noch eine hierher gehörende Gattung Pachythyris mit 
der einzigen, mir unbekannten, vielleicht ostindischen Art Siculoides Feld. 
Novara II., pl. 75 f. 1. 

Die Kennzeichen der Familie fallen mit denjenigen der einzigen hier 
in Frage kommenden Gattung zusammen. 

12. THYRIS (lllig.) Oh. 

lllipfcr Mag. für lusectenkunde 11. p. 39. (1803.) (Nur erwähnt.) 
Oh. II. 114. (1808) beschrieben. 

Fühler spindelförmig, beim Mann einfach gekerbt, verhältnissmässig 
lang, in der Mitte schwach verdickt, mit verdicktem Wurzelgliede. 
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Palpen stark, gerade vorstehend, borstig beschuppt, das Endglied 
kaum halb so lang wie das Mittelglied, spitz, anliegend beschuppt. 
Zunge stark, hornig, gerollt. 
Augen nackt. 

Beine kräftig, unten au den Schenkeln und oben an den Hinter- 
schieuen borstig behaart, mit starken Spornen an den Schienen. Die 
Vorderschienen kürzer, die Mittelschieuen etwa ebeusoiang, die Hinter- 
schienen länger als die Schenkel. Mittelschienen mit End-, Hiuterschieneu 
auch mit Mittelspornen. 

Körper robust, anliegend beschuppt, Hinterleib uuten etwas platt- 
gedrückt, beim Manu mit schmalem, langen Afterbüschel. 

Flügel klein, breit, am Saum doppelt geschwungen. Mittelzelle 
breit, ungetheilt, Vorderflügel mit 12 gesonderten Rippen. 

Hippe 2 entspringt hinter der Mitte der Subdorsale, 3 und 4 zwischen 
2 und der Hinterecke der Mittelzelle, 3 näher au 4 als an 2; 5 aus der 
Hinterecke der Mittelzelle, 6 aus der Mitte der geraden Querrippe, 7 vor, 
8 aus der Vorderecke der Mittelzelle, 9, 10 und 11 ziemlich gleich weit 
von einander entfernt aus der hintern Hälfte der Subcostale. 

Auf den Hinterflügeln entspringt Rippe 2 aus der Subdorsale, 3 
und 4 aus der Hinter-, 6 und 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, dicht 
beisammen, 5 aus dem Querast, näher an 4 als au 0; 8 frei aus der 
Wurzel. 

Die Färbung der Flügel ist dunkelbraun und braungelb gemischt, 
in der Mitte der Vorderflügel steheu 1 oder 2 glashelle Flecken, auf den 
HinterHügeln zieht vor der Mitte eine glashelle Binde quer durch die 
Flügel. 

Europa besitzt 2 Arten: Feuestrella Scop. (Fenestrina S. V.), welche 
weit verbreitet ist und in lichten Waldungen bei Tage im Sonnenschein 
fliegt und Diaphana Stdg. (Vitrina H. Seh.) aus Sicilien. 

Die Raupe von Feuestrella ist kurz und dick, mit Wärzchen und 
einzelnen Härchen auf denselben besetzt, lGfüssig und lebt, nicht wie 
noch Heiuemaun angiebt, in den Zweigen des Hollunders und der Klette, 
sondern in tütenförinig aufgerollten Blättern von Clematis vitalba (Wald- 
rebe), sie verbreitet einen wanzenähnlichen Geruch uud verwandelt sich 
an der Erde oder an den Zweigen der Nahruugspflanze in eiue überwin- 
ternde, kurze, dicke, steife Puppe. 

Nordamerika besitzt 2 hierher gehörende Arten. 
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Familie IV. Heterogynidae. 

H. Bch. II p. 23. 

Ebenfalls eine kleine, nur aus einer Gattung bestehende Familie» 
welche früher sowohl zu den Zygaeniden als Tiueiden gestellt wurde. 

Die Männchen ähneln im Habitus denen der Psychen, unterscheiden 
sich aber durch den Rippeuverlauf und noch andere Kennzeichen von den- 
selben. Die Weibchen sind flügellos. 

Ob es exotische Gattungen dieser Familie giebt, ist mir unbekannt. 

13. HETEROGYNIS Boisd. 

Bambur Ann. Soc. Ent. Fr. V. 5&4. (183H.) 
Boisduval Europaeorum Lepidopterorum Index methodieus. 1821». p. 55. 11. Seh. p. 24. 

d Fühler länger als der halbe Vorderflügelvorderrand, mit langen, 
horizontal abstehenden, von einander entfernten und sparsam und regel- 
mässig laug bewimperten Kammzähnen. 

Palpen und Zunge ausserordentlich klein, in der starken Behaaruuir 
des Kopfes versteckt. Zunge aus zwei Zäpfchen bestehend. 

Gesicht sehr breit. 

Augen kuglig. vorstehend, nackt. Nebenaugen fehlen. 

Körper schlank, dünn und ziemlich lang behaart, der Hinterleib kaum 
deu Afterwiukel der Hiuterflügcl überragend. 

Beine ziemlich gleichartig, die Tarsen der Mittel- und Hinterbeine 
sind kürzer und dicker als die der Vorderbeine, diese führen einen, jene 
zwei Endspornen, die Schenkel, besonders die hinteren sind dicht wollig 
behaart. 

Flügel gestreckt, die vorderen mit abgerundeter Spitze und wenig 
schrägem Saum, die hinteren mit langem, geraden Vorderrand und stark 
gerundeter Spitze und Saum. 

Vordertlügel mit 2 Iunenrandsrippen und 9 weiteren Rippen. 

Die erste Inncuraudsrippe (la.) ist an der Wurzel deutlich gegabelt*), 
lb. ist etwas schwächer wie die übrigen Rippen und läuft deutlich in 
den Saum aus, 2 entspringt aus dem letzten Viertheil der hintern Mittel- 
rippe (Subdorsale) noch einmal soweit von 3 wie 3 von 4 entfernt, 3 aus 
der Hinterecke der Mittelzelle, 4, 5. 6 und 7 sind ziemlich gleich weit 
von einander entfernt, 4—6 entspringen aus der in der Mitte eingebogenen 
Querrippe, 5 aus deren Mitte und von ihr aus ist die Mittelzelle durch 



*) TTorrich Schütter sagt in seiner Gattungsbeschreibung, diese Rippe sei nicht 
gegabelt, bildet aber auf tab. XVI f. 19 dieselbe gegabelt ab, und meine Exemplare 
von Penella und Afhnis zeigen diese Rippe ebenfalls deutlieh gegabelt. 
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eine, gegen die Flügelwurzel stärker werdende Rippe getheilt, 7 sehr stark, 
aus der Vorderecke der Mittelzelle, 8 fehlt, 0 nahe vor 7 aus der vordem 
Mittelrippe, 11 aus deren letzten Viertheil, 10 fehlt, Costale deutlich aus 
der Hügelwurzel entspringend. Die Mittelzelle ist lang und misst ziemlich 
% der Flügelläuge. 

Die Hinterflügel haben drei Iunenraudsrippen, deren mittelste die 
stärkste ist, die Mittelzelle ist lang und schmal, nicht getheilt, Rippe 2 
entspringt aus dem letzten Drittheil der hintern Mittelrippe, 3 und 4 aus 
den beiden Ecken der Mittelzelle, 5 aus dem letzten Drittheil der vordem 
Mittelrippe. 6 aus der Flügel wurzel, 7 dicht am Vorderrand hinlaufend 
aus derselben. 

Die Flügel sind durchscheinend, dünn mit haarähulichen Schuppen 
bestreut. 

Mittelkleine Arten. 

5 Flügellos, Kopf mit zwei grubigen Eindrücken beiderseits des Clvpeus, 
Augen klein, die Muudtheile rudimentär, neben denselben auf jeder Seite 
eine kleine spitze Erhöhung, welche vielleicht die Palpen vertritt. 

Die unentwickelten, mehr häutig als hornigen Füsse endigen in eine 
stumpfe Spitze. Der Körper ist uubeschuppt und besonders an der Unter- 
seite sehr aufgetrieben. Die Zeichnung ist derjenigen der Raupe ähnlich. 

Die Raupe soll nach Boisduvjü asseiförmig zusammengezogen, fein 
behaart sein, sie lebt frei auf Genista, ihr Gespinst fertigt sie sich erst 
bei der Verwandlung. 

Es sind nur zwei Arten aus dieser Gattung bekannt, deren eine 
H. Penella Hb. in Kärnthen, Norditalien, Südfrankreich und Nordspanieu 
Hiegt, zu ihr gehören als Synouymeu Paradoxa H. S., Hispaua Rb., 
PJrotica Grsl., Dubia Schmidt und wahrscheinlich als Varietät Affinis Rb. 
Die zweite Art: Paradoxa Rb. (nec. H. S.) fliegt im mittleren und süd- 
lichen Spanien. 

In den Verhandlungen der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft 
in Wien, Jahrgang 1860 p. 659-662 giebt Herr F. J. Schmidt in Siska 
eine sehr genaue Beschreibung des $ und der Raupe, sowie deren Lebens- 
weise, beschreibt aber leider weder Gestalt der Raupe noch Puppe. 



Familie V. Zygaenklae. 

Buisduval Essai sur une Monographie des Zygaenides. 1829. 

Fühler länger wie der halbe Vorderrand der Vorderflügel, entweder 
gegen die Spitze verdünnt und wenigstens beim $ zweireihig gekämmt, 



Digitized by Google 



28 j 

(Aglaope und Ino) oder ungekämmt gegen die Spitze in eine stumpfe oder 
zugespitzte Keule verdickt (Zygaena). 

Palpen kurz, höchstens so lang wie der Kopf, Mittel- und Endglied 
entweder ziemlich gleichlang (Ino) oder letzteres viel kürzer wie erster«) 
(Aglaope und Zygaena), das Wurzelglied stets am dicksten und längsten, 
das Endglied zugespitzt, sie sind entweder unbehaart (Ino. Aglaope) oder 
unten mit flaumenartigen Haaren (Zygaena) besetzt. 

Zunge entweder fehlend (Aglaope) oder stark und spiral (Ino, Zygaena). 
Augen kuglig, nackt. Nebenaugen deutlich. 

Körper plump, Hinterleib theilweis den Afterwinkel der Hinterrlügel 
weit überragend, walzig oder etwas abgeplattet, mehr oder weniger kurz, 
und anliegend behaart, oder nur fein beschuppt, in letzterem Fall zuweilen 
in den Seiten kurz und dicht, büschelartig behaart. Das £ von Aglaope 
führt einen Legestachel. 

Beine ziemlich schlank, gleichlang, die Schenkel zuweilen an der 
Innenseite dünn behaart. Mittelschienen mit kleinen Eudsporuen, Hinter- 
schienen mit End- oder auch mit Mittelsporneu. 

Flügel länglich mit mehr oder weniger stark abgerundeter Spitz.- 
und schrägem, meist wenig bauchigem Saum der Vorderflügel und gegen 
die Spitze verschmälerten, am Saum oft etwas eingezogenen, oder an 
Spitze und Saum gerundeten Hinterflügeln. Vorderilügel mit zwei freien 
Inneurandsrippen, deren erste — la — bei Ino an der Wurzel ge- 
gabelt ist. 

Mittelzelle lang und schmal getheilt, die hintere Mittelrippe zwischen 
Rippe 2 und der Hinterecke der Mittelzelle auf dem Punkt aus welchem 
Kippe 3 entspringt schwach stumpfwinklich gebrochen, die Querrippe in 
der Mitte mehr oder weniger eingeknickt. Aus der hintern Mittelrippe 
entspringen Rippe 2 und 3, aus der Hinterecke der Mittelzelle 4 und •"», 
oder nur 4, aus der Querrippe 5 und 6. oder nur 6 oder t> und 7, an- 
der Vorderecke der Mittelzelle 7 und 8 getrennt, oder 7 mit 8. oder 7 
mit 8 und 9; 10 und 11 aus der vordem Mittelrippe. 

Hinterflügel mit ebenfalls getheilter und auf der Mitte der Querrippe 
eingebuchteter Mittelzelle. Drei Inuenraudsrippen; die Vorderrandsrippe 
läuft an der Wurzel dicht neben der vordem Mittelrippe hin und ist mit 
dieser durch einen kurzeu Querast verbunden, so dass eine schmale Wurzel- 
zelle entsteht. 

Aus der hiuteru Mittelrippe entspringen Rippe 2, 3 und zuweilen 
auch 4. aus der Hiuterecke der Mittelzelle 4 oder 5, aus der Querrippe f» 
oder auch 5, aus der Vorderecke der Mittelzelle 7, 8. die Vorderrauds- 
rippe frei aus der Wurzel. 
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Flügel dünn beschuppt, mit kurzen Franzen, einfarbig, oder die 
Hiuterflügel am Innenrand heller gefärbt oder die Vorderflügel grüu oder 
metallisch schwarz mit rothen Längsflecken oder 5 — 6, paarweis gestellten, 
rotbeu, gelben oder weissen Flecken, in diesem Fall die Hinterflügel meist 
roth mit schmalem schwarzen Saum. 

Mittelkleine bis mittelgrosse Arten, welche im Sonnenschein auf 
Blumen saugen und träge Flieger sind. 

Sie sind meist weit verbreitet und haben einfache Generation, be- 
gatten sich auch häufig mit anderen Arten derselben Gattung, ebenso 
sind sie ausserordentlich zu Varietäten geneigt und einige Arten sind in 
ihrer Selbstständigkeit noch nicht genügend festgestellt. 

Unter den nach dem Flügelgeäder und anderen Kennzeichen von 
Herrich Schalter in diese Familie gestellten exotischen Arten giebt es 
Thiere von sehr ansehnlicher Grösse und sehr abweichendem Habitus und 
iii ihrer Abgrenzung gegenüber den Syntomidae und Sesiidae dürfte unter 
Herbeiziehung des exotischen Materials noch viel zu erforschen und fest- 
zustellen sein. Die amerikanischen Systematiker ziehen in diese Familie 
eine Anzahl Gattungen, welche sicher nicht in dieselben gehören und 
verstehen unter Zygaeniden etwas ganz anderes wie die europäischen 
Lepidopterologen. 

Kaupen dick, walzenförmig, fein behaart, mit einem kleinen runden 
Kopf, sie leben auf niederen und strauchartigen Gewächsen, besonders 
Leguminosen und Gräsern und überwintern klein. 

Puppen dünnschalig, mit verlängteu Bein- oder Saugerscheiden und 
meist mit feinen Dornkränzen auf dem Hiuterleibe, welche in einem au 
der NahrnugspHanze der Raupen ansitzenden, meist länglichen pergament- 
artigem Gehäuse liegen. 

14. AGLAOPE Latr. 

Latreillc den: Crustac. & Ins. IV. p. 214. <1809.) 
Inn Leach, Atychia Oh. V. H. Procris H. Sch. 

Fühler des $ lang, des : 2 kurz zweireihig gekämmt, länger als der 
halbe Vorderflügelvorderrand. Mittelglied nach unten convex, etwas länger 
als das Wurzelglied, reichlich noch einmal so lang als das Eudglied, unten 
dünn behaart. 

Zunge fehlend. 

Augen nackt. 

Körper plump, Hinterleib unten etwas abgeflacht, den Afterwinkel 
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der Hinterflügel überragend, wie der Thorax anliegend beschuppt, beim 
5 mit einem Legestachel*). 

Mittel- und Hinterschienen mit kleinen Endsporneu. 

Vorderflügel breit mit gerundeter Spitze und bauchigem »Saum, Hinter- 
flügel mit abgerundeter Spitze, fast so lang wie die Vorderflügel. 

Vorderflügel mit 2 Innenraudsrippen, beide au der Wurzel ungegabelt. 

Kippe 2 und 3 und 4 fast gleich weit von einander entfernt, 2 und 3 
aus der hintern Mittelrippe, 4 und 5 nahe beieinander aus der Hinterecke 
der Mittelzelle, 6 aus dem Querast über der Theilung der Mittelzelle, 
7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, aus ihr 8 und 9**), erstere in die 
Flügelspitze, letztere in den Vorderrand auslaufend, 10 und 11 aus der 
vordem Mittelrippe entspringend. 

Auf den Hinterflügeln 3 freie Innenraudsrippen, Rippe 2. 3 und 4 
ziemlich gleichweit von einander entfernt aus der hintern Mittelrippe, 

5 aus der Vorderrippe, 7 aus der Hinterecke der Mittelzelle entspringend, 

6 auf der Theilung aus der Querrippe, näher an 7 als au 5, Costale frei 
aus der Wurzel entspringend und dicht neben der hintern Mittelrippe 
hinlaufend. 

Vorderflügel graubraun, fast dunkelbraun, mit an der Wurzel fein 
rothem Vorder- und Innenrand. HinterHügel am Innenrand breit roth. 

Die einzige bekannte Art dieser Gattung, Infausta L., gehört zu den 
kleinen Zygacuen und hat einen sehr beschränkten Verbreitungsbezirk, 
sie findet sich in der Rheinprovinz, im mittleren und südlichen Frankreich, 
Norditalien und Portugal und fliegt in einfacher Generation. 

Raupe wie die der vorigen Gattung an Schlehen lebend, Verwandlung 
in einem eiförmigen, pergameutartigeu Gehäuse. 

Exotische Arten sind nicht bekanut. 

15. INO Leach. 

Leach Edin. Eneycl IX. 131. (1815). Staudinger „Die Arten der Lepidopteren Gattung 
Tno Leach" Stett. ent Ztg. XXIII. (1*62) p. 341 etc. Monographie. Procris Fahr. Syst 

üloss. Boiad. Herr. Sehäff. 
Atyehia Ochsh. Aglaope Dalni. 
Rhagade« Wallgr. Skandin. Hetero. Fjord. II. p. 110. (1863). 

Fühler länger als der halbe Vorderflügelvorderraud , nicht in eine 
Keule verdickt, zweireihig, beim <J stärker, gekämmt. 

*) v. Heinenmnn nagt, dass der Hinterleib den Afterwinkel nicht überrage, doch 
ist dies bei allen meinen Exemplaren v. A. Infausta, und gar nicht unbedeutend, der Fall. 

**) Auf der Umrisstafel XII 1. f. 32. bei Herr. Schiffer fehlt auf den Vorder- 
flügeln Rippe 8 und ist 12 als 11 bezeichnet. 
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Palpen kurz, Mittel- und Endglied fast gleichlang, Wurzelglied länger, 
anliegend beschuppt. 

Zunge stark, spiral. 
Augen nackt. 

Körper weniger plump, wie bei den nachfolgenden Gattungen, Hinter- 
leib unten etwas flach gedrückt, den Afterwinkel der Hinterflügel über- 
ragend, anliegend beschuppt. 

Mittel- und Hinterschienen nur mit Eudspornen. 

Vorderflügel gestreckt, g^gen den Saum noch einmal so breit wie 
hinter der Wurzel. Spitze gerundet, Saum massig gebogen. 

Hiuterflügel mit langem Vorderrand und Saum, Spitze abgestutzt 
und abgerundet, Innenrand kurz. 

Vorderflügel mit 2 freien Innenrandsrippen , die erste la. an der 
Wurzel gegabelt. 

Rippe 2 und 3 aus der innern Mittelrippe, über noch einmal soweit 
von einander entspringend, wie 3 von 4, diese aus der Hinterecke der 
Mittelzelle, 5 unterhalb der Theilung der Mittelzelle aus der Querrippe, 
6 und 7 aus derselben über der Theilung, 8 aus der abgerundeten Vorder- 
ecke der Mittelzelife, 9 bis 11 aus dem letzten Drittheil der vordem Mittel- 
rippe, <i bis 11 entspringen ziemlich gleichweit von einander. 

Hiuterflügel mit 3 freien Innenrandsrippen. Rippe 2 etwas weiter 
von 3. als diese von 4 entspringend, diese aus der Hinterecke der Mittel- 
zelle. ."> unterhalb der Theilung der Mittelzelle, fast soweit von 6* wie von 
4 entspringend, 0 oberhalb der Theilung, 7 aus der Vorderecke der Mittel- 
welle, beide einander näher wie 5 und 6, die Vorderraudsrippe frei aus 
der Wurzel. 

Flügel düuu beschuppt, einfarbig, Vorderflügel schwarzbraun, oder 
metallischgrün oder blaugrün, Hinterflügel braun oder graubraun gefärbt. 
Körper metallisch, der Thorax meist mit den Vorderflügeln gleich gefärbt. 

Zur europäischen Fauna gehören 14 Arten, von denen aber einige 
in ihren Artrechten zweifelhilft sind, sowie denn überhaupt mehrere Arten 
zum variiren neigen. 

In Deutschland finden sich nur folgende . r > Arten: Pruni S. V., 
Chloros Hb., Globulariae Hb., Statices L. uud Geryon H. Ampelophaga Hb. 
fliegt zwar schon in Krain, kann aber wohl kaum mit dazu gezählt werden. 
In Sibirien — Amur — findet sich Tristis Hr., in Algerien Cirtana Luc, 
dem östlichen und südöstlichen Theil des Gebietes gehören Amasina H. S„ 
Tenuicornis Z., Budensis Sp., Obscnra Z. und Capitalis St 1. an, in Spanien 
fliegt Cognata Hb. Die Arten gehören zu den kleinsten Zygänen und 
haben einfache Generation, sie fliegen mit schwirrendem Flug im Sonnen- 
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schein auf Blumen, besonders auf Wiesen. Raupen kurz und dick, mit 
sternhaarigen Würzchen besetzt und mit Fleckenstreifeu besetzt, sie leben 
theilweis, soweit sie überhaupt bekannt sind, an niederen Gewächsen, theil- 
weis au Sträuchern. 

Puppe dünnschalig, weich, mit verlängerter Saugerscheide. Gespinnst 
länglich, fein. 

Ueber die exotischen Arten dieser Gattung ist mir nur bekannt, dass 
Walker 3 Arten aus Südafrika, 2 aus Südamerika, 1 aus Ostindien und 
5 aus Neuholland anführt. 

16. Z VGA ENA Fabr. 

Fabridus, System« Kntomnlosnn p. 550. (1775.) 
Anthroeera Scop. Intr. & Hi*t. Nat. I.. 414. Hesychin, Agrumeuia, Eutyehia, Anthi- 
laria, Aeads. Th**rim»phila. Lyeastes. Mesrmbryuus Hb. Verz. p. 116 — 119. 

Fühler länger als der halbe Vorderrand der Vorderflügel, ungezähnt, 
in eine abgestumpfte oder zugespitzte, längliche Keule endigend. 

Palpen so laug wie der Kopf, unten flaumenhaarig, das Wurzelglied 
so lang wie Mittel- und Eudglied zusammen, das Mittelglied 2 / 3 so laug 
wie das Endglied. 

Zunge hornig, gerollt. 

Augen nackt. 

Körper plump, mehr oder weniger kurz, dicht behaart, der Hinter- 
leib walzig, den Afterwinkel der Hiuterflügel um das Doppelte überragend. 

Schenkel dünn behaart, Mittelschienen mit End-, Hinterschieuen mit 
Mittel- und Endspornen. 

Flügel gestreckt, gegen den Saum L / X mal breiter wie hinter der 
Wurzel, mit abgerundeter Spitze und schrägem Saum. 

Hinterflügel viel kürzer wie die Vorderflügel, mit mehr oder weniger 
gerundeter Spitze, kurzem Tnuenraud uud zuweilen etwas eingezogenem 
Saum. 

Vorderfliigel mit zwei, an der Wurzel ungegabelten, Inuenrandrippeu, 
Mittelzelle getheilt, fast */ 3 so laug wie der Flügel, gegen die Wurzel 
sehr verschmälert, aus der innern Mittelrippe Rippe 2 und 3. 4 und 5 
nahe bei einander aus der Hinterecke, 6 und 7 über der Theilung aus 
der Querrippe, 8 aus der Vorderecke der Mittelzelle. 9 aus 8, 10 uud 11 
aus der vordem Mittelzelle entspringend. 

Hinterflügel mit drei freien Innenrandsrippen, Rippe 2, 3 und 4 
fast gleichweit von einauder entfernt, die beiden ersteren aus der hintern 
Mittelrippe, die letztere mit 5 aus der Hinterecke der Mittelzelle. 0 über 
der Theilung aus der Querrippe, 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, 
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die Vorderrundsrippe bis zur Mitte, wo sie durch eine kurze Querrippe 
mit der vordem Mittelrippe verbunden i.st, nahe neben dieser hinlaufend. 

Körper schwarzblau oder schwarzgrün, der Hinterleib oft mit einem 
rothen oder gelben Querband, welches unten nicht immer sichtbar ist und 
welches zuweilen bei verschiedenen Exemplaren ein und derselben Art 
vorhanden ist oder fehlt. 

Vorderflügel ebenfalls schwarzblau oder schwarzgrün , oft dünn be- 
schuppt, mit rothen, gelben oder weissen , oder rothen , gelb oder weiss 
umzöge neu Flecken. 

Diese Flecken sind bei manchen Arten langgezogen, meist aber, mit 
Ausnahme der oft länglichen Wurzelflecken und eines bei manchen Arten 
auftretenden, mondformigen Randfleckes, rundlich, selten viereckig. Die 
Arten theilen sich nach der Gestalt dieser Flecken in mehrere Gruppen. 

Die erste derselben zeigt zwei lange Wurzelfleckeu und hinter diesen 
einen mit seiner Spitze gewissermassen zwischen jene eingeschobenen 
langen, an seinem Ende breiter, zuweilen beilfürmig werdenden Mitieltleck, 
hierher gehören Pilosellae und eine Anzahl verwandter Arten, welche 
meist dünn beschuppte Flügel haben. 

Die zweite Gruppe führt zwei kurze längliche Wurzelflecken , zwei 
rundliche Mittelflecken und einen oder zwei solche Saumflecken, hierher 
gehören Lonicerae Esp. Filipendulae L. und die verwandten Arten. 

Die dritte Gruppe führt die Wurzel- zuweilen auch die Saumflecken 
zusammengeflossen, der obere nach innen gerückte Saumfleck ist gerundet, 
der untere, saumwärts gestellte halbmondförmig, das heisst zuweilen mit 
dem obereu Fleck zusammengeflossen, bei den meisten Arteu dieser Gruppe 
sind die Vorderflügelecken gelb oder weiss umzogen, so dass diese Gruppe die 
am buntesten gefärbten Arten der Gattung enthält, hierher gehören 
Carniolica Scop. Fausta L. Die Hinterflügel sind roth oder gelb mit 
schwarzem schmalen Saum, oder schwarzblau, zuweilen mit rothem Mittel- 
feld oder einem solchen Fleck. 

Zwischen diesen Gruppen stehen einzelne sich mehr zu der einen 
oder anderen hinneigende Arten. 

Die Arten sind ausserordentlich zum Variiren geneigt und die Selbst- 
ständigkeit mancher ist noch nicht festgestellt, Ueberdies begatten sich 
verschiedene Arten untereinander, so dass möglicherweise hybride Arteu 
entstehen. 

Grosse bis kleine Zygäniden (im Sinn der europäischen Fauna), welche 
bei Sonnenschein mit kurzem, schwirrenden Flug fliegen und träg auf 
Blumen, vorzugsweis solchen von Distelarten ruhen. Sie haben ein sehr 
zähes Leben. Einfache Generation. 

AbhmdL Bd. xvii. 3 
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Zur europäischen Fauna werden ca. 60 Arten gezählt, von denen 
nur eine, Exulans Hchw. alpin und zugleich dem hohen Norden ange- 
hörend ist, ausser ihr finden sich in Deutschland noch folgende Arten: 

Pilosellae Esp. Brizae Esp. Scahiosae Scher. Romeo Dup. var. 
Orion H. Sch. Punktum Oh. Achilleae Esp. Cynarae Esp. Meliloti Esp. 
Charoo Hb. Trifolii Esp. Lonicerae Esp. Filipendulae L. Angelicae Oh. 
Transalpina Esp. Ephialtes L. Laeta Hb. FausJa L. Carniolica Scop. 

Dem Osten und Südosten, Armenien, Südrusslaud, Türkei, Kleinasien. 
Ungarn, Turkestan und Persien gehören folgende Arten an: Erebus Stdg. 
Cacuminum Chr. Cambysea Led. Armena Ev. ? Laphria Frr. Dorycuii Oh. 
Grasliui Led. Cuvieri Bd. Haematima Koll. Fraxini Meu. Maulia Led. 
Trnchmena Ev. Haberhaueri Led. OHvieri Bdv. Gauymedes H. Sch. 
Formosa H. Sch. Sedi Fb. Sogdiana Ersch. Cocandica Ersch. Kcki Chr. 

Dem Süden, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal und Algerien sind 
folgende Arten eigen: Erythrus Hb. Zuleima Pirr. Valentini Brl. 
Ludicra Luc. Romeo Dup. Sarpedon Hb. Contamiuei Bdv. Cedri Brd. 
Anthyllidis Bdv. Corsica Bdv. Stoechadis Bkh. Lavandulae Esp. Rhada- 
mauthus Esp. Oxvtropis Bdv. Hilaris Oh. Algira Dup. Baetica Rb. 
oraua Dup. Occitanica Vill. 

Die Raupen sind dick, faltig, fein und kurz behaart, von heller, 
meist gelber oder grüner Farbe, die Raupe von Exulans macht eine Aus- 
nahme, sie ist schwarz, gelb gefleckt, mit schwarzen Fleckenreihen. Sie 
leben an niederen Pflanzen, meist Schmetterlingsblumen, einige auch an 
Gräsern, sind am Tage meist unter der Nahrungspflanze verborgen und 
überwiuteru klein. 

Sie verwandeln sich in einem läuglichen, pergamentartigen Gehäuse, 
oder in einen» eiförmigen, eierschalenartigen Tönnchen. 

Die Puppe ist dünnschalig, weich mit verlängerten Beinscheideu und 
meist mit feinen Dornkräuzen auf dem Hinterleibe. 

Exotische Arten aus dieser Gattung giebt es nur wenige, weiche Süd- 
afrika und Asien augehören. 

SYNTOMIDAE. 

Herr. Sehiiff. 

System, ßt-arbeitg. der Schinett, von Kuropa II. p. 49. 1845. 

Die zwei in dem europäischen Faunengebiet vorkommenden Gattungen 
geben kein Bild dieser grossen Familie, welche mit hunderten von Arten 
und vielen Gattungen den heissen Erdtheilen augehört und Verschieden- 
heiten der Arten im Habitus aufweist, wie kaum eine andere Familie 
der Lepidopteren. 
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Es giebt eine Menge glasflügliche sesienartige exotische Arten, 
theilweis mit eingeschnürten Hinterleib und wieder Arten, welche den 
Zygaeniden, Arctiideu oder Lithosiden ausserordentlich ähneln. 

Im Kippen verlauf ist diese Familie von den bisher abgehandelten 
Familien scharf durch nur eine Inuenrandsrippe der Vorderflügel und 
das Fehlen der Vorderrandsrippe der Hinterflügel, welche mit der vordem 
Mittelrippe zusammenfällt, geschieden, von den Arctiideu und Lithosiden 
trennt sie nur das letztere Merkmal. 

Die bekannten Raupen exotischer Arten ähneln zum grossseti Theil 
ausserordentlich den Raupen der Gattung Orgvia. Da es sich hier nur 
um die zwei europäischen Gattungen handelt, hätte es keinen Zweck, eine 
auch die exotischen Arten umfassende Gattungscharakteristik zu geben. 

Fühler faden- oder borsteuförniig, länger als der halbe Vorderraud 
der Vorderflügel, ohne Zähne. 

Palpen klein, borstig behaart, Wurzel- und Mittelglied ziemlich 
gleichlang, das kegelförmige Endglied höchstens so laug als eiues jeuer 
Glieder. 

Augen nackt, keine Nebenaugen. Zunge hornig, spiral. 

Körper schlank, anliegend beschuppt, nur zuweilen an den Schulter- 
decken etwas abstehend behaart, Hinterleib walzip, weit über den After- 
wiukel der Hiuterflügel reichend. 

Beine schlank, anliegend beschuppt, die Hüften zuweilen kurz und 
dicht behaart, Vorderschieneu kürzer, Mittelschieneu ebenso laug, Hiuter- 
schienen länger als die Schenkel, Mittelschieneu mit kurzen End-, Hiuter- 
schienen, auch mit Mittelspornen. Vorderschieuen zuweilen in der Mitte 
der Unterseite mit einem starken, zugespitzten, anliegenden, hornigen Dorn. 
Tarsen dick, Vorderflügel mehr oder weniger breit, dreieckig, mit abge- 
rundeter Spitze und schrägem, schwach gerundetem Saum, welcher länger 
oder nur wenig kürzer als der Iuuenrand ist. 

Hiuterflügel zuweilen sehr klein mit abgerundeter Spitze, gerundetem 
Afterwiukel und kurzem Innenrand. Franzeu kurz. 

Vorderflügel mit 11 oder 12 Rippen. Eine luneurandsrippe, Mittel- 
zelle über die Flügelmitte reichend, in der Mitte tief und spitz dreieckig 
eingezogen mit einigen Längsfalten. 

Kippe 2 hinter der Mitte der hintern Mittelrippe, 3 entweder kurz 
vor oder aus der Hinterecke der Mittelzelle. 4 und 5 dicht neben einander 
aus der Hinterecke, 0 oder 6 und 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle 
dicht neben einander, oder 6 aus derselben, 7 kurz vor derselben aus der 
vorderen Mittelrippe, 8 und 9 aus 7. 10 aus 7 oder 8, 11 aus der vorderen 
Mittelrippe entspringend. 

3* 
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Hinterflügel mit kürzerer Mittelzelle, Rippe 2 aus der hintern Mittel- 
rippe, 3 kurz vor der Hinterecke der Mittelzelle aus der hintern Mittel- 
rippe entspringend, oder fehlend, 4 und aus gleichem Punkt oder auf 
kurzem gemeinschaftlichen Stiel aus der Iiiuterecke der Mittelzelle, 5 die 
Fortsetzung der vordem Mittelrippe bildend. Ein oder zwei Innenrands- 
rippeu, Vorderrandsrippe fehlend. Haftborste. Kleine und mittelgrosse 
Arten. 

Färbuug schwarz oder braun, Hinterflügel meist gelb, zuweilen mit 
durchscheinendem Mittelfeld und mit braunem Saumbaud. Wenn alle 
Flügel schwarz gefärbt siud, so führen, auch die Hinter-, sonst nur die 
Vorderflügel länglich runde, nackt durchscheinende weisse oder gelbliche 
Flecken, zuweilen das Mittelfeld der Hinterflügel glashell. Der Hinterleib ist 
entweder dunkel mit einem gelben Fleck auf dem ersten und einem solchen 
Gürtel auf dem 5. und 6. Segment, oder hell mit einer Reihe feiner 
schwarzer Punkte über die Mitte des Rückens und zuweilen in den Seiten. 

Die Arten fliegen bei Tage. 

Die Raupen ähneln denen der Arctiiden oder Lithosiden, sie sind 
dichter oder dünner behaart, sie leben an niederen Pflanzen und über- 
wintern klein. 

Die Puppe ist langgestreckt und liegt in einem dünnen <Jespinnste. 

17. SYNTOMIS (Iiiig) Oh. 

lllijrer Ma<_r. f. InsectcnkiiTulc II. 1803. j>. 104 (1608.) nur «TWülmt. 
Oh. 11. i>. 105. (1808) besehriiibmi. 

Fühler fadenförmig, nach aussen schwach verdickt. 

Palpen kurz, kaum vorstellend, au den Seiten augedrückt, nach oben 
schwächer, nach unten stärker abstehend und auch das Eudglied bedeckend 
behaart. Mittel- und Wurzelglied ziemlich gleich laug, Eudglied höchstens 
'/j so lang wie eines jener Glieder. 

Hüften kurz und dick behaart, Vorderschienen in der Mitte der 
Unterseite mit einem zugespitzten, anliegenden hornigen Dorn. 

Schulterdecken an den Seiten etwas abstehend behaart. 

Vorderflügel gross, gegen den Saum an Breite bedeutend zunehmend. 
Der Innenrand -; 3 so laug als der Vorderraud, der Saum etwas länger als 
der Innenrand. 

12 Rippen, Mittelzelle über die Flügelniitte reichend, iu der Mitte 
mehr oder weniger tief uud spitz eingebogen, zuweilen mit rippenartigeu 
Längsfalten. Rippe 2 liiuter der Mitte der hintern Mittelzelle, 3 aus 
deren letztem Viertheil, etwas näher au 4 als an 2, -1 und 5, letztere 
stark geschwungen, aus gleichem Punkt der Hinterecke der Mittelzelle, 
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6 ans deren Vonlerecke. 7 nahe vor derselben aus der vordem Mittelrippe, 
aus 7 : 8, mit 9 und 10, 1 1 aus der vordem Mittelrippe entspringend. 

Hinterflügel klein, Vorderrand stark abwärts gebogen, länger als der 
Saum, dieser länger als der Innenrand , Flügelspitze und Afterwinkel 
gerundet. 

Mittelzelle ziemlich so laug wie der halbe Flügel. Die Mittelzelle 
bildet ein verschobenes Viereck und zeigt nur eine vorspringende (Hin- 
terdecke, sie bildet im letzten Drittheil der hintern Mittelrippe einen 
stumpfen Winkel, aus welchem Rippe 2 entspringt. 3 und 4 aus gleichem 
Punkt der Hinterecke der Mittelzelle, (die vordere Mittelrippe fortsetzend) 
entspringt aus deren Vorderecke. Vorderraudsrippe fehlend, eine Inneu- 
randsrippe aus der Flügelwurzel. Mittelzelle durch eine feine undeutliche 
Rippe getheilt *) 

Grundfarbe aller Flügel und des Körpers dunkelgrün oder schwarz- 
blau, der Hinterleib an der Wurzel mit einem gelben Fleck und einem 
solchen, auf der Unterseite entweder offenen oder geschlossenen Gürtel, 
die Brustseiten gelb gefleckt. 

Die Vorderflügel führen im Wurzelfeld einen, im Mittelfeld zwei und 
im Saumfeld drei übereinanderstehende weisse, matt durchsichtige Flecken, 
die Hinterflügel entweder im Wurzelfeld einen grösseren, oder zwei klei- 
nere und im Mittetfeld einen bis 4 solcher Flecken. Die Zahl und Grösse 
dieser Flecken variirt und bei Phcgea ab. Iphimedia Esp. fehlen die 
Flecken sogar gänzlich. 

Bei einigen Arten haben die Weiber kürzere, fast verkümmerte, 
Flügel wie der Mann und einen plumperen Hinterleib. 

Mittelgrosse Arten. 

Die europäische Fauna besitzt nur 8 Arteu, von denen eiue Phe- 
gea L. über einen grossen Theil des Gebietes, doch lokal, verbreitet ist, 
während Mestrali Bugn., Antiochena Led. und Caspica Stdg. in Syrien, 
Persica Kol), in Persien, Bactriana Ersch. und Maracandiua Ersch. iu 
Turkestan und Thelebus Fbr. am Amur fliegen. 

Die bekannte Raupe von Phegea ist laug behaart und uberwintert 
klein, sie lebt an krautartigeu Pflanzen und verwandelt sich in einem 
leichten, mit Haaren vermischten Gespinust in eine langgestreckte Puppe. 



*) Der Rippenbau scheint in dieser Gattung bei Exemplaren ein und derselben 
Art zu variiren. So zeigt S. Phegea die Mittelzelle der Vorderflügel bald mehr bald 
weniger in der Mitte spitz eingezogen, die Theiluugsfalten gleichen bald Rippen, bald 
fehlen sie ganz, bei einem von mir untersuchten Exemplar gabelt sieh Rippe 7 sogar 
nach hinten, unter dem Punkt, aus welchem 8 aus ihr entspringt und bildet eine ovale 
Zelle. 
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Die zahlreichen exotischen Arten gehören Asien. Afrika und Austra- 
lien an. 

18. NACLIA Bdv. 

Boisduval: Oen. et Ixuh x inethod. p. <>0. (1840.) Lithosia Ob. 

Fühler dünn, heim d dichter beim y dünner, ausserordentlich fein 
und kurz bewimpert anliegend. 

Palpen kurz, dünn, behaart, etwas hangend, fast horizontal vorge- 
streckt, Mittelglied und Endglied ziemlich gleich lang. 

Zunge gerollt. 

Augen stark vortretend, nackt. 

Körper schlank, der Hinterleib den Afterwinkel der Hinterflügel 
weit überragend, wie der Thorax anliegend behaart und beschuppt, beim 
$ au der Spitze kurz behaart. 

Beiue anliegend beschuppt, Schienen etwas kürzer als die Schenkel, 
Mittelschienen mit End-, Hinterschieneu mit Mittel- und Endspornen. 

Vorderrlügel gestreckt, gegen den Saum mehr oder weniger breit, 
der Saum kürzer als der Inneurand. Hiuterflügel mit kurzem Inmnrand 
und mehr oder weniger abgerundeter Spitze, der Saum ziemlich gerade. 

Vorderrlügel mit 11 Rippen; 2 hinter der Mitte der hintern Mittel- 
rippe, 3 kurz vor, 4 und ö dicht neben einander aus der Hinterecke der 
Mittelzelle, diese nugetheilt und am Schluss tief spitzwinklig eingeknickt, 
6 dicht vor, 7 aus der Vorderecke der Mittelzelle, aus 7 entspringen 8 
und 10, aus 8 0. 11 fehlt. 

Auf den Hinterflügeln entspringt Rippe 2 hinter der Mitte der hin- 
tern Mittelrippe, 3 kurz vor. 4 und 5 dicht neben einander aus der 
Ilinterecke der Mittelzelle, 6 bildet die Verlängerung der vordem Mittel- 
rippe und entspringt aus deren Vorderecke, zwei Innenrandsrippen. 

Vorderrlügel braun, gegen den Saum mit einer oder zwei Querreihen 
rundlicher weisser oder gelblicher, matt durchsichtiger Flecken. 

Hiuterflügel braun, oder gelb mit brauner Saumbinde, oder im Mit- 
telfeld glashell. 

Das Gebiet besitzt drei Arten, von welchen Ancilla L. ziemlich ver- 
breitet, doch lokal ist. Punctala Fb. mit ihren Varietäten Servula Berce, 
Famula Frr. und Ilvaliua Frr. gehört den östlichen und südlichen Theilen 
des Gebietes, Octomaculata Brem, dem Amur an und gehört letztere, mir 
in Natur unbekannte Art vielleicht in eine andere Gattung. Sämmtliche 
Arten sind unter mittel- bis klein, sie fliegen im Sommer in einfacher 
Generation bei Tage. 
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Raupen spindelförmig, dünn behaart, sie leben an Flechten und ver- 
wandeln sieh in einem einfachen Gespinnst. 



Taf. L Fig. I. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Geäder von Acherontia Atropos L. 
,. „ Sphinx Ligustri L. 
„ „ Deilephila Euphorbiae L. 
Flügel-Umriss von Deilephila Syriaca Led. 

Smerinthus Quercus S. V. 
' Tiliae L. 
Populi L. 
Ocellata L. 
„ Macroglossa Stellatarum L. 
,. Pterogou Proserpina Pall. 
,, Gorgoniades Ht. 
u. Geäder vonTrochilium Apiforme (is) Olk. 
„ ., Soiapteron Talianiforrne (is) 

Ktbg. 

„ Sesia Spheciformis S. V. 
„ Bembecia Hylaifonuis Lasp. 
„ Paranthrene Tiueiformis Esp. 

Thyris fenestrella Scop. 
„ Heterogynis Penella IIb. 
Aglaope Infausta L. 
Ino Statices L. 
.. Zygaena Pilosellae Esp. 

Syntomis Phegea L. 
., Naclia Ancilla L. 
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Alphabetisches Verzeichniss 

der Familien und Gattungen. 
Familien. 



Heterogynidae 26. 
Sesiidae 15. 
Sphingidae 4. 



Syntomidae 34. 
Thyrididae 24. 
Zygaenidae 27. 
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Acheroutia 7. 
Aglaope 29. 
Bembecia 22. 
Deilephila 9. 
Heterogynis 20. 
Ino 30. 

Macroglossa 14. 
Naclia 38. 
Paranthrene 23. 



Gattungen. 

Pterogon 13. 
Sciapteron 18. 
Sesia 20. 
Smeriuthus 11. 
Sphinx 8. 
Syntomis 36. 
Thyris 24. 
Trochilium 17. 
Zygaena 32. 



Beschreibungen 

neuer von Herrn Dr. Zimmermann bei Niesky in der 
Oberlausitz entdeckter Arachniden. 

Von 

Dr. L. Koch in Nürnberg 

(Hier™ Tafel IL) 



Das gegenwartige Schriftchen bildet die dritte specielle Abhandlung 
über die Arachnidenfauna der Umgegend von Niesky. Das gesaramte 
Material ist dem grossen Fleisse, mit welchem der unermüdliche Erforscher 
dieses interessanten Gebietes, Herr Dr. Zimmermann, dasselbe binnen weniger 
Jahre zu einem in arachnologischer Beziehung bestgekaunten machte, 
zu verdanken. Die erste und ausführlichste Abhandlung hatte Herrn 
Dr. Zimmermann selbst zum Verfasser; sie erschien im Jahre 1871 in 
den Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz; es werden 
in derselben 149 Arten*) aufgezählt, theilweise beschrieben oder mit 
Bemerkungen über die diagnostischen Merkmale und die Lebensweise aus- 
gestattet. In der zweiten Schrift über Spinnen der Umgegend von 
Niesky (Beschreibungen einiger von Herrn Dr. Zimmermann bei Niesky 
in der Oberlausitz und im Riesengebirge entdeckter neuer Spinnen- 
arten von Dr. L. Koch, in den Abhandlungen der naturforschenden Ge- 
sellschaft zn Görlitz 1875) sind weitere 67 Arten der Oberlausitz auf- 
geführt. 

Herr Prof. Thorell hat in seinem Werke „Descriptions of several 
European and North-African Spiders in kongl. Snenska Vetenskaps-Akade- 
miens Handlingar. Bandet 13 Nr. 5, Stockholm 1875" 0 neue Arten beschrie- 
ben**). Mr. E. Simon publicirte eine neue Attide. Mit Einschluss dieser 

*) So nach krit jacher Zählung, nicht 151. 

**) Linyphia obscura Bl. ist in dieser Schrift (p. 24) irrtümlich als bei Niesky 
gefunden angegeben; sie wurde von Dr. Zimmermann bei Johannisbad im Riesen- 
gebirge gesammelt 
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7 Arten enthält die gegenwärtige Abhandlung 105 Species aufgeführt, von 
welchen indess 0 bereits in dem ersten Verzeichnis» unter anderer Benennung 
enthalten waren, 2 andere vielleicht nur als Varietäten gelten können. 
Die Summe aller von Herrn Dr. Zimmermann bei Niesky gesammelter 
Arachnideu belauft sich somit auf 315, bezüglich 313 Species. Dieselben 
gehören bis auf 5 sämmtlich der Ordnung der Spinnen an. 
Folgende Arten sind vordem nicht bekannt gewesen : 
Epeira Zimmermanui Thor.. Linyphia concinna Thor., Liu. inan- 
sueta Thor., Lin. nitida Thor., Lin. umbratica L. Kch., Lin. incilium L. Kch., 
Theridium Hasseltii Thor., Ther. formosum var. simulans Thor., Ther. 
impressum L. Kch., Kuryopis Zimmermanni L. Kch., Erigoue jubata L. Kch., 
Erig. equestris L. Kch., Erig. resima L. Kch., Erig. bilaeunata L. Kch., 
Argenna pallida L. Kch.. Micaria Silesiaca L. Kch., Liocrunum Lusa- 
ticum L. Kch., Liocr. Palliardii L. Kch., Clubioua Lusatica L. Kch., 
Thanatus pictus L. Kch., XysticusPaniscus L. Kch., Pardosa neglecta L.Kch., 
Lycosa vigilaus L. Kch., Attus nigrociliatus L. Kch., Attus Zimmer- 
manui E. Sim., Trombidium fragum L. Kch. 



VEKZEICHNISS 
der bisher noch nicht aufeefunrten Araohniden-Arten der Umgegend von Niesky. 

Epeira omoeda Thor. 

„ diodia Walck. 

„ sclopetaria CK 

„ silvicultrix C. Kch. 

„ Zimmermanui Thor. 
Cyclosa oculata Walck. 
Singa nitidula C. Kch. 

„ pygmaea Sund. = S. Herii Zimmermann. Verz. 1. 
Meta Merianae Scop. = M. muraria Zimm. 
Tetragnatha Solandri Scop. = T. obtusa Zimm. 

Uloborus Walckenaerii Latr. 

Linyphia silvatica Bl. 
„ bicolor Bl. 
,, hortensis Sund. 
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Linyphia leprosa Ohl. 
„ alacris Bl. 
„ ezperta Chr. 
„ dorsal is Wid. 
,, cristata Menge. 
„ couciuua Thor. 
„ mansueta Thor. 
„ nitida Thor. 
„ pallida Chr. 
,, umbratica n. spec. 
incilium u. spec. 
Erigoue livida Bl. 

parallela VVid. 
,, herbigrada Bl. 

elongata YV r id. 
„ elevata C. Kch. 
„ hrevis Wid. 

humilis Bl. 
ii picina Bl. 

Wideri Thor. 
„ thoracata Cbr. 
„ cornuta Bl. 
„ viaria Bl. 

gramiuicola Suud. 
„ atra Bl. 
„ saxicola Cbr. 
„ cristata Bl. 
., ohscura Bl. 

proininula Cbr. 
„ retusa Westr. 
„ digitata Cbr. 

jubata 11. spec. 
,, equestris n. spec. 
„ iesima n. spec. 
„ bilacuuata n. spec. 
Theridium inipressuni n. spec. 

,, forniosum var. simulans Thor. 
,, Hasseltii Thor. 
„ imstaceum L. Kch. 
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Argeima pallida nov. spec. 
Dictyna latens Fabr. 

„ aramophila Menge. 
Hahuia pusilla C. Kch. 
Tegeuaria cicurea Fabr. 

Prosthesima longipes L. Kch. 

„ serotina L. Kch. 

Drassus minusculus L. Kch. 

Clubiona trivialis C. Kch. = Club, pallens Zimm. 
„ holosericea De Geer. 
„ Lusatica n. spec. 
Liocrauum praelongipes Cbr. 
„ Palliartlii n. spec. 
„ Celans Walck. 
Micaria albo-striata L. Kch. 

„ socialis L. Kch. 
Zora nemoralis Bl. 



Xysticus acerbus Thor. 

„ Kochii Thor. 

„ pini Uhu. = X. audax Zimm. 

„ lateralis Htm. 
Oxyptila praticola C. Kch. = Xyst, brevipes Zimm. 

ii trux Bl. 
Thanatus arenarius Thor. 

pictus n. spec. . 
Diaea tricuspidata Fabr. 
Philodroraus collinus L. Kch. 
„ cespiticolis Bl. 

Pirata latitaus B). 

„ piscatorius Cl. 
Pardosa rubrofasciata Ohl. 
„ prativaga L. Kch. 
„ neglecta n. spec. 
Lycosa vigilaus n. spec. 
' „ ruricola De Geer. 
Cursor Hhn. 
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L) r cosa eabnlonam L. Kch. 
„ lucorum L. Kch. 

Heliophanus muscorum Walckv 
Hasarius laetabundus C. Kch. 
Epiblenmin zebraueum C. Kch. 
Euopbrys reticulata Bl. 

Phlegra luteo-fasciata E. Sim. (Nach meinem Dafürhalten nur eine 

Varietät von Phlegra fasciata Hhn ). 
Ylleuus saltator E. Sim. 
Attas Wagae E. Sim. 

Zimmermanni E. Sim. 
„ cinereus VV r estr. 

Ixodes reduvius Charl. 

Obisium carcinoides Herrn. 

„ muscorum Leach. 
Chelifer ixoides llhn. 

Trombidium fragum n. spec. 



Beschreibungen der neuen Arten. 

Theridium impressum n. spec. 

F. I. Männliche Palpe. 1 a. Mittlerer Theil der Kopulationsorgane von 

Theridium Sisyphium Cl. 

Mas. 

Der Cephalothorax braungelb, mit schmalem, schwarzem Saume am 
Seitenrande, einem braunen Längsstreifen, welcher sich vom hinteren 
Kopfende bis zum Hinterrande erstreckt, die seitlichen Vertiefungen am 
Brusttheile uud die Ahgrenzuugsfurchen zwischen Kopf- und Brusttheil 
dunkler. Die Mandibeln braungelb; die Maxilleu bräunlichgelb mit feiner 
schwarzer Handlinie am Vorder- und Innenrande; die Lippe und das 
Sternum bräuulichgelb, erstere schwärzlich augelaufen, das letztere schwarz 
gesäumt. Die Palpen und Beine bräunlichgelb; an letzteren sämiutliche 
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Gelenkenden, mit Ausnahme der Tarsen, stark gebrannt. Das Abdomen 
oben erdfarbig braun; au der Basis drei Paar weisser Querfleckchen, von 
dem letzten derselben geht ein weisser, am Ende nach Vorn gebogener 
und hier ein schwarzes Fleckchen uinschliessender Streifen nach Aussen 
ab; es folgt nun ein grösserer weisser Flecken, welcher nach hinten ver- 
schmälert und beiderseits rund ausgeschnitten ist, von seiner Mitte geht 
beiderseits ein ähnlicher Bogeustreifen nach Aussen ab, wie von dem 
hintersten Paare der Quertleekchen: das hintere Ende des grossen, weissen 
Fleckens verlängert sich als weisses Band bis zu den Spinnwarzen ; von 
der Basis dieses Bandes geht ebenfalls ein weisser Streifen ab, welcher 
sich jedoch nach hinten krümmt und wieder einen schwarzen Flecken 
einschliesst ; die Unterseite des Abdomen lichter gefärbt: zwischen den 
Bronchialdeckeln ein grösserer halbkreisförmiger und vor den Spinuwarzeu 
ein kleinerer, rundlicher schwarzer Flecken. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, nieder, am Brusttheile 
beiderseits einer langen und tiefen Längsfurche gewölbt, am Kopftheile 
von hinten an altmählich erhöht, hinter den Augen jedoch etwas platt, 
seitlich aber leicht gewölbt; an den Seiten des Brusttheiles seichte Ein- 
drücke, die Abgreuzuugsfurche zwischen Kopf- und Brusttheil deutlich 
und an ihrem vorderen Ende in eine breite Grube erweitert. Die Ober- 
fläche glänzend, am Brusttheile sehr fein netzartig, am Kopftheile mit 
kürzeren und längereu, steifen, auf Körnchen sitzenden Haaren besetzt. 
Der Clvpeus c. noch einmal so hoch als «1er Raum, welchen die 4 MA*) 
einnehmen, laug ist, gewölbt, unter der vorderen Augeureihe der Quere 
nach eingeschnürt. Die vordere Augenreihe (von Vorn gesehen) gerade; 
die MA grösser als die SA, kreisrund, von einander um ihren Halbmesser, 
vou den SA in der doppelten Breite ihres Durchmessers, von den hinteren 
MA c. 1 1 * mal so weit als ihr Durchmesser beträgt, entfernt. Die SA 
beider Reihen länglich rund, von gleicher Grösse, an einem kleineu 
Hügelchen dicht beisammen. Die hintere lleihe breiter, leicht nach 
Hinten gebogen (procurva); die MA fast dreieckig, merklich weiter als 
die vorderen MA von einander und von den SA wohl noch einmal so 
weit als von einander entfernt. — Die Mandibeln senkrecht abfallend 

i 

an der Basis gewölbt, vorn in der Mitte, au der uuteren Hälfte auch 
Innen ausgehöhlt und verschmälert, länger als die vordersten Patelleu, 
glänzend, glatt, mit langen Haaren licht bewachsen Die Klauen lang, 
sensenförmig. — Die Maxillen über die Lippe geneigt, an der Basis breit, 
kugelig gewölbt, vorn verschmälert und innen eine Spitze bildend, von 

*) MA — Mittelaugen, SA — Seitonaugen. 
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dieser innen bis zur Lippe gerade und dicht kurz befranzet; die Lippe 
kaum so laug als breit, in den Seiten und vorn gerundet. — Das Sternum 
herzförmig, glänzend, weitschichtig mit kürzeren und längeren Härchen 
besetzt. Das Abdomen schmäler als der Cephalothorax. länglich, vorn und 
hinten abgestumpft, in den Seiten leicht gerundet, mit langen, abstehenden 
Haaren licht bewachsen. 

Das Femoralglied der Palpen an der Basis auswärts gebogen und 
hier stark vordickt, an dieser gewölbten Verdickung dichter, sonst spär- 
licher an der Aussenseitc mit kleiuen Zähnchen besetzt; der Patellartheil 
kürzer als das Tibialglied, gegen das vordere Eude allmählich breiter; 
das Tibialglied eine an die Ausseuseite der Kopulatiousorgane sich an- 
legende, vorn etwas breitere und gerundete Platte bildend, am vorderen 
und unteren Rande mit einer Reihe sehr langer Borsten besetzt. — Die 
Decke der Kopulationsorgane an der Innenseite der letzteren lang behaart, 
vorn gerundet. Die Beine kurz behaart; der Metatarsus des ersten Paares 
so laug als Patella und Tibia; diese dreimal so lang als die Patella* 
Das dritte Paar nur halb so lang als das erste. 

Länge des Cephalothorax: 0,00175 m, des Abdomen: 0,002 m, eines 
Beines des ersten Paares: 0,0095 m. des zweiten: 0,00<> m, des dritten: 
0,0045 m, des vierten: 0,00ö m. 

Bei Theridium Sisyphium CL, mit welchem die oben beschriebene 
Art in Grösse und Zeichnung die meiste Aehnlichkeit hat, ist die Schuppe 
am Tibialgliede der Palpen im Verhältniss zur Länge viel schmäler, der 
uuter dem Aussenraude der Decke der Kopulationsorgane von letzteren 
abgehende Fortsatz kaum 2 l 2 mal so lang als breit, während er bei 
Therid. impressum schon von der Mitte abgeht und vielleicht 8 — 10 mal 
so lang als breit ist. 

Erigone jubata n. spec. 
F. 2. Cephalothorax. F. 2a. Palliar- und Tibialglied der Palpen. 

Mas. 

Der Cephalothorax gelbbraun, von gleicher Farbe, jedoch etwas heller 
auch die Mandibelu und die Maxillen, dunkler braun sind die Lippe und 
das Steruum; das Abdomen schwarz; die Spinuwarzen bräunlichgelb, an 
der Spitze schwarz. Die Hüften, Schenkel und Tibien der Beine braun- 
gelb, die übrigen Glieder bräunlichgelb; die Palpen bräunlichgelb, ganz 
leicht schwärzlich angelaufen. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, hinten und seitlich steil 
abgedacht, sehr glänzend, über dem Seitenrande fein gerunzelt, soust 
glatt. — Auf der Höhe des Kopftheiles eine längliche, hinten gerundete, 
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oben leicht gewölbte, nach vorn etwas breitere, in den Seiteu und hinten 
durch eine Furche deutlich abgegrenzte Erhöhung, welche an ihrem vor- 
deren Ende die beiden hinteren MA, welche nicht ganz um ihren Durch- 
messer von einauder entfernt sind, trägt. Vor dieser Erhöhung, welche 
nach vorn steil abfällt, ein kleines, rundliches Höckercheu; zu beiden 
Seiten des letzteren eine ziemlich lange, einwärts gekrümmte, gelbe, in 
der Mitte viel breitere uud au ihrem abwärts gekrümmten Ende spitze 
Borste; seitwärts von diesen Horsten liegen die SA au einem niederen 
Hügelchen dicht beisammen; der Raum über der vorderen Augcnreihe 
kurz behaart. Der Clypeus so hoch als die Entfernung der vorderen und 
hintereu MA beträgt, senkrecht abfallend, nach oben verschmälert. Die 
vordere Augeureihe gerade; die MA kleiner als die übrigen Augen, von 
einander in ihrem Halbmesser, von den SA etwas weiter entfernt. — Die Man- 
dibelu leicht nach hinten gedrückt, voru herab stark gewölbt, unten ver- 
schmälert, innen fast schon von der Basis au divergirend, glatt, mit kür- 
zeren uud längeren Ilaaren spärlich besetzt. Die Klauen laug, stark ge- 
krümmt. — Das Sternum herzförmig, stark gewölbt, glänzend, glatt-, 
weitschichtig mit mässig laugeu Haaren besetzt. — Das Abdomen dem 
Umrisse nach elliptisch, fettartig glänzend, licht mit kurzen, abstehenden 
Härchen bewachsen. Die Beine glänzend, gleichmiissig kurz behaart, 
ohne auffallend längere Haare oder Borsten. — Das Femoralglied der 
Palpeu mit ziemlich starker Kopfkriiinmung. von der Basis bis zum Ende 
gleich dick. Das Patellarglied gegen das Ende keulenförmig verdickt, 
circa dreimal so lang, als am Ende breit. Der Tibialtheil ohne eigent- 
lichen Stamm, sondern gleich aus der Basis in einen laugbehaarten, sichel- 
förmig gekrümmten, langen, am Ende spitzen Fortsatz übergehend. 

Läuge des Cephalothorax: 0,00075 m, des Abdomeu: 0,001 m. 

Erigone jubata ist nicht ohne einige Aehnlichkeit mit Erigoue 
(Walekenaera) diceros Cambr. ; bei letzterer Art fehlen jedoch das Höcker- 
cheu vor den hinteren MA und ebenso die beideu eigenthütnlicheu 
Borsten; statt dieser ist beiderseits vor den hinteren MA ein Schöpfclien 
dicht stehender, gekrümmter Stachelborsten vorhanden. Ausserdem ist 
auch die Form des Tibialgliedes bei beiden Arten eine wesentlich ver- 
schiedene. 

Erigone equestris nov. spec. 
F. 3. Patellar- und Tibialjrlied der Palpen und die Decke der Kopulationsur^ane. 
Mas. 

Der Cephalothorax braungelb, leicht schwärzlich angelaufen, mit 
schmalem, schwarzem Raudsaume. Das Hügelchen, au welchem die SA 
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sitzen, schwarz, jedes der MA von einem schmalen, schwarzen Ringe um- 
geben. — Die Mandibeln braungelb; die Maxillen bräunlichgelb, die Lippe 
uud das Steinum schwarz. Das Abdomen und die Spinnwarzen grünlich 
schwarz. Die Heine und Palpen bräunlich gelb; die Decke der Kopula- 
tionsorgaue an letzteren schwärzlich angelaufen. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, nach den Seiten steiler 
als nach Hinten abfallend, am Kopftheile oben und seitlich, ebenso auch 
an der seitlichen Abdachung gewölbt, glänzend, sehr fein netzartig, am 
Kopftheile mit kurzen, abstehenden Härchen besetzt. An der hinteren 
Abdachung ein Längseindruck, an der seitlichen beiderseits zwei undeut- 
liche, strahlige Impressionen; Kopf- und Brusttheil deutlich von einander 
abgegrenzt. Der Clypeus mindestens l 1 /* mal so hoch, als die Entfernung 
der vorderen und hinteren MA beträgt, unter der vorderen Augenreihe 
eingeschnürt. — Die vordere Augenreihe ganz wenig nach Vorn gebogen 
(recurva); die MA kleiner als die übrigen Augen, von den SA in ihrem 
Halbmesser, von einander nur halb so weit entfernt; die SA länglichrundi 
mit den hinteren SA an einem kleinen Hiigelchen, schräg gegen diese 
gestellt und au sie anstossend. — Die hintere Reihe gerade; die MA 
grösser als die übrigen Augen, von einander in ihrem Halbmesser, von 
den SA in ihrem Durchmesser und von den vorderen MA c. mal so 
weit, als von den SA entfernt. — Die Mandibeln nach Hinten gedrückt, 
länger als die vordersten Patellen, bis etwas unterhalb der Mitte gleich- 
breit und an einander schliessend, dann verschmälert und sehr stark 
divergirend; die Klauen lang, stark gekrümmt; beide Falzränder scharf- 
kantig, am vorderen und hinteren unten zunächst der Klaue ein kleines 
Zähnchen. — Die Maxillen gewölbt, über die Lippe gebogen, innen in 
der Mitte mit einem Eindrucke. Die Lippe breiter als laug, vorn ge- 
rundet. — Das Sternum stark gewölbt, herzförmig, glänzend, sehr fein 
netzartig, spärlich behaart. — Das Abdomen dem Unirisse nach oval, 
fettartig glänzend, spärlich mit kurzen, abstehenden Härchen bewachsen. — 
Die Beine glänzend, kurz behaart, am Ende der Schenkel unten einige 
längere Borsten; — oben am Ende der Patellen, an der Basis und am 
Ende der Tibien ie eine abstehende Stachelborste. — Das Femoralfflied 
der Palpen leicht gebogen; an der Basis innen ein kleines Zähnchen. 
Das Tibia'glied kürzer als der Patellartheil, breiter als lang, unten leicht 
gewölbt , vorn schräg abgestutzt. — Die Decke der Kopulationsorgane 
leicht gewölbt, lang behaart; innen geht von «1er Basis fast im rechten 
, Winkel ein ziemlich langer, am Ende abgerundeter Sporn ab; der Innen- 
rand rund ausgeschnitten; der Aussenrand bildet an der Basis einen ab- 
wärts gerichteten Vorsprung und über diesem eine an ihrem freien Rande 
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gerundete, aussen ausgehöhlte Erhöhung: vor dem Vorsprnnge ist der 
Aussenrand seicht ausgeschnitten und bildet dann wieder eine vorstehende 
abgerundete Ecke: die Spitze der Decke scharf, gekrümmt. 

Länge des Cephalothorax: 0,001 m, des Abdomen: 0,001 m, eines 
Beines des ersten, zweiten oder vierten Paares: 0.003 m, des dritten 
0,002 m. 

Erigone equestris ist sehr leicht durch den langen Sporn au der 
Basis der Decke der Kopulationsorgane von den anderen Arten der Gruppe 
zu unterscheiden. Ich fand sie auch bei Nürnberg; sie gehört jedoch 
hier zu den seltener vorkommenden Arten. 

Erigone resima n. spec. 

Fip. 4. Patellar- und Tibialplied «1er Palpen und die Decke der Kopulatioiisorj.'Hne 
F. 4 a. Decke der Kopulationsort/an», von vorn gesehen. 

Mas. 

Der Cephalothorax gelbbraun, schwärzlich angelaufen ; die Maudibeln 
gelbbraun; Maxillen, Lippe und Sternum schwarzbraun; das Abdomen 
schwarz; die Spinnwarzen bräunlichgelb, schwärzlieh augelaufeu. Die 
Beine und Palpen bräunlichgelb; die Decke der Kopulationsorgaue an 
letzteren schwärzlich. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, vom Hinterrande nicht 
sehr steil ansteigend, oben bis zur hinteren Augenreihe allmählich erhöht, 
nach den Seiten steil und mit leichter Wölbung abfallend, glänzend, fein 
netzartig, am Kopftheile mit abstehenden, massig langen Haaren besetzt. 
An der hintereu Abdachung ein seichter Längseindruck; Kopf- und Brust- 
theil nur undeutlich von einander abgegrenzt. Der Clypeus circa 1 % mal 
so hoch als die Entfernung der vorderen and hintereu MA. beträgt, untvr 
der vorderen Augenreihe der Quere nach eiugeschuürt, nach Vorn schräg 
abgedacht, fein netzartig. — Die vordere Augeureihe nach Vorn gebogen 
(recurva); die MA kreisruud, kleiner als die übrigen Angeu, von einander 
in ihrem Halbmesser, von den SA nicht völlig in ihrem Durchmesser 
entfernt. Die SA länglichrund, so gross als die hinteren SA, schräg 
gegen diese gestellt uud mit ihnen an einem kleinem Hügelchen. — Die 
hintere Reihe ganz wenig uach Hinten gebogen; die MA von einander 
in ihrem Durchmesser, von den SA merklich weiter entfernt. — Die Mau- 
dibeln nach Hinten gedrückt, länger als die vordersten Patellen, von der 
Mitte an stark divergirend und sehr verschmälert, an der Hasalhälfte vorn 
und aussen gewölbt, sehr fein netzartig, kurz und spärlich behaart. Die 
Klaue lang, stark gekrümmt; der vordere Falzrand scharfkantig, nur am 
unteren Ende ein abwärts und nach Innen gerichtetes Zähneheu. — Die 
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Maxillen über die Lippe gebogen, gewölbt, vom und aussen gerundet. 
Die läppe breiter als lang, vorn gerundet. — Das Sternum herzförmig, 
gewölbt, glänzend, sehr fein netzartig, weitschichtig mit massig langen 
Haaren besetzt. — Das Abdomen länglich, schmäler als der Cephalothorax, 
vorn rundlich abgestumpft, in den Seiten gerundet, fettartig glänzend, 
mit augedrückten, kurzen Härchen licht bewachsen. Die Beine glänzend, 
kurz behaart, am Ende der Patellen, in der Basal- und Endhälfte der 
Tibien je eine Stachelborste. Das Femoralglied der Palpen gebogen, gegen 
das Ende allmählich verdickt; das Patellarglied kaum länger als breit, 
oben gewölbt; das Tibialglied länger als das Patellarglied, von der Basis 
au allmählich breiter, vorn oben eine stumpfe Ecke bildend. — Die Decke 
der Kopulationsorgane an der Jhsis eine ziemlich hohe, oben gerundete 
und verschmälerte, ausgehöhlte Hervorraguug bildend, innen mit einem 
kurzen, abgerundeten Zähnchen; oben ist die Decke gewölbt, lang behaart 
und am Ende rundlich abgestumpft. 

Länge des Cephalothorax: 0,001 m, des Abdomen: 0,00125 m. 

Von Erigone rurestris unterscheidet sich E. resima dadurch, dass 
die MA der hinteren Augenreihe von den SA weiter als von einander 
entfernt sind; bei Erigone rurestris stehen die Augen der hinteren Reihe 
in gleichem Abstände von einander. 

Den Thierchen, zu welchen die beiden von C. Koch zuerst be- 
schriebenen Arten: Erigone rurestris und fuscipalpis, gehören, begegnen 
wir bei unseren Excnrsionen wohl weit häufiger als den meisten anderen 
kleinen Araneiden und ebenso an den feuchtesten und düstersten Stellen 
wie an den trockensten, sonnigsten Sandplätzen, wie im Flachlaude so 
auch hinauf bis zunächst der Schneegrenze und gewiss zu allen Jahres- 
zeiten in völliger Geschlechtsreife. — Gewisse Verschiedenheiten, welche 
nicht eben schwer zu bemerken sind, waren mir au den zahlreichen, unter 
den Namen Erigone rurestris in meiner Sammlung befindlichen Exem- 
plaren längst aufgefallen; erst in der jüngsten Zeit hatte ich begonnen, 
diese Thierchen nach ihren besonders characteristischen Merkmalen im 
Zusammenhalte mit den örtlichen Verhältnissen, woher ich sie erhielt zu 
untersuchen und bin zu dem Resultate gekommen, dass eine grössere 
Zahl von Arten, als man bisher annahm, unter ihnen sich vorfinde; 
mehrere wurden bereits von Cambridge*) beschrieben. 

Alle diese Arten bilden eine in sich abgeschlossene Gruppe, welche 
ich weit eher dem Genus Linyphia, als der Gattung Erigone unterordnen 



*) Neriene ennigern Chr. Nor. rustica Chr. Nerieno anomala Cl>r. 

4* 
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möchte, mindestens bilden sie Uebergangsformen zwischen beiden. Mit 
Linyphia hüben sie die einfache Form des Cephalothorax, die bestachelten 
Beine, das leichte Abfallen der Tibien, Metatarsen und Tarsen an letzteren 
und das Vorhandensein eiuzelner Theile an den Kopulationsorganen d«*r 
männlichen Palpen gemein. Alle Thiercheu, welche ich dieser Gruppe 
beizähle, sind charakterisirt durch den mehr oder weniger hoch aufge- 
stülpten und hier ausgehölten Aussenrand der Decke der Kopulations- 
organe und zwei runde, mehr oder weniger von einander entfernt liegende, 
gewöhnlich scharf umrandete Plättchen am Hiuterrande der Epigyne. 

Erigone bilacunata n. spec. 
Fig. 5. Cephalothorax f. 5a. Patellar- und Tibialglied der Palpen. 

Mas. 

Der Cephalothorax gelbbraun mit schwärzlichem Seiteurande. Mau- 
dibeln und Maxilleu brilunlichgelb; die Lippe und das Sternum gelbbraun: 
das letztere schmal schwarz gesäumt. Das Abdomen schwarz; die Spinn- 
warzen, Heine und Palpen brännlichgelb. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach breit-oval, vom Hinterrande 
bis zur hinteren Augeureihe allmählich und mit leichter Wölbung an- 
steigend, zwischen den Augen nach Vorn schräg abgedacht und hier mit 
kurzen Härchen bewachsen, glänzend, am Brusttheile uetzartig, am Kopf- 
theile der Quere nach sehr fein gerunzelt ; zwischen den MA und SA 
der hinteren Reihe eine tiefe rundliche Grube. Der Clypeus etwas höher 
als die Entfernung der vorderen und hinteren MA beträgt, stark hervor- 
gewölbt, glatt. — Die Mandibeln nach Hinten gedrückt, so lang als die 
vordersten Patellen, mit scharfem Aussenrandkiele, am unteren Ende etwas 
auswärts gebogeu, glänzend, sehr fein der Quere nach gerunzelt; die 
Klaueu kurz, stark gekrümmt. — Die vordere Augenreihe gerade, die 
Augen in gleichem Abstände von einander und im Durchmesser der kleineren 
MA von einander entfernt; die SA an die hinteren SA anstossend , so 
gross als diese. Die hintere Reihe stark nach Hinten gebogen; die MA 
auf der Höhe des Kopftheiles, von einander in ihrem Durchmesser, von 
den SA merklich weiter und von den vorderen MA mindestens noch 
einmal so weit als von den SA entfernt. — Das Sternum herzförmig, 
gewölbt, glänzend, mit zerstreuten, vertieften Pünktchen, in welchen ein 
kurzes Härchen sitzt. — Das Abdomen eiförmig, fettartig glänzend, mit 
kurzen, iu vertieften Pünktchen sitzenden Härchen licht bewachsen. — 
Die Beine glänzend, kurz behaart, ohue auffallende längere Haare oder 
Borsten. — Das Femoralglied der Palpen mit leichter Kopfkrümmung, 
gegen das Ende etwas verdickt. Der Patellartheil nur wenig länger als 
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breit, oben stark gewölbt. — Der Tibialtheil bildet an der Basis innen 
eine abgerundete vorspringende Ecke; aussen ist derselbe mehr erweitert 
und gerundet, und läuft in einen langen, einwärts gerichteten, allmählich 
verschmälerten, au seinem Ende eine stark gekrümmte, feine Spitze bil- 
denden Fortsatz aus. Die Decke der Kopulationsorgane breit, kurz be- 
haart, in der Mitte innen eine vorstehende Ecke bildend, am vorderen 
Ende abgerundet. Von den Kopulationsorganen geht eine sehr lange feine 
Spirale ab. 

Länge des Cephalothorax : 0,005 m, des Abdomen 0,001 m. 

Linyphia iucilium n. spec. 

Kg. 6. Patellar- and Tibialglicd der männlichen Palpen, sowie ein Theil der Kopula- 
tionsorgane. Fijjr. 6 a. Decke der Kopulationsortfane. Fig. 6b. Epigync. 

Fem i na. 

Der Cephalothorax bräuulich gelb, am Seitenrande schwärzlich an- 
gelaufen ; bei ausgefärbten älteren Exemplaren ist der Cephalothorax 
dunkelbraungelb mit schwarzem, schmalem Randsaume; bei diesen sind 
aueh alle übrigen Theile dunkler gefärbt. Die Palpen, Beine, Maxillen 
und Spinnwarzen bräunlichgelb; die Lippe schwarz; das Steruum bräun- 
liehgelb f durchweg schwarz augelaufen, — Das Abdomen von Grundfarbe 
grünlichgelb, mehr oder weniger stark schwarz augelaufen, ohne Zeichnung. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, über den Palpen in den 
Seiten eingedrückt, nach Hinten steiler als in den Seiten abgedacht, glänzend, 
durchweg fein netzartig, mit erhöhtem, oben hinter den Augen uud^ seitlich 
gewölbtem Kopftheile. — Kopf- und Brusttheil deutlich von einander ab- 
gegrenzt; in den Seiten des Brusttheiles je zwei strahlige Eindrücke. Der 
Clypeus unter der vorderen Augenreihe eingedrückt, dann schräg nach 
Vorn abgedacht. Die vordere Augenreihe von Vom gesehen, gerade er- 
scheinend; die MA an einem kleinen Hügelchen, kreisrund, kaum in ihrem 
Halbmesser von einander, von den SA iu ihrem Durchmesser entfernt. 
Die SA wie die hinteren SA länglichrund, mit diesen an einem schrägen 
Hügelcheu. — Die hintere Reihe ganz wenig nach hinten gebogen; die 
Augen von gleicher Grösse, gleichweit und etwas weiter, als ihr Halb- 
messer beträgt, von einander entfernt. — Die Mandibeln senkrecht ab- 
fallend, so lang als die vordersten Patellen, vorn nicht gewölbt, mit diver- 
girenden Iuueuflächen, glänzend, äusserst fein netzartig, am unteren Ende 
mit leichter Rundung schräg nach Innen abgestutzt, mit mässig langen, 
feinen, abstehenden Ilaaren spärlich bewachsen. Die Klauen dünn, lang, 
stark gekrümmt; am vorderen Falzrande 3 Zähne (zwei grössere und ein 
ganz kleiner), am hinteren zwei kleine Zähncheu. — Die Maxillen gewölbt, 
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vorn gerundet , der Innenrand bis zur Lippe gerade. Die Lippe breiter 
als laug, nicht halb so laug als die Maxillen, mit wulstigem Vorderraude. 
— Das Sternum herzförmig, gewölbt, glänzend , glatt, mit abstehenden, 
kürzeren und längeren Haaren licht bewachsen. — Das Abdomen länglich, 
vorn und hinten verschmälert, vorn gerundet, hinten etwas spitz zulaufeud, 
iu den Seiten gewölbt, fettartig glänzend, licht mit angedrückten, mässig 
laugen, gelblichen Haaren bewachsen. Das Patellarglied der Palpen kaum 
IV2 mal so laug als breit, in den Seiten gleichbreit; die Endborste fein- 
spitzig, gerade, circa 3 mal so lang als das Glied selbst. Die Beine glänzend, 
ziemlich gleichmässig und nicht sehr lang behaart. An Femur I oben 1 
Stachel, vorn 1, an Femur II oben ein Stachel; die Schenkel der beiden 
Hiuterpaare und alle Metatarsen ohne Stacheln. Oben am Ende der Pa- 
tellen an den beiden Vorderpaaren eine abstehende Borste, an deu beiden 
Hinterpaaren ein Stachel. — An den Tibieu des ersteu und zweiten Paares 
oben 1. 1 abstehende lange Borsten, an jenen des dritten und vierten 
1. 1 Stacheln. 

Länge des Cephalothorax : 0,001 m — 0,00125 ni, des Abdomen: 
0,00125 m — 0,002 m. 
Mas. 

Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt, nur fehlt die schwarze 
Saumlinic am Seitenrande des Cephalothorax. — Die Palpen hellbräunlich- 
gelb; einige Theile der Kopulationsorgaue kastanienbraun. 

Der Cephalothorax im Verhältniss zur Läuge breiter als bei dem 
Weibchen und vorn mehr verschmälert, im Uebrigeu jenem des Weibchens 
ähnlich. Die Grössenverhältuisse der Augen und deren gegenseitige Ent- 
fernung wie bei dem anderen Geschlechte; nur sind die MA der zweiten 
Reihe weiter als bei dem Weibchen, nämlich fast in ihrem Durchmesser 
von einander entfernt. — Die Maudibeln senkrecht abfallend, von der- 
selben Form, wie bei dem Weibchen; am vorderen Klauenfalzraude zwei 
grössere, am hinteren zwei kleinere Zähne, Maxillen, Lippe und das 
Sternum, sowie das Abdomen, die Behaarung und Bestachelung der Beine 
wie bei dem anderen Geschlechte. Das Femoralglied der Palpen aufwärts 
und etwas nacJi Aussen gebogen; au der Basis iunen ein kleines Zähnchen. 

Das Patellarglied circa l l f t mal so laug als breit, oben gewölbt, 
am Ende eine geschwungene, feinspitzige Borste, welche nur wenig länger 
als das Glied selbst ist. Das Tibialglied so lang als der Patellartheil, 
mich Vorn an Breite zuuehmend, unten gewölbt, vorn schräg abgestutzt, 
am Ende oben eine sehr lauge, gebogene Borste. Die Decke der Kopu- 
lationsorgane oben gewölbt, lang behaart, au der Basis in einen nach 
Hinten gerichteten, spitz kegelförmigen Fortsatz verlängert, am Aussen- 
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runde einen herabgerichteten, schmalen, gerundeten Lappen l)ildend, am 
vorderen Ende etwas verschmälert und gerundet. 

Länge des Cephalothorax : 0,001 m, des Abdomen: 0,0015 m. 

Liuyphia umbratica n. spec. 

Fig. 7. Putellar- und Tibialtheil der männlichen Palpen und das sogenannte 
Nebenachiffchen. Fig. 7a. dieselben Theüe von Vorn gesehen. 

Mas. 

Der Cephalothorax dunkelbrauugelb, schwärzlich augelaufen, mit 
schwarzem Liaudsaume. Die Mandibelu und Maxillen von der Farbe des 
Cephalothorax; die Lippe und das Sternum schwarzbraun. Das Abdomen 
schwarz. Die Beine lebhaft bräuulichgelb. — Die Palpen bräunlichgelb, 
schwärzlich angelaufen; die Decke der Kopulationsorgane gelbbraun. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, vorn stark verschmälert, 
vom Hinterrande sanft ansteigend, am Kopftheile weder erhöht noch ge- 
wölbt, glänzend, am Brusttheile sehr fein netzartig, am Kopftheile der 
Quere nach fein gerunzelt, an der hinteren Abdachung ein Längseindruck, 
Kopf- und Brusttheil nur undeutlich von einander abgegrenzt. Der 
Theil des Kopfes, an welchem sich die Augen befinden, den Clypeus 
stark überragend. — Die vordere Angenreihe gerade; die MA kleiner als 
die übrigen Augen, kreisrund, von einander in ihrem Halbmesser, von 
den SA in ihrem Durchmesser entfernt. Die SA im Vcrhältniss zu den 
MA sehr gross, so gross als die hiuteren SA, mit dieseu an einem 
Hügelcheu und an sie austosseud, oval. — Die hintere Reihe gerade, die 
Augen von gleicher Grösse; die SA oval, die MA kreisrund, von ein- 
ander ju ihrem Halbmesser, von den SA nicht ganz soweit entfernt. — 
Die Mandibelu so laug als die vordersten Patelleu, nach Hinten gedrückt, 
glänzend, kurz behaart, am unteren Ende stark nach Aussen gebogen. — 
Das Sternum herzförmig, glänzend, gewölbt, weitschichtig mit kurzen 
Härchen besetzt. — Das Abdomen c. noch einmal so laug als breit, vorn 
abgestutzt, in den Seiten leicht gerundet, fettartig glänzend; die Behaarung 
abgerieben. — Das Femoralglied der Palpen gerade, gegen das Ende ver- 
dickt, der Patellartheil so lang als breit, oben kugelig gewölbt; der 
Tibialtheil breiter als lang, von der Basis an an Breite zunehmend, von der 
Seite gesehen vorn schräg abgestutzt erscheinend, oben mit einer längeren, 
feinspitzigen, vorwärts gerichteten ^ gebogenen Borste. Die Decke der 
Kopulatiousorgaue gewölbt, lang behaart, in der Mitte des Aussenrandes 
eineu vorspringenden, gerundeten Lappen mit fein aufgeworfener Kaute 
bildend. — Die Beine glänzend, kurz behaart; nur an Femur I vorn ober- 
halb der Mitte ein Stachel; am Ende der Patelleu obeu 1 Stachel; au 
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allen Tibien oben 1. 1, an Tibia I and 11 auch vorn und hinten 1 Stachel; 
an allen Metatarsen in der Basal hälfte ein Stachel. 

Länge des Cephalothorax: 0,001 m, des Abdomen: 0,00125 in. 

Argenua pallida n. spec. 
Fifr. 8. Epipync. 

Femiua. 

Der Cephalothorax bräunlieh gelb, am Brusttheile schwärzlich an- 
gelaufen, mit dunkleren Strahlenstrichen; die vorderen MA und die SA 
jeder Seite in einem schwarzen Fleckchen. Die Mandibelu bräunlichgelb 
mit röthlichbrauueu Klauen. Maxilleu, Lippe und Steruum bräunlich- 
gelb, das letztere schwärzlich augelaufen, mit schwarzen Rändern. Das 
Abdomen oben graubraun, unten bräunlichgelb; im Weingeist erscheint 
es oben und in den Seiten gelb getüpfelt, in der vorderen Hälfte zwei 
Paar länglicher Fleckchen, das vordere nach Vorn, das hintere nach 
Hinten divergirend, hinter diesen vier Winkellinien , alle diese Zeichnun- 
gen von gelblicher Farbe; sie verschwinden am trocknen Thier vollstän- 
dig, bei diesem erscheint das Ab iomen oben wie unten graugelb behaart ; 
an der Oberseite drei Paar weisse Haart! eckchen, hiuter diesen zwei Quer- 
reihen von je drei solchen Fleckchen. — Die Spiunwarzen bräunlichgelb, 
an der Spitze weiss behaart; vor dem Cribellum ein Querstreifeu weisser 
Haare. Die Palpen und Heine hellbräuulich gelb. 

Der Cephalothorax dem Umrisse nach oval, über deu Palpen etwas 
eingedrückt, am Kopftheile hinter den Augen gewölbt, sehr glänzend, 
äusserst feiu gerunzelt; Kopf- und Brusttheil durch eine Furche von 
einander abgesetzt, au letzterem beiderseits zwei Strahlenfurchen. Der 
Kopftheil kurz behaart, oben sind die Härchen in drei Läugsreihen ver- 
theilt, — Die vordere Augenreihe gerade; die Augen einander sehr ge- 
nähert und nur wenig weiter als der Halbmesser eines MA beträgt, von 
einander entfernt; die MA kreisrund, etwas kleiner als die SA und 
kleiner als die hinteren MA, mit diesen ein vorn starkverschmälertes 
Trapez bildend und von ihnen in ihrem Durehmesser entfernt. Die SA 
länglichrund, mit einander an einer kleinen Erhöhung, von einander durch 
einen schmalen Zwischenraum getrennt, schräg gegen einander gestellt. 
Die hintere Reihe erscheint von Oben betrachtet, ebenfalls gerade; die 
Augen von gleicher Grösse; die MA von einander etwas weiter als von 
den SA entfernt. - Die Mandibelu so laug als die vordersten Patellen, 
unter dem Kopfraude knieförmig hervorgewölbt., dann senkrecht abfallend, 
glänzend, äusserst fein gerunzelt, mit abstehenden, auf einem Körnchen 
sitzenden Haaren licht bewachsen. Die Mandibelu gewölbt, über die 
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Lippe geneigt, längs derselben innen ausgehöhlt, mit leicht gerundetem 
Vorderrande. Die Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, gewölbt, 
vorn verschmälert, am Vorderraude gerade abgestutzt. — Das Abdomen 
seinem Umrisse nach elliptisch, mit anliegenden massig langen Haaren 
bedeckt. — Die Palpen kurz behaart, das Femoralglied leicht gebogen, 
von der Basis bis zum Ende gleichbreit, der Tibialtheil länger als das 
Patellarglied; das Tarsalglied so laug als neide vorhergehende zusammen 
und länger behaart. — Die Beine ohne Stacheln, glänzend; die Schenkel 
oben leicht gewölbt, jene des ersten Paares in der Mitte seitlich zusammen- 
gedrückt: die Behaaarung mässig lang. — Die Beiue sind fast von gleicher 
Länge, an dem dritten Paare sind die Schenkel etwas kürzer, am vierten 
die Metatarsen länger als an den übrigen Beinen. 

Länge des Cephalothorax: 0,001 m, des Abdomen: 0,00125 m. 

Argenna pallida kommt auch bei Nürnberg, jedoch äusserst selten, 
vor; ich fand sie auf niederem CJebüsche in Sumpfwiesen. 

Bei Argenna Mengei Thor, sind die Augen der vorderen Reihe gleich- 
gross; die hintere Augenreihe erscheint, wenn von Oben betrachtet, ge- 
bogen; die Beine sind dunkel geringelt. 

Dictyna ammophila Menge. 

Ks erschien nothwendig, vuii «lein Weibchen dieser Art eine ausführlichere Beschreibung 
zu geben, da Menge ( Preussisehe Spinnen IV. Ahth. p. 2H5 PI. 50 Tal). 157) nicht in 
eingehender Weise über dasselbe sich ausspricht. 

Femina. 

Der Cephalothorax hellgelbbraun, dunkler mannorirt; der Kopftheil 
obeil hinter den Augen lichter gefärbt, am Seitenrande ein schmaler, 
schwarzer Saum; die Behaarung gelblichweiss. Die Mandibeln und Maxillen 
gelbbraun; die Lippe und das Steinum schwarzbraun, letzteres gelblich- 
weiss behaart. Das Femoralglied der Palpen uud die Scheukel der Beine 
. dunkelbraun, die übrigen Glieder briiunlichgelb; die Tibien au der Basis 
gebräunt. Das Abdomen schmutzig schwärzlichbraun, obeu wie unten 
gelblichweiss und braun, jedoch ohne bestimmte Zeichnung behaart. An 
der Oberseite kommt unter Weingeist au der vorderen Hälfte ein schwarzer 
Läugsstrich zum Vorschein; zwischen dessen hinterem Ende und den 
Spinuwarzeu eine Reihe von gelblichen Bogenfleckchen. Die Spinnwarzen 
hellbräunlichgelb. 

Der Cephalothorax am Brüstt heile in den Seiten stark gerundet und 
hier mit fein aufgeworfener Randkante, am Kopftheile sehr verschmälert und 
der gauzen Länge nach leicht gewölbt, etwas glänzend, mit dicken, an- 
liegenden Haaren bedeckt: der Brusttheil sehr fein uetzartig, der Kopf 
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glatt. — Die vordere Augenreihe gerade; die MA kreisrund, merklich 
kleiner als die SA, von einander weiter als ihr Durchmesser, von deu 
SA in ihrem Halbmesser entfernt. Die SA länglichrund, von den 
hinteren SA nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt. — Die 
hintere Reihe breiter; von Oben geseheu erscheint dieselbe nach Vom 
gebogen (recurva); die Augen von gleicher Grösse und gleich weit von 
einauder entfernt. — Die Maudibeln leicht nach Hinten gedrückt, länger 
als die vordersten Patellen, nicht divergirend, nach Unten verschmälert, 
glänzend, an der oberen Hälfte sehr fein granulirt, an der unteren der 
Quere nach fein gerunzelt. — Das Steinum herzförmig, mattglänzend, 
leicht gewölbt, am Rande mit längeren, auf der Fläche mit kürzeren, 
dicken Haaren bewachsen. — Das Abdomen vorn und in den Seiten ge- 
rundet, hinten etwas spitz zulaufend, oben gewölbt, länglich, glanzlos, mit 
kurzen, anliegenden dicken Härchen bedeckt. Die Epigyne bilden zwei 
schräge, schmale, gleichbreite, nach Hinten divergirende Spalten; zwischen 
den hinteren Enden derselben eine schwarze, glänzende, schmale, quere 
Erhöhung. — Die Palpen und Beine kurz behaart. 

Länge des Cephalothorax : 0,001 m, des Abdomen: 0,0015 m. 

Clubiona Lusatica n. spec. 
Fig. 9. Epigyne. 

Fem i na. 

Der Cephalothorax hell gelbbraun, nach Vorn zu mehr verdunkelt, 
mit gelblichweissen Härchen bedeckt. — Die Maudibeln dunkelbraun. 
Die Maxillen von der Farbe des Cephalothorax; die Lippe dunkelbraun. 
Das Sternum, die Palpen blass bräunlichgell), gelblichweiss behaart. Das 
Abdomen schmutzig weisslichgelb, gelblichweiss behaart, die Oberseite in 
' den Seiteu und Hinten, sowie die Seiten röthlichbraun, oben ein von der 
Basis abgehender, bis zur Mitte reichender röthlichbrauner Längsstreifeu. 
Die Spiunwarzen bräunlichgelb. 

Der Cephalothorax um 0,0005 m länger als breit, länger als Patella 
und Tibia eines Beines des vierten Paares, in den Seiten nur wenig ge- 
rundet und nach Vorn unbedeutend verschmälert, vom Hinterrande kurz 
steil ansteigend, oben und an der sehr steilen seitlichen Absenkung leicht 
gewölbt, glänzend, mit anliegenden, langen, seideuglänzeuden Haaren be- 
deckt. Die Mittelritze lang, in der Linie zwischen dem dritten Beiupaare, 
vor derselben ein seichter Eindruck. — Die vordere Augeureihe dem Vorder- 
rande des Kopftheiles ganz genähert, gerade; die MA kreisrund, etwas 
grösser als die länglichrunden SA, von diesen etwas weiter als um ihren 
Radius, von einauder weiter als ihr Durchmesser betrügt und von den 
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hinteren MA circa l 1 /* mal so weit als von einander entfernt. — Die 
SA von den hinteren SA soweit als die vorderen und hinteren MA ent- 
fernt. Die hintere Reihe breiter, gerade; die MA von einander merklich 
weiter als von den SA entfernt. — Die Mandibeln unter dem Kopfrande 
knieförmig hervorgewölbt, länger als die vordersten Patellen, leicht nach 
Iiiuten gedrückt, viel dicker als die Schenkel des vordersten Beinpaares, 
nicht divergirend, glänzend, der Quere nach fein gerunzelt, mit abstehenden, 
auf Körnchen sitzenden, kürzeren und längeren Haaren licht bewachsen. 
Die Klauen massig lang, schwach gekrümmt; am vorderen Falzrande drei 
Zähnchen, das Mittlere derselben grösser; am hintern Falzrande zwei kleine 
Zähncheu. Die Maxillen gerade vorgestreckt, aus schmaler Basis vom 
erweitert, am Aussenrande vorn gerundet, nach Innen schräg abgestutzt, 
ohne Eiudruck. Die Lippe mehr als halb so lang als die Maxillen, vorn 
verschmälert zulaufend, mit wulstigem, ausgerandetem Vorderrande. — 
Das Steruum fast doppelt so laug als breit, hinten spitz, gewölbt, glänzend, 
mit abstehenden, langen, feinen Haaren licht bewachsen; am Seitenrande 
zwischeu den Ausätzen der Hüften deutliche Eindrücke. Das Abdomen 
vorn verschmälert und hier so wie hinten abgestumpft, in den Seiten ge- 
rundet, glanzlos, mit anliegenden, langen, seidenglänzendeu Haaren bedeckt. 
— Die Beine massig lang behaart, an der Oberseite der Tibien und Me- 
tatarsen einzelne aufrechte längere Haare; am Ende der Patellen oben 
eine lange, feine Borste. Die Stacheln an den Schenkeln sehr lang und 
gekrümmt. Patella und Tibia I kürzer als Patella und Tibia IV und 
länger als Metatarsus und Tarsus I. Metatarsus und Tarsus IV länger 
als Patella und Tibia. 

Bestächet ung: an allen Schenkeln oben 1. 1. 1, au jenen des ersten 
und zweiten Paares vorn 1 (Ende), an jenen der beiden Hinterpaare vom 
1. hinten 1 (Eude). — Nur au den Patellen des vierten Paares hinten 
1 Stachel. — Tibia l: unten 1, Tibia II: unten 2, Tibia III und IV: 
unten 1. Tibia III: vorn 1, hinten 1, Tibia IV: vorn 1, hinten 1. 1. — 
Metatarsus I ohne Stacheln, Metatarsus II: unten 1 (Basis); Metatarsus III 
und IV der ganzen Länge nach bestachelt. -- Nur au Metatarsus und 
Tarsus I und II eine Scopula. 

Länge des Cephalothorax : 0,002 m, des Abdomen; 0,0025 ra, eines 
Beines des ersten oder zweiten Paares: 0,0035 m, des dritten: 0,00325 m, 
des vierten: 0,005 m. 

Qubiona Lusatica ist eine der wenigen einheimischen Arten, bei 
welchen das Abdomen eine bestimmte Zeichnung besitzt. In der Form 
der Epigyue hat sie einige Aehulichkeit mit Cl. trivialis C. Kch.; doch 
ist bei letzterer Art die Oeffnuug viel kleiner und der Hiuterrand nicht 
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eingekerbt, an Tibia III sind nuten 1. 1 Stacheln. Grössere Aehnliehkeit 
hat, was die Form der Epigyne betrifft, Clubiona Lnsatica mit GL Gene- 
veusis L. Koch, (die Arachuidenfamilie der Drassiden, analytische Tabelle 
p. 294); bei dieser Art besitzen jedoch die Tibien des ersten Beinpaares 
keine Stacheln, jene des zweiten unten 2. 2. 

Liocranum Palliardii u. spec. 

Fig. 10. Männliche Palpe. Fig. 10a. Tibialglietl der männlichen Palpe und 
Kupulationsorjjrane. Fig. 10b. Epigyne. 

Der Cephalothorax schwärzlichbraun mit einem dreieckigen, gelben 
Flecken au der hinteren Abdachung; die Maudibeln hellbriiuulichgell», 
vorn schwärzlich angelaufen; die Maxillen, die Lippe und das Steruuni 
hellbräunlichgelb; das letztere schwärzlich angelaufen. Das Abdomen 
schwarz, mit gelblichweissen Härchen hedeckt; oben in der vorderen 
Hälfte vier gelbliche Fleckchen, zwischen diesen ein gelblicher Längs- 
streifeu ; an der hinteren Hälfte eine Reihe von 5—6 gelblichen Bogen- 
linieu. Die Unterseite schwärzlich mit vier parallelen gelblichen Längs- 
linien. Die Spinnwarzen blassgelb, schwärzlich angelaufen. Die Palpen 
blassgelb, schwärzlich angelauten. Die Hüften und Schenkel der Heine 
hellbräunlichgelb; die übrigen Glieder an den beiden Vorderpaaren schwarz- 
braun, am dritten und vierten Paare röthlichbraun. — Die Männchen 
sind in alleu Theilcn dunkler gefärbt. 
Fem i na. 

Der Cephalothorax so lang als Patella eines Heines des vierten 
Paares, in den Seiten gerundet, vorn verschmälert, vom Hinterrande steil 
ansteigend, oben nicht gewölbt, nach den Seiten massig steil abfallend, 
glänzend, mit einfachen Haaren licht bewachsen. Die Mittelritze sehr 
fein, vor ihr ein kleines Grübchen; in deu Seiten des Brusttheiles zwei 
abgekürzte Furchen; Kopf- und Brusttheil deutlich von eiuauder abge- 
grenzt. Die vordere Augenreihe nach Hinten gebogen (procurva); die 
Augeu rund, in gleicher Entfernung von einander, die SA nur wenig 
grösser als die MA. Die hintere Reihe wie die vordere gebogen, etwas 
breiter; die Augeu gleich gross, rund; die MA von einander weiter als 
von den SA entfernt. — Die Mandibeln so lang als die vordersten Patellen, 
so dick als die Vorderschenkel, an der Basis stark hervorgewölbt, dann 
senkrecht abfallend, glatt, glänzend, innen divergirend, mit feiuen, langen 
Haaren besetzt. — Die Maxillen gewölbt, ohue Findruck. Die Lippe 
kaum halb so lang als die Maxillen, halbkreisförmig. — Das Steruuni 
herzförmig, glanzlos, gewölbt, ohne Eindrücke au den Seiten, mit kurzen, 
vorwärts gerichteten Haaren besetzt. — Das Abdomen schwach seiden- 
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glänzend, länglich, vorn und hinten gerundet, im hintersten Drittheile am 
breitesten. — Das oberste und unterste Paar der Spinnwarzen fast gleich 
lang. — Das Femoralglied der Palpen gebogen, oben 1. 2 Stacheln, das 
Patellar- und Tibialglied von gleicher Länge. — Die Beine glänzend; das 
vierte Paar um seinen Metatarsus länger als das erste. Keine Scopula. 
Mas. 

Bei dem Männchen ist das vierte Paar nur um seinen Tarsus länger 
als das erste. Das Femoralglied der Palpen gebogen, fast gleich dick; 
das Patellar- und Tibialglied von gleicher Länge; das letztere aussen mit 
einem kurzen, aufwärts gebogenen, am Ende spitzen Fortsatze. Die Decke 
der Kopulatiousorgane stark gewölbt, an der Basis fast noch einmal so 
breit als das Tibialglied an seinem Ende, vorn nur wenig verschmälert 
und gerundet. 

Stacheln: Femur I: oben 1. 1. 1, vorn 1. Tibia I: unten zwei 
Reihen, die eine mit 9, die andere mit 6 Stachelu. Metatarsus I: unteu 2. 
2. 2. 2. — Femur II: oben 1. 1. Tibia II: unten 2. 2. 2. 2. 2. 2. 
Metatarsus II: unten 2. 2. 2. 2. — Femur III: oben 1. 1. 1, vorn 1, 
hinten 1. Patella ohne Stacheln. — Femur IV: oben 1. 1. 1, vorn 1, 
hinten 1. 

Femina: Länge des Cephalothorax 0,0015 m, eines Beines des ersten 
Paares: 0,0045 m, des vierten: 0,0035 m. 

Mas: Länge des Cephalothorax: 0,0015 m, eines Beines des ersten 
Paares: 0,004 m, des vierten: 0,0035 m. 

Diese Art wurde bei Franzensbad von Dr. Palliardi entdeckt; bei 
Nürnberg fiudet man sie nicht selten in trocknen Föhreuwäldern unter Moos. 

Liocr. Palliardii ist von Liocr. praelongipes Cbr. nicht schwierig zu 
unterscheiden. An der viel lebhafter gefärbten und stärker markirten 
Zeichnung der Oberseite des Abdomen ist letztgenannte Art sehr gut zu 
erkennen so wie auch dadurch, dass die MA der hintereu Reihe nicht 
weiter von einander als von den SA entfernt sind; — von Liocranum 
Celans Walck. unterscheiden sich beide durch deu Mangel der Feder- 
hehaarung am Abdomen. 

Thauatus pictus n. spec. 

Fig. II. Tibialglied der männlichen Palpen und die Kopulationsorgane. Fig. IIa. 
Tibialglied der männlichen Palpen (Seitenansicht). Fig. IIb. Epigyne. 

Femina. 

Der Cephalothorax von Grundfarbe gelbbraun, am Seitenrande ein 
breiter gelblicher Saum und in der Mitte, vom Hinterrande heraufziehend 
und sich bis zur vorderen Augenreihe erstreckend ein breites gelbliches 
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Läugsband, in diesem an der hinteren Abdachung ein brauner Läugs- 
streifen und hinter jedem Auge der zweiten Reihe ebenfalls ein solcher 
Streifen; der mittlere derselben länger und durch eine gelbe Linie der 
Länge nach getheilt. — Am trocknen Thiere ist die Behaarung des Saumes 
am Seitenrande uud des Längsbandes in der Mitte gelblichweiss, jene der 
seitlichen Abdachung braungelb oder es ist wie sich dieses an einem 
anderen Exemplare zeigt, die ganze Behaarung, mit Ausnahme des gelblich- 
weiss behaarten Mittelbandes, hellgrau, der Vorderrand des Kopftheiles 
mit schmalem, weissem Haarsaume. — * Die Mandibeln röthlichbraun, greis 
behaart. Maxillen und Lippe bräunlichgelb, letztere an der Basis schwarz. 
— Das Sternum gelb, gelblichweiss behaart. Das Abdomen oben und 
unten weiss behaart, mit ganz kleinen graugelben Tüpfelchen bestreut; 
von der Basis geht an der Oberseite ein dunkelbraun behaarter, fein weiss 
gesäumter, rautenförmiger Flecken ab, an der vorderen Hälfte desselben 
beiderseits ein grösserer, gelblichweisser, gelblich behaarter Flecken: vom 
hinteren Ende des rautenförmigen Fleckens, bis zu den Spinnwarzcn ver- 
laufend, ein hinten verschmälerter, wellenrandiger, graugelb oder bräunlich 
behaarter Längsstreifen, in dessen Mitte eine undeutliche weisse Längs- 
linie. — Die Palpen und Beine bräunlichgelb, graugelb behaart, an den 
Schenkeln, Patellen und Tibien oben zwei braune Längsliuien. 

Der Cephalothorax so laug als breit, so lang als die Tibia eines 
Beines des vierten Paares, in den Seiten stark gerundet, am Kopftheile 
vorn über den Palpen stark verschmälert, vom Hiuterrande sehr steil an- 
steigend, an der seitlichen Abdachung gewölbt, oben sanft nach Vorn 
geneigt und erst zwischen den beiden Augenreihen leicht gewölbt, dicht 
mit anliegenden, schuppeuähnlicheu, gefiederten Haaren bedeckt: am Kopf- 
theile oben hinter und zwischen den Augen mit weissen, unterhalb der 
Augen in den Seiten und am Clypeus mit schwarzen, langen, abstehenden 
Borsten besetzt. Der Clypeus senkrecht abfallend, circa 1 7* mal so hoch 
als die Entfernung der vorderen und hinteren MA beträgt. — Beide 
Augenreihen nach Vorn gebogen (recurvae); die hintere jedoch bedeutend 
stärker als die vordere: die Augen der letzteren in gleicher Entfernung 
von einander, die SA merklich grösser als die MA; letztere bilden mit 
den hinteren MA ein vorn stark verschmälertes Trapez. Die hintere 
Reihe bedeutend breiter; die Augen von gleicher Grösse; die MA von 
den SA etwas weiter als von einander entfernt, von den vorderen SA. 
weniger weit abstehend. Die SA von den vorderen SA soweit als die 
hinteren und vorderen MA entfernt. — Die Mandibeln nach hinten ge- 
drückt, kürzer als die vordersten Patellen, vorn nicht gewölbt, nach Unten 
verschmälert, nicht divergireud, glanzlos, mit kurzen, weissen und ab- 
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stehenden, langen, schwarzen Borsten licht bewachsen; die Klauen kurz, 
sehr stark gekrümmt, an der Basalhälfte sehr dick. — Die Maxillen über 
die Lippe geneigt, am vorderen Ende aussen, vorn und innen gerundet. 
Die Lippe aus breiter Basis vorn verschmälert, am Vorderrande gerade 
abgestutzt. — Das Sternuni so lang als breit, fast kreisrund, flach, glanzlos, 
auf der Scheibe mit anliegenden, gleichdicken, gefiederten Haaren bedeckt, 
und mit langeu, abstehenden, schwarzen Borsten besetzt, die Ränder mit 
langen, steifen Haaren dicht bewachsen. — Das Abdomen länglich, vom 
gerundet und die hintere Abdachung des Cephalothorax deckend, in den 
Seiten nur wenig gerundet, nach Hinten allmählich verschmälert, dicht 
mit anliegenden, gefiederten, schuppeniihnlichen Haaren bedeckt und weit- 
schichtig mit kurzen, abstehenden, steifen Borsten besetzt. — Die Palpen 
ebenfalls mit schuppenähnlichen Haaren belegt; das Femoralglied gerade, 
gleichdick, unten mit langen Borsten besetzt, oben am Ende 1. 2 Stacheln. 
Das Tibialglied länger als der Patellartheil und wie dieser mit langen 
Stacheli)orsten besetzt; das Tarsalglied an der Spitze dicht kurz behaart, 
an der Basis riugs mit laugen Stachel borsten besetzt. — Die Beine 
ziemlich dünn, mit anliegenden, gefiederten, schuppenähnlichen Haaren 
bedeckt. — An säm tntlichen Tarsen und den Metatarsen der beiden Vorder- 
paare eine Scopula; die abstehenden Haare kurz, etwas länger an den 
Metatarsen der beiden Hinterpaare. Die Schenkel oben leicht gewölbt, 
unten mit abstehenden, kurzen Borstehen besetzt, An den Schenkeln 
oben in der Mitte ein Stachel, an jenen des ersten Paares vorn 1. 1 Stacheln. 
Sämmtliche Patellen ohne Stacheln. — An den Tibien vorn 1.1.1 Stacheln, 
hinten 1. 1 — 1. 1. 1 Stacheln; an den Metatarsen unten 2. 2. — Meta- 
tarsus und Tarsus I so lang als Patella und Tibia; die Tibia noch einmal 
so lang als die Patella. Am zweiten Beinpaare sind die Längenverhältnisse 
ähnlich wie an dem ersten, ebenso am vierten. 

Länge des Cephalothorax: 0,0025 m, des Abdomen: 0,0055 m, eines 
Beines des ersten Paares: 0,000 m, des zweiten: 0,0005 m, des dritten: 
0,000 m, des vierten : 0,011 m. 
Mas. 

Das Männchen stimmt, was Farbe und Zeichnung betrifft, mit dem 
Weibchen überein, mit der einzigen Ausnahme, dass die* beiden gelblich- 
weissen Flecken an der Basis des Abdomen nur undeutlich vorhanden 
sind. 

Der Cephalothorax ganz unbedeutend länger als breit, merklich kür- 
zer als die Tibia eines Beines des vierten Paares, in den Seiten stark 
gerundet, vorn über der Insertion der Palpen bedeutend verschmälert und 
kaum halb so breit, als zwischen dem zweiten und dritten Beinpaare. 
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vom Hinterrande sehr steil ansteigend, nach den Seiten weniger steil nnd 
mit leichter Wölbung abgedacht, oben nur swischen den Augen leicht 
gewölbt, dicht mit gefiederten, gleichdicken, anliegenden Haaren bedeckt, 
am Kopftheile hinter, zwischen und unterhalb der Augen in den Seiten 
und am Clypeus mit langen, abstehenden Borsten besetzt. — Der Clypeus 
senkrecht abfallend, circa l'/ 2 mal so hoch als die Entfernung der vor- 
deren und hinteren MA beträgt. — Die Augeustellung wie bei dem 
Weibchen. — Die Mandibeln an der Basis nur wenig, vorn herab gar 
nicht gewölbt, nach Hinten gedruckt, kürzer als die vordersten Patellen 
und nicht so dick als die Vorderschenkel, nach Unten verschmälert, nicht 
divergirend, mit anliegenden, gefiederten Härchen belegt uud mit ab- 
stehenden kürzeren und längereu Haaren licht bewachsen, der Quere nach • 
sehr fein gerunzelt, mit einzelnen Stachelborsten besetzt. Die Klauen 
kurz, sehr kräftig, stark gekrümmt. — Die Maxilleu wie bei dem Weib- 
chen; die Lippe vorn geruudet. — Das Steinum wie bei dem anderen 
Geschlechte. — Das Abdomen viel schmäler als der Cephalothorax, noch 
einmal so lang als breit, vorn und hinten rundlich abgestumpft, hiuteu 
nur wenig verschmälert, wie bei dem Weibchen behaart, — Das Femoral- 
glied der Palpen nur au der Basis gekrümmt, unten gewölbt, mit anlie- 
genden Haaren, ähnlich jenen am Cephalothorax bedeckt, unten einzelne 
lange, abstehenhe Borsten, oben 1. 3 Stacheln. Das Patellar- uud Tihial- 
glied von gleicher Länge, ebenso behaart wie der Femoraltheil, mit kür- 
zereu und sehr langen, abstehenden, steifen Borsten besetzt; der Tibial- 
theil dicker, vorn an der Aussenseite mit einem breiten, von der Unter- 
seite sich heraufziehenden, vorwärts gerichteten, schräg abgestutzten und 
am Ende spitzigen Fortsätze. Von Aussen betrachtet erscheint dieser 
Fortsatz sehr kurz und sein unterer Rand breit-rund aufgewulstet; das 
Ende dieses wulstigen Unterrandes steht als abgerundeter, das obere als 
spitzer Zahn vor. Die Decke der Kopulationsorgane an der Basis nur 
wenig breiter als das Tibialglied, sehmal, lang, nach Vorn sehr ver- 
schmälert zulaufend, zunächst der Basis mit drei langen in einer Quer- 
reihe stehenden Stacheln, an der Endhälfte dicht kurz behaart. — Die 
Beine länger als bei dem Weibchen; an den sänimtlicheu Tarsen und den 
Metatarseu des ersten und zweiten Paares eine Scopula. — An den Sehen- 
keln des ersten und zweiten Paares oben 1. 1, an jenen der beiden Hin- 
terpaare 1. 1. 1 Stacheln, an sännntlichen Schenkeln vorn 1. 1. 1, an 
jenen der drei Vorderpaare vorn 1. 1, hinten 1, an jenen des vierten 
Paares hinten 1. 1 Stacheln. Metatarsus und Tarsus I etwas länger als 
Patella und Tibia; die Tibia noch einmal so lang als die Patella. Meta- 
tarsus und Tarsus IV merklich länger als Patella und Tibia. 
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Länge des Cephalothorax: 0,00275 iu, des Abdomen: 0,0035 in, eines 
Beine« des ersten Paares: 0,011 m, des zweiten: 0,012 m , des dritten 
0,0115 m, des vierten: 0,014 m. 

Auch von Thanatus formicinus CI. kommt eine Varietät mit den 
beiden grossen hellen Flecken au der Basis des Abdomen vor: ich fand 
derartige Exemplare, obwohl selten, bei Nürnberg; auch erhielt ich sie 
aus der Schweiz. — Was die oben beschriebene neue Art besonders von 
Thanatus formicinus unterscheidet, ist, dass bei der letztgenannten Species 
in beiden Geschlechtern der Ceph»lothorax merklich länger ist als die 
Tibia eines "Beines des vierten Paares; auch sind die Beine kürzer und 
stämmiger; die Seitenränder der Aushöhlung der Epigyne sind bei Tha- 
natus pictus parallel und sind weit von einander entfernt. — Beim 
Männchen von Thanatus formicinus ist der Fortsatz am Tibialgliede der 
Palpeu bedeutend länger und einfach. 

Pardosa neglecta n. spec. 

Fig. 12. Tibialglied der männlic hen Palpen und Kopulationsorgane. 

Fig. 12 a. Epigyne. 

Femiua. 

Der Cephalothorax von Grundfarbe schwarzbraun, bräunlichgelb be- 
haart, über dem Seitenrande ein gelbliches, weisslichgelb behaartes, durch 
einen braunen Streifen der Länge nach getheiltes Band, welches vom 
Hinterrande bis zu den Vorderrandecken sich erstreckt, in der Mittel- 
linie ein gelblichweiss behaarter, an der hintereu Abdachung beginnender, 
hinter den Augen der dritten Reihe erweiterter und zwischen den Augen 
als feine Spitze endender Längsstreifen. . Der Olypeus bräunlichgelb. — 
Die Mandibeln braungelb mit zwei brauneu Strichelchen au der Basis, 
greis behaart. — Die Maxillen braungelb; die Lippe und das Sternum 
schwarz, letzteres weiss behaart. — Die Palpen braungelb; das Tarsai- 
glied am Ende stärker gebraunt; das Femoral- und Tibialglied mit zwei 
schwarzen Ringen; am Patellargliede aussen und innen ein braunes 
Fleckchen. Die Beine braungelb, gelblich behaart, die Schenkel mit vier 
braunen Ringtiecken; auch die Tibien und Metatarsen braun geringelt 
die Tarsen der beiden Vorderpaare an der Endhälfte gebräunt, - Das 
Abdomen von Grundfarbe schwarzbraun, an der Unterseite weisslichgelb 
behaart, ebenso in den Seiten, hier aber schwarz getüpfelt uud gestrichelt, 
oben ein durchlaufendes, an beiden Enden spitzes, an der hinteren Hälfte 
durch QuerstrichelcUen getheiltes braungelb behaartes Längsband. zu beiden 
Seiten desselben eine Reihe von schwarzen Haart! eckchen. An der Basis 
ein Schöpfchen weisser Haare, lieber den Spinnwarzen vier gelbliehe 

AbhandL Bd. XVIL . - 
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Haarstrichelchen ; die Spinnwarzen selbst dunkelbraun , gelbliehweiss und 
schwarz behaart. 

Der Cephalothorax kürzer als Patella und Tibia IV. nicht ganz so 
breit als Tibia IV lang, um O,O007. r > m länger als breit, in den Seiten 
gerundet, vorn stark verschmälert und nur halb so breit, als zwischen dem 
zweiten und dritten Heinpaare, vom Hiuterrande steil ansteigend, oben 
hinter den Augeu etwas vertieft und zwischen den Augen abwärts gewölbt, 
nach den Seiten steil abfallend, dicht mit anliegenden, einfachen Haaren 
bedeckt und oben, sowie zwischen den«Augen und am Clypcus mit langen, 
abstehenden Haaren besetzt. Die Mittelritze laug, an der hinteren Ab- 
dachung sich herabziehend. 

Die vorderste Augeureihe gerade, viel schmäler als die zweite; die 
MA grösser als die SA, von diesen in ihrem Halbmesser, von einander 
weiter als ihr Durchmesser beträgt, von den Augeu der zweitcu Reihe 
circa l 1 /* mal so weit als von einander entfernt. Die Augen der zweiten 
Reihe von einander weiter als in ihrem Durchmesser und von jenen der 
dritten circa 1 */ 2 mal so weit als von einander entfernt. — Die Maudibeln 
nur wenig kürzer als die vordersten Patellen, nach hinten gedrückt, vorn 
herabgewölbt, nicht so dick als die Vorderschenkel, äusserst fein der 
Quere nach gerunzelt, glänzend, mit abstehenden langen Borsten und 
Haaren licht bewachsen. Am vorderen Klauenfalzrande ein ganz kleiner 
und ein etwas grösserer Zahn, am hinteren ein einfacher und ein Doppel- 
zahn. — Das Sternum herzförmig, flach, glanzlos, auf der Scheibe mit 
kürzeren, am Rande mit längeren, dicken Haaren bewachsen. — Das 
Abdomen länglich, vorn rundlich abgestumpft, in den Seiten gerundet, 
hinten etwas spitz zulaufend, dicht mit anliegenden Haaren bedeckt und 
mit abstehenden, feinen, massig langen Borsten licht bewachsen. — Die 
Palpen etwas länger als der Cephalothorax, das Femoralglied fast gerade, 
gegen das Ende verdickt, unten laug behaart, oben 1. 1. 4. Stacheln. 
Der Tibialtheil etwas länger als das Patellarglied, beide bestachelt. Der 
Tarsaltheil nur an der Basis mit Stacheln besetzt, unten uud an der 
Spitze dicht kurz behaart. — Nur an den Tarsen der beiden Vorderbeiu- 
paare eine Scopula. Die Schenkel uuten mit längeren, abstehenden Haaren 
besetzt. An den Tibien uud Metatarsen der beiden Vorderpaare oben 
einzelne sehr lange Haare, an denselben Gliedern des dritten und vierten 
Paares oben ebenfalls abstehende längere Haare. Metatarsus und Tarsus l 
länger als Patella und Tibia. Metatarsus IV so lang als Patella und 
Tibia uud noch einmal so lang als der Tarsus. Stacheln: Femur I 
oben 1. 1. 1, vorn 2 (Ende) hinten 1 (Ende); Femur II oben: 1. 1. 1, 
vorn 1. 1, hinten 1. 1; Femur III wie Femur II bestachelt ; Femur IV 
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oben 1. 1. 1, vorn 1. 1, hinten 1 (Ende). — An Patella I und II vorn 
1 Stachel, oben an der Basis und am Ende je eine selir lange Morste. — An 
Patella III und IV vorn und hinten und oben an der Basis je ein lauger, 
oben am Ende ein sehr langer Stachel. An den Tilden der beiden Vorder- 
paare oben kein Stachel, an jenen des dritten und vierten Paares oben 
1 Stachel. 

Länge des (ephalothorax: 0,003 m, des Abdomen: 0,00^5 m, eines 
Beines des ersten, zweiten oder dritten Paares: 0,0075 m, des vierten : 0,011 m. 
Mas. 

Der Cephalothorax schwarzbraun, schwarz behaart, am Seitenrande 
ein schmaler Saum und in der Mittellinie ein schmaler, von der hinteren 
Abdachung heraufziehender, zwischen den Augen der dritten Reihe spitz 
endender Läugsstreifen gelblichweisser Haare. Die Mandibeln an der 
Basis braungelb und hier mit zwei schwarzen Längsstrichelchen; an der 
unteren Hälfte sind die Mandibeln schwarzbraun. Maxillen und Lippe 
schwarzbraun; das Steruum schwarz, weiss behaart. Die Palpen schwarz- 
braun, schwarz behaart, nur die Spitze der Decke der Kopulationsorgane 
ist braun behaart. — Die Beine bräunlichgelb; gelblichweiss behaart, die 
Basis der Schenkel schwarzbraun, an der Endhälfte oben zwei schwarze 
Längsstriche. Die Tibieu und Metatarsen undeutlich schwärzlich gerin- 
gelt. Das Abdomen schwarz, oben gelblich behaart mit einer Doppel- 
reihe von weissen Haarfleckchen; die Seiten mit weissen Haaren getüpfelt; 
die Unterseite tief schwarz behaart. Die Spinnwarzeu schwarzbraun, an 
der Spitze gelblichweis behaart. 

Der Cephalothorax so laug als Patella und Tibia eines Beines des 
vierten Paares, um 0,0005 m länger als breit, so breit als Tibia IV lang, 
vorn nicht ganz halb so breit als zwischen dem zweiten und dritten 
Beinpaare, in den Seiten ziemlich stark gerundet, hinten und in den 
Seiteu steil abgedacht, oben erst zwischen den Augen vorn herab gewölbt, 
etwas glänzend, mit anliegenden Haaren dünn bedeckt, am Brusttheile 
oben, am Kopftheile vorn, oben und in den Seiten mit langen abstehenden 
Haaren bewachsen. Kopf- und Brusttheil deutlich von einander abge- 
grenzt, an letzterem beiderseits zwei Strahlenfurchen; die Mittelritze an 
der hinteren Abdachung sich herabziehend. — Die vorderste Augenreihe 
ganz wenig nach Hinten gebogen (procurva); die MA grösser als die 
SA, von diesen nicht völlig in ihrem Halbmesser, von einander und den 
Augen der zweiten Reihe gleich weit und weiter als ihr Durchmesser 
beträgt, entfernt. Die Augen der zweiten Reihe von einander weiter als 
in ihrem Durchmesser, von jenen der dritten etwas weiter als von einander 
entfernt. — Die Mandibeln nach Hinten gedrückt, vorn nicht gewölbt, 

5* 
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nicht divergirend, nur am unteren Ende auseinanderweiehend , so lang 
als die vordersten Patelleu, nicht so dick als die Vorderschenkel, glänzend, 
sehr fein der Quere nach gerunzelt, mit laugen, abstehenden Haaren licht 
bewachsen. — Die Klauenfalzränder wie bei dein Weibchen mit Zähneu 
besetzt. — Die Maxillen und die Lippe sehr glänzend, erstere stark ge- 
wölbt, vorn an der Aussenseite gerundet; der Iuaenrand vor der Lippe 
dicht befranset. Die Lippe halb so lang als die Maxillen, vorn verschmälert, 
mit geradem Vorderrande. — Das Sternum glanzlos, flach, schmal herz- 
förmig, licht behaart. — Das Abdomen so breit, als der Cephalothorax, 
vorn rundlich abgestumpft, in den Seiten gerundet, nicht ganz noch einmal 
so lang als breit, mit anliegenden Haaren, welche au der Oberseite länger, 
an der Unterseite ganz kurz sind, bedeckt und mit abstehenden, massig 
langen Borsten licht bewachsen. — Das Femoralglied der Palpen kurz, 
gegen das Ende stark verdickt; der Patellar- und Tibialtheil von gleicher 
Länge, letzterer vorn an Breite zunehmend, lang behaart. — Die Deck»' 
der Kopulationsorgaue glanzlos, breiter als das Tibialglied, au der Basal- 
hälfte licht mit läugereu, vorn dicht mit kurzen Haaren bedeckt, au der 
Spitze abwärts gebogen. — Die Schenkel der Beine oben gewölbt, unten 
mit abstehenden, nur mässig langen Haaren besetzt. Die Behaarung im 
Uebrigeu wie bei dem Weibchen. Keiue Scopula. — Metatarsus und 
Tarsus I bedeutend länger als Patella und Tibia. Metatarsus und Tarsus 
IV so laug als Patella und Tibia. Metatarsus IV nicht ganz noch einmal 
so lang als der Tarsus. Die Schenkel wie bei dem Weibchen bestachelt, 
auch die Patellen der beiden Hinterpaare; au jenen des ersten und zweiten 
Paares vorn und hinten 1 Stachel. — An den Tibien der beiden Vorder- 
paare oben kein Stachel, au jenen des dritten und vierten Paares oben 
1. 1 Stacheln. 

Länge des Cephalothorax: 0,0025 m, des Abdomen: 0,003 m, eines 
Beiues des ersten oder zweiten Paares: 0,0005 m, des dritten: 0,000 m, 
des vierten: 0,0085 m. 

Das Weibchen von Pardosa neglecta unterscheidet sich von der ihr 
zunächst ähnlichen Pardosa palustris durch die Form der Epigyue, welche 
bei letztgeuauuter Art eine hinten beiderseits einen breiten, gerundeten 
Lappen bildende Platte darstellt ; das Männchen von L. palustris besitzt 
eine glänzende Decke der Kopulationsorgane; das Patellarglied ist theil- 
weisc weiss behaart ; auch ist die Behaarung der Metatarsen an den beiden 
Vorderbeinpaaren eine wesentlich audere. 

Obwohl an der Form der Epigyue wie der Kopulationsorgane bei 
der Gruppe monticola mit nur wenigen Ausnahmen grosse Uebereinstiiumitllg 
beobachtet wird, können dem geübten Auge doch gewisse Verschieden- 
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heiten an den erwähnten Orgauen nicht entgehen; es führt diese Erscheinung 
wohl zu tiein kaum unberechtigten Schlüsse, dass diese Gruppe des Genus 
Pardosa artenreicher ist, als bisher angenommen wurde. Um darüber 
klar werden zu können, namentlich um die Zusammengehörigkeit der 
beiden Geschlechter zu ermitteln, wird es noth wendig sein, mit aller Sorg- 
falt diese Thierchen im Freien zu beobachten und auch ganz besonders 
nach Untersuchung eines möglichst umfangreichen Materialea die Ueber- 
eiustimmung der genannten Form Verschiedenheiten an der Epigyne und 
deu Kopulationsorganen mit der Zeichnung der Körperbedeckung, der 
Behaarung, kurz allen übrigen Merkmalen zu eruiren. 

Lycosa vigilans n. spec. 
Fig. 13. Epigyne, 

Femina. 

Der Cephalothorax bräuulichgelb, mit schwarzer Seiteurandliuie, an 
dieser eine Reihe brauner Fleckchen. Au der seitlichen Abdachung ein 
vom Hinterrande abgehendes braunes gezacktes Längsband, welches über 
den Hrusttheil nicht hiuausreicht: die vordere Hälfte des. Kopftheilex 
bräunlich, an der hinteren einige braune Fleckchen in regelmässiger An- 
ordnung. Die. Mandibeln gelbbraun. Die Maxillen bräunlichgelb; die 
Lippe und das Sternnm schwarz. Die Palpen und Beine bräunlichgell), 
schwärzlich geringelt. Das Axiomen hell bräunlichgelb, oben schwärz- 
lich angelaufen; die Zeichnungen der Oberseite durch die Grundfarbe ge- 
bildet: an der Basis ein hinten allmälig an Breite zunehmender, an seinem 
hinteren Ende in zwei Zacken erweiterter Längsflecken, hinter diesem eine 
Doppelreihe von »Schieffleckchen. Die Spinnwarzen bräuulichgelb. — Die 
Zeichnungen am Cephalothorax und Abdomen erscheinen nur unter Wein- 
geist deutlich, am trockenen Thiere sind sie meist durch die Behaarung 
verdeckt. — 

Der Cephalothorax um 0,001 m länger als breit, länger als Patella 
und Tibia eines Beines des vierten Paaces, breiter als Tibia IV lang, den 
Umrisse nach oval, doch aber den Palpen etwas eingedrückt, vom Hinter- 
rande steil ansteigend, oben der ganzen Länge nach gewölbt, nach den 
Seiten mit starker Wölbung sehr steil abfallend, glänzend mit anliegen- 
den kurzen gewöhnlichen Haaren bedeckt. Diese Behaarung bildet fol- 
gende Zeichnungen: über dem Seitenrande zwei, theilweise in Fleckchen 
aufgelöste Längsbänder weisser Härchen; die Behaarung der seitlichen 
Abdachung bräunlichgelb; um die Mittelritz«' ein sternförmiger, im Tunern 
braungelber, an seinen Zacken weisser, grosser Flecken; der Kopftheil 
bräunlichgelb behaart; hinter den Augen eine Querbinde weisser Haare, 
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deren beide Enden sich nach Vorn umbiegen und in Form eines kleinen 
Ringes enden. — I>ie Mittelritze kurz, sich nicht an der hinteren Ab- 
dachung herabziehend. — - Die vorderste Angenreihe gerade, breiter als 
die zweite: die MA etwas grösser als die SA. von diesen in ihrem Halb- 
messer, von einander und den Augen der zweiten Reihe gleich weit und 
nicht ganz in ihrem Durchmesser entfernt. Die Augen der zweiten Reihe 
nicht völlig in ihrem Durchmesser von einander, von jenen der dritten 
circa 1 1 g mal so weit, als von einander entfernt. — Die Mandibelu so 
lang als die Tibia eines Heines des ersten Paares, unter dem Kopfrande 
knieförmig hervorgewölbt, nach Unten verschmälert, innen von der Mitte 
an divergirend, glänzend, mit kürzeren und t heil weise sehr langen Haaren 
licht bewachsen. Die Klauen sehr stark gekrümmt, am vorderen Falz- 
rande ein sehr grosser und ein kleiner Zahn, am hintereu drei kleinere 
Zähne. — Die Maxillen gewölbt, vorn breiter, über die Lippe gebogen, 
vorn an der Außenseite gebogen und nach Innen schräg abgestutzt. — 
Die Lippe gewölbt, nur wenig länger als breit, mit gerundeten Seiten 
und geradem Vorderrande. — Das Sternum herzeiförmig, etwas gewölbt, 
glanzlos, mit angedrückten, nach der Mitte gerichteten Haaren licht be- 
deckt; ausserdem mit kürzeren und längereu abstehenden Haaren be- 
wachsen. — Das Abdomen vom rundlich abgestumpft, nach Hinten all- 
mählich an Breite zunehmend, ziemlich sackförmig, mit anliegenden kur- 
zen bräunlich-gelben Haaren oben und in den Seiteu, unten mit weissen 
und bräunlichgelben Haaren bedeckt; die Seiten mit weissen HaarhYck- 
ehen gesprenkelt. Au der Oberseite geht von der Basis ein durch gelb- 
lichweisse Härchen gebildeter, undeutlicher SpiessHecken ab; an dessen 
biuterer Spitze beiderseits ein weisses Haarfleckchen; hinter diesen eine 
Reihe weisser Winkelliuien , au den Enden derselben ein weisses Punkt- 
fleckchen. — Die Heine durch schwarz und weisse Behaarung geringelt- 
Die Schenkel uuteu mit mässig laugen, gerade abstehenden Haaren besetzt ; 
an den Tibien, Metatarsen und Tarsen oben nur wenige längere, gerade 
abstehende Haare. Nur an den Tarsen der beiden Vorderpaare «'ine 
Scopula. Die Metatarsen und Tarsen des dritten und vierten Paares 
unten mit starken Borsten besetzt. — Patella und Tibia L so lang als 
Metatarsus und Tarsus. — Patella und Tibia II etwas kürzer als M«>ta- 
tarsus und Tarsus; ebenso sind diese Längenverhältnisse am dritten 
Paare; an diesem sind Patella und Tibia von gleicher Länge, an den 
übrigen Beinen ist die Tibia länger als die Patella. Patella und Tibia IV 
nur wenig länger als der Metatarsus. Metatarsus IV länger als Tibia IV. 
— Stacheln: Femur I und II: oben 1.1.1, vorn 1 (Eude); — Femur 
III: oben 1.1.1, vorn 1 . 1, hinten 1 (Ende). — Femur IV: oben 1.1.1, 
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— Palella I ohne Stachel»; Patella II: vorn 1, Patella III and IV : 
vorn 1, hinten 1. Tibia I iintl II: vorn 1. 1, unten 1. 2; oben 0. — 
Tibio III und I\ r : oben 1. 1, vorn 1, hinten 1. 1, unten 2. 2. 2. 

Lange des Uephalothörax: 0,003 m, des Abdomen: 0,0045 in, eines 
Heines des ersten Paares: 0.00(55 m, des zweiten: 0,000 in, des dritten; 
0,0055 in, des vierten: 0,008 in. 

Ljcosa vigilans gehört zur Gruppe der Arctoseu (0. Koch) und stellt 
der Lycosa picta Hahn am nächsten, unterscheidet sich jedoch von dieser 
durch ihre weniger auffallende Zeichnung und Färbung; bei Lycosa picta 
ist der Metatarsus des vierten Beinpaares kürzer als die Tibia. 

Trombidium fraguni n, spec. 

Das vorliegende, sehr gut erhaltene Exemplar so gross als die gröss- 
ten von Trombidium holosericeum; mit dieser Art hat es auch die Form 
des Körpers gemein. Die Grundfarbe der Oberseite und der Seiten gelb- 
lichweiss. jene der Unterseite blassgelb ; die rothbraunen Papillen, welche 
jedoch nur oben uud in den Seiten vorhanden sind, verleihen dem Thier- 
ehen eine röthlichbraune Färbung; die Palpen und Beine hellbräunlich- 
gelb, röthlichbraun behaart. 

Die Körperfläche glanzlos, oben und in den Seiten mit yleich- 
langen, sehr kurzen, keulenförmigen, stark glänzenden Papillen licht 
besetzt; die Unterseite mit längeren, gefiederten, blassrothen Haaren dicht 
bedeckt. — Die Augen auf einem langen, schräg nach Aussen und vor- 
wärts gerichteteu, glatten, sehr glänzenden Stielchen. Das Femoralglied 
den- Palpen nur an der Basis verschmälert, sonst gleichdick, oben gewölbt 
und kürzer -, unten lang behaart; das Tibialglied noch einmal so lang als 
breit, wie das Femoralglied behaart, gegen das Ende allmählich, jedoch 
nur unbedeutend verschmälert. Das Tarsalglied konisch, kurz behaart; 
die Klaue an demselben so lang als das Glied selbst, wenig gekrümmt: 
das Tastglied an beiden Enden etwas dünner, kurz behaart, länger als die 
Klaue. — Die Beine von denen des " Tr. holosericeum nicht verschieden. 

Körperlänge: 0,0045 m, grösste Breite; 0,0035 in. 

Von Trombidium holosericeum durch die glänzenden, yle ichla ngen 
Papillen, mit welchen die Oberseite des Körpers bedeckt ist. verschieden. 
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Ueber 

die Gesimdheitsverhältnisse der Stadt Görlitz 

innerhalb des Jahrzehntes 1870 — 1871) 

von 

Dr. med. Meyhocfer, 

Königlicher Kreis -Wundarzt. 

M üh v * « 

Görlitz, mit 47,500*) Einwohnern, die zweitgrösste Stadt Schlesiens, 
liegt unter «lein 51° 0' 25" nördlicher Breite and unter dem 32° 30' 27" 
östlicher Länge (Kirche zu St. St. Peter et Pauli) in dem Gebirgssy steine 
der Sudeten in fast gerader Linie nördlich über dem Punkte, wo das Iser- 
und das Lausitzer (Friedland-Zittauer) Gebirge in einem nach Süden offenen 
stumpfen Winkel zusannnenstosseu. Die Stadt liegt auf den iiussersten 
nach Norden sich erstreckenden Ausläufern dieses Gebirgszuges, ungefähr 
zehn bis zwölf Kilometer von der Stelle, an welcher die grosse norddeutsche 
Tiefebene beginnt. 

Durch die hier nur^mässig wasserreiche, in ziemlich gerader Richtung 
von Süden nach Norden fliessende Neisse (178,9 M. über dem Spiegel der 
Ostsee — alte Brücke — ) wird Görlitz in zwei Theile geschieden, von 
welchen der bei Weitem kleinere (der Zählung aus dem Jahre 1875 zu- 
folge etwa ein Dreizehntel der Bevölkerung enthaltend) auf dem rechten 
Ufer gelegen ist. Der die Hauptmasse der Stadt bildende, auf dem linken 
Ufer befindliche Theil ist erbaut auf einer von dem Flussthale (bis auf 
ca. (30 M.) aufsteigenden Anhöhe, welche sich vom linken Neissufer aus 
in der Richtung von Nordost nach Südwest erhebt. Diese Hochebene 
lallt 1 Kilometer südwestlich von der Stadt nach dem Thale des „Weissen 
Schöps ,k hin ab, eines Flüsschens, welches zum Stromgebiet der Elbe gehört, 
so dass also der weitaus grösste Theil von Görlitz auf der Wasserscheide 
zwischen Klbe und Odergebiet gelegen ist. 

*) Im Jahre 1879. Die Zahlung vom 1. Deuember 1880 — nach Abschhiss dieser 
Arln/it — ertrali 50,144 Elu wohner. 
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Die Bedeutung der Stadt liegt fast ausschliesslich iu der hierorts 
hochentwickelten Industrie, welche in den letzten drei Jahrzehnten nament- 
lich einen sehr bedeutenden Autschwung erfahren und so hauptsächlich zu 
dem rapiden Auwachsen von Görlitz durch Herbeiziehen zahlreicher Ge- 
schäftsleute und ganzer Schaaren von Arbeitern beigetragen hat (1850: 
19,(331 E., 1879: 47,000 E.). Obenan ist in dieser Hinsicht zu nennen 
die Tuchfabrikatiou mit den ihr verwandten Zweigen (Orleansweberei, 
Färberei und Appretur), welche, hervorgegangen aus dem uralten Hand- 
werk, hier in lebhafter Blüthe steht, sodann belinden sich hier grosse, 
der Eisenbrauche zugehörige Etablissements, namhafte Cigarreufabriken, 
sowie zahlreiche grössere und kleinere industrielle Aulagen anderer Art, 
welche alle zusammengenommen Görlitz den Character einer bedeutenden 
Fabrikstadt verleihen. — Zum kleineren Theile, aber immerhin in nicht 
zu unterschätzender Weise, hat der weitere Umstand zu dem Auwachsen 
der Stadt mit beigetragen, dass seit einer langen Reihe von Jahren fort- 
während eine grosse Zahl von Familien solcher Personen hierher über- 
siedelten, welche herbeigezogen wurden durch die mannigfachen, der Stadt 
nachgerühmten Annehmlichkeiten, in erster Reihe die anmuthig schöne 
Lage und die verhältuissmässige Wohlfeilheit sämmtlicher Lebensbedürf- 
nisse. So hat unausgesetzt eine erhebliche Eiuwauderuug von Reutiers, 
pensionirteu Beamten und Militairs hier stattgefunden, welche alle kamen, 
um von den Anstrengungen früherer Jahre auszuruhen. 

■ Dieses Emporwachsen der Stadt hat die Physiognomie derselben 
innerhalb der letzten Decennien in der beträchtlichsten Weise verändert. 
Noch vor wenig mehr als 30 Jahren war Görlitz eingeengt von starken 
Mauern, breiten Gräben und einer grossen Zahl von Basteien. Erst Ende 
der vierziger Jahre verschwanden dieselben, machten schönen freien Strassen 
und Promenaden Platz und erst von da ab konnte das Wachsthum der 
Stadt, seiner Fesseln ledig, sich kräftig entwickeln. Das vormalige Görlitz 
bildet heute den alteu Stadttheil, welcher au Flächeninhalt etwa ein Viertel 
der ganzen Stadt ausmacht, an Bewohnern freilich mehr als die Hälfte der 
ganzen Bevölkerung in sich fasst (nach der Zählung 1875 von 45,664 Ein- 
wohnern insgesammt 27,357). Der im Nordosten gelegene alte Theil mit 
seinen meist Hunderte von Jahren stehenden, dicht gedrängten Häusern, 
mit seineu vielfach schmalen Strassen und engen Höfen sticht uuvortheil- 
haft ab gegen die nach Süden und Westen hin liegenden Viertel, welche 
durch ihre breiten Strasseu, die modernen, zum grossen Theil mit Eleganz 
gebauten, durch Gärten vielfach von einander getrennten Häuser, durch 
freie Plätze und freundliche Anlagen einen erfrischenden, angenehmen 
Eindruck hervorrufen. Während in dem alten Stadttheile ein rastloses, 
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geschäftiges Leben pulsirt, erfreuen sieh die Strassen des neueren Theiles 
einer behaglichen, wohlthuenden Ruhe. Die schönen ausge .lehnten Park- 
Anlagen, welche sich au den letzteren auschliessen, tragen nicht wenig 
dazu hei, demselben ein stattliches, man möchte sagen vornehmes Aus- 
sehen zu geben. 

Seit jeher hat sich Görlitz des Rufes einer gesunden und sauberen 
Stadt erfreut. In letzterer Hinsicht ist dieser Ruf zweifellos ein wohl- 
begründeter und namentlich in der Jetztzeit um so gerechtfertigter, als 
seit dem Jahre 1878 eine vorzügliche Wasserleitung fast sämintliche der 
etwa 2000 Wohnhäuser mit vortrefflichem Quellwasser versorgt und auch 
genügende Mengen dieses kostbaren Materials zur Besprengung und Reini- 
gung der Strassen und Plätze herbeiführt. Ob auch in ersterer Hinsicht 
jeuer Ruf ein berechtigter ist, dies zu untersuchen, soll der Zweck nach- 
stehender Arbeit sein. 



Es darf wol als keine leichte Aufgabe bezeichnet werden, einen Be- 
richt über die Gesundheitsverhältnisse einer Stadt zu schreiben, in welcher 
es an dem bereifen Material, den erforderlichen statistischen Erhebungen 
fehlt, auf Gruud deren allein eiue Beurtheilnng jener Verhältnisse möglich 
sein kann. Abgesehen von einer verdienstlichen Arbeit des im Jahre 1874 
hierselbst verstorbenen Konigl. Kreisphysikus Dr. Born: „Beiträge zur mcdi- 
cinischen Statistik der Stadt Görlitz", niedergelegt in den „Abhandlungen' 1 
der hiesigen Naturforschenden Gesellschaft*), hatten wir für unsere Arbeit 
keine weiteren Unterlagen. Die Born'sche Arbeit indessen allein konnte 
für unsere Zwecke schon aus dem Grunde nicht ausreichend erscheinen, 
weil dieselbe mit dem Jahre 1869 abschliessend, vorzugsweise uur das 
Deceunium 1800 bis 1809 abhandelt. So mussten wir denn suchen, uns 
das erforderliche Material selbst zu schaffen, was wir in der Weise aus- 
führten, dass wir die amtlichen Register unserer evangelischen und katholi- 
schen Gemeinde, der Dissidenten und Juden, des Königlichen Standesamtes 
durchgingen und uns die notwendigen Auszüge anfertigten, sowie auch 
Auskunft über manche Punkte uns von den städtischen Behörden erbaten. 
Für das überall hierbei gefundene Entgegenkommen fühlen wir uns tief 
zu Danke verpflichtet. Nur in sehr beschränktem Maasse war es uns 
vergönnt, statistische Daten zu erhalten über die verschiedenen, hierorts 
beobachteten Krankheiten, ihre Form, Anzahl, Intensität u. s. w., der 



•) Hand XIV. p. 145. bis 208. 
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Hauptsache nach mussten wir uns damit begnügen, unsere Schlüsse auf 
Grund tler hier zu Tage getretenen Sterbliclikeitsverhältnisse zu ziehen. 
Es sind diese letztern aber bekanntlich ein vortrettlicher Maassstab für die 
Beurtheilung des öffentlichen Gesundheitszustandes, da die ungeheure Mehr- 
zahl aller Todesfälle au Krankheiten erfolgt und so die Sterblichkeit von 
Faktoren abhängig ist. welche mit der Prosperität einer Bevölkerung in 
innigstem Zusammenhange stehen. 

Der Zeitraum, über welchen hin sich unsere Untersuchungen er- 
streckten, ist das Jahrzehnt 1H70— 70. Wo uns das Interesse der Sache 
es wünschenswerth erscheinen liess, haben wir allerdings auch weiter 
zurückgegriffen und speciell die von Horn für die früheren Zeitabschnitte 
gelieferten Angaben zum V ergleiche mit den von uns gefundenen Werthen 
herbeigezogen. So darf nach mancher Richtung hin die nachstehende 
Arbeit als eine Kortsetzung der von Born gelieferten augesehen werden. 
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Die Sterblichkeitsverhältnisse im Allgemeinen. 

Tabelle L*J 
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*) Die Zahlen für die .Jahre 1850 -1869 sind der Arbeit von Born (Tabelle 5 
und 7) entnommen. — In uämmtliehcu Tabellen verstehen sieh «Ii«- Geworbenen 
cxclusive der Todtgcborenen. 
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Die in Tab. L «usamineugestcllten Bevölkerungsverhältnisse für den 
Zeitraum 1850—70 können wir hier in ihren Einzelheiten nicht näher be- 
sprechen. Wir wollen nur darauf hinweisen, dass seit dem Jahre 1850 
sich die Einwohnerzahl von Görlitz um das Anderthalbfache vergrössert hat 
und dass hierbei jedenfalls zu einem Theile die Stadt aus sich selbst heraus 
gewachsen ist. Denn wir sehen, dass der Ueberschuss der Geborenen über 
die Gestorbenen mit 7030 etwa x j 4 der Gesamnitzunahme seit dem Anfange 
der erwähnten Periode ausmacht. Die Zuwachsrate in dem gesammten 
Zeiträume beträgt G,94°/ U(J der Bcvölkeruug, ist also bedeutender als die 
von Oesterlen für die meisten europäischen Länder (darunter auch Preussen) 
angegebene DurchschnittszitSer von 5°/ 00 *). Nur in zwei Jahren bleibt die 
Zahl der Geboreneu hinter derjenigen der Gestorbenen zurück. Einmal 
ist die Ursache hierfür erhöhte Sterblich keitszitf er in dem Kriegs- und 
C'holerajahre 18GG, das andere Mal herabgesetzte Geburtenziffer in dem 
auf den deutsch-französischen Krieg folgenden Jahre 1871, neben gleich- 
zeitig erhöhter Sterblichkeit in Folge einer damals hier stark grassirenden 
Pockeuepidemie. Dass 1871 die Anzahl der Geburten gegenüber den 
übrigen Jahrgängen eine geringere war, muss Angesichts des Umstandes. 
dass der Feldzug einen nicht unerheblichen Brnchtheil productiver Männer 
der Heimath entführt, andere wieder von der Begründung eines eigenen 
Haushaltes abgehalten hatte, nicht befremden. 

Weit wichtiger als diese, uns hier erst in zweiter Linie interessirenden 
allgemeinen Bevölkerungsbewegungen, sind für uns die aus Tab. I. zu ent- 
nehmenden Sterblichkeitsverhältnisse. In dieser Hinsicht lehren uns die in 
denselben enthaltenen Zahlen Folgendes: 

1) 1850—79 waren von 1000 Lebenden durchschnittlich in einem 
Jahre gestorben 28,26. Hiervon 

1850-09: 25,85, 
1870-79: 31,29. 

2) 1850— 79 verhielt sich die Zahl der Gestorbenen zur Zahl der 
Lebenden wie 1 : 35,37. Hiervon 

1850—09: 1:38,07, 

1870-79: 1:31,95. 
Während also 1850—09 von 10,000 Lebenden jährlich 258 gestorben 
waren, starben 1870 — 79 von derselben Anzahl 312 im jährlichen Durch- 
schnitt, d. h. also, dass bei der Gcsammtbevölkerung von 149,291 des letzten 



. *) Oesterlen. Dr. Fr., Handbuch der meüiciniachen Statistik. Tübingen, 
1674. p. 96. 
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Zeitraumes, in welchem thatsäehlieh 14,00(1 gestorben sind, 2446 mehr ge- 
storben sind, als gestorben sein würden (11,014), falls das Sterbliehkeits- 
verhältuiss des ersten Zeitraumes 1850 — 69 fortbestanden hätte. 
Bezüglich der Geburten ergiebt sich Folgendes: 

1) 1850—79 wurden geboren auf 1000 Lebende 35,20. Hiervon 

1850-69: 32,27, 
1870—79: 38,86. 

2) 1850 — 79 verhielt sich die Zahl der Geburten zur Zahl der Lebenden 
wie 1 : 28,40. Hiervon 

1850—69: 1 : 30,96, 
1870—79: 1 : 25,73. 

Während also 1850- 69 auf 10,000 Lebende jährlieh 322 Geburten 
kamen, kamen 1870-79 auf dieselbe Anzahl 388 im jährlichen Durch- 
schnitt, d. h. also, dass bei der Gesammtbevölkerung vou 449,294 des 
letzten Zeitraumes, in welchem thatsäehlieh 17,460 geboren wurden, 
2993 mehr geboren sind, als geboren sein würden, falls das Gchurten- 
verhältniss des ersteren Zeitraumes 1850—69 fortbestanden hätte. 

In graphischer Darstellung gewährt für die einzelneu Jahre hier- 
über nebenstehende Tabelle II. einen Ueberblick. 

Es fällt sofort in die Augen, dass ein constautes Verhältnis» hin- 
sichtlich der Mortalität nicht besteht, dass dieselbe im Gegeutheil sehr 
bedeutenden Schwankungen unterworfen ist. Vergleichen wir die beiden 
Perioden 1850 — 69 und 1870 — 79 mit einander, so bietet sich uns 
hierin ein nicht unbedeutender Unterschied dar. Zunächst ist die Sterblich- 
keitsziffer in dem erstereu Zeiträume erheblich niedriger, als im zweiten. 
25,85 °/oo zu 31,29 °/ 00 , sodann aber findet sich innerhalb der Verhältnisse 
der beiden Perioden selbst eine bemerkenswerthe Differenz. In der ersten 
sehen wir das biostatische Gesetz, dass auf Zeiten ausserordentlich hoher 
Sterblichkeit solche von sehr geringer zu folgen pflegen , in prägnanter 
Weise bestätigt. Wir finden in den Jahren 1852, 1857 und 1866 auf 
unserer graphischen Tafel die Mortalitätscurve steil ansteigend sich be- 
trächtlich über die für die Periode gezogene Mittellinie erheben, darauf 
aber sofort bis meist bedeutend nuter dieselbe herabfallen. Es findet hier- 
durch gewissermassen ein Ausgleich zwischen beiden entgegengesetzten 
Richtungen statt. 

Für 1870—79 liegen die Verhältnisse nicht so, hier steigt die Curve, 
abgesehen von dem geringen Nachlass 1873 (1,37 °/on) beständig an bis 
zum Maximum 1877 (34,18 % 0 ), dann erst tritt ein plötzlicher steiler Ab- 
fall ein (um 5,25 % 0 ). 
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Tabelle XL*) 
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Die für die ganze Periode 1S50 — 79 gültige Mittellinie wird in dem 
Zeiträume 1850—00 nur dreimal überschritten, 

1852 um 0,42 °/ 0o , 
1857 um 0,00 °/ 00 , 
18GG um 5,20 



*) Graphische Darstellung der Sterbe- und Geburtenziffern. Die fetten Linien 
und mageren Ziffern bedeuten die Curvc und Zahlen für die Sterbliehkeitsverhältnisso 
(in ° (W der Leitenden), die |tunktirten Linien und fetten Ziffern für die Geburten- 
Verhältnisse. 

l>ie drei Horizontalen repräsentiren die Mittel für die Perioden 1850 — 1809, 
1870 -1879 und 1850-1879. 
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Sofort aber mit dem Jahre 1870 hebt .sieh die Curve über die Mittel- 
linie, überragt dieselbe 1877 im Maximum mit 5,92 und geht überhaupt 
nicht mehr zu ihr zurück. Es wird also auf Kosten der Periode 1850 —69 
der Duchsehuitt für die Sterblichkeit durch den Zeitraum 1870 — 79 er- 
heblich in die Höhe gerückt. 

Es drängt sich uns nun zunächst die Frage auf, ob die hierorts 
beobachteten Sterblichkeitsverhältuisse günstig oder ungünstig, die Sterbe- 
ziffern niedrig oder hoch genannt werden müssen. 

Die Antwort hierauf kann uns nur der Vergleich mit den ein- 
schlägigen Verhältnissen an anderen Orten und zwar von etwa derselben 
geographischen Lage, denselben klimatischen Bedingungen und womöglich 
für denselben Zeitraum beobachtet, geben. Leider ist es uns nicht möglich 
gewesen, irgend welche fortlaufenden Mortalitätstabellen für den ganzen 
Zeitraum 1870 — 79 zu erhalten. Wir mussteu uns darauf beschränken, 
zum Vergleiche mit den hiesigen Verhältnissen Zahlenangaben aus ein- 
zelnen Jahren, sowie aus weiter zurückliegenden Zeitabschnitten herbeizu- 
ziehen. — Nach Oesterlen*) war das Sterbeverhältniss für Preussen wäh- 
rend der Jahre 1844— 53 28,0 % 0 oder 1 : 35,7. Es sind hierbei aber 
Städte und flaches Land zusammengefasst, so dass wir diese Zahlen als 
Grundlage zur Beurtheilung der hiesigen Verhältnisse nicht ohne Weiteres 
verwerthen dürfen, da bekanntlich die Sterblichkeit in den städtischen 
Bevölkerungen eine höhere ist, als in den ländlichen. 

In den Veröffentlichungen des Kaiserlich Deutschen Gesundheits- 
amtes ist ein ausserordentlich reiches Material« neben einigen wenigen 
Berichteu aus dem Jahre 1870, bezüglich der Mortalität für die Jahre 
1877, 1878 und 1879, die 3 letzten also aus unserem Beobaehtungszeit- 
raume, niedergelegt. Aus denselben geht hervor, dass während dieses 
Zeitraumes 1877 — 79 in sämmtlichen 149 deutschen Städten mit 15,000 
und mehr Einwohnern, über welche in den Veröffentlichungen berichtet 
wird, zusammengenommen gestorben sind 26,81 °/o 0 der liebenden. In der 
Gruppe Sächsisch- Märkisches Tiefland, unter welcher Görlitz mit aufge- 
führt ist, sind in demselben Zeiträume gestorben 27,99 °/ 00 .**) In Görlitz 
sind in eben denselben Jahren (Tab. I.) gestorben 30,93 °/ 00 . 

Wenn auch die Anführung einzelner Städte, die zu diesen Resultaten 
mit beigetragen haben, immer etwas Willkürliches haben muss, so mögen 
doch an dieser Stelle wegen der grossen Unterschiede, welche die einzelnen 



*) Ufüterloii. j>. »4. 

♦*) 1879: No. 20., 30, 4* 1880: No. 5. 
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Orte darbieten, wenigstens über eine Anzahl derselben die Mortalitäts- 
zahlen angeführt werden. 

Es waren in dem Jahre 1877 die Sterblichkeitsverhältnisse nach- 
stehender Städte*) folgende: 

(Görlitz 34,18 °/ 00 ) 

Weimar 17,20 „ 

Frankfurt a/M 19,40 „ 

Baden-Baden 19,50 „ 

Schweriu 20.10 „ 

Düsseldorf 22,00 

Neisse 22 t 60 

Erfurt 23,50 

Stuttgart 24,40 „ 

Bielefeld 25,30 „ 

Köln 25,70 „ 

Freiberg i/S 28,20 „ 

Breslau 29,50 „ 

Berlin 29,80 

Königsberg 30,70 

Zwickau 32,90 „ 

Kölligshütte 33,00 „ 

Chemnitz 33,60 „ 

München 34,00 „ 

Augsburg 38,50 „ 

In den Jahren 1857 bis 1877 starben in Frankfurt a/M.**) 19,5 °/ 00 im 
Durchschnitt, 1872— 7G in Dauzig***) 28,55 °/ 00 , 1873—77 in Dresden f) 
25,63 °/ 00 , 1804—73 in Braunschweig ff) 27,52. 

Aus allen diesen Zahlen, welche leicht vervielfacht werden könnten, 
geht zuuächst hervor, dass Görlitz den Durchschnitt der Sterblichkeits- 
zifter für die grössereu Städte Deutschlands von 1877—79 um 4,12 °/ 00 
übertroffen hat. Sodann aber werden wir Angesichts der so grossen 
Beobachtungsreihen kaum einen erheblichen Fehler macheu, wenn wir 



n 



*) 1878: No. 14. 

**) Jahresbericht über die Verwaltung des Medicinahvesens u. ». w. der Stadt 
Frankfurt a/M., 1878. p. 26. 

***) Vierte ljalirssehrift für öflfentliehe Gesundheitspflege u. s. \v. 1877. p. 350. 

f) Sanitäre Verlmitnisse und Einrichtungen Dresdens. Festschrift u. s. \v. 
1878 p. 56. 

ff) Die Gesundheitsverhültnissc der Stadt Brauuschweig in den Jahren 18f»4 
bis 1873. Tab. I. 

Abhatndl. Bd. XVII. t > 
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diesen Durchschnitt für das ganze letzte Jahrzehnt in den grösseren 
Städten Deutschlands giltig annehmen. In diesem Falle finden wir, dass 
die Sterblichkeit in Görlitz 1870—79 mit 31,29 V die Gesammtsterblich- 
keit in den grösseren deutschen Gemeinden mit 20,81 °/ 00 um 4,48 °/ 0o 
überragt hat. Ferner aber ersehen wir aus den für die einzelnen Orte 
angeführten Ziffern, dass es Städte giebt, welche eine mehr als um */s 
niedrigere Sterblichkeit aufzuweisen haben. 

Wir werden also nicht umhin können, die Mortalitäts- 
ziffer in Görlitz als eine hohe zu bezeichnen. 

Als nächste Frage bietet sich alsdann uns dar: „Auf welchen Ur- 
sachen beruht diese Höhe der SterblichkeitszilFer . sowie das Anwachsen 
derselben in dem letztverflosseuen Jahrzehnt gegenüber den vorherge- 
gangenen ?*• 

In Tab. III. finden sich sämmtliche Todestalle aus dem Zeiträume 
1870 — 70 auf verschiedene regelmässig von 10 zu 10 Jahren fortschreitende 
Klassen vortheilt. Nur die Altersklasse bis zum zehnten Lebensjahre ist 
in drei Abtheilungen: von 0 bis 1, 1 bis 5 und bis 10 Jahren zerlegt. 

Tabelle III.*) 
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1870 


534 


142 


27 


21 


54 




8-4 


77 


88 


61 


22 


4 


IIH2 


1871 


583 


MI 


22 


35 


70 


9« 


117 


134 


87 


80 


25 
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1881 


1872 


574 


15« 


28 


40 


80 


99 


»8 


10« 
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74 


93 
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1878 


«72 
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22 


20 


58 
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1344 


1874 


«55 


121 
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99 
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1 
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1875 


«81 


1«9 


33 


40 


8« 


90 


110 
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87 


77 


19 
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Ußö 


187« 


«37 


193 


53 


39 
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103 


96 
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90 


96 
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1319 


1877 


«7« 


17« 


46 
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90 


105 
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144 


107 


80 


24 


2 


I3SS 


1878 


551 
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44 


38 
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10« 


80 
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95 


102 


25 
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l«79 


559 


142 


22 


35 


73 


112 


104 


102 


110 


84 


30 
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1374 
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«122 


1478 


321 


343 


740 


•43 


«ss 


1888 


838 


*2.» 


237 


|s 


14888 


in 


43.54 


10.50 


2.29 


2.44 


5.2« 


«.72 


7.03 


7.73 


«.82 


5.87 


1,88 


0.12 





Auf den ersten Blick fallt uns in dieser Zusammenstellung die sehr 
beträchtliche Sterblichkeit des Kindesalters, sjieciell des frühesten,, auf. 
Allein das erste Lebensjahr ist mit etwa 3 Siebentel betheiligt (43,54%), 



*) Die Sterblichkeit der J*hw 1870 — 1879 auf die einzelnen Altersklassen 
vertheilt 
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während die ersten 5 Lebensjahre zusammen mehr als die Hälfte sämmt- 
1 icher Todesfälle liefern. 

In Tab. IV. finden sieh diese Werthe umgerechnet in Procente der 
einzelnen Jahressummen. 



Tabelle IV.*) 
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1870 


45,16 


12,00 


2.27 


1,77 


4.55 


5,74 


7.10 


6,»>0 


7,42 


5.15 


1.90 


0,34 




1871 


42.83 


8,16 


1,62 


2.58 


5,14 


7,05 


8,60 


9,85 


6.40 


5,88 


1,84 


0,07 




1872 . 


41,55 


11.32 


2,03 


2.90 


5,80 


7.26 


7,17 


7,67 


7,10 


5,37 


1.66 


0,22 




1873 


50.00 


7.59 


1,64 


1,42 


4,32 


5.00 


8,18 


7 99 


7,52 


6,03 


1,11 


0,00 




1874 


45,90 


8,48 


1.68 


2,67 


4.36 


7.01 


6,17 


8,«5 


6,80 


6,31 


1,97 


0,07 




187Ö 


45,43 


11,28 


2.20 


2,60 


5.73 


6.00 


7,47 


7,00 


5,80 


5,13 


1,27 


0,13 




187« 


41,93 


12.70 


3,49 


2.57 


5,33 


6,78 


6.32 


6.78 


5.93 


6.32 


1.71 


0,13 




1877 


42,57 


11,08 


2.90 


2,33 


5 ,«7 


6,61 


«,37 


9,06 


6,74 


5,04 


1,51 


0,12 




1878 


40,00 


11,82 


3,17 


! 9 74 


6,13 


7.64 


5,76 


6,92 


6,84 


7,35 


1,80 


0,15 




1879 


40.t>8 


10.34 


1,60 


2.55 


| 5.32 


8.15 


7,57 


7.43 


8,00 


6.11 


2.18 


0.07 




IH70 Is79 


4.1.34 


III.3U 


2.29 


2.44 


| 3,28 


( 6.72 


7,0.1 


7.7.» 


6>2 


3>7 


I.OS 


0 12 





Wir seheu daraus, dass in dem für die Sterblichkeit der Kinder unter 
1 Jahr günstigsten Jahre 1878 40,00 sämmtlicher Todesfalle auf diese 
Altersklasse kamen, dass in dem ungünstigsten Jahre 1873 50,00 °/oi genau 
die Hälfte der Todesfalle, Kinder im ersten Lebensjahre betrafen. 

In jedem einzigen Jahre bildeten die Todesfälle von 0 — 5 Jahren 
über die Hälfte aller Fälle, das Minimum 1871 mit 50,99 °/ 0 , das Maximum 
1873 mit 57,59 %. 

Es wird sich nun darum handeln, festzustellen, ob diese grosse Kinder- 
sterblichkeit den Verhältnissen an andern Orten entsprechend eine normale 
genannt werden darf, oder ob dieselbe als eine traurige Eigentümlichkeit 
unserer Stadt betrachtet werden muss. 

Oesterlen**) giebt an, dass die Zahl der lebend geborenen und im 
ersten Lebensjahre wieder gestorbenen Kinder für Preussen (aus den Jahren 
1810, 1825. 1834, 1843, 1849) betrug im Mittel 20,31 oder über >/ 4 aller 
Todesfälle. — Da hier wieder Städte und flaches Land zusammengefasst 
sind und gerade die Kindersterblichkeit in den grösseren Städten aus nahe- 
liegenden Gründen eine höhere ist, können wir mit unseren Angaben un- 
sere Verhältnisse nicht ohne Weiteres vergleichen. 

*) Das Ergclmiss der vorhergi-lu-nilen Tain-Ii*' in Procente der Jfthrewumnie 

Utfltjr«M"l'Chliet. 

**> Oesterlen. p. 140. 

6* 
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Aus den Veröffentlichungen des Kaiserlich Deutschen Gesundheits- 
Amtes haben wir Tab. V. zusammengestellt, welche die sämmtlichen 
(594,944) Todesfalle der Jahre 1877 bis 1879 aus den 149 Beobachtungs- 
städten enthält. Aus derselben geht hervor, dass in diesem Zeiträume die 



Tabelle V.*) 



Jahr 


Ge- 
hören 


Ge- 
storben 


Gestorben im Alter v o n Jahren 


0-1 


1-5 


5—20 


20-40 


40-60 


60 u. IT. 


un- 
bekannt 


1877 
1878 
1875» 


288088 
289724 
292758 


193493 
200848 
201 103 


741 «9 
75971 
74679 


27298 
28028 
28820 


11332 
11649 
11535 


26024 
26901 
27221 


25165 
27770 
27687 


28*59 
30672 
32779 


646 

357 
.'482 


1S77-IH79 


S7036S 


j IM 114 4 


224NIÖ 

37,80% 

5 1 .» 


H2I46 

1*81% 

1% 


34311 

5,80% 


SOI 48 

1347% 


79622 

13.38% 


02310 

15,51% 


1385 

0,23% 



Todesfälle uuter 1 Jahr (224,819) 37,80 % aller Todesfälle ausmachten. 
Für denselben Zeitraum finden wir in Görlitz nach Tab. TU. (total 4350, 
unter l Jahr 1780) 41,05 <>/ 0 , für 1870—79 43,54 °/ 0 . Das erste Mal steht 
also Görlitz um 3,25, das andere um 5,74 °/„ schlechter da. 

Auf Lebende ausgerechnet, starben in den Jahren 1877—79 in den 
sämmtlichen deutschen Berichtsstädten nach Tab. VI. im Alter von 



Tabelle VI.**) 



.1 ft h p 


Ein- 
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Ge- 
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storben 


Gestorben itn Alter von Jahren 


0-1 


1—5 5-20 


20-40 


40-60 


IL ff. 


linbe- 

kannt 


1H77— 1879 


22292898 J 870588 


594944 


•J24SI9 


82148 3451« 


8U14« 79622 


92310 


1886 


Von Lebenden in \ M : j .-»0.03 j 20.6s 


10.0S 


3.0S 1.34 


3.39 S ;i.37 j 4.14 


0.06 



0—1 Jahr 10,08 °/ ü0 . In derselben Zeit starben in Görlitz auf 1000 
Lebende 11,07. 



*) Bevölkerungsbewegung in den sämmtlichen 149 deutschen Städten von 15,000 
und mehr Einwohnern, über welche die „Veröffentlichungen des Kaiserlich Deutsehen 
Gesundheitsamtes 1 * licrichten. für die Jahre 1877 — 1879 zusammengestellt aus Jahr- 
gang 1877 No. 24, 32, 46; 1878 No. 6, 19. 31, 44; 1879 Na 5, 20, 30, 43; 1880 No. 5. 
Die Procente verstehen sieh von der Gesanniitsumine der (iestorbenen. 

**) Das Ergebnisa der vorhergehenden TalnOle in Promille der Lebenden um- 
gerechnet 
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In einzelnen dieser siim int liehen Städte, welche jene Beobachtungs- 
reihe componiren, finden sich aber sehr bedeutende Differenzen, wofür 
nachstehende Beispiele genügen mögen: 

Im Jahre 1876 betrugen die Todesfälle unter 1 Jahr von sämnit- 



lichen Gestorbenen*) in 

(Görlitz 40,00 %), 

Quedlinburg 24,36 „ 

Hamm 20,59 „ 

Biberfeld 27,75 „ 

Darmstadt 30,06 „ 

Weimar 30,43 „ 

Mainz 33,45 „ 

Erfurt 33,84 

Leipzig 33,90 „ 

Köln 36,23 „ 

Danzig 30,82 „ 

Breslau 40,18 „ 

Nürnberg 41,12 „ 

Stuttgart 42,00 „ 

München 46,46 „ 

1877 betrugen die Todesfälle unter 1 Jahr von sämmtlicheu Ge- 
storbenen**) in: 

(Görlitz 42,57 " 0 ), 

Dessau 24,83 „ 

Elberfeld 28,42 „ 

Weimar 33,00 „ 

Danzig 35,71 

Köln 37.30 „ 

Breslau 38,81 „ 

Leipzig 40,36 ,, 

Frankfurt a,0 40,40 „ 

Berlin 44,12 „ 

München 47,65 ,, 

Des Weiteren in 

Frankfurt a/M .***) . 1872: 27,5 %, 

1873: 25,5 „ 



*) 1877. No. 14. 

**) 1878. No. 8, 12, 4, 2, 5, 10, 11, 17, 15. 

*»♦) Verwaltuiigsburicht der Stadt Frankfurt pro 1872 U, s. w. 
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Frankfurt a/M. . . . 1874: 24,8 %, 

1875: 26,0 „ 
187G: 24,37 „ 
1877: 27,5 „ 
Augsburg*). . . . 1870: 52,51 „ 
Braunschweig**) . . 18(14 -73: 30.74 „ 
Aus diesen Angaben ersehen wir, dass Görlitse in die Reihe derjenigen 
Orte gehört, welche mit die grösste Sterblichkeit an Kindern im ersten 
Lebensjahre im Verhältnis« zur Gesammtsterblichkeit aufzuweisen halten. 

Vergleichen wir nun aber mit den von uns für 1870—79 gefundenen 
Zahlen die von Born für 18G0— (59 aufgestellten (Tab. VIT.), so finden wir 

Tabelle VII.***) 



(i <: ü t, ii r Ii f n i m A I t e r v o n .1 a Ii r e n 
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5,9% 


2.1% 
1,8% 



das wenig erfreuliche Resultat, dass für die Altersklasse 0 — 1 Jahr die 
Sterblichkeitsverhältnisse in dem Zeiträume 1870 79 sehr bedeutend sich 
verschlechtert haben. Während in dem ersten Zeiträume auf diese Stufe 

30.5 % aller Todesfälle kamen, entfielen in dem letzteren 43,5 % auf 
dieselbe. 

Ferner geht aus Tabelle VIII. (siehe nebenstehend) hervor, dass 
18t>0— 09 von 11,047 Geboreneu 2529 im ersten Lebensjahre wieder ver- 
starbeu = 22,89 %, während 1870—79 von 17,400 Geborenen: 6122 = 

35.06 % verstarben, bevor sie das erste Lebensjahr vollendet hatten. 

In Preusseu starben von 2,722,591 Geborenen unter 1 Jahr 494,495 
= 18,10 o/ 0 (während der Jahre 1816, 1825, 1834, 1843, 1849) nach 
Ocsterlen.t) 



*) 1877. No. 22. 
**) L c Tab. I 

***) Sterblichkeit in Görlitz für die Perioden 1860-18»>9, zusammengestellt ans 
Borns Tabelle 9 und unserer Tabelle III. 

f) Oesterlen, pag. 140. 
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Tabelle VIII .*) 



f ihr 

• 1 «IUI 


H i e s i pr e evangelische Gemeinde: 


Geboren 
> 


g 
5 

| 

■z 


Sil 




1K41-1N.-.0 


5195 


4298 
4!ti5 


1869 
178S 


— 36,8% aller Todtcn — 30,0 % aller Neugeborenen 

- 35,2% - 88,6% .. 








( i e V a in m t e H <• v ö 1 k e r u n g : 


1860-1869 


11047 


H^>5 


2529 


— 30,59» /„ aller Todten 22.8'r ,. aller Neugeborenen 


1870-1879 


17460j 140W 


6122 


- 4-V>4" 35,06% 



G. Mayer**) giebt an, dass auf je 100 lebend Geborene im ersten 
Lebensjahre starben in 

Frankfurt a/M. . . . 1851—00:16,45 %, 



Lübeck 1830-61: 16,84 „ 

Hildesheim .... 1853—00: 18,27 „ 

Köln 1859—01: 10,8 „ 

Berlin 1850-55: 21,1 „ 

Magdeburg . . . .{1859-61: 22,1 „ 

6 B \l827-50: 25,0 „ 

Stettin 1854-58: 25,2 „ 

Breslau 1859—61: 20,9 „ 

Elbiug 1860-62: 28,5 „ 

Königsberg .... 1859—61: 29,4 „ 

Danzig 1859—61: 31,1 „ 



Nach Tab. VI. standen in den sämmtlichen deutschen Berichtsstädten 
870,568 Geborenen 224,819 unter 1 Jahr Gestorbene — 25,2 % gegenüber. 

Eine Vergleichung mit allen diesen Proceutsätzen von Gestorbenen 
unter 1 Jahr zu den Summen der Geborenen illustrirt die Kindersterblich- 
keit bei uns in viel characteristischerer Weise, als die Vergleichung der 
Sterblichkeitsverhältnisse zur Gesammtsterbliehkeit. Mehr als i j 3 sämmt- 
licher lebend geborenen Kinder sind 1870 — 79 gestorben, ohne das erste 
Lebensjahr vollendet zu haben, während 1860 — 09 noch nicht '/, ge- 
storben sind. 



*) Die Angaben für die Jahre 1841 — 1869 sind den Born'schen Tabellen 
5 und 10 entnommen. 

*•) Bei Pfeiffer, Dr. L., „die Kindersterblichkeit" in Gerhardts Handbuch der 
Kinderkrankheiten. Tübingen 1877. Bd. I. p. 544. 
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Aus der mit Zuhilfenahme der Bornschen Angaben entworfenen 
Tab. VIII. ersehen wir, dass die Kindersterblichkeit, welche von 1841/50 
bis 1860/69 beständig und beträchtlich abgenommen hatte, in dem letzten 
Decennium sehr bedeutend in die Höhe gegangen ist. Würde für letzteren 
Zeitraum die Sterblichkeit aus den Jahren 1860—69 für die Altersklasse 
0 — 1 Jahr weiter bestanden haben , also 30,5 % a ^ er Gestorbenen be- 
tragen, so würden in diesem Zeitraum anstatt 6122 Gestorbenen unter 
1 Jahr nur 4288 auf dieses Alter gekommen sein, die Gesammtsumme 
von 14,060 Gestorbenen würde also um 1834 verringert worden sein, also 
auf 12,226. — Dies würde aber dann einer Sterblichkeit von 27,72 °/ 00 
entsprechen (bei der Gesammtbevölkeruug von 449,294) während die wirk- 
lich vorhanden gewesene 31,29 °/ 00 beträgt. 

Bei diesem bedeutenden Einflüsse, welchen die Sterblichkeit der 
Kinder im ersten Lebensjahre auf die Gesammtsterblichkeit ausübt, muss 
selbstredend die Geburtenziffer für die Sterblichkeitszitfer von grösster 
Bedeutung sein. 

Aus Tab. VI., in welcher die Geburtenziffer aus den Veröffentlichungen 
des Deutschen Gesundheitsamtes für 1877—79 zu ersehen ist, ergiebt sich, 
dass in dieser Zeit in den sämmtlichen 149 Berichtsstädten geboren wurden 
39,05 °/ 00 der Lebendem. In dem gleichen Zeiträume 1877—79 wurden in 
Görlitz geboren 38,83 °/ 00 , in dem ganzen Decennium 38,86 °/ 00 (Tab. I ). 
Beide Male bleibt also, wie wir sehen, Görlitz dagegen zurück, wir haben 
folglich nicht die Genugthuung, die im Vergleiche zu der Gesanimtsterblich 
keit hierorts so grosse Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebensjahre gegen- 
über der Mehrzahl der übrigen grösseren deutschen Städte auf eine etwaige 
grössere Höhe der Geburten ziller schieben zu können, sondern wir müssen 
'die Sterblichkeit dieses Alters nicht allein als eine relativ, sondern auch 
als eine absolut hohe bezeichnen. 

Zu einem abweichenden Resultate dagegen kommen wir, wenn wir 
den unseren Untersuchungen speciell zu Grunde liegenden Zeitraum 1870 
bis 1879 mit den von Born besprocheneu zurückliegenden Abschnitten ver- 
gleichen. 

In Tab. I. fanden wir die bemerkenswerthe Thatsache ausgedrückt, 
dass in dem Zeiträume mit der grösseren Kindersterblichkeit (1870—79) 
auch eine erheblich höhere Geburtenziffer zu verzeichnen war. Es be- 
trugen die Geburten im Verhältniss zu den Lebenden: 

1850—59 . . . 31,40 °/ OÜ oder 1 : 38,78, 
1860-69 . . . 32,88 ü / ü0 „ 1:30,43, 
1870—79 . . . 38,86 % „ 1:25,73. 
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Würde das Verhältniss von 1800/69 für 1870/79 fortbestanden haben, 
so würden in dem letzteren Zeiträume nicht 17,460, sondern nur 14,494, 
also 2906 weniger geboren sein, als thatsächlich geboren wurden. Bei 
der Sterblichkeit von 36,06 % aller Neugeborenen, welche 1870/79 hier- 
orts beobachtet wurde, würden dann 1039 weniger gestorben sein, als 
wirklich gestorben sind. Im Ganzen würden dann 1870/79 nicht 14,060, 
sondern 13,021 gestorben sein; also bei einer Gesammtbevölkerung von 
449,294 nicht 31,29 °,' 00 . sondern 28,98 °/ 00 . — 

Blicken wir auf die graphische Darstellung in Tab. Tl., in welcher 
wir neben der Curve für die allgemeine Sterblichkeit auch die für die 
Geburtenziffern eingezeichnet haben, so finden wir einen überraschenden 
Parallelisnius dieser beiden Curven. In dem Zeiträume mit tiefem Stande 
der Sterblichkeitscurve 1850—69 steht auch die Curve für die Geburten- 
bewegung tief, in der Periode mit hohem Stande der Curve für die 
Sterblichkeit geht auch die Geburtencurve auffällig in die Höhe. — Dass 
das Jahr 1871 hierbei eine erhebliche Ausnahme bildet in Folge seiner 
abnorm niedrigen Geburtenziffer, kann der Bedeutung der Gesamint- 
er8cheinung als solcher keinen Abbruch thun. Für einzelne Jahre sind 
immerhin die Zahlen doch zu klein, als dass sie nicht von den für die 
ganzen Perioden giltigen Gesetzen erhebliche Abweichungen zeigen sollten. 



Wenden wir uns nun zu der Betrachtung der Todesfälle in den 
übrigen Altersklassen, so linden wir in Tab. III. zunächst in der folgen- 
den Stufe von 1 — 5 Jahren 10,50 °/ 0 aller To'desfälle. Oesterlen*) giebt 
als Durchschnitt an für dieses Alter 15,03 °/ 0 , also erhebliclfSnehr, als in 
Görlitz 1870 — 79 beobachtet wurde. Aus Tab. V. geht hervor, dass in 
den Jahren 1877—79 in allen deutschen Berichtsstädten 13,81 °/ 0 auf diese 
Klasse entfielen (von 594,944 — 82,146), also auch hierzu weist unsere 
Stadt ein günstiges Verhältniss auf. 

Für die Klasse 5 — 10 Jahre findet sich bei Oesterleu (für Preussen 
1849)**) angegeben 5,49 °/ 0 aller Todten. (Die Veröffentlichungen des 
Gesuudheits -Amtes fassen die Jahre 5 — 20 in eine Klasse zusammen.) 
Wir würden also mit unseren 2,29 °/ 0 hierzu ausserordentlich günstig da- 
stehen. 



*) Oesterlen, p. 144. 
**) Ibid., p. 119. 
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Mit der Periode 1800 — G9 können wir für Görlitz nur die Fälle aus 
der Gesanimtklns.se 1 — 10 Jahre vergleichen, da Born die Eintheikmg 
0—1, 1—3 und 3- 10 Jahre getroffen hat. Es ergiebt sich danach, dass 
(Tab. VII.) 1860/69 auf das Alter von 1—10 Jahren 21,9%, 1870/79 nur 
12,8 % entfielen. — Diese Abnahme in uuserm Decenniuni dürfen wir 
aber schwerlich als die Folge besser gewordener Sterblichkeitsverhältuisse 
für dieses Alter betrachten. Hie ist zweifellos auf die so beträchtlich er- 
höhte Sterblichkeit in dem ersten Lebensjahre zurückzufahren, welche das 
Kontingent der Kinder über 1 Jahr sehr erheblich verringerte. 

Bezüglich der Altersklassen über 10 Jahre giebt Tab. IX. einen 



Tabelle IX.*) 



Auf das 
Alter von 
Jahren 


kamen 
durchschnitt- 
lich von 
1000 Todes- 
fällen nach 
( »esterlen 


in 
Görlitz 
.1800—1860 

• 


in 
Görlitz 
1870-1879 




10-20 


50—60 


90,0 


24,4 




20-40 


1 20— 1 40 


120,0 


1I0.K 


(20-30 


50—60 


52.0 


52,6 


130—40 


60-70 


K8,0 


67.2 




40 HO 


130- ISO 


130.0 


147,6 




40-50 


70-80 


78.0 


70,3 




,50-60 


80—90 


72.0 


77.3 




HO- 100 


220—900 


170,0 


144.0 




«0-70 


90-120 


87,0 


68.2 




70-80 


80-100 


H4.0 


58,7 




80—90 


40—50 


19,0 


16,8 




90— 100 


4—6 


1.9 


1.2 



näheren Aufschluss. lu der ersten Keihe sind die mittleren Werthe nach 
Oesterleu,**) in der zweiten die Angaben von Horn für 1860/69, in der 
dritten die von uns für 1870;79 ermittelten enthalten. 

Für die Altersklassen vom zehnten Lebensjahre aufwärts findet sich 
in Görlitz zwischen 1860/69 und 1870/79 bis zum Ende der 50er Lebens- 
jahre eine fast völlige Uebereinstimmung. Gegen die Oesterleu'schen 
Zahlen sind die für Görlitz gefundenen ausserordentlich niedrige zu 
nennen, da diese noch nicht der Hälfte jeuer Werthe gleichkommen. 

*) Oesterten, p. 156; Born, Tabelle j>. 177 
**) Oesterlen. j>. 156. 
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Die höheren Altersklassen dagegen befanden sich in dem letztverflossenen 
Jahrzehnt erheblich besser situirt. — Noch geringer war die Sterblichkeit 
derselben im Vergleiche mit den von Oesterlen angegebenen Mittclwerthen. 
Es kamen bei uns vom seehszigsten Jahre an aufwärts auf die Gesammtzahl 
der Todesfalle wenig mehr als die Hälfte der von Oesterlen angegebenen 
Sätze. Am Auffälligsten zeigt sich dies Verhältuiss in den höchsten Alters- 
klassen 80-5)0, 90 — 100, wo die für uns geltenden Procentsätze kaum den 
dritten Theil der Oesterlen'schen Mittel werthe ausmachen. 

Sollte dies günstige Sterbeverhältuiss der höheren Lebensalter bei 
uns seinen Grund etwa haben in einer besseren Beschaffenheit der Ge- 
sundheitsverhältnisse für diese Altersklassen V 

Wollen wir auf diese Frage die Autwort erhalten, so müssen wir 
die Sterblichkeitszahleu der verschiedenen Alter nicht nur iu ihrem Ver- 
hültniss unter einander und zu der Gesammtsterblichkeit, auch nicht im 
Verhältniss zu der Gesammtbevölkerung abschätzen, sondern wir müssten 
die Sterblichkeit der einzelnen Altersklassen betrachten nach dem Ver- 
hältniss der auf dieselben entfallenden Lebenden. — Hierzu müssten wir 
genau wissen, wie viel Lebende in jeder Klasse den resp. Gestorbenen 
gegenüberständen, wie sich die gesammte Bevölkerung auf die einzelnen 
Altersklassen vertheilte. 

Es ist uns nur möglich gewesen, diese Daten für das Jahr 1875 zu 
erhalten. Die 45,66-1 Einwohner dieses Jahres vertheilteu sich in folgen- 
der Weise: 



0 -1 1-5 5-10 10-20 2 0- 30 30-40 40-50 

1198 4004 4271 8188 9719 7317 4784 
50 —60 60-70 70 -80 8 0 n. ff. 
3566 1751 752 114. 
Berechnen wir uns aus diesen Zahlen die Vertheilung von 10,000 Ein- 
wohnern auf die verschiedenen Altersklassen und stellen wir zum Ver- 
gleiche die entsprechenden Angaben von Oesterlen*) daneben, so erhalten 
wir folgende Febcrsicht: 

Von 10,000 Lebenden standen 

im Alter von Jahren: in (iörlitz 1875: nach Oesterlen: 



0- 1 

1- 5 
5—10 

10-20 




1115 



935 
1793 



1060 
1928 



*) Oesterlen, p. 158.. 150. 
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im Alter von Jahren: in Görlitz 1875: nach Oesterlen: 



20-30 2128 1G92 

;)0— 40 1002 1375 

40-50 1048 1110 

50-60 781 852 

60—70 384 549 

70-80 165 254 

80 u. ff. 25 65. 



Halten wir gegen diese, aus enormen Ziffern (70,487,119 Lebende) 
abgeleitete Zahlen die unsrigeu, so fällt uns auf, dass die Altersklassen 
von 20 — 40 Jahren bei uns die von Oesterlen angegebenen Durchschnitts- 
zahlen erheblich überragen. Dein entsprechend müssen andere Klassen 
naturgemäss zurückbleiben und so sehen wir denn den Ausgleich in der 
Weise erfolgen, dass sowohl die Klassen der späteren Kindheit, wie der 
Adolesceuz, noch mehr aber die des höheren Lebensalters kleinere ßruch- 
theile der Bevölkerung bilden, als es dem Oesterlen'schen Durchschnitte 
entspricht. 

Wenn wir also die Bevölkerungsverhältnisse des Jahres 1875 als 
giltig für die ganze letzte Periode 1870/79 betrachten, so können wir die 
geringere Sterblichkeit des höheren Lebensalters im Vergleich zu der Ge- 
sammtsterblichkeit in diesem Zeitraum nicht etwa auf besonders günstige 
Gesundheitsverhältuisse für dasselbe zurückführen , sondern es muss die 
Ursache hiervon einfach in dem numerischen Uebergewicht der mittleren 
Altersklassen erblickt werden. Bei einer verhältnissmassig geringeren 
Anzahl von Lebenden in den höheren Klassen konnte auch nur eine ver- 
haltnissmässig geriugere Anzahl aus diesen Klassen sterben. 

Dieses Prävalireu des mittleren Lebensalters muss für uns übrigens 
klar hervorgehen, wenn wir einen Blick auf die Bevölkeruugs - Tabelle' I. 
werfen. Von dem ausserordentlich bedeutenden Zuwachs, welchen die Stadt 
in den letzten 30 Jahren erfahren hat, entfällt — wie wir oben gesehen 
haben — ein Viertel auf Geburten, der Kest auf Zuzug von Aussen. Dass 
es nun gerade Personen des höheren Lebensalters sein sollten, welche 
diesen Zuzug gebildet haben, muss von vorn herein unwahrscheinlich 
erscheinen. Etwas Genaueres über die Zu- und Abgangsverhältnisse hier- 
selbst haben wir nur über die Zeit vom 1. Januar bis 1. September 1879 
in Erfahrung briugeu können. 

Danach waren 

angezogen: abgezogen: 

Beamte 108 91 

Rentiers 45 39 
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angezogen : abgezogen : 
Kaiifleute, selbststämlig . . 32 40 
nnselbstständig . . 158 187 
Handwerker, selbstständig. . 57 53 
unselbständig . 1532 1624 

Arbeiter 3G3 294 

Dienstboten 1434 1319. 

►Sind diese Zahlen auch kleine, ist die Beobachtungszeit auch nur 
eine kurze, so dürften sie doch geniigen, um das soeben von uns Be- 
hauptete zu beleuchten. Es sind „Dienstboten, unselbststandige Hand- 
werker, Arbeiter, unselbststandige Kaufleute", welche das Fluktuiren in 
der Bevölkerung hier hervorbringen, und dass diese Gesellschaftsklassen, 
welche auf ihrer Hände Arbeit angewiesen sind, nicht aus Personen des 
höheren Lebensalters zusammengesetzt sein können, ist selbstverständlich. 

lieber die Sterblichkeit der verschiedeneu Altersklassen im Verhältniss 
zu den auf dieselben entfallenden Lebenden giebt uns Tab. X. Aufschluss, 



Tabelle X.*) 





Die Einwohner- 
zahl von Görlitz 
aus 1875 auf die 
einzelnen Alters- 
klassen vertheilt 


Die Todesfälle in 
Görlitz aus 1875 
auf die einzelnen 
Altersklassen ver- 
theilt 


1 J§ g s 
k & 3 «? i 

S? 00 S 9 
t— i — s ^ 


In Frankfurt a M. 

stehen 187« in 
jeder Altersklasse 
1000 Lebenden ge- 
genüber Gestor- 
bene 


In Frankfurt a,M. 

stehen 1877 in 
jeder Altersklasse 
1000 Lebenden ge- 
genüber Gestor- 
bene 


O—l 




1198 




«81 


30S.4 


203.7 


211,9 


1-5 




4004 




1«9 


42,2 


39,4 


33,3 


5—10 




4271 




33 


7,7 


5-15 3,3 


5,1 


10—20 




8188 




40 


4,H 


15-20 4,0 


3,1 


20-30 




9719 




8« 


H,H 


7,2 


0.4 


30-40 




7317 




90 


12.3 


12,1 


10.0 


40— «0 




8350 




215 


23,7 


20,3 


22,3 


«0—80 




2503 




164 


03,3 


70.1 


07.3 


80 u. ff. 




114 




21 


1H4I 


2H4.9 


\ IHI.H 






43.004 




UM 









für deren Würdigung uns allerdings nur aus einer einzigen Stadt mit als 
vorzüglich gut bekannten Gesundheitsverhältnissen, nämlich Frankfurt a/M. 



*) Die Angaben für Frankfurt a,M. sind dem ^Jahresbericht über die Ver- 
waltung des Medieinalwesens u. s. w. der Stadt Frankfurt a/M. u entnoinnien. .lahr- 
gang 187«. p. 30; 1877, p. 30. 
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Angaben zu Gebote stehen.*) Wir ersehen aus dieser Zusammenstellung, 
dass in Görlitz ein ausserordentlich hoher Satz von Gestorbeneu für 1875 
in der ersten Klasse 0 — 1 Jahr vorhanden ist. Während in Frankfurt 
1000 Lebenden unter 1 Jahr 203,7 resp. 211,9 Gestorbene gegeu überstehen, 
stehen bei uns der gleichen Anzahl 568,4 Gestorbene gegenüber, also mehr 
als die Hälfte! — 

Die übrigen Altersklassen bieten uennenswerthe Differenzen nicht 
dar. In sämmtlichen Stufen von 1—60 Jahre sind die Zahlen für Görlitz 
etwas grösser als für Frankfurt, darüber hinaus tritt das umgekehrte 
Verhältniss (in Folge der vorher erörterten Vertheilung der Bevölkerung 
bei uns auf die einzelnen Lebensalter) ein. 

Für eine ganz sichere Vergleichung sind diese Zahlen aber — be- 
sonders in den höheren Lebensaltern — viel zu niedrig, die Differenzen 
können hier leicht von Zufälligkeit abhängen und zu falschen Schlüssen 
führen. Als einzig sicheres Resultat dürfte sich aus ihuen ergeben, dass 
bei uns die Zahl der von 0 — 1 Jahr Gestorbenen zur Zahl der in dieser 
Altersklasse Lebenden eine unverhältnissmässig hohe gewesen ist. 



Aus dem, was wir bisher über die Sterblichkeitsverhältnisse im All- 
gemeinen für den unseren Betrachtungen zu Grunde liegenden Zeitraum 
1870/79 gesagt haben, geht also hervor, dass: 

1) die Sterblichkeitsziffer hierorts eine hohe genannt 
werden muss, dass 

2) als einzige nachweisbare Ursache für diese hohe und 
gegen früher gewachsene Sterblichkeitsziffer die be- 
deutende Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebens- 
jahre augesehen werden muss, welche sich in Bezug 
auf die Gesa mint Sterblichkeit um so mehr fü Iii bar 
machte, als die Geburtenziffer in dem letzten Jahr- 
zehnt eine erhebliche Zuuahme erfahren hatte; dass 
dagegen 

3) eine im Vergleiche mit anderen Städten oder mit frü- 
heren Perioden hierseihst bedeutende Sterblichkeit für 
die übrigen Altersklassen sich nicht constatiren lässt. 



*) Jahreslieriehl i'tc. pro 187H (p. 30) und pro 1877 (p. 30». 
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Die Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebensjahre 

in ihren Beziehungen zu äusseren Verhältnissen. 
— (Eheliche und Uneheliche, Stand der Eltern, Oertlichkeit.) — 

Gehen wir nun zu der Besprechung der Einzelheiten, welche sich in 
den Sterblichkeitsverhältnissen der Altersklasse von 0 — 1 Jahr in ihren 
Beziehungen zu den Geburten- Verhältnissen uns darbieten (wie wir selbige 
im Allgemeinen auf Seite 88 bereits berührt haben), so finden wir in 
Tab. XI. als Hauptergebniss einen merklichen Unterschied zwischen Ehe- 



Tabelle XI. 





Im (ranzen 




K h e 


lieh i 


0/ 

pestor- 


Unehelich 








pe- 
Btorbea 


0/ 

gestor- 


T\ 


ge- 
storben 


ge- 


ge- 
storben 


0/ 
.' u 

gestor- 




boren 


unter 
1 Jahr 


ben 


boren 


unter 
1 .Jahr 


. ben 


hören 


unter 
1 Jahr 


ben 


1870 


1599 


534 


33,39 


1419 


449 


31,25 


180 


90 


50,00 


1871 


1325 


583 


44.00 


1157 


494 


42,70 


168 


89 


52,6« 


1872 


1759 


574 


32,63 


1552 


481 


30,99 


207 


93 


44,96 


1873 


1805 


672 


37.23 


1559 


547 


35.00 


246 


125 


50.00 


1874 


1749 


655 


37,45 


1532 


556 


36.30 


217 


99 


45,60 


1875 


1854 


681 


36.72 


1637 


583 


35,6« 


217 


98 


45.16 


187« 


1901 


637 


33,50 


1674 


531 


31,71 


227 


106 


46,70 


1877 


1836 


676 


36,81 


1643 


586 


35,73 


193 


90 


46,65 


1878 


1847 


551 


29,H3 


1638 


457 


27,89 


209 


94 


. 44.07 


1879 


1785 


559 


31. .12 


1552 


472 


30.41 


233 


87 


! 37.34 


1*70-1*79 


17460 


6122 


3.V06 


15313 


| 5151 


33,511 


2097 


971 


46.30 



liehen und Unehelichen. Bei erstereu sind ein Drittel (38,53) bei letzteren 
beinahe die Hälfte (40,30) der Geborenen gestorben. 

Unter sämmtiiehen 17,4(30 Geburten sind 2007 = 12,01 % unehelich, 
unter sämmtiiehen 0122 von 0—1 Jahr Gestorbenen 071 unehelich — 
15,80 °/ 0 oder auf 100 ehelich Geborene kommen 13,65 unehelich Ge- 
borene, auf 100 ehelich Gestorbeue 18,85 unehelich Gestorbene. 

Es verhalten sich die unehelich Geborenen zu den ehelich Geborenen 
wie 1:7,33, die unehelich Gestorbenen nnter 1 Jahr zu den ehelich Ge- 
storbenen wie l : 5,30. 

Diese Zahlen sprechen für ein weitaus ungünstigeres Sterbeverhält- 
niss der unehelichen gegenüber den ehelichen Kindern. Zweimal haben 
wir 1870/70 erlebt, dass halb so viel und mehr uneheliche unter 1 Jahre 
starben, als geboren wurden, nämlich 1870 und 1871 mit 50,00 und 
52,00 %. - 
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Bezüglich der seitlichen Vertheiluug (vergl. Tab. XV. im nächsten 
Kapitel) findet sich zwischen der Sterblichkeit der ehelichen und unehe- 
lichen Kinder eiu grosser Unterschied nicht vor. Beide Male liefern die 
Sommermonate die meisten, die Wintermouate die wenigsten Todesfalle. 
Der einzige Unterschied zwischen ehelichen und unehelichen ist hierbei, 
dass die Differenz zwischen den extremen Monaten bei den unehelichen 
nicht ganz so gross ist, wie bei den ehelichen, (7,49 : 9,16), dass aber bei 
den unehelichen sich hierfür eine grössere Anzahl von anderen Monaten 
mit gegen die ehelichen erhöhter Sterblichkeit vorfindet. 

Da der Unterschied in der Sterblichkeit der ehelichen und unehe- 
lichen Kinder in erster Reihe in dem Unterschiede der äusseren Verhält- 
nisse begründet sein muss, welchen dieselben unterworfen sind, der ver- 
schiedenen Beschaffenheit der Ernährung und Pflege, so lag es für uns 
nahe, auf dieser Grundlage — der Berücksichtigung der äusseren Bedin- 
gungen, für deren Beurtheilung der Stand der Eltern die beste Haudhabe 
geben mnsste — der Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebensjahre weiter 
nachzuforschen. Ein vortreffliches Material lieferten uns hierzu die Tauf- 
register unserer evangelischen Gemeinde. Es ist nämlich auf unserem 
Kirchenbureau Brauch, bei der jedesmaligen Anmeldung eines verstorbenen 
von hier geburtigten Kindes in dem Taufbuche den Vermerk des Todes- 
tages einzutragen. Auf diese Weise konnten wir uns Kenntniss darüber 
verschaffen, wie viel von einer gegebenen Anzahl Neugeborener starben, 
bevor sie das erste Lebensjahr vollendet hatten. Da die Glieder der evan- 
gelischen Gemeinde den weitaus grössten Theil unserer .Einwohnerschaft 
bilden, so dürften sich wohl in den Geburten und Todesfällen innerhalb 
derselben die einschlägigen Verhältnisse der ganzen Bevölkerung unzweifel- 
haft wiederspiegeln.*) 

Die Einthcilung der Kinder nach dem Staude der Eltern konnte, da 
der letztere jedesmal genau augegeben war, leicht bewerkstelligt werden. 
Dieselbe erfolgte nach drei Klassen und brachten wir in die l. Klasse 
Kaufleute, höhere Beamte, Reutiers, Gelehrte, in die II. Klasse selbst- 
stäudige Handwerker, selbstständige sonstige Gewerbetreibende, Subaltern- 
beamte, in die III. Klasse unselbstständige Handwerker, Arbeiter. Wir 
sind überzeugt, dass bei dieser Eiutheilung gewiss manche Irrthümer werden 



*) 1878 waren bei den im Ganzen 19">3 (icboreuen inel. Todtgeburten: I59*imal 
beide Eltern evangelisch, ] 54 mal der Vater katholisch, die Mutter evangelisch. 89 mal 
beide Eltern katholisch, 80 mal der Vater evangelisch, die Mutter katholisch, 23 mal 
beide Kitern mosaisch. 7mal beide dissidentisch, 2 mal der Vater evangelisch, die Mutter 
dissidentisch. 2 mal der Vater dissidciitisch. die Mutter evangelisch. 
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mit untergelaufen sein, dieselben dürften jedoch nicht so zahlreich sein, 
dass sie irgend wie das Gesammt-Resultat hätten beeinträchtigen können. 
Die Jahrgänge, aus welchen wir die Zusammenstellung anfertigten, waren 
1873, 1874, 1877, 1878. 

Betrachten wir die nach dieser Richtung hin aufgestellte Tab. XII., 

Tabelle XII. 



In 


der hiesigen 


evangelischen Gemeinde 


im 
.Talire 


wurden von 
Eltern 

der Standes- 
k lasse 


geboren 


starben 
im Alter 

von 

0-1 Jahr 


in % 
ge- 
storben 


1873 


l 


151 


1 Ii 

19 


IA 9 

12,0 




H 


1 JA 

443 


131 


29,,» 




III. 


1155 


443 


38,3 




(unehelich 




1 lo 








1 ~. 411 
1 - IV 




.»4.0 


1874 


L 


147 


18 


IAA 

12,2 




II. - 


462 


143 






III. 


i /von 
1089 


45n 


[ 1 — 

41.7 




(unehelich 


20H 


94 


4a,2) 






1698 


616 


36,4 


1877 


L 


129 


,3 


10,0 




II. 


408 


121 


29.7 




III. 


1069 


407 


38,1 


! f 


(unehelich 


165 


74 


44,«> 






1006 


341 


,».».7 1 


1878 


I 


124 


13 


10,3 




II. 


428 


110 


23.7 




III. 


1107 
174 


379 
R0 


34,2 
32.0) 






1639 


302 


30,3 


1873 




I. 


551 


63 


11,4 


1874 




II- . , 


1741 


505 


29,0 


1877 




III. 


4420 


1684 


38,0 


1878 




(unehelich 


784 


371 


47,3) 


t 




6712*) 


2232 


33,3 



so rinden wir in den iu derselben enthaltenen Zahlen eine traurige Seite 
unserer socialen Zustände ausgedrückt. Von 100 lebend Geborenen starben 
in den wohlhabenden Ständen 11,4, in dein Mittelstande 29,0, in den 



*) Von in den vier Jahren zusammen 
von 0-1 Jahr 1881 =r 31,7%. 
AbhandL Bd. XVIL 



5928 ehelich (iehorenen starhen im Alter 
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unteren Klasseu 38,0, ja von 100 unehelich Geborenen 47,3, bevor sie das 
erste Lebensjahr vollendet hatten. Das heisst also: von 100 lebend Ge- 
borenen erreichten 88, resp. 71, resp. 02, resp. 52 das Ende des ersten 
Jahres! — Wenn das Sterblichkeitsverhältniss im Ganzen ein solches hätte 
sein können, wie bei unserer ersten Klasse, dann würden nicht 2252, son- 
dern nur 705 Kinder unter 1 Jahr in unserer Zusammenstellung als sc- 
storben verzeichnet stehen, es würden also allein in einem 4 Jahre um- 
fassenden Zeiträume 1487 Kindesleben erhalten worden sein, welche jetzt 
unter der Ungunst der Verhältnisse zu Grunde gehen mussten. 

Für einen grossen Zeitraum (1848— 1 809) sind die Verhältnisse der 
Sterblichkeit im ersten Lebensjahre von Wolff*) für Erfurt untersucht 
worden. Derselbe fand, dass in den höhereu Ständen 8,0%, in dem 
Mittelstaude 17,3 °/ 0 , in dem Arbeiterstande 30,5%, von unehelich ge- 
borenen Kinderu 35,2%, im Mittel 24,4% starben. Es lässt sich wohl 
annehmen, dass Wolff seine 3 Klassen nach denselben Principien wie wir 
aufgestellt haben werde und finden wir das unerfreuliche Ergebniss, dass 
bei uns (die evang. Gemeinde mit der Bevölkerung identificirt) die Sterb- 
lichkeit der Kinder unter 1 Jahr in allen Bevölkeruugsschichten eine — 
zum Theil ungleich — höhere ist, als sie die VVoltTschen Zahlen augeben. 
Selbst die wohl überall durchschnittlich gleichmässig ungünstigen äusseren 
Bedingungen unterworfenen unehelichen Kinder starben bei uns weit zahl- 
reicher im ersten Lebensjahre ab, als es für Erfurt angegeben ist, 47,3:35,2. 

Noch schlechter kommt unsere Stadt davon, wenn wir unsere Werthe 
mit den von Oesteilen **) aufgestellten vergleichen. Nach diesem Autor 
starben in Preussen 1820—1834 von 100 Ehelichen 17,1, von 100 Un- 
ehelichen 23,0 im ersten Lebensjahre. Selbst wenn wir dem Umstände 
Rechnung tragen, dass diese Zahlen wieder durch das Hinzuzählen der 
Landbevölkerung nach der günstigen Richtung hin b^einHusst sind, so 
befindet sich doch Görlitz mit den von uns für die 4 Berichtsjahre ge- 
fundenen Zahlen für die hiesige evangelische Gemeinde mit 31,7 % Ehe- 
lichen und 47,3 % Unehelichen sehr übel daran. 

Es musste uns nun weiter von Interesse erscheinen, zu erfahren, wie 
sich die Sterblichkeit der im ersten Lebensjahre stehenden Kinder auf die 
einzelnen Stadtgegenden vertheile. Zu diesem Zwecke konnten wir aus 
äusseren Gründen wieder nur die Listen der evangelischen Gemeinde be- 
nutzen, aus welchen wir für die 5 Jahre 1872 -70 die betreffenden Aus- 

*) Pfeiffer p. r>4«;. 
+*) OesWrlen. p. 14« 
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züge uns anfertigten. Bezüglich der örtlichen Abgrenzung lehnten wir 
uns an die von der hiesigen Stadtverwaltung festgesetzten 28 Bezirke. 

Um für die Beurtheiluug der Zahlen, welche die Kindersterblichkeit 
iu dem genannten Zeiträume anzeigen, einen richtigen vergleichenden 
Maassstab zu haben, müssten wir suchen zu erfahren, wie gross die Zahl 
der iu demselben Zeiträume vorhanden geweseneu Kinder unter 1 Jahre 
(aus der evangelischen Gemeinde) in den einzelneu Bezirken gewesen sei. 
Aus Mangel an Zählungen nach dieser Richtung hin konnten wir hierüber 
keinen Aufschluss erhalten. Nur aus einem Jahrgange, 1875, standen uns 
die Zahlen für die Vertheilung der verschiedenen Altersklassen in der 
hiesigen Gesammtbevölkerung zu Gebote uud konnten wir nur aus diesem 
einen Jahre die Vertheilung der Kinder im ersten Lebensjahre auf die 
einzelnen Strassen resp. Bezirke erfahren. Wie aus Tab. XIII. ersichtlich, 
sind aber diese Zahleu ausserordentlich niedrig, so dass dieselben als 
brauchbare Werthe für die Periode 1872—70" in keinem Falle betrachtet 
werden dürfen. Es war also nur möglich, die Sterblichkeit der Kinder 
der in Rede stehenden Altersklasse aus den verschiedenen Bezirken in 
Beziehung zu bringen zu der Anzahl der in ihnen vorhandenen Einwohner. 
Es musste uns nun aber doch bedenklich erscheinen, einzig aus der An- 
zahl der vorhandenen Einwohner in allen Lebensaltern zusammen auf die 
grössere oder geringere Anzahl der in dieser vorhandenen, d. h. geborenen 
Kinder zu schliessen, schon weil die Vertheilung der Gesammt-Eluwohner- 
schaft auf die eiuzelnen Bezirke der Stadt bezüglich des Lebensalters eine 
sehr ungleichraässige sein konnte. So erschien es uns wahrscheinlich, 
dass einzelne Strassen und Bezirke, welche fern von dem geschäftlichen 
Mittelpunkte der Stadt bekannt sind als besonders gesucht von den zahl- 
reichen Rentiers und Pensionären, also doch Personen des höheren Lebens- 
alters, einen grösseren Bruchtheil solcher Altersklassen aufzuweisen haben 
möchten, von welchen eiue Vermehrung der Zahl der Geburten nicht zu 
erwarten sein dürfte. Wir mussten dann fürchten, in diesen Bezirken 
irriger Weise eine günstigere Kindersterblichkeit zu erhalten, gegenüber 
den Bezirken mit in Bezug auf Lebensalter anders zusammengesetzter 
Bevölkerung, als solche den thatsächlichen Verhältnissen entsprechen 
dürfte. Es schien uns aus diesem Grunde geboten, ausser den resp. Ge- 
sammtbevölkerungen der einzelneu Bezirke noch speciell diejenigen Bruch- 
theile derselben zum Vergleiche zu Hülfe zu nehmen, welchen vorzugs- 
weise ein Einfluss auf die Vergrösserung der Geburtenziffer und also auch 
der Zahl von Lebenden unter 1 Jahr zugeschrieben werden darf. Wir 
können wohl annehmen, dass die Anzahl der fortpflanzungsfähigen Mit- 
glieder zweier gegebener Bevölkerungen ungefähr im graden Verhältnis* 

7* 
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Tabelle XIII.*) 



Stadt- 
Bezirk 

J..H. All IV. 


^ rs 
tc U s 

CD ' °T! 

2 "i -2 c 

\~ W CD 

2 1 

— — — 


— 

'S - s 

■ 

N3 


• 

s 
— 

z 

<• 

^ % 

2 t S 

-3 'S 0 
SN 


S l 3 

g a i 

• £ 

Sfel- 

— — — 
-="r g 

s:^ S 


1875 
Zahl der Kinder 
Unter 1 .Jahr 


1875 

Zahl der Einwoh- 
ner im Alter von 
20—50 Jahren 


^ 1 

~ • s 2 

V C E 5 

a « = 

W 5. 


u s. - 

js ~ i Z 
ä — a: u 

~ G<~5 
z l ~5 

— . ift 

• 

• — 5 d fi 

« ä £ > 


VI. 


17 


7»iti 


689 


1,11 


12 


365 


45,05 


21,47 


V. 


4« 


1549 


1119 


1.3* 


25 


7&5 


33,67 


13,79 


VIII 


41 


1340 


1257 


1,03 


24 


641 


32,6H 


13,63 


I. 


52 


1414 


714 


1,97 


33 


646 


27,19 


12,42 


X 


57 


1410 


991 


1.42 


40 


687 


24,73 


12,03 


XV. 


m 


2037 


1229 


Mi.' 


56 


929 


23,68 


10,H0 


IX. 


65 


1417 


842 


I r €9 


41 


677 


21,80 


10,41 


VII. 


68 


1472 


687 


2,11 


33 


704 


21.64 


10,33 


III. 


80 


1563 


688 


2,27 


22 


706 


10.34 


8,82 


II. 


52 


914 


429 


2,13 


21 


420 


17,37 


8,07 


XVII 


112 


1899 


1082 


1,73 


32 


861 


16,93 


7,r»s 


XI. 


91 


1484 


869 


1,70 


48 


716 


16,30 


7,86 


XXVII. 


117 


1840 


<m 


3,03 


44 


819 


13,72 


7,00 


XXV. 


139 


2048 


790 


2,39 


57 


974 


14.73 


7.00 


xxm. 


95 


1369 


434 


3,13 


A'i 
4< ) 




14,41 


6,44 


XXVI. 


138 


1927 


772 


2,40 


45 


a r >5 


13,90 


6.10 


XVI. 


166 


2313 


956 


2,41 


77 


1110 


13.93 


6.6H 


XIX. 


213 


2703 


1021 


2.64 


86 


1097 1 


** 12,69 


3,13 


IV. 


110 


1384 


531 


2,00 


47 


630 


I2,3H 


3,72 


XX. 


153 


1909 


613 


3.11 


66 


891 


12,47 


3,82 


XVIII. 


178 


2204 


832 


2.04 


72 


1015 


12,38 


3,70 


XII 


122 


1487 


638 


2,33 


32 


702 


12,18 


3,73 


XXII. 


117 


1415 


444 


3,18 


32 


609 


12,00 


5,20 


XXIV. 


137 


1604 


567 


2,82 


52 


725 


11,70 


5,43 


XIII 


59 


686 


219 


3,13 


36 


468 


11.62 


7,93 


XIV. 


78 


897 


331 


2,69 


30 


252 


11.30 


3.23 


XXVIII. 


164 


1652 


567 


2.91 


47 


836 


10.07 


5,09 


XXI. 


154 


1412 


414 


3.41 


46 


638 


9.16 


4.14 




2907 


44113 


203.» 1 


2 12 


1 lUs 


20320 


13.17 


6,99 



*) Bei den Zahlet] filier die VertheillMg der Bevölkerung auf die einzelnen 
Stadtbezirke sind Militär und Insassen von Anstalten nieht mitgerechnet, weshalb die 
(tesammtsummc hinter der wirklieh 1875 vorhandenen Zahl von Kinwohncrn (Tai». I.) 
zurückbleibt. 

Von den 28 Bezirken bilden die alte Stadt: Bezirke I., II, JH.. IV, XVI. b» 
XXVI II : die neue Sta.lt: Bezirke V. bis XV. 
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zu der Anzahl der in diesen vorkommenden Geburten stehe!' MehVa'ber* 
als eine approximative Schätzung dürfen wir freilich mit Hülfe dieses 
Maassstabes nicht vornehmen, da zu einem diesbezüglichen sicheren Ver- 
gleiche es noth wendig wäre, dass die äusseren Bedingungen auf beiden 
Seiten die gleichen sein müssten. Es ist eine bekannte Thatsache, dass 
in den weniger bemittelten Klassen ein grösserer Kinderreichthum au- 
getroffen wird, als in den wohlhabenden. — Das Alter, welches wir als 
physiologischerseits hier in Betracht kommend annehmen zu müssen 
glaubten, war das von 20 bis 50 Jahren. 

Es war uns nuu interessant, bei Aufstellung unserer Tabelle das 
uns einigermaassen überraschende Ergebniss zu beobachten, dass unsere 
Ansohauung über die uugleichmässige Altersvertheiluug der Gesammt- 
bevölkeruug nach den verschiedenen Stadtgegenden sich nicht als richtig 
herausstellte. Die in den beiden letzteu Reihen der Tabelle aufgestellten 
Verhältnisszahlen für die Einwohner insgesammt und für die Personen 
von 20 bis 50 Jahren insbesondere zeigen einen fast völligen Parallelismus 
zu einander, was also beweist, dass jene Altersvertheilung in den ver- 
schiedenen Bezirken der Stadt in der That eine sehr gleich massige ist. 
Um aber allen Bedenken, welche uns entgegengebracht werden könnten, 
zu begegnen, glaubten wir doch auch die Verhältuisszahlen aus dieser 
Klasse hier anführen zu sollen, zumal die Bevölkerungszahlen als aus einem 
einzigen Jahre (1875) stammend, den Zahlen für die Kindersterblichkeit 
aus 5 Jahrgängen gegenüber ohnehin immer nur niedrige genannt werden 
dürfen. 

Treten wir nach diesen Vorausschickungen in die Betrachtung der 
Tab. XIII. (Seite 100) näher ein, so finden wir in den verschiedenen Stadt- 
bezirken sehr bedeutende Unterschiede. Während in dem VI. Bezirke 1 Kind 
unter 1 Jahr auf 45,05 Einwohner (auf 21,47 von 20 — 50 Jahren) ge- 
storben war, kam in dem XXT. bereits 1 solches auf 9,10 (resp. 4,14). 
Die besten unter allen Bezirken sind der VI., V., VIII., I., X., XV., IX. 5 
VII., mit Ausuahme des ersten, sämmtlich der neuen Stadt angehörig, 
während die Bezirke der alten Stadt durchschnittlich dagegen sehr un- 
günstig dastehen. 

Beruhen diese Unterschiede nun in der Oertlichkeit oder in ander- 
weitigen Verhältnissen? 

Nach dem vorher über die Differenz der Kindersterblichkeit in den 
verschiedenen Gesellschaftsklassen Gesagten muss es nahe liegen, zunächst 
hierbei an sociale Bedingungen, die Verschiedenheit der Erwerbs- und Ver- 
mögensverhältnisse der Bewohner der einzelnen Stadtgegenden zu denken. 
Aus amtlichen Quellen konnten wir hierüber etwas Genaues leider nicht 
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■erfahren: ZfvaY 1st*eS 'dem oberflächlichsten Beobachter beim ersten Blicke 
klar, dass die vielfach engen Strassen der alten Stadt mit ihren grossen- 
theils altersgrauen unansehnlichen Häusern ein weniger vermögendes 
Publikum beherbergen werden, als die neuen Stadttheile mit ihren mo- 
dernen und geschmackvoll augelegten Bauten. Indessen sind zu der sicheren 
Beurtheilung der Wohlhabenheitsverhältnisse immerhin Zahlen erforder- 
lich, über welche wir leider nicht verfugen. Wir waren aber in der Lage, 
nach einer andern Richtung hin einen Maassstab uns verschaffen 7.11 können, 
welcher nicht ganz unbrauchbar sein musste. Aus den Zählungslisten 
pro 1875 ergiebt sich nämlich die Anzahl der auf die einzelnen Strassen 
kommenden Wohnräume, wir konnten also erfahren, wieviel Wohnräume 
auf die einzelnen Personen, und umgekehrt, entfallen. Der Schluss nun 
ist wohl zweifellos richtig, dass, je weniger Personen auf die einzelneu 
Wohnräume kommen, je weniger zusammengedrängt die Bevölkerung 
wohnt, desto grösser im Allgemeinen die Wohlhabenheit sein muss. 

Sehen wir nun auf unsere Tab. XIII., so finden wir ein zweifelloses 
Abhängigkeitsverhältniss zwischen der Kindersterblichkeit uud der Anzahl 
der für die Aufnahme der Bewohner vorhandenen Wohnräume. Dieselben 
stehen zu einander im umgekehrten Verhältniss, je weniger Wohnräume, 
desto grösser die Sterblichkeit. In den günstigsten Bezirken verfügt so ziem- 
lich jede Person über einen besonderen W ohnraum, in dem schlechtesten 
müssen sich 2 und 3 Personen zusammen mit einem einzigen Räume be- 
gnügen. 

Eiu sehr bezeichnendes Beispiel für dieses Abhängigkeitsverhältniss 
lieferte uns bei der Anfertigung der Tabelle Bezirk VII. Dieser Bezirk 
liegt zwar ganz fn dem neuen Stadttheile, er ist aber zusammengesetzt 
aus Strassen, in welchen die Dichtigkeit der Bevölkerung eine sehr ver- 
schiedene ist. Auf der eleganten Promenade nebst den dazu gehörigen 
Strassen starben 1872—76 14 Kinder unter 1 Jahr, wohnten in 387 Wohn- 
räumen 571 Personen, darunter 280 Personen in dem Alter von 20 bis 
50 Jahren; in der vorwiegend von Arbeitern bewohnten, zu demselben 
Bezirke gehörigen Emmerichstrasse mit ihren sogenannten Miethskaserneu, 
starben in dem gleichen Zeiträume 54 Kiuder, wohnten in 300 Wohn- 
räumen 001 Personen, darunter 424 im Alter von 20 bis 50 Jahren. 
Das erste Mal also kamen 1,47 Personen auf einen Wohnraum, das an- 
dere 3,00. Das erste Mal starb 1 Kind unter 1 Jahr auf 40,78 (resp. 
21,57) das andere 1 auf 16,(36 (resp. 7,85). 

Dieses Abhängigkeitsverhältniss ist innerhalb der verschiedenen Stadt- 
theile in zahlreichen Bezirken ebenfalls zu constatiren , und ist es daher 
nicht erlaubt, die alte uud neue Stadt in Bezug auf ihre Kindersterblich- 
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keit ohne Weiteres zu einander in Gegensatz zu bringen. Wenn wir vor- 
her sagten, dass die 8 günstigsten Bezirke (excl. des alten I.) der neueren 
Stadt angehören, so waren dies die notorisch von dem vorzugsweise gut 
situirten Publikum bewohnten Stadtgegenden, was sich in der niedrigen 
Wohnziffer genügend documentirt. Die Bezirke XII., XIII., XIV. gehören 
auch der neuen Stadt an, weisen aber ein sehr ungünstiges Verhältnis« 
der Kindersterblichkeit auf. Sie werden vorwiegend von den unteren 
Klassen, Arbeitern, niederen Bahnbediensteten, bewohnt und bieten eine 
sehr beträchtlich höhere Wohnziffer dar. Der alte Stadtbezirk I. ist das 
eigentliche Geschäftscent nun , wird vorzugsweise von Gewerbetreibenden 
und Kaufleuten, nur zum kleineren Theile von Arbeitern bewohnt. Die 
grössere Wohlhabenheit desselben gegenüber der Mehrzahl der übrigen 
Bezirke der alten Stadt spiegelt sich unverkennbar in der geringeren 
Wohnziffer desselben wieder und ist dementsprechend auch die Kinder- 
sterblichkeit eine wesentlich niedrigere. 

Es kann nicht bezweifelt werden, dass bis zu einem gewissen Grade 
auch die Unterschiede in der Gegend an sich, in erster Linie die mehr 
weniger gute oder schlechte Luft, die Gesundheit»- und Sterbeverhältnisse 
des Säuglingsalters berühren. Es ist einleuchtend , dass es einen Unter- 
schied in der gedeihlichen Entwickelung dieses zarten Alters ausmachen 
muss, ob demselben zu dem so nothwendigen Aufenthalt im Freien die 
von hohen Häusermaueru eingeschlossenen Höfe, die engen Gassen so 
mancher alter Stadtbezirke, oder die einer steten Lufterneuerung unter- 
zogeneu geräumigen Strassen und Plätze der weniger dicht bebauten 
neueren Theile zur Verfügung stehen. Diese Einflüsse lassen sich in- 
dessen beweisend ziffermässig nicht feststellen uud müssen wir die 
von uns gewonnene Anschauung dahin feststellen, dass der 
Unterschied in der Sterblichkeit der Kiuder unter 1 Jahr in 
den verschiedenen Stadtbezirken nicht in den Oertl ichkeits- 
v erhältnissen , sondern iu der Verschiedenheit des Wohl- 
standes der Bevölkerung in den einzelnen Bezirken beruhe. 



Einfluss der Jahreszeiten auf die Sterblichkeit. 

Die Sterblichkeit in den einzelnen Monaten hierorts war 1870—71» 
eine sehr verschiedene. 
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Tabelle XIV.*) 





CS 
3 

e 

CS 


h 
CS 


B 
S 
■ 


April 


"3 


Juni 


's 
*t 


August 


Ja 
B 

m 
J. 


Ii 


h 

U 

6 
> 


_ 

C 

E 
Q 
c 




1870 


84 


91 


106 


109 


115 


100 


129 


113 


76 


92 


71 


96 


1182 


1871 


93 


75 


91 


104 


112 


120 


140 


167 


143 


117 


98 


101 


1361 


1872 


117 


160 


141 


102 


107 


101 


123 


127 


108 


94 


103 


105 


I37H 


1873 


109 


97 


105 


101 


99 


143 


156 


145 


10 i 


90 


92 


103 


1344 


1874 


97 


79 


KU 


102 


120 


115 


193 


171 


115 


114 


104 


113 


1427 


1875 


110 


115 


127 


8n 


125 


150 


204 


174 


105 


105 


89 


110 


1499 


187« 


104 


116 


127 


98 


116 


147 


147 


174 


117 


115 


130 


128 


1519 


1877 


189 


117 


116 


12« 


134 


150 


159 


187 


138 


138 


108 


88 


I58K 


1878 


129 


90 


97 


101 


123 


127 


161 


134 
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0,95 °/ 0 der Gesammtsterblichkeit, 
7,40 „ 



Nach Tab. XIV. betrug sie in <len Monaten 
November 978 = 
April 1041 = 
Februar 1044 = 
December 1051 = 
October 1071 = 
Januar 1074 = 
September 1137 = 8,08 „ 
März 
Mai 
Juni 
Juli 
August 



7,42 || 
7,47 „ 

7,61 „ 
7,04 „ 



1138 = 8,09 „ 
1175 = 8,30 „ 
1204= 8,98 „ 

1543 = 10,97 „ 

1544 = 10,98 „ 



14000. 

Iu den verschiedenen Jahreszeiten betrug dieselbe 
December 
Januar 
Februar 

März 
April 
Mai 



3109 = 22,53 %. 



3354 = 23,85 °/ 0 . 



*) Die Sterblichkeit der Jahre 1870— 1879 auf die einzelnen Monate vertheilt. 
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Juni 
Juli 
August 

September 
October 
November 



4351 =30,04 V 



3180 = 22,07 °/ 0 . 



Während also Oesterleu*) sagt: „dass in der gemässigten Zone 
Europas das Maximum der Todesfälle durchschnittlich gegen Ende des 
Winters falle, besonders auf März, Januar, Februar, das Minimum iu den 
Sommer oder Herbstanfang" finden wir diese Verhältnisse in Görlitz bei- 
nahe grade umgekehrt. Bei uns wurde das Maximum im August , das 
Minimum im November beobachtet, im Allgemeinen zeigten die Sommer- 
monate ein viel ungünstigeres Verhältniss als die VVintermouate. 

Es fragt sich, welche Ursachen dieser auffallenden Erscheinung zu 
Grunde liegen mögen. 

Betrachten wir die Sterblichkeit der verschiedenen Altersklassen auf 
Tab. XV. (Seite lOti — 110), so finden wir, dass grade diejenige Klasse, 
welche bei uns in hervorragender Weise die Sterblichkeitsverhältnisse be- 
eiuflusst, 0 — 1 Jahr, die grössten zeitlichen Schwankungen aufweist. Dem 
Monat August mit 880 Fällen = 14,52 °/ 0 steht der Monat December mit 
344 Fällen = 5,(34 °/ 0 gegenüber. Die 3 schlechtesten Monate sind die 
Sommermonate Juni, Juli, August, die 3 besten November und die beiden 
Wiutermonate December, Januar, die 3 nächst schlechten sind sodann die 
tlem Sommer nahe liegenden Monate April, Mai, September, die 3 nächst 
besten der Wintermonat Februar und die dem Winter näher gelegenen: 
März, October. 

Die übrigen Altersklassen zeigen in den einzelnen Monaten eine so 
geringe Verschiedenheit in der Mortalität, dass dieselbe kaum ins Ge- 
wicht fallen kann. Lediglich die Klassen 5 — 10 und 00 — 100 Jahre bieten 
erheblichere Schwankungen dar, die Summen der Gestorbenen in diesen 
Klassen (321 und 18) sind aber so klein, dass eine Beeinflussung der 
(iesammtsterblichkeit durch dieselben gänzlich ausgeschlossen erscheinen 
muss. 



*) Oesterlen p. 304. 
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6 

•> 

:> 

O 

13 
10 
11 
11 
11 


4 

j 

4 

8 

1 1 
1 1 

12 

8 

6 

4 


1 

6 
9 
6 

3 
8 
7 
9 


13 
7 

5 

6 
7 

6 

7 
i 

15 

M 

j 

11 


5 
14 

3 
5 
19 

8 
io 

7 
11 * 


13 
8 
11 
10 

u 
6 

o 
tl 

5 
8 
13 


8H 
87 
97 
101 

IM 

87 

<ut 
uu 

107 

95 

MO 


IH70 1H79 

in 


96 

10,10 


7h 

8.01 


87 
9 12 


72 

7.5»» 


78 

8,01 


60 

6.88 


91 

9.54 


71 65 

7,4»» 6.78 


H4 

8.73 


H2 

8.55 


H9 

9.28 


959 


Gestorben 
im Alter von 
70—80 
Jahren 


ä 

3 
C 

es 


b 

es 

3 

u 

«3 

S 


H 

C 


1 
< 


'5 
— 


1 

•-9 


B 


—» 

00 

5l 
< 


. 


1 

O 

O 


ü 
£ 
> 
0 


ü 

o 
=1 




1870 
1871 
1872 
1873 

Ii" 1 -i 

1875 
187H 
1877 
1878 
1879 


7 
1 

»; 

5 
3 
8 
8 
11 
13 
11 
8 


I 

4 

7 

14 

B 
7 
« 
15 
<» 
7 
5 


4 

7 
10 

0 
IQ 

11 

7 

10 

8 
9 


0 

4 

2 
7 

7 

3 
8 
9 
7 


0 

7 
7 

8 

10 
_ 

13 
8 
7 
R 


4 

5 
4 

11 

u 

1 1 

0 
8 
7 

10 

5 


8 
7 
5 
10 

T 
l 

9 
9 
6 
9 
7 


7 
4 
Ii 
5 
4 
5 
5 
5 
10 
ti 


4 

6 
4 
6 
3 
4 
3 
6 
7 
« 


5 
7 
6 
3 

U 
ö 

1 

3 
8 
11 
7 


3 
9 
10 
11 

7 

8 
11 

3 
7 
4 


10 
11 
1 

5 

5 

8 
2 

6 
12 


61 
80 
74 
81 

IIA 
IPV 

77 
96 

so 

102 

H4 


IS70-IH79 

in ".„: 


HO 

9,70 


77 

»♦.33 


84 | 59 

10.1H| 7J5 


HO 

!l.~0 


66 

M.(X) 


72 

8,73 


57 

i>.9l 


49 

5.93 


59 

7.15 


7.1 

8,7»» 


69 

x.:>»; 


H25 
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Gestorben 
im Alter von 
80-90 
Jahren 


Januar 


Februar J 


H 

N 
:03 

M 

r% 


April 


's 
<; 


Juni 


Juli 


a> 

e 

<J 


ü 
ST 

«: 


u 

SV 

w 


Xovbr. 


Decbr. 




1870 


2 


2 


3 


0 


2 


1 


2 


3 


2 


1 


2 


2 


22 


1871 




2 


2 


3 


2 


4 


1 


5 


() 


2 


0 


0 


25 


1872 


1 


1 


4 


5 


1 


2 


1 


4 


1 


1 


2 


0 


23 


1873 


1 


0 


1 


1 


1 


2 


1 


1 


1 


1 


5 


0 


15 


1874 


5 


1 


1 


1 


3 


i 

l 


g 

— 


4 


3 


2 


o 

— 


:i 


28 


1875 


3 


2 


0 


0 


3 


1 


1 


3 


3 


0 


1 


2 


19 


187« 


3 


1 


3 


0 


4 


2 


4 


2 


1 


3 


1 


2 


20 


1877 


1 


3 


0 


3 


4 


3 


1 


2 


2 


2 


1 


2 


24 


1878 


1 


1 


2 


4 


2 


2 


2 


] 


2 


g 


4 


1 


23 


1879 


l 


3 


4 


2 


3 


2 


7 


4 


; 


i 


1 


1 


30 


|H7Ü— IS79 


22 


10 


20 


19 


23 


20 


22 


29 


16 


10 


19 


13 


237 


in o< 0 : 


9.2H 


«,75 


8.44 


8.02 


10,55 


8,44 


9.2S 


12.23 


«.75 


«,75 


S.02 


5,48 




Gestorben 
im Alter von 


u 

a 


ruar 


N 


• mm 












h 

O 


Ja 


ü 
ja 




90—100 


08 




Ii 
KS 


u 

c 


'S 


'3 


"3 


3 




-4-» 

0 


> 

o 


0 




.) ahren 


1-9 






< 


M 

<> 




»-5 






o 




Q 




1870 


0 


0 


0 


1 


0 


0 


1 


0 


2 


0 


0 


0 


4 


1871 


0 


0 


1 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


1 


1872 


0 


1 


0 


0 


0 


2 


o 


0 


0 


0 


0 


0 


3 


1873 


0 


0 


0 


0 


() 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


(1 


0 


1874 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


1 


0 


0 


1 


1875 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


1 


0 


1 


0 . 


0 


0 


2 


187« 


0 


l 


1 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


2 


1877 


0 


0 


0 


0 


l 


0 


0 


0 


0 


1 


0 


0 


2 


1878 


0 


0 


0 


0 


0 


1 


0 


0 


0 


0 


0 


1 


2 


1879 


1 


0 


0 


, o 


0 


0 


0 


0 


<» 


0 


-0 


0 


1 


IH7Ü— IH79 


1 


2 


2 


1 


1 


3 


2 


0 


;t 


2 


0 


1 


18 


in »L: 


5,56 


11,11 


11.11 


5,5« 


5.5« 


1«.«7 


11.11 


0,00 


l«.«7 


11.11 


0.00 


5,5« 





In nebenstehender Tab. XVI. finden wir diese Verhältnisse geson- 
dert nach Altersklassen und 2 gleichen Jahreshälften (nach den Durch- 
schuittstemperaturen der letzten 10 Jahre angenommen) zusammengestellt. 
— Wir ersehen zunächst, dass in dem gedachten Zeiträume 0320 Per- 
sonen im Winter, 7734 im Sommer gestorben sind, also 1408 mehr im 
Sommer. — 

Bezüglich der einzelnen Altersklassen aber finden wir, dass, abge- 
sehen von der ersten Klasse 0 — 1 Jahr, irgend eine bemerkenswerthe 
Differenz in der Sterblichkeit des Sommers und Winters nicht zu erkennen 
ist. Ja es muss gewiss ein eigentümliches Spiel des Zufalls genannt 
werden, dass allein auf diese erste Altersklasse genau die Gesammtdifferenz 
(1408) in den beiden Jahreshälften entfällt, während sich die Unterschiede 
in den übrigen Altersklassen grade aufheben. 
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Tabelle XVI.*) 



<f. 




b 
























h 


1*1. < ii 


i" i m 
i i ii i 


\j\ f~\v\ I4J II 
ol*U| Dt: 1 1 

im Alter 

von 
Jahren 


— 
. 

I 


— 

= 

i 


Ü 

3 

2 

CS 


— 

« 

3 
U 

•I 


L 


< 


_, _ 

5 9 
— 

~ ?- 

J 


* ZT 


"c 

3 


3 
t— ; 


B 

& 
3 

*< 


i 

03 


In 

s 

X 

o 

— 


Nt S 

3 c 

£ s 

Q B 

a± 
'Sl 

m 

_e 


u 


c 

1 

1 


0—1 


351 


31 1 


370 


t< Iii 


44« 


438 


23 j 7 


490 


588 


826 




560 


412 


376.) 




Nils 


1— 5 


118 


138 


11/ 


110 


134 


115 


7;r^ 


125 


125 


131 


144 


106 


113 


T44 




12 


5 — 10 


27 


34 


31 


20 


18 


11 


141 


21 


28 


97 


24 


38 


49 


ISO 




39 


10—20 


34 


31 


34 


21 


22 


98 


ITH 


30 


21 


30 


:57 


24 


32 


107 


9 




20— 80 


44 


76 


65 


56 


69 


47 


il.1T 


61 


73 


6T 


61 


54 


67 


;ki 




20 


30-40 


87 


93 


7.-, 


81 


76 


7, 


189 


89 


S2 


84 


71 


69 


68 


4 12 


21 




40—50 


73 


si 


88 


76 


82 


93 


496 


82 


85 


90 


73 


73 


89 


4!) 2 


4 




50— 80 


70 


79 


95 


95 


«Mi 


^7 


522 


9} 


104 


101 




80 


97 


SM 




42 


l»0 To 


82 


89 


96 


78 


H7 


72 


m 


7^ 


06 


91 


71 


65 


84 


45.1 


49 




70-80 


73 


69 


80 


77 


84 


$9 


442 


so 


66 


72 


5T 


49 


59 




M 




80-90 


19 


18 


22 


16 


20 


19 


IM 


95 


20 


22 


29 


16 


16 


I2H 




19 




0 


1 


1 


9 


2 


1 


7 


1 


3 


2 


0 


3 




II 




4 
















0.128 














7734 


142 


1550 


































1408 



Tab. XVII. zeigt uns die sfunmtlicheu in den Jahren 1877—79 Ge- 
storbenen aus den 140 Städten, über welche die Veröffentlichungen des 

Tabelle XVII.**) 



1877 bis 
1879 

(Quartal 


Ge- 
storben 




Oestorben im 


Alter 


von Jahren 




0-1 


1-5 


5-20 


20-40 


40-60 


60 u. ff. 


Alter 
un- 
bekannt 


I 


148538 


49490 


22397 


S618 


21202 


21344 


25282 


205 


II. 


157512 


57477 


21645 


9084 


22327 


21592 


24774 


643 


III. 


153152 


72255 


18465 


8077 


17861 


17179 


19036 


279 


IV. 


136719 


45597 


19639 


8737 


18T56 


11>507 


23218 


258 




1 n " 


/„ u m jr c r e <• h n e t : 


I. 


24.96 


33,31 


15.2 t 


5.80 


14,27 


14,36 


IT, 02 


0.14 


n. 


26.48 


36,58 


13.74 


5,77 


14,19 


13,70 


15,72 


0,40 


in. 


25,74 


47,17 


12,05 


5,27 


11,66 


11.22 


12,43 


0,18 


IV. 


22.81 


33.59 


14,47 


6,43 


13.82 


14.38 


17,10 


0,19 



*) Die Sterblichkeit der Jahre 1870 — 1879 auf Winter- und Sommerhalbjahr 
vertheilt. 

**) Die Sterblichkeit in den sämmtlichen 149 deutschen Städten von 15000 und 
mehr Einwohnern, »Iber welche die „Veröffentlichungen des Kaiserlich Deutsehen Ge- 
sundheitsamtes u berichten, für die Jahre 1877— 1879, nach Jahrcsrjuartalen und nach 
Altersklassen der Gestorbenen gesondert. Vergl. Tab. V.. woselbst auch die nähere 
Angabe der Quellen zu linden ist. 
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Tabelle XVIII.*) 



1X70 hin 

1879 
(Quartal 


Ge- 
stornen 




Gestorben i m 


A 1 1 e r 


von .Fahre n 


0--1 


1—6 


5-20 


20-40 


40—60 


60 u. ff. 


Alter 
un- 
bekannt 


T. 
IL 
ITT. 
IV. 


3256 
3480 
4224 
3100 


1224 
1516 
2275 
1107 


361 
365 
381 


152 
142 
1H0 
190 


422 
422 
406 
435 


532 
545 
505 
492 


565 
490 
477 
507 










In 0 


o u m f? < 


rechnet: 




L 

n. 
in. 

IV. 


23,16 
24,76 
30,04 
22,04 


37,60 
43,57 
53,85 
35,71 


11.09 
10,49 
9,02 
11.90 


4.67 
4,08 
4.26 
6.12 


12,96 
12,13 
9,61 
14.03 


16,34 
15,66 
11,95 
15,83 


. 17,36 
14,08 
11,29 
16.22 





Kaiserlich-Deutschen Gesundheits-Amtes berichten, nach Altersklassen in 
Jahres- (Kalender-) Quartalen zusammengestellt, Tab. XVIII. die gleichen 
Verhältnisse für Görlitz aus 1870 — 79. Wir sehen daraus, dass dort wie 
hier das vierte und erste Quartal die besten (22,81 resp. 24,90 und 22.04 
resp. 23,15 °/ 0 ), das zweite und dritte die schlechtesten sind, (26,48 resp. 
25,74 und 24,75 resp. 30,04 %). Während aber bei der grossen Gesammt- 
summe das zweite Quartal die höchste Sterblichkeit aufweist, finden wir 
diese bei uns im dritten Quartal. 

Die Altersklasse von 0 — 1 Jahr zeigt bei uns gegen die entsprechende 
Klasse der Gesammtsumme zunächst den sehr bemerkenswertheu Unter- 
schied, dass bei uns die SterblichkeitszifFeru durchweg höhere sind. Nach 
dem im ersten Abschuitte unserer Arbeit Gesagten brauchen wir hierauf 
nicht näher einzugehen — , sodann aber ist der Unterschied der Sterblich- 
keit in Görlitz in dieser Altersklasse für die einzelnen Quartale ein be- 
trächtlich grösserer. (18,14 : 13,80 %). In beiden Zusammenstellungen 
ist das dritte Quartal das schlechteste, bei uns indessen findet sich diese 
Erscheinung deutlicher ausgesprochen. 

Die übrigen Altersklassen zeigen gegen einander keine sehr bedeuten- 
den Abweichungen, dass in den Klassen 1—5 und 5 — 20 in Görlitz die 
Mortalitätsziffer sich niedriger stellt, haben wir früher bereits besprochen 
und die Gründe für diese Erscheinung angegeben. — Für die Altersklasse 
über 1 Jahr stellt sich bei der Gesammtsumme aus den deutschen Berichts- 
städten das dritte Quartal als das günstigste heraus. Bei uns ergiebt sich 
(bis auf eine unerhebliche Abweichung in der Klasse 5—20 Jahren) das- 
selbe Verhalten. 

*) Dieselben Verhältnis*-, wie in Tab. XVII., für Görlitz 1870 -1879. 
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Haben wir somit die Sterblichkeit bei uns für die Winterszeit niedriger 
gefunden als für die Sommerszeit, so werden wir den ursächlichen Bedin- 
gungen dieser bemerkenswerthen Erscheinung näher kommen, wenn wir 
die Merkmale ins Auge fassen, welche für den Unterschied der Jahres- 
zeiten bestimmend sind, d. h. also die meteorologischen Verhältnisse. In 
erster Reihe ist dies die Verschiedenheit der Temperaturen, demnächst die 
der atmosphärischen Niederschläge, sowie der Wind - Richtungen und 
-Stärken. 

In Tab. XIX. finden sich neben den Zahlen für die Mortalität die 



Tabelle XIX. 



Monat 


1870—1879 
Sterblichkeit 

in % 
aller Gestor- 
benen 


1S7<( IM!» 

Mittlere 
Wärme in 

u K. 


1H70— 1879 

Mittlere 
Regenhohe 

in 

P»r< Linien 


. 1870-1879 
Sterblichkeit 
der Kinder 
vonO — 1 Jahr 


1870— 1H79 
Sterblichkeit 
ohne Berück* 

aichtigung 
der Kinder v. 

0- 1 Jahr 


Januar 


IM 


0,9a 


lö,79 


o,o.-. 


8.M1 


Februar 


7, iL' 


— 0,97 


ix.34 


O.Oil 


s.93 


Mär/ 


8,09 


-j- 2.00 


L'3,77 


7.32 


s.«9 


A pril 


7,40 


+ »MI 


20. 1H 


7.1« 


7.59 


Mai 


8,3»i 


+ 9,25 


24,71 


H.ÜO 


M.«2 


Juni 


8,98 


-f 13,40 


28.70 


9.00 


s.5 1 


Juli 


10,97 


+ 14.75 


32,89 


13.49 


9,93 


August 


10,98 


+ 14.28 


:u.2i 


14.52 


\25 


s. ptember 


8 f 0H 


+ 11,06 


30,93 


9,14 


7.2« 


OetobtT 


7,«1 


-f 7,o:j 


23.44 


(1,73 


\M 


NovemU-r 


0,96 


+ 2,42 


20,07 


.i./.t 


7.S9 


Deöember 


7.47 


1.41 


l!Ui7 


5.64 


s 90 



aus der Periode 1870—79 ermittelten Durchschuittswerthe (nach der uns 
freundlichst zugestellten Angabe des Herrn Dr. Peck, Vorstandes der 
hiesigen meteorologischen Station) für die Temperaturen und Regen- 
mengen. *) 

Vergleichen wir die Zahlen für die Gesammtsterblichkeit mit den 
Zahlen für die Wärmegrade, so rinden wir hierbei ein bemerkenswerthes 
Abhängigkeitsverhältniss. Die heissesteu Monate waren der Reihe nach 
Juli, August, Juni, die grösste Sterblichkeit wiesen auf August, Juli, 
Juni. Für die kältesten Monate liisst sich dies Verhältnis« umgekehrt 



*) Ein von uns angestellter Versuch, die übrigen meteorologischen Verhältnisse 
(Windrichtungen, Barometerstand u. s. w.) liier mit zu verwerthcn, zeigte sieh ohne 
Resultat. — Erwähnen wollen wir noch, das» filier Grundwasserschwankunyen hierorts 
keinerlei Beobachtungen angestellt worden sind. 

AI, buii, II. B<1. XVII. 0 
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nicht im Einzelnen ausfuhren, aber ein Blick auf die Zusammenstellung 
lehrt, dass diese Mouate mit niedrigster Temperatur wenn auch nicht ab- 
solut die günstigsten sind, so doch bezüglich der Mortalität mit zu den 
günstigsten gehören. 

Sehen wir nun auf die Rubrik, in welcher die Sterblichkeitszahlen 
mit Hinweglassung der die Kindersterblichkeit (unter 1 Jahr) anzeigenden 
Daten angeführt sind, so schwindet ein jeder Zusammenhang von Mor- 
talitäts- und Temperatur -Graden, die Differenzen bezüglich der in den 
verschiedenen Monaten beobachteten Sterblichkeit sind so gering, dass 
man ein Zugruudeliegen von ursächlichen Bedingungen in dieser Hinsicht 
nicht annehmen darf. — Blicken wir aber auf die Zahlenreihe, welche 
uns die Sterblichkeit der Kinder unter 1 Jahr anzeigt, so sehen wir das 
Abhängigkeitsverhältuiss von Sterblichkeits- und Temperaturhöhe in noch 
prägnanterer Weise bestätigt, als bei der Gesammtsterblichkeit, ein Beweis 
also dafür, dass es in der That lediglich die Sterblichkeit der Kinder unter 
1 Jahr ist, welche die ungleiche Vertheilung der Gesammt-Todesfälle auf 
die einzelnen Monate und Jahreszeiten bewirkt. 

Bezüglich der atmosphärischen Niederschläge finden wir ein ähn- 
liches Ergebniss, wir möchten aber nicht den Versuch wagen, diese Er- 
scheinung — im Gegensatz zu den soeben angeführten Temperaturver- 
hältnissen — zu den Schwankungen der Sterblichkeit in ursächlichen 
Zusammenhang zn bringen. 



Auftreten und Bewegung von Krankheiten. 

Zur Beurtheilung der in Görlitz beobachteten Erkrankungen und 
ihrer zeitlichen wie örtlichen Ausbreitung, standen uns die Berichte aus 
der Armenkrankenpflege (der Poliklinik) und die Sterberegister der evan- 
gelischen Kirchengemeinde zur Verfügung, ein Material, welches gegen- 
über der Wichtigkeit des Gegenstandes leider nur ein spärliches genannt 
werden muss. 

In dem Zeitraum 1870 — 70 wurden (5976 Kranke poliklinisch be- 
handelt (Tab. XX.), welche sich mit nicht unerheblichen Differenzen auf 
die einzelnen Jahre vertheileu. Das günstigste war das Jahr 1874 mit 
508 Fällen = 7,28 °/„ der Gesammtsumme, das ungünstigste 1870 mit 
840 12,17 °! 0 . In der ersten Hälfte der Periode waren die bemerkens- 
werth schlechtesten Jahre 1871 uud 1872, in welchen, — wie wir weiterhin 
sehen werden — eine bedeutende Pocken-Epidemie hier herrschte; in der 
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Tabelle XX.*) 





Januar 


u 

es 
s 
U 

~ 




April 




3 

s 


Juli 


August 


u 

Ja 

CO 


o 
■fi 

e 

p 


Ii 

— 

— 
— 

0 


La 

— 

C 

9 

- 

<— > 




18/0 


Hl 


b<) 


84 


48 


50 


1 1 * 

4b 


33 


58 


o2 


ET 

Ol 


*>8 


59 


— j; 
()/(» 


18/ 1 


55 


44 


b2 


89 


94 


82 


73 


«3 


b7 


ol 


/8 


bl 


..in 

819 


18/2 


117 


<(J 


ho 


46 


ro 


55 


60 


56 


K Ä 
M 


Od 


QU 


oo 


imi 
/tM 


lölO 


74 


0* 


4H 


«1 


41 


tn) 


43 


66 


4H 




OO 


in 
411 


All 


1874 


64 


44 


44 


52 


40 


39 


39 


43 


26 


38 


45 


34 


508 


1875 


«5 


44 


54 


51 


41 


60 


53 


35 


81 


41 


48 


39 


562 


1876 


12 


43 


45 


53 


57 


51 


46 


57 


52 


51 


5b 


58 


«II 


1877 


72 


43 


Oi 


67 


73 


72 


57 


63 


55 


71 


47 


54 


731 


1878 


100 


70 


76 


74 


65 


46 


72 


65 


52 


85 


55 


b3 


823 


1879 


K4 


78 


5« 


77 


84 


7b 


75 


H7 


60 


67 


57 




849 


IH70-IK79 


7.14 
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zweiten Hälfte brachten die letzt verflossenen 3 Jahre 1877 — 79 die meisten 
Krankheitsfälle iu der Armenkrankenpflege. Für letztere Erscheinung sind 
die Ursachen nicht in einem ungünstigeren Zustande der hierorts bestehen- 
den Gesundheitsverhältnisse zu entdecken, sondern wohl lediglich auf die 
Zunahme des in Folge des Rückganges fast sämmtlicher Geschäfte heran- 
gewachsenen Arbeiter- Proletariats zu schieben. Es mussten eben mehr 
Kranke die Wohlthat der Armenpflege in Anspruch nehmen. 

Unter den einzelnen Monaten finden sich grosse Differenzen nicht 
vor, der Jauuar ist der einzige, welcher über die übrigen Monate nicht 
unbeträchtlich emporragt, Vielleicht dürfen wir in der beträchtlichen 
Anzahl der demselben vorangehenden Festtage mit den von ihnen unzer- 
trennlichen kleineren und grösseren Extravaganzen, welche gerade in 
einem kalten Wintermonate bei der ärmereu Klasse sich doppelt nach- 
haltig fühlbar machen müssen, eine Erklärung für diese Erscheinung er- 
blicken. 

Den Jahreszeiten nach vertheilten sich die sämmtlichen Fälle fol- 
gendermaassen : 

Winter. Frühling. 
December- Februar: März - Mai : 

1816. 1829. 



*) reWrsicht über die in «ler Poliklinik ( Armenkrankenpflege) behandelten 
Kranken. 

8* 
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Sommer. Herbst. 
J u u i - A ugust : September - Novem ber : 
1711. 1020. 
Von 1000 Erkraukungsfallen entfielen auf den Winter 260,8, Früh- 
ling 262,2, Sommer 245,3, Herbst 232,2. Die Unterschiede sind nicht 
gross, das aus Winter und Frühling gebildete Halbjahr zeigt sich der 
andern Jahreshälfte gegenüber etwas schlechter, wie ja nicht anders er- 
e wartet werden kann, da es sich hier nur um die ärmsten Bevölkerungs- 
schichten handelt, welche ihre Gesundheit gegen die Unbill der kalten 
Jahreszeit nicht genügend zu schützen vermögen. Mit den von Casper*) * 
gemachten Angaben, nach welchen in Berlin 1833 — 1839 in der Arnien- 
praxis im Durchschnitt von 1000 Fällen auf den Winter 251,2, Früh- 
ling 243,0, Sommer 262,0 Herbst 243,8 entfielen, ergiebt sich, dass das 
dort günstigste Frühjahrs - Quartal bei uns das ungünstigste, das bei 
(Jasper ungünstigste Sommer-Quartal bei uns das zweitbeste war. 

Dieses Verhältniss dürfte betreffs des Frühjahrs bei uns auch für die 
Gesammtbevölkeruug das richtige sein, wie auch Born**) bemerkt, welcher 
darauf hinweist, dass gerade diese Jahreszeit hier, „wie jeder Arzt hierorts 
bezeugen könne, die grüsste Krankenzahl liefere; Katarrhe, Rheumatismen, 
entzündliche Affektionen, vor Allem der Respirationsorgaue, treten in dieser 
Jahreszeit häufig sogar in epidemischer Verbreitung auf; die Grippe allein 
ergreife Tausende von Menschen, viele Hunderte werden von rheumatischen 
Neuralgien befallen, die periodisch auftretend in unserer von Sumpf- 
miasmeu freien Gegend die Stelle der anderswo grassireuden W r cchsel- 
fieber vertreten 44 . Leider ist es uns nicht möglich, diese Behauptung 
durch Zahlen zu beweisen, indessen müssen wir derselben nach unseren 
Erfahrungen durchaus beipflichten. Der Grund dieser Erscheinung dünkt 
uns nicht schwer auffindbar. Görlitz liegt, wie wir Eingangs bemerkt 
haben, frei auf einem Plateau und ist nach keiner Richtung hin durch 
schützende Höhenzüge gedeckt. Zu allen Jahreszeiten nun sind die von 
Westen, Süden und Süd- Westen kommenden Winde hierorts die häutig- 
sten, sie wurden zusammen nach dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre 
an 243,7 Tagen des Jahres beobachtet (99,6 W., 81,3 S., 62,8 SW.If). 
Dieselben kommen zu uns über das Oberlausitzer-, Iser- und die Aüfänge 
des Rieseugebirges herüber, auf welchen grade in den Frühjahrs-Monateu 
März, April, selbst noch im Mai, grosse Mengen Schnee lagern. Die 



*) Oesterlen, p. 909. 910. 
**) p.197. 

t) Materialien für die städtischen Vcrwaltuugsberichte 1870—79. 
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Temperatur ist in Folge der über diese Schneefelder streichenden Winde 
hier im Frühjahr oft eine recht niedrige (mich Tabelle XIX war 1870 
bis 1879 der März mit + 2,00° kälter als der November mit + 2,42") 
und doppelt unbehaglich wird dieselbe bei einem Unisprunge des Windes 
nach einer der vorerwähnten Richtungen. Es ist eine hier allgemein be- 
kannte Thatsache, dass dann die Temperatursehwankuugeu bei uns sehr 
bedeutende, die Abkühlungen sehr erhebliche und plötzliche sind, und es 
ist hieraus leicht verständlich, wie auf beinahe jeden einzigen derartigen 
Umschwung mit grosser Kegelmässigkeit eine Menge von Erkrankungen 
beobachtet werden, welche alle unter dem Begriff der „Erkältungen 11 ru- 
briciren. Im Sommer und Tlerbst fallen diese Einflüsse fort, eine Ab- 
kühlung der über die Gebirge kommenden Winde findet nicht mehr statt 
und mag hiermit der geringere Procentsatz von in unserer Armenpflege 
dann beobachteten Krankheitsfällen zum Theil zusammenhängen. 

Bezüglich der örtlichen Vertheilung muss vorangeschickt werden, 
dass seit dem Jahre 1872 die Stadt in 5 Bezirke getheilt ist, deren jeder 
in Bezug auf die öffentliche Krankenpflege einem Communal-Armenarzte 
unterstellt ist. Bezüglich der Grösse sowohl (Tabelle XXI.) als auch 



Tabelle XXI.*) 
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namentlich bezüglich der Wohlhabenheit sind diese Bezirke unter ein- 
ander sehr verschieden und ebenso dementsprechend die Vertheilung der 
in der Poliklinik beobachteten Krankheitsfälle. Der beste Bezirk ist der 
I., welcher 18,45 °/ 0 der Gesammtbevölkerung enthält, aber nur 9,88 °/„ 
der Gesammtsunime der poliklinischen Fälle aufzuweisen hatte, der 
schlechteste ist Bezirk IV., iu welchem 20,01 % der Einwohnerschaft 
wohnten, aber 83,30 •/„ der Erkrankungsfülle beobachtet wurden. Der 

*) Zusammenstellung der poliklinisch behandelten .Stadtarmen seit dem Jahre 
1872, iu welchem die Eintheilung der Stadt in fünf Armenarztbezirke erfolgte. 
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erstere umfiusst das Geschäftscentram, die mit Verkaufsläden und Ge- 
schäftsräumen dicht besetzten Strassen (Brüderstrasse, Obermarkt, Stein- 
strasse, Klosterplatz, Elisabethstrasse, Marienplatz, Au der Frauenkirche), 
sowie gleichzeitig diejenigen Strassen, in welchen die Villen und elegauteu 
Häuser der wohlhabenden Kaufleute und Rentiers gelegen sind (Schützen- 
strasse, Friedrich-Wilhelm-Strasse, An der Promenade, Mühl weg, Moltke- 
strasse, Blumeustrasse, Garteustrasse). Es giebt in denselben verhältuiss- 
mässig wenig Kaum zur Aufnahme der unteren Uevölkerungsschichten. 
Der letztere (IV.) besteht aus den Strassen der alten Stadt, welche sich 
schon durch ihr Aensseres als vorzugsweise von dem besitzlosen Stande 
bewohnt kennzeichnen. ( Platt uerstrasse, Büttnerstrasse, Hellegasse, Stein- 
weg. Limit/., Bogstrasse, Arme Sündergasse. Kothenburger Strasse, grosse 
und kleine Wallstrasse, Hirschw iukel, Jiidenstrasse, ltoseustrasse, Karpfen- 
grund, Hainwald, Hotherstrasse). 

Die Sterblichkeit der in der Armenkrankenpllege behandelten Kranken 
war in den einzelnen Bezirken nicht derartig verschieden (Tabelle XXI), 
dass bei der Kleinheit der Zahlen nach irgend welchen Ursachen für die 
geringen Differenzen geforscht werden dürfte. 
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*4 t "clx.Tsjchi iiber »Ii*' m der Poliklinik I87f>— 1870 beobachteten Krankheit* 
lormojt. 
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Die in der Poliklinik beobachteten Krankheitsfornieu haben wir in 
Tab. XXII. zusammengestellt, soweit die Krankheitsbenennungen dies 
ermöglichten. Die Eintheilung indessen konnte nur nach ganz allgemeinen 
Gesichtspunkten geschehen, da die Bezeichnungen an Genauigkeit des 
Ausdruckes gar manches zu wünschen übrig liessen. „Erkältung, Er- 
brechen, Kreuzschmerz, Schwindel, katarrhalisches Fieber, rheumatisches 
Fieber, Rheumatismus, Krämpfe, Kopfweh, Halsentzündung, Halsschmerz, 
Nervenschmerz finden sich als selbstständige Krankheitsformen aufgeführt 
und geht aus dieser Nomenklatur die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit 
einer sicheren Eintheilung genugsam hervor. Die Rubrik „Diversa u musste 
aus diesem Grunde verhältnissmässig hohe Ziffern enthalten. 

Mit Berücksichtigung dieser Verhältnisse, sowie des Umstandes, dass 
die Zahl der Erkrankungen in der Armenpflege immer nur als eine sehr 
geringe gelten darf, gegenüber der Gesammtsumme der Erkrankuugsfälle 
in der ganzen Bevölkerung, werden wir in der Beurtheilung der Tabelle 
XXII. mit grösster Zurückhaltung vorgehen müssen. Das Hauptinteresse 
für uns müssen natürlich die an der Spitze derselben stehendeu Tnfections- 
kraukheiten in Anspruch nehmeu und finden wir denn, dass in der Armen- 
krankeupflege hierselbst in dem letztverflossenen Decennium neben dem 
naturgeraäss allerorts und zu jeder Zeit zur Beobachtung gelangenden 
örtlichen, relativ localisirten Krankheiten es auch an solchen von allge- 
meinem Character und auf allgemeinen Verhältnissen beruhend, nicht 
gefehlt hat. Die dem Kiudesalter angehörigeu epidemischen Krankheiten: 
Masern, Scharlach, Keuchhusteu, Coup und Diphtheritis gingeu unter un- 
seren Stadtarmen fast niemals aus; Jahr aus, Jahr ein wurde eine gerin- 
gere oder grössere Anzahl Gegenstand ärztlicher Behandlung. 

Aus unserer Erfahrung können wir ergänzend hinzufügen, dass auch 
in den Jahren, in welchen der poliklinische Bericht keine Fälle der vor- 
genannten Formen aufführt, dennoch solche in der übrigen Einwohner- 
schaft beobachtet wurden. Von grösseren, mit. nennenswerther Sterblich- 
keit eiuhergehenden Massenepidemien indessen ist nur eine Scharlach- 
epidemie aus dem Jahre 187G und Anfang 1877 zu nennen. Da die Fälle 
von Erkraukung an Scharlach nicht gemeldet, worden sind, so steht uns 
nichts ziffermässiges zur Beurtheilung der Ausbreitung der Epidemie zur 
Verfügung. Nach Ausweis des Todtenbuches starben in der evangelischen 
Gemeinde an Scharlach 187G: Mai 2, Juni 1, August 4, September 6, 
Octol>er 1.% November 18, December 10. 1877: Januar 7, Februar 2, 
März 1. Diese Zahlen geben aber zweifellos auch nicht annähernd einen 
Maassstab zur Werthschätzung der durch die Epidemie bedingten Ver- 
luste, da eine gewiss sehr bedeutende Menge von Opfern des Scharlachs 
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als an hinzugetretenen Complieationen mal Folgekraukheiteu, besonders 
an der damals ganz ausserordentlich häufig die Krankheit begleitenden 
Diphtheritis gestorben verzeichnet sein werden. 



Von den übrigen Infectionskrankheiten traten in unserer Berichts- 
periode ausschliesslich die Pocken in Görlitz in grösserer Epidemie auf. 
Aus den Akten der Polizeiverwaltung haben wir Tabelle XXIII. und 
XXIV. aufgestellt, welche die sämmtlichen 1870 — 79 gemeldeten Pockeu- 
erkraukungs- und Todesfälle enthalten, nach Stadtbezirken und Jahres- 
zeiten geordnet. Dass diese Meldungen auch wirklich alle vorgekommenen 
Pockenfälle umfassen sollten, scheint uns indessen mehr als fraglich. In 
den Materialien wenigstens für den städtischen Verwaltungsbericht pro 
1871 ist ausdrücklich p. 1181 bei Erörterung der Maassregeln gegen die 
Ausbreitung der Epidemie gesagt, „dass im Vorjahre (1870) bei dem 
Wärterpersonal des Stadtkrankenhauses und anderen Kranken trotz der 
genauesten Absperrung Uebertragungen des Pockenconlagiums stattge- 
funden hatten'*. Die amtlichen Meldelisten enthalten aber pro 1870 über- 
haupt nur eine Meldung von Erkrankung an Pocken. Wir sind über- 
zeugt, dass eine nicht unerhebliche Anzahl, namentlich von leichteren 
Fällen, gar nicht zur Cognition der Polizeiverwaltung gelangten. 

Die Sterblichkeit der Erkrankten war eine sehr beträchtliche, nach 
unserer Tabelle hat dieselbe 14,7(> % aller Erkrankungsfälle tat ragen. 
Es uiuss indessen dieser hohe Proceutsatz bei der doch seit einer langen 
Reihe von Jahren, wenngleich nicht obligatorisch, so doch faktisch ein- 
geführten allgemeinen Impfung höchst autfällig erscheinen. Oesterleu*) 
sagt, „dass die Lethalität der Variola vor Einführung der Vaccination 
mindestens 10 °/ 0 der Kranken, im Mittel 12 — -14 % war, dass sie dagegen 
bei vaccinirten Variolakraukeu jetzt kaum 2 — 5 °/ 0 beträgt. Die Sterb- 
lichkeit aller Variolakranken war z. B. in Preussen 1858 = 9 °/ 0 und 
1859 = 8 °/ 0 der Kranken". Es ist wohl anzunehmen, dass bei uns die 
Meldungen der Todesfälle au Pocken weit eher der Wirklichkeit ent- 
sprochen haben dürften, als diejenigen der Erkraukuugsfälle, und dass in 
Folge dessen das Sterblichkeitsverhältniss bei unserer Aufstellung allzu 
ungünstig ausgefallen sein möchte. 

Die Entstehuug der 1871 so plötzlich und heftig hereinbrechenden 
Seuche muss auf Einschleppung von aussen her zurückgeführt werden, 
z u welcher die Gelegenheit damals, wo gegen Ende des deutsch-fran- 

•) Oesterlea, i>. 40H. 
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Tabelle XXIII. 
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zösischeu Krieges in so vielen Städten — vorzugsweise mit Einquartierung 
französischer lietangener — die Pocken herrschten, hinlänglich vorhanden 
war. In einem der ersten hier beobachteten Fälle (aus dem Monate März) 
konute mit Bestimmtheit eine von einer Besuchsreise nach dem von den 
Pocken stark heimgesuchten Glogau zurückgekehrte Frau als Trägerin 
des Coutagiums erkannt werden. Dieselbe erkrankte und zweifellos über- 
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trugen ihre beiden Kinder, welche zu den eiue stark frequentirte Restau- 
ration besitzenden Grosseltern gegeben wurden, die Krankheit weiter auf 
eine sehr erhebliche Anzahl der diese Restauration besuchenden Gäste, 
so dass in kurzer Zeit iu den benachbarten Häusern der Strasse (Emmerich- 
strasse) und bald auch in dem umliegenden Stadttheile zahlreiche Er- 
kraukungsfälle auftraten. Bisher war in jener Gegend kein Fall von 
Pocken vorgekommen. 

Die Ausbreitung der Epidemie erstreckte sich, wie Tabelle XXIII 
zeigt, über die ganze Stadt hin, alter und neuer Stadttheil, alle Bezirke 
wurden befallen, so dass ein Eiufluss der Oertlichkeit auf die Häufigkeit 
der Erkrankungen sich nicht nachweisen Hess, vielmehr dieselbe im All- 
gemeinen proportional erschien der Dichtigkeit der Bevölkerung in den 
einzelnen Stadtbezirken. Die am stärksten bevölkerten Bezirke lieferten 
die meisten Fälle und umgekehrt. 

Bezüglich der Sterblichkeit lassen sich irgend welche auffällige 
Unterschiede für die einzelneu Bezirke nicht nachweisen. 

Tabelle XXIV giebt uns ein Bild von dem zeitlichen Auftreten der 
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Bei der Polizei gemeldet als an Pocken 
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Pockenepidemie iu der Periode 1870 — 79. Wir ersehen aus derselben, 
dass nur 187<> und 1878 ganz frei geblieben sind, dass die übrigen Jahre 
indessen theils vereinzelte, theils massenweise Erkrank ungsfUlle brachten. 
Die grösstc Heftigkeit zeigt die Epidemie des Jahres 1871 mit 1052, 
demnächst 1872 mit 471 Füllen, sodann trat ein Nachlass 1873 mit 38 
Fäilen ein und nach anscheinend vollständigem Erlöschen und neun Mo- 
nate dauernder Pause fand ein letztes Aufflackern in der Mitte des Jahres 
1874 statt, welches 148 Fälle aufwies. 

Die einzelneu Monate bieten in Bezug auf Anzahl der in denselben 
beobachteten ErkrankungsfUlle keine constauten Unterschiede dar. Die 
ineisten Fälle (105) brachte der Juni 1871, die nächst meisten (153) der 
Jauar 1872. Eiu Einfluss der Jahreszeiten auf den Stand der Epidemie 
war durchaus nicht zu erkennen. 

Ebenso blieb sich die Sterblichkeit im Wesentlichen in den verschie- 
denen Monaten uud Jahren gleich, wenigstens zeigen die beobachteten 
Differenzen keine irgend welche Regelmässigkeit ihres Verhaltens. Einzig 
verdient bemerkt zu werden, dass die Sterblichkeit 1874 (11,48 % der 
Erkrankten) in dem letzten Jahre, in welchem von einem epidemischen 
Auftreten der Pocken gesprochen werden konute, geringer war, als in 
den beiden ersten Jahren der Epidemie 1871 und 1872 (15,01 °/o UQ( 1 
15,28 o/ 0 ). 

lieber das Erkraukungs- und Sterbeverhältniss der Geimpften und 
nicht Geimpften konnten wir nichts iu Erfahrung bringen. 



Wenn wir nun noch mit einigen Worten des Typhus, derjenigen 
Iiifectionskrankheit gedenken, welche vorzugsweise als Werthmesser der 
(jJesundheitsverhältnisse eines Ortes — weil auf dem einheimischen Boden 
erwachsen — angesehen zu werden pflegt, so geschieht dies lediglich der 
Vollständigkeit unserer Anführungen halber*). 

Von einem irgend erheblichen Auftreten von Typhus in dem letzten 
Decennium ist hier nichts bekannt geworden. Zwar sind Fälle von Typhus 
bei uns, wie dies in allen Städten geschieht, Jahr aus Jahr ein vorge- 



*) Fülle von Intermittens sind zwar in dem poliklinischen Bericht für 1870,79 
angeführt, indessen ist ihre Zahl (20) so gering, «las Vorkommen von Wechselfieher 
auch in der übrigen Bevölkerung ein notorisch so ausnahmsweise seltenes, dass wir 
beinahe berechtigt sind, von einer diesbezüglichen Immunität für unsere Stadt zu 
sprechen. 
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komineu, niemals aber wurden sie so zahlreich, dass von einer epidemischen 
Ausbreitung gesprochen werden konnte. Es ist zu bedauern, dass grade 
über diese in Bezug auf die öffentliche Gesuudheit so wichtige Krank- 
heit nur höchst spärliche Meldungen bei der Polizei eingelaufen sind, so 
dass dies in den Akten derselben enthaltene Material gar keinen Anhalt 
für unsere Untersuchungen abgeben konnte. In dem ganzen Zeiträume 
1870—70 gelangten nur 78 Fälle von Typhuserkrankungen zur An- 
meldung, während nach Tabelle XXII. allein in der Armenkrankenpflege 
149 Fälle in Hehandluug kamen. Dabei muss sicherlich angenommen 
werden, dass auch diese Zahl der Wirklichkeit keineswegs entspricht, neun 
die Rubrik „gastrisches Fieber" mit 416 Fällen enthält ohne Frage ge- 
wiss eine nicht gauz unerhebliche Meuge von Typhuserkrankungeu hier- 
bei mit inbegriffen. Aus dem Todtenbuche der cvaugelischen Gemeinde 
haben wir die an „Typhus" und „gastrisch-ncrvöseni Fieber" eingetretenen 
Todesfälle aus der Zeit von 1870 bis ult. October 1878, von welchem 
Termine ab in Folge der Einführung eines neuen Formulars in unserem 
Kirchenbureau die Eintragung der Todesart unterblieben ist, herausge- 
sucht. Wir fanden, dass in diesem Zeiträume 155 Personen am Nerven- 
fieber verstorben waren. Wenn wir — was ohne grossen Fehler ge- 
schehen kann — die Verhältnisse aus unserer evangelischeu Gemeinde 
auf die ganze Einwohnerschaft übertragen, so geht aus dieser Zahl 
hervor, dass der Typhus in einer massenhaften Verbreitung hier nicht 
vorgekommen sein konnte. Selbst wenn wir — was ohne Zweifel ge- 
schehen muss — die Anzahl der an Typhus Gestorbeneu als hinter der 
Wirklichkeit zurückbleibend aunehmeu, so ist der bei uns beobachtete 
Satz gegenüber der Angabe von Oesterleu, wonach in Europa gegen l / g0 
, aller Todesfälle an Typhus erfolgen*), immer noch ein sehr niedriger zu 
nennen. 



So wenig ausreichend auch der Hauptsache uach «las Material ist, 
welches wir dem vorstehenden Abschnitte zu Grunde legen konuteu, so 
haben wir doch volle Berechtigung, uns wenigstens negativ 
dahin ausdrücken zu dürfen, dass wir in Bezug auf Auftreten 
und Bewegung von Krankheiten ein ungünstiges Verhältuiss 
für die Einwohnerschaft von Görlitz nicht haben nachweisen 



*) Üestcrleu, p. 444. 
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können, dass insbesondere die letztere von solchen allgemei- 
nen Erkrank u Ilgen , für weiche öffentliche Zustände hätten ver- 
antwortlich gemacht werden können, verschont geblieben ist. 



Die in Görlitz bestehenden, für die öffentliche Gesundheit 

wichtigsten Einrichtungen. 

(Abfuhrwegen, Wasserversorgung etc.) 

Abgesehen von allgemeinen über die Grenzen einer gegebenen Be- 
völkerung weit hinaus sich erstreckenden Verhältnissen, welche mensch- 
liche Kraft zu gestalten unvermögend ist, wird der Stand der öffentlichen 
Gesundheit wesentlich durch Bedingungen beeinflusst, welche innerhalb 
des Wohnkreises dieser Bevölkerung selbst gelegen sind, und auf welche 
regulirend einzuwirken überall das Bemühen gerichtet sein muss, wo 
grosse Massen sich zu einem Gemeinwesen vereinigt haben. — Als die vier 
allgemeinsten Substrate des öffentlichen Lebens, von deren Beschaffenheit 
das Wohlergehen der menschlichen Gesellschaft abhängig ist, müssen wir 
ansehen: „die uns umgebende Luft, das uns gebotene Trink- 
wasser, die der Gesellschaft zugängliche Nahrung nebst ihren 
Genussmitteln, den bürgerlichen Verkehr, wenn wir hier- 
unter die in den bürgerlichen socialen, geschäftlichen Be- 
ziehungen einer Gesellschaft begründete Berührung unter 
sich und mit der Natur verstehen. 14 *) 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, alle die Maassregeln und Ein- 
richtungen, welche in Görlitz bestehen, um nach diesen vier Richtungen 
hin ihre Wirksamkeit zum W ohle unserer Bevölkerung geltend zu macheu. 
hier anzuführen und kritisch zu beleuchten, um so weniger, da eine grosse 
Reihe derselben als in das Gebiet der Sanitäts-Polizei gehörig, für unsere 
Stadt nichts Eigentümliches haben kann. — Lediglich auf die Insti- 
tutionen, welche bestimmt sind, auf die Beschaffenheit der beiden erst- 
genannten Substrate einzuwirken, der uns umgebenden Luft und des uns 
zur Verfnguug stehenden Trinkwassers, müssen wir etwas näher eingehen. 

Sehen wir von verschiedenen anderen Möglichkeiten ab, welche ge- 
geben sind, um iu einer grössern , namentlich industriereicheu Stadt die 
Beschaffenheit der Luft sowohl, als auch des Trinkwassers ungünstig zu 

*) üeigel, Prof. Dr. Alois: „Handbuch der öffentlichen GesundheitaphVge", p. 60 
61. Leipzig. Vogel 1875 
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beeinflussen, so bietet sich uns vorzugsweise eine diesen beiden so wich- 
tigen Erfordernissen der öffentlichen Wohlfahrt gemeinsame Quelle dar, 
der Boden, auf welchem wir wohnen. Nur über einem reinen Boden 
kanu es dauernd eine reine, dem Organismus zuträgliche Athmuugsluft 
geben, nur aus einem reinen Boden kann uns dauernd ein reines, gesundes 
Trinkwasser entströmen. Für Freibleiben resp. Beseitigung von Verun- 
reinigung des Erdbodens innerhalb der menschlichen Wohnorte zu sorgen, 
ist die höchste Aufgabe der öffentlichen Gesundheitspflege. 

Unter allen Stoffen, welche da, wo viele Menschen beisammen woh- 
nen, naturgemäss abgesondert werden müssen, sind die unreinsten und 
schädlichsten die menschlichen Auswurfstoffe. Ihre möglichst schnelle und 
vollkommene Entfernung aus den Städten ist überall ein dringendes Er- 
fordernis*. 

Bis zum Jahre 1872 sah es mit der Erfüllung dieser Bedingung in 
Görlitz höchst traurig aus*). Fast ausnahmslos waren an den Häusern, 
auf den Höfen der Grundstücke, Abtrittsgruben augelegt, mit einfachen 
Brettern bedeckt, gar nicht oder grossentheils ungenügend nach den Seiten 
hin jdurch Cement verkleidet, in welche die menschlichen Exeremente aus 
den verschiedenen Etagen durch Röhren von Holz oder Thon hineinge- 
langten. Eine Abfuhr derselben, meist durch die Landwirthe der Um- 
gegend, fand erst dann statt, wenn der Behälter einen weiteren Inhalt 
nicht mehr zu fassen vermochte. Es war nun ganz unvermeidlich, dass 
durch die der Regel nach durchlässigen Wandungen dieser Gruben ein 
fortwährendes Duchsickeru von Dejectionsflüssigkeit in die Kanäle statt- 
fand, welche die Strassen der ganzen Stadt durchziehen, aber zur Auf- 
nahme derartiger Massen nicht geeignet sind. Im Laufe von drei Jahr- 
hunderten angelegt und nach den verschiedensten Systemen erbaut, sind 
dieselben lediglich bestimmt, das Meteor-, Haus- und Küchen wasser auf- 
zunehmen und in die Neisse abzuleiten. Auf Dichtigkeit ihrer Wandungen 
war bei der Anlage nicht geachtet worden. — Schlimmer noch war es 
an vielen Stellen dadurch, dass die Abtrittsgruben mit den Strassenkauälen 
in directer offener Verbindung standen. Einmal erleichterten sich zahl- 
reiche Hausbesitzer die Beseitigung der Exeremente dadurch, dass sie ihre 
Abtrittsgruben uuerlaubter Weise in die Hauskauäle eröffneten, ans wel- 
chen der Inhalt allmälig in die Strassen kanäle sich entleerte, dann aber 



*) Die im Folgenden enthaltenen Angaben sind zum Theil dem Promemori« 
des Oberbürgermeisters Gobbin, betreffend die Einführung des Tonnenabfuhrwesens und 
die Errichtung des Wasserwerkes, entlehnt, zum Theil sind mir dieselben durch gefäl- 
lige Mitteilungen der betreffenden städtischen Behörden zugegangen. 
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genossen die Häuser ohne Hofranm das Vorrecht, die Dejectionen direct 
in die Kanüle ableiteu zu dürfen. Es musste also noth wendigerweise au 
zahlreichen »Stellen der Stadt der Erdboden in erheblichem Maasse 
iuficirt werdeu. Genugsam äusserte sich dies in den übelriechenden Aus- 
dünstungen, welche — namentlich im heissen Sommer — den Einfluss- 
öffnuugen auf den Strassen entströmten. Selbst die sorgfältigste Desinfi- 
cirung zeigte sich hiergegen machtlas und auch von etwa eintretenden 
Regeugüssen konnte nur eine vorübergehende Besserung erwartet werden. 
Mit dem fortschreitenden Wacbsthum der Stadt wurden diese Zustände 
immer unhaltbarer und musste endlich an eine eingreifende Abhilfe ernst- 
lich gedacht werden. 

Es war im Anfange des verflossenen Jahrzehntes, wo die städtischen 
Behörden dieser Angelegenheit mit Energie näher traten, um dieselbe Zeit, 
in welcher eine andere Frage von der eingreifendsten Bedeutung für die 
Wohlfahrt unserer Einwohnerschaft in Angriff genommen wurde, nämlich 
die nach einer zweckmässigen Wasserversorgung der Stadt. Selbstver- 
ständlich dachte man nun daran, ob es nicht möglich wäre, diese beiden 
wichtigen Angelegenheiten in Gemeinschaft mit einander zu erledigen, 
also mit der zu errichtenden Wasserleitung eine Abschwemmung der 
menschlichen Excremente einzuführen. Aus örtlichen aber sowohl, als 
auch ans finanziellen Rücksichten liess sich diese anerkannt wirkungs- 
vollste Methode der Wegschaffung der Auswurfsstoffe nicht bei uns ein- 
fuhren. Abgesehen davon, dass das hierorts bestehende Kaualnetz sich 
zur Aufnahme von Faecalien in Folge seiner Construction absolut nicht 
eignete, konnte auch nicht der Gedanke aufkommen, durch dasselbe diese 
Massen schädlicher Stoffe der Neisse zu überliefern. Es hätte einzig und 
allein die Möglichkeit ins Auge gefasst werden können, die sämmtlichen 
Excremente aus der Stadt hinaus auf ein hierzu geeignetes Berieselungs- 
terrain zu führen und dort unschädlich zu machen, oder vielmehr im 
Dienste der Ackerkultur zu verwenden. Hierzu wäre zunächst ein voll- 
ständig neues Kanalschwemmsystem erforderlich gewesen, welches nur 
mit bedeutenden Opfern hätte errichtet werden können. Sodann aber 
war in der Nachbarschaft der Stadt kein Terrain vorhanden, welches sich 
zu Berieselungsfeldern geeignet hätte. Nur in Entfernung von einer 
halben Meile auf dem östlichen Neisseufer wäre hierzu das geeignete Areal 
vorhanden gewesen, unterhalb der Stadt in erheblicher Höhe gelegen. 
Es hätte also die ganze Masse der Abfuhrstofte über die Neisse durch 
kostspielige Hebewerke geschafft und so ihrem Bestimmungsorte zugeführt 
werden müssen. Eine derartige Anlage würde aber die finanziellen Kräfte 
der Commune weit überstiegen haben. 
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So blieb denn nichts Anderes übrig, als eine billigere, wenn auch 
weniger vollkommene Art der Entfernung der Auswurfsstoffe herbeizu- 
fuhren. Mau entschied sich für die Einrichtung des Tonneuabfuhrwesens, 
welches im Jahre 1873 ius Leben trat. Auf die Einzelheiten dieser Or- 
ganisation hier einzugehen, dürfen wir uns füglich wohl enthalten. Wir 
wollen nur soviel bemerken, dass die Erfolge derselben jetzt allgemein 
als sehr gute angesehen werden, und dass zu wünschen ist, es möchten 
in kürzester Frist sämmtliche Häuser ihren Anschluss an diese Ein- 
richtung bewerkstelligt haben. Ein Zwang hierzu besteht einstweilen nur 
für die neu zu errichtenden Gebäude, es mehrt sich aber die Zahl der 
hinzutretenden Aulagen in erfreulicher Weise. ludessen waren doch von 
den etwa 2000 Wohnhäusern der Stadt bis Ende 1878 erst 024 mit 
Tonueneinrichtuug versehen, so dass immerhin noch auf diesem Gebiete 
der Thätigkeit der städtischen Behörden, sowie der Einsicht des Publikums 
eine nicht unbedeutende Aufgabe zu erfüllen bleibt. — Die Abfuhr der 
Tonnen, deren es von zweierlei verschiedenen Grössen giebt, für kleinere 
und grössere Gebäude, geschieht in regelmässigem fünftägigem Turnus 
durch einen Privatunternehmer, welcher von der Commune einen stipulirten 
Enschädigungssatz für jede Tonne erhält und die Excremeute zu seinem 
Nutzen an die Landwirthe der Umgegend ahgiebt, von welchen bisher 
stets eine starke Nachfrage stattgefunden hat. Vor dieser Abgabe werden 
die Tonnen in eine grosse Sammelgrube entleert, welche sich auf freiem 
Felde eine halbe Meile von der Grenze der Stadt entfernt befindet. — 
Hervorgehoben muss noch werden, dass die Abfuhr der Tonneu voll- 
kommen geruchlos uud ohne jede Belästigung der Eiuwohuerschaft vor 
sich geht. 

Aber nicht allein durch die Auswurfstoffe der Menschen kann eine 
Verunreinigung des Bodens zu Staude kommen, sondern ausserdem noch 
durch eiue Menge anderer Substanzen, welche in jeder grösseren Stadt 
beständig ausgeschiedeu werden müssen. Abfälle der Haushaltungen, der 
Fabriken, der verschiedenen Gewerbebetriebe (iu erster Reihe der Schläch- 
tereien), Dejectionen der zahlreichen Haus- und Nutzthiere sind Massen, 
welche von dem Erdreich der Städte uubedingt beseitigt werden müssen. 
— Am zweckmässigsten wäre es zweifellos, wenn man solche Anlagen, 
deren Betrieb mit der Erzeugung schmutziger uud also schädlicher Ab- 
fallstotfe verbunden ist, ganz und gar aus dem Weichbilde der Stadt ent- 
fernen wollte. Indessen könnte hieran im Ernste aus rechtlichen Gründen 
nicht gedacht werden, wenngleich es der Zukunft vorbehalten bleiben 
muss, durch Verlegung neuer derartiger Einrichtungen nach aussen eiue 
allmälige Puritication im Laufe vieler Jahre zu erreichen. 
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Was die Fabriken anbelangt, so ist die Lage derselben in Görlitz 
eine solche, dass eine nenneiiswerthe Verunreinigung des Erdbodeiis durch 
dieselben kaum hervorgerufen werden kann. — Die grosse Mehrzahl der- 
selben liegt aus Gründen der Betriebsführuug hart an beiden Ufern der 
Neisse, leitet also die schmutzigen Abfälle unmittelbar dem Flusse zu, 
welcher dieselben durch Verdünnung unschädlich macht und aus dem 
Hereich der Stadt entfernt. Nur eine geringe Anzahl ist in der Lage, 
die Abfallwässer den Strassenkanälen überliefern zu müssen, welche sie 
auf längerem Wege dem Flusse zuführen. 

Eine wahre Kalamität indessen bildet in unserer Stadt die Art und 
Weise, in welcher das Schlächtergewerbe hierorts noch immer ausgeübt 
wird. Es giebt gegenwärtig bei uns nach Ausweis der Polizeiacten nicht 
weniger als 04 verschiedene Schlachtstätten, welche, über die ganze Stadt 
verbreitet, ihre der Gesundheit so unzuträglichen Abfallstoffe in grossen 
Massen dem Erdboden einverleiben. Die Belästigung der Einwohnerschaft 
au diesen zahlreichen Stelleu ist eiue sehr empfindliche, wovon die oft 
wahrhaft mephitischen Gerüche in, der Umgebung so mancher Schlacht- 
stätten einen überzeugenden Beweis liefern. Seit Jahren schon wurden 
die Klagen über diese Uebelstäude in immer stärker werdendem Maasse 
laut, so dass endlich energisch an eine Abhilfe gedacht werden musste. 

Eine Handhabe dazu lieferte das Gesetz vom 18. März 18G8, welches 
den Commuueu das Recht einräumt, die Ausübung des gesammteu Schlacht- 
betriebes in eigens hierzu zu errichtende Schlachthäuser zu verlegen. 

Nach vielem Herumsuchen wurde im Jahre 1879 ein Terrain von 
der Gemeinde erworben , auf welchem jetzt der Bau eines Schlachthauses 
mit Eifer betrieben wird und ist zu hoffen, dass Ende dieses Jahres bereits 
dasselbe dem Gebrauche übergeben werden dürfte*). Die Lage dieses Eta- 
blissements ist eine solche, dass in gesundheitlicher Beziehung Störungen 
der Nachbarschaft nicht wohl eintreten dürften, auch soll der Betrieb ein 
derartiger werden, dass eine ungünstige Beeinflussung der Umgebung nicht 
stattfinden kann. Namentlich ist vorgesehen, dass alle Nebenzweige des 
Betriebes (Talgschmelze) aus der neuen Anlage, welche lediglich zum 
Schlachten des Viehes dienen soll, ferngelassen werden. Es musste dies 
schon aus dem Grunde uothwendig erscheinen, weil das Terrain im Westen 
der Stadt gelegen ist und sonst bei der hier vorherrschenden Richtung 
der Winde aus dieser Gegend leicht eine empfindliche Belästigung der 



*) Die Arbeit ist im Jahre 1880 abgefasst worden. Gegenwärtig, Februar 1881, 

ist die An läge fertig gestellt und wird in Kurzem das Schlachthaus dem Betriebe 
übergeben werden. 
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benachbarten Stadt hätte entstehen können. — Für Ableitung der Ab- 
wässer ist das im Bau befindliche Schlachthaus vorzüglich gelegen, indem 
in geringer Entfernung vom Kusse der Anhöhe, auf welcher dasselbe zu 
stehen kommt, ein das ganze Jahr über gut fliessender Bach vorbeizieht 
(die sogenannte „Ponte"), welche das Wasser aus zwei Quellengebieteu, 
dem des „Ponteteiches" und dem der „Schädelteiche 4 *, nach der Neisse 
leitet, in welche dasselbe an der nördlichen Grenze der Stadt einmündet. 
In diesen Bach sollen die Schlachthauswässer uumittelbar hineingeführt, 
werden. 

Im Zusammenhange aber hiermit soll dann eine Anlage in Augriff 
genommen werden, welche mit dem Projecte der Schlachthausanlage in 
enger Verbindung steht, nämlich die Kanalisiruug dieses Baches in seinem 
Laufe durch die bebaute Stadt. Bisher geht noch immer die Ponte un- 
bedeckt bis in den ringsum von Wohnhäusern bestandenen, in dem alten 
Stadttheile gelegenen sog. Pulverteich, wodurch ein Zustand für jene Ge- 
gend herbeigeführt worden ist, welcher geradezu ein heilloser genannt 
werden muss. Der Graben dient nämlich als Strassenkanal und zwar als 
Abzug für ein sehr bedeutendes Stück des ganzen westlichen Stadttheils. 
Neben dem ursprünglich reinen Wasser der oben genannten Quellengebiete 
führt er also nicht allein die Meteorwässer aus jenem Bezirke, sondern 
auch das Haus- und Küchenwasser, sowie auch die Wässer aus zwei an- 
liegenden Fabriken, einer sehr grossen Destillation und Presshefen-Fabrik 
und einer noch grösseren Maschineubauaustalt, welche nicht unwesentlich 
zur Verunreinigung des Wasserlaufes beitragen. Winter und Sommer, 
zu allen Jahreszeiten wälzt er seine schlammige, missfarbige, übelriechende 
Masse nach seiner Ablagerungsstätte, dem Pulverteiche hin, so dass dieser 
letztere, eine grosse Grube voll Unrath, bezüglich der Unsauberkeit seines 
Inhalts, sowie der übelriechenden Ausdünstungen fast sprüchwörtlich ge- 
worden ist. Aus diesem Teiche nun wird (zufolge eines alten verbrieften 
Rechtes), so gut es eben gehen will, das Wasser geklärt einer benach- 
barten Tuchfabrik, der sogenannten alten Pulvermühlc zum Betriebe zu- 
geführt, der Rest fliesst mit einem von den nordwestlich der Stadt gele- 
genen Höhen kommenden Bache (Bach „Kidron") zur sog. „Lunitz 44 zu- 
sammen, welche auf den Strassenübergängen nur durch schlecht schließende 
Steinplatten bedeckt , unter den Häusern eines Theiles der alten Stadt 
hiudurchfliesst und dann uumittelbar unterhalb der Stadt in die Neisse 
sich ergiesst. In zahlreichen Höfen fehlt dem Wasser jede Bedeckung, 
als offener Schmutzgraben durchzieht er dieselben und trügt sicherlich 
nicht dazu bei, die Luft in dieser Stadtgegend zn verbessern. 

Es ist glücklicher Weise begründete Aussicht vorhanden, dass diese 
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fast unbegreiflichen Verhältnisse in nicht zu ferner Zeit in das Reich 
der Mythe gehöreu werden. 

In gesundheitlicher Beziehung von hoher Wichtigkeit muss eine vor 
Kurzem eröffnete und lange herbeigesehnte Einrichtung erscheinen, unsere 
Wasserleitung, welche seit nunmehr etwa zwei Jahren (9. Juli 1878) dem 
Betriebe übergeben ist. Die bisherige Versorgung der Stadt mit Wasser 
geschah im alten und neuen Theile auf verschiedene Weise. Ersterer er- 
hielt sein Wasser durch 17 verschiedene Leitungen, welche fast sämmtlich 
aus früheren Jahrhunderten stammend, das Wasser von den der Stadt 
dicht anliegenden Höhen aus dort befindlichen Quellen durch fast aus- 
nahmslos hölzerne Röhren in die Brunnen und einen Theil der Häuser 
der unteren Stadt leiteten. Die obere Stadt, der neue Theil, musste das 
Wasser zur grösseren Hälfte aus Brunnen beziehen, welche in den steini- 
gen Untergrund gebohrt waren, zur kleinereu wurde es ihr durch ein 
höchst mangelhaftes Hebewerk, und zwar uufiltrirt aus der Neisse ge- 
nommen, zugeführt. Weder nach Qualität, noch nach Quantität war 
diese Wasservetsorgung als eine genügende zu bezeichnen. 

Zunächst machte es sich fühlbar, dass die Menge des Wassers in 
trockenen Zeiten eine absolut unzureichende war, indem einzelne Bezirke 
der neueren Stadt, welche schon ohnehin an chronischer Wasserarmuth 
litten, zuweilen dieses unersetzliche Lebensbedürfnis« vollständig entbehren 
mussten. An Sprengung der Strassen und Plätze, an Durchspülung der 
Rinnsteine und Kanäle konnte nicht gedacht werden. Ja sogar — horribile 
dictu — an einer noch so primitiven Badeanstalt litt das stets als so ge- 
sund und reinlich gerühmte Görlitz bis zur Eröffnung der neuen Leitung 
vollkommen Mangel! Das Wasser der Neisse konnte nur in dem ober- 
halb der Stadt gelegenen Theile zur Anlegung eines einfachen Flussbades 
benutzt werden, eine allen Einwohnern leicht erreichbare, auch im Winter 
zu benutzende Anstalt gab es aus Mangel an hinreichendem Wasser nicht. 
Nur in einigen Fabriken hatten die Besitzer Badeeinrichtungen hergestellt 
und dem Publikum zugänglich gemacht, welche von verhältnissmässig 
recht wenigen auf Reinlichkeit und Hautpflege bedachten Personen be- 
nutzt wurden. Die grosse Masse, auch selbst der überwiegend grössere 
Theil des gebildeten und wohlhabenderen Publikums in Görlitz badete 
faktisch so gut wie gar nicht, oder nur im Sommer, wenn Krankheit 
oder Mode den Aufenthalt in einem Badeorte mit sieh brachte. 

Sodann aber stellte es sich mit der fortschreitenden Erweiterung 
der Stadt, welche eine Anzahl der alten Quellen in die Behauung mit 
hineinzog, allmälig heraus, dass die Güte des Wassers bis zu einem be- 
denklichen Grade sich verringerte. Im Jahre 1805 wurde Seitens des 

9* 
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Magistrats eine Untersuchung der Hauptbrunnen der Stadt angeordnet, 
welche von dem Custos der hiesigen naturforsehendeu Gesellschaft, Herrn 
Dr. Peck, ausgeführt wurde und ein Resultat ergab, welches in der Be- 
völkerung eine lebhatte Erregung hervorrief. Mit Zugrundelegung der 
Festsetzungen des Brüsseler Sanitäts-Oongresses und der VV r iener Wasser- 
versorgungs-Connni: siou wurde als Ergebniss gefunden, dass von den 41 
in Bezug auf Brauchbarkeit ihres Wassers zum Trinken untersuchten 
hauptsächlichsten Brunnen zu verwerfen waren wegen schlechter äusserer 
Beschaffenheit des Wassers 8; wegen allzugrossen Keichthums desselben 
au festen Bestandteilen, namentlich au salpetersauren, schwefelsauren und 
Chlor -Verbindungen 17, dass ferner als verdächtig bezeichnet werden 
mussten 3. Es wurde also bei 41 Brunnen, den wasserreichsten 
der Stadt, nur in 13 Fällen das Wasser zum Trinken als ge- 
eignet befunden! — 

Die nächste Folge hiervon war, dass einige dieser Brunnen sofort 
geschlossen, andere mit der Warnungstafel : „die» Wasser ist zum Trinken 
ungeeignet", versehen, sodann aber die Vorarbeiten zur rRrstellung eines 
Werkes, welches geeignetes Wasser in genügender Menge der Stadt zu- 
führen sollte, schleunigst in Angritt' genommen wurden. Die in der Sache 
selbst liegenden Schwierigkeiten waren sehr bedeutend, dieselben wurden 
aber doch, Dank der Energie unserer Behörden, glücklich überwunden 
uud seit dem obengenannten Zeitpunkt spendet uns die Leituug ein vor- 
treffliches Wasser in reicher Menge, Trink- und Nutzwusser ungetheilt. 

Gewonnen wird dasselbe 2 Kilometer von der Stadt entfernt aus den 
(Leschwitzer) Wiesen, welche südlich derselben auf dem linken Ufer der 
Neisse gelegen sind. Diese Wiesen bilden den letzten Theil des Nieder- 
schlagsgebietcs für einen etwa 9 Kilometer laugen Höhenzug (Rausch- 
walder Höhen, Landeskrone, .lauernicker Berge), welcher dem Flusse in 
einem Abstände von 0 Kilometer annähernd parallel geht. Die sämmt- 
licheu Niederschlüge von diesen Höhen gehen in den Fugen des felsigen 
Erdreiches naeh der Neisse hinab, werden vor ihrem Eintritte in dieselbe 
durch eiu mächtiges Sandlager filtrirt. In diesem Sandlager, auf den 
Wiesen, wird das W asser durch 2 Filterbrunnen gesammelt und durch 
ein Pumpwerk uach einem auf dem höchsten Punkte der südlichen Vor- 
stadt 60 M. über dem Neissepegel gelegeneu Hochreservoir (von 1500 Kbm. 
Inhalt) überführt, von wo es dauu durch natürlichen Druck der tiefer 
gelegenen Stadt zugeleitet wird. Für die unmittelbare Nachbarschaft, 
welcher bisher noch keine Möglichkeit eines Anschlusses gegeben war, 
wird gegenwärtig mit der Errichtung eines Wasserthurmes vorgegangen. 
Eh bleiben dauu uur noch die auf dem rechten Ufer des Flusses gelege- 
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neu Strassen von den Segnungen der Leitung ausgeschlossen, indessen ist 
bereits vorgesehen, auch diesem Theile der Stadt, welcher vom sanitären 
Standpunkte aus das grösste Interesse erfordert, in den nächsten Jahren 
das Wasser über die Neisse hin zuzuführen. 

Seiner Beschaffenheit nach eiguet sich das Wasser, welches von mitt- 
lerem Härtegrade bezeichnet werden muss, zum Genüsse vorzüglich. Nach 
der chemischen Analyse des Directors unserer Gewerbeschule Dr. Bot he 
ist dasselbe ausserordentlich arm an festen Bestandteilen (1,0785 Gramm 
auf 10 Liter Wasser), insbesondere frei von Nitraten und Ammonium- 
verbindungeu. Die festen Bestandteile werden beinahe zu gleichen Theilen 
gebildet aus Kochsalz (0.5090) auf der einen Seite (welches in allen Gör- 
litzer Brunnen und Quellen charakteristisch stark vorkommt) und aus 
Kalk und Magnesiasalzen (0,4925) auf der andern Seite. Ebenso lieferte 
die von competenter Seite ausgeführte mikroskopische Untersuchung ein 
vollkommen befriedigendes Resultat. — Zur Evidenz ist übrigens nach- 
gewiesen, dass das Wasser Quellwasser und nicht etwa filtrirtes Neisse- 
wasser ist, trotz der geringen Entfernung der Entnahmestelle vom Flusse. 
Vor der Anlage des Werkes wurden Beobachtungen in einigen 20 Bohr- 
löchern augestellt und ergab es sich, dass die Niveauverhältnisse derselben 
von dem Wasserstaude der Neisse vollkommen unabhängig waren. Ferner 
konnte bei Anlage der Brunnen ein starkes Hineinströmen aus der dem 
Gebirgszuge zugekehrten Seite, nicht aber aus der dem Flusse zugewen- 
deten, direkt beobachtet werden. — Der Zuftuss des Wassers ist ein so 
bedeutender, dass die Sachverständigen eine fast unbegrenzte Erweiterung 
des Werkes bei zunehmender Yergrösseruug der Stadt für zweifellos halten. 
Einstweilen ist die Anlage in ihrer jetzigen Construction berechnet auf 
eine (Zukunfts-) Einwohnerschaft von 80,000 Seeleu und dabei einem täg- 
lichen Maximalconsum von 12,400 Kbm. im Ganzen = 155 Liter (5 Kb.- 
Fuss) pro Tag und Kopf. Dies ist ein Quantum, wie es als ein ideal 
reichliches wohl angesehen werden darf. 

Es muss als ein erfreuliches Resultat und ein Beweis dafür , in wie 
hohem Grade die Bürgerschaft bereits die Vorzüge der Wasserleitung an- 
erkannt hat, gelten, dass nach einjährigem Bestehen derselben von den 
etwa 2000 Wohnhäusern der Stadt bereits 1400 ihren Anschluss bewerk- 
stelligt hatten. 

Zu einem guten Theil trägt hierzu bei die Art , wie die durch die 
Erbauung und den Betrieb des Werkes entstandenen Kosten, resp. deren 
Verzinsung und Amortisation hier aufgebracht werden, und welche auch 
vom sanitären Standpunkte beachtenswert h ist. Es wird nämlich, — ab- 
gesehen vom Cousum zu gewerblichen Zwecken, — das Wasser nicht 
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nach iler entnommenen Quantität bezahlt, sondern es ist den Hausbesitzern 
nach Maassgabe der Veranlagung zur Grund- und Gebäudesteuer*) eine 
Wasser st euer auferlegt worden und ihnen überlassen, dieselbe auf die 
einzelnen Haushaltungen zu vertheilen. Wenngleich diese neue Steuer 
in der jetzigen Zeit aus allgemeinen und lokalen Gründen sich hier in 
Praxi nur ausnahmsweise selten in gerechter Weise so vertheileu lässt, 
dass auch wirklich die Cousumenteu je nach Maassgabe des verbrauchten 
Quantums ihren Beitrag zu entrichten .haben, uud also diese neue Be- 
lastung die Besitzer vielfach uustreitig hart trifft, so müssen wir den bei 
uns eingeführten Modus der Kostenerhebung doch für einen in gesund- 
heitlicher Beziehung vortrefflichen halten. Alle Grundstücksbesitzer 
müssen die Wassersteuer zahlen, ohne Rücksicht darauf, ob sie in ihren 
Häusern Wasserleitung einrichten wollen oder nicht. Die Folge ist 
natürlich, dass nun, wo die Eigenthümer die Kosten einmal tragen müssen, 
sie auch den Genuss des bezahlten Wassers sich verschaffen wollen und 
sich eher dazu verstehen, den Anschluss an die allgemeine Leitung her- 
zustellen, als wenn sie in Aussicht hätten, hinterher das durch Wasser- 
messer abgeschätzte jedesmalige Verbrauchsquantum bezahlen zu müssen. 
Sodann aber ist zu berücksichtigen, dass, wenn die Bezahlung des von 
den Haushaltungen konsumirten Wassers sich streng nach dem Ver- 
brauche richten würde, das allgemeine Streben dahin gehen würde, den 
Wasserkousnm möglichs't einzuschränken. Am meisten sparen müssteu 
natürlich die Leute aus den wenig oder gar nicht bemittelten Klassen, 
also gerade diejenigen, für welche bei ihreu nieist engen und vielfach un- 
sauberen Wohnungen, ihren häutig unsauberen Arbeiten der reichliche 
Verbrauch doppelt wüuschenswerth, ja nothwendig ist. Eine ängstliche 
Sparsamkeit im Verbrauche des Wassers Seitens der einzelneu Haus- 
haltungen müsste vom Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege 
ebenso verwerflich erscheinen, wie eine solche von Seiten der Gemeinde, 
der städtischen Verwaltung. Es ist ein sanitäres Erfordernis», dass dieser 
für die öffentliche Wohlfahrt so wichtige Artikel nicht gespart, soudern 
vielmehr eher geradezu verschwendet werde, wie wir denn auch anerkennen 
müssen, dass in Bezug auf Bespreuguug der Strassen und Plätze, auf 
Spülung der Kinnsteine und Kanäle Seitens unserer Verwaltung mit 
dankenswerther Liberalität verfahren wird. Aus sanitären Rücksichten 
müssteu wir es bedauern, wenn jemals die Deckung der durch das Wasser- 



*) Seit 1881 ist die AuHage nach dem Xutzungswerthe resp. dem wirklichen 
Ertrage der Urundstüeke vertheilt. 



Digitized by Google 



135 



werk bedingten Ausgaben durch Einführung von Wassermessern und Be- 
zahlung des wirklich nachgewiesenen Konsums erfolgen sollte. 



Aus dem, was wir im vorigen Abschnitte über die hierorts be- 
stehenden, der Förderung der öffentlichen Gesundheit bestimmten Ein- 
richtungen gesagt haben, geht hervor, dass die jüngst verflossene Zeit 
für Görlitz einen ungeheuren Fortschritt auf dem Gebiete der öffentlichen 
Gesundheitspflege gebracht hat. Man kann wohl sagen, dass den elemen- 
tarsten Forderungen der letzteren bis zum Ende der sechsziger Jahre 
nur in sehr unvollkommener Weise hier Rechnung getragen wurde und 
man darf getrost das vorige Jahrzehnt so recht eigentlich als das der 
Schaffung hygienischer Maassregeln und Anstalten in der Chronik unserer 
Stadt verzeichnen. Die Einführung des Tonnenabfuhrwesens an Stelle 
der unleidlichen frühereu Beseitigung der Excremente aus den das Erd- 
reich mit beständiger Inficirung bedrohenden Senkgruben; die Errichtung 
der wahrhaft musterhaft arbeitenden Wasserleitung, welche die Möglich- 
keit bietet, die bisher in träger Stagnation befindlichen Strassenkanäle 
und Rinnsteine zu reinigen, welche uns erst vor wenigen Jahren in den 
Besitz einer für die Bevölkerung jeder grösseren Stadt unentbehrlichen 
Badeanstalt gebracht hat und welche uns — last not least — mit einem 
tadellosen Trinkwasser an Stelle des früher nach Quantität wie Qualität 
durchaus ungenügenden Wassers versorgt ; die Herstellung eines Schlacht- 
hauses zum Zwecke der Aufhebung der massenweise über die ganze Stadt 
verbreiteten, die umliegenden Theile schwer belästigenden Schlachtstätten; 
die hiermit in Verbindung stehende Beseitigung des schlammigen Ponte- 
grabens und der nicht weniger schmutzigeu Luuitz, welche Beseitigung 
hoffentlich als der erste Schritt zu der Entfernung des einzigen stagniren- 
den Wassers im Weichbilde der Stadt, des Pulverteiches angesehen werden 
darf — wahrlich, dies sind Errungenschaften, auf welche die Gemeinde 
Ursache hat mit Stolz und Befriedigung hinzublicken. 

Die Segnungen dieser Einrichtungen für die öffentliche Gesundheit 
hierselbst werden sicherlich nicht ausbleiben, bis jetzt ist die Zeit, seit 
welcher sich Görlitz derselben erfreut, noch eine zu kurze, als dass wir 
schon im Stande wären, sie zahleninässig beweisen zu können. Hoffen 
wir aber, dass es uns vergönnt sein möchte, in nicht zu ferner Zeit diesen 
Nachweis führen zu dürfen, zum Ruhme unserer schönen, stolzen Stadt! 
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Wir können diesen Abschnitt nicht beschliesseu , ohne hier eines 
Mannes zu gedenken, der zu deu vorbesprochenen , in letzterer Zeit hier- 
orts eingeführten sanitären Institutionen im iunigsten Zusammenhange 
steht. Es ist dies der vor Kurzem verstorbene Oberbürgermeister Gobbin, 
welcher — während einer neunjährigen Amtstätigkeit — ausgestattet 
mit einem seltenen Verstündniss für die Anforderungen der Hygiene, 
seine ganze Kraft der Verbesserung der gesundheitlichen Verhältnisse in 
unserer Commune widmete. Bei allen deu vorgenannten Schöpfungen war 
er in hervorragender und maassgebender Weise mit thätig, sein Name ist 
mit ihnen für immer unlöslich verbunden. Möge sein Andenken bei der 
dankbaren Bürgerschaft in Ehren bleiben, jetzt und bei den kommenden 
Geschlechtern ! 



Schlusswort. 

Als eiuzigen wunden Punkt in dem Stande unserer Gesundheits- 
verhältnisse haben wir nachweisen können die in Görlitz abnorm hohe 
Sterblichkeit der Kinder im 1. Lebensjahre. Wir fanden, dass in dieser 
Altersklasse die Sterbeverhältnisse hierorts 

gegen früher sich bedeutend verschlechtert haben und auch im 
Vergleiche mit anderen Städten ungünstige genannt werden müssen. 

Mit Rücksicht auf die gerade iu der letzten Zeit in Wirksamkeit 
getretenen, soeben erwähnten, die Gesundheit zu fordern bestimmten Ein- 
richtungen könnte dieses Ergebniss uns befremden. Indessen müssen wir 
hierbei erwägen, dass es sich hier um eine Altersklasse handelt, deren 
Wohlergehen nicht oder doch nur zum verschwindend kleinsten Theile 
durch irgend welche örtlichen Einflüsse berührt wird. Ueberall noch 
sind allein die äusseren Lebensverhältnisse, welche die Kinder umgeben, 
vor Allem die Vermögenslage der Eltern und die dadurch bedingte Pflege 
und Ernährung der Kinder nuiassgebend gewesen für das Absterben der- 
selben, wie wir dies oben ja auch für Görlitz nachgewiesen haben. 

Das durch den Aufschwung von Gewerbe und Industrie in dem Ende 
der seehsziger und Anfang der siebziger Jahre bedingte Ap wachsen un- 
serer Arbeiterbevölkerung, der Rückgang aller Geschäfte seit der Mitte 
des verflossenen Dccenniums, welcher Tausende von Arbeitern brodlos 
machte oder doch in ihrem Erwerbe schwer schädigte, erklärt zur Genüge 
die Verschlechterung der Ernährungsverhältnisse der grossen Masse un- 
serer Bevölkermg in der hinter uns liegenden jüngsten Vergangenheit 
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und die dadurch hervorgerufene vermehrte Sterblichkeit der dein Säug- 
lingsalter augehörigen Kinder innerhalb derselben. 

Wie bedeutend aber gerade die üble Lage des Arbeiterstandes und 
eine dadurch bedingte erhöhte Sterblichkeit der demselbeu angehörigen 
Kinder die allgemeine Kindersterblichkeit hierorts beeinflussen musste, 
ergiebt sich von selbst, wenn wir berücksichtigen, dass etwa zwei Drittel 
aller Geburten in Görlitz alleiu auf die Arbeiterklasse entfallen (Tab. XII). 

Andrerseits liegt der Grund für die hohe Sterblichkeit der Kinder 
im 1. Lebensjahre bei uns gegenüber der Mehrzahl der anderen Städte 
in der Zusammensetzung unserer Arbeiterklassen selbst. Ein erheblicher 
Bruchtheil dieser letzteren besteht ans weiblichen Arbeitern (vorzugsweise 
in der Weberei, Tuch- und Cigarrenfabrikation beschäftigt), welche grossen- 
theils verheirathet sind. Die von diesen geborenen Kinder sind meist 
sehr übel daran; selbst weun die Mütter vermöge ihrer körperlichen Be- 
schaffenheit im Staude sein sollten, ihnen die bestmögliche Nahrung, die 
Muttermilch, zu reichen, so erlaubt dies doch nur ganz ausnahmsweise 
selten ihre äussere Lage. Kaum zum Besitz ihrer Kräfte nach beendigtem 
Wochenbette gelaugt, muss die Mutter wieder in die dumpfigen Säle der 
Fabrik waudern, da der Vater allein nicht im Stunde ist, den Unterhalt 
für die Familie zu verschaffen und Ersparnisse nur in d«n seltensten 
Fällen zurückgelegt worden waren. Das Kind wird seineu ältereu Ge- 
schwistern oder den Nachbarsleuteu übergeben und erhält als Nahrung 
nur zu oft eine Milch von zweifelhafter Qualität, dagegen regelmässig 
als Beruhigungsmittel den ominösen mit Zucker gefüllten Zulp , den iu 
keiner Familie des Arbeiterstandes (auch nur in verschwindend wenigen 
der mittleren Klassen) hier fehlenden Lutschbeutel. So vereinigen sich 
mangelndes Können und ungenügendes Verstehen, um die Pflege des 
Kindes uuzweckmässig, die Aussichten desselben trübe zu gestalten. 

Hier können keine hygienische Maassregeln und Einrichtungen Ab- 
hilfe schaffen, hier kann dieselbe nur von einer Aufbesserung der äussern 
Verhältnisse unserer untern Bevölkerungsschichteu erwartet werden. 



t 

Digitized by Google 



Ueber 

ein in Markasit verwandeltes Braunkohlenholz. 



Lauge Zeit hat man darüber gestritten, welche Herkunft den im 
norddeutschen Diluvium zerstreut vorkommenden verkieselteu Hölzern 
zuzuschreiben sei. Göppert*) und Römer**) haben wol zuerst die 
Ansicht ausgesprochen, dass die Ablagerungen, welche ursprünglich die 
Hölzer umschlossen, heute nicht mehr erhalten sind, soudern durch das 
sie überfluthende Diluvialmeer zerstört wurden. Ich habe dann in meiner 
Dissertation den Nachweis zu liefern gesucht, dass manche Geschiebe- 
hölzer aus der norddeutschen Braunkohle hervorgegangen sind***) und 
in einer unter der Presse befindlichen Arbeit werden die ausführlichen 
Argumente für den genetischen Zusammenhang beider Erhaltuugsarten zu 
finden seinf). Ich war in der Lage, au Exemplaren aus den verschie- 
densten Liegenden zeigen zu können, dass die braunkohlenartigeu Hölzer 
ganz allmälig in verkieselte übergehen und an einem besonders iustrue- 
tiveu Vorkommen (Karlsdorf) habe ich diesen Beweis sehr eingehend 
geführt. 



*) Göppert, Ueber die in «1er ücachiebeformatioii vorkommenden versteinteu 
Hölzer. Zeitsehr. d. d. peol. Ges. XIV. Bd. 18H2. p. 554. 
**) Römer, Geologie von Obencolenen. 1870. p, 4:^4. 

***) CoiiwpnU, Ueber die vorsteinte» lh"»lzer aus dem norddeutschen Diluvium. 
Breslau. 1876. 

j) Oon weutz, Die fossilen Hölzer von Karlsdorf am Zobten. Ein Beitrag zur 
Kenntnis» der im uorddeutselieii Diluvium vorkommenden Gesehiebehölzer. Mit acht 
Taleln. Breslau. Maruschke u. Berendt 1879. 
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Nicht allein der Verkieselungsprocess, .sondern auch andere Fossili- 
sirungsarten haben von der Brannkohle ihren Ausgang genommen, wie 
ein interessanter Fund hei Ullersdorf, unweit Naumburg a. Qu., lehrt. 
Durch meinen Freund* Herrn Cand. Phil. G. Woitschach, erhielt ich 
vor Kurzem einige Hölzer, die in Markasit umgewandelt waren; sie stam- 
men aus den dem Ueberquader augehörenden Brauukohlenlageru, in wel- 
chen H. B. Geinitz erst jüngst Cycadeospermum Schmidtiauum entdeckt 
hat*). Jener fossile Cycadeensamen ging mir gleichzeitig zu und ist mit 
dem Holze zusammen gefunden worden. An einigen wenigen Stellen der 
Holz-Oberfläche sieht man noch kleine Braunkohlenreste, welche mir zu- 
erst SED der Vermuthung Anlass gaben, dass das ganze Stück wol ein 
fossilisirtes Holz seiu könnte. Denn äusserlich betrachtet machte es 
keineswegs den Eindruck eines solchen, sondern erschien in der dem Bi- 
uarkies eigentümlichen zapfentormigen Gestalt, wobei der horizontale 
Bruch eine radiale Faserung zeigte. Die mikroskopische Beobachtung 
aber Hess erkennen, dass dies Markasitstück ursprünglich Braunkohle ge- 
wesen und ein fossiles Nadelholz repräsentire. 

Bei Anwendung der Beleuchtung von oben konnte man hier und 
tla im Innern noch Braunkohle nachweisen und vornehmlich bestanden 
die Zellwandungen noch daraus, während ihr Lumen durch Markasit 
ausgefüllt war. Die Tracheiden sind durchweg dünnwandig und von 
einem quadratischen oder radial verlängerten Querschnitte. Auffallender 
Weise bilden sie keim? Jahresringe, die man im Stamme aller vorweit- 
liehen Coniferen gewöhnlich antrilft; nur im Wurzelholze pflegen sie un- 
deutlich zu werden und oft ganz zu verschwinden. Die radiale Wand 
der Tracheiden ist mit Hoftüpfelu bekleidet, die meist in zwei Reihen, 
manchmal in einer angeordnet sind; im erstem Falle stehen sie nicht 
immer gleichhoch, sondern zuweilen zerstreut. Selten wird das regel- 
mässige Gewebe der Tracheiden durch Holzpareuehvm unterbrochen, wel- 
ches aber kein Harz mehr enthält; eigentliche Harzgänge fehlen gänz- 
lich. Die Markstrahlen sind einerlei Art, einfach und sehr niedrig; 
meistens bestehen sie nur aus ein oder zwei, höchstens aus sieben Zell- 
reihen übereinander. Die radialverlaufeude Wand derselben ist mit 
Tüpfeln versehen, welche in zwei Reihen je zu zweien oder dreien alter- 
nirt gestellt sind. — Aus dem Fehlen der Jahresringe, dem seltenen 
Auftreten von Holzpareuehvm und der niedrigen Maikstrahlen wird es 
wahrscheinlich gemacht, dass unser Holz einer Coniferen wurzel ange- 
hört hat. Es zeigt die grösste Aehnlichkeit mit dem von Göppert als 

*) N. Jahrb. f. Mineralogie utc. 1879. p. 113. 
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Cupressinoxylon aequale 
aus Laasan beschriebenen Holze*); wenn ich in den Besitz, eines umfang- 
reicheren Untersuchungsmaterials gelangen könnte, würde sich wol eine 
nähere Prüfung bewerkstelligen lassen. Es scheint mir überhaupt an- 
gezeigt, den Markasitstücken im Allgemeinen und besonders denjenigen 
von cylindrisch-conischer Form eine grössere Beachtung zu schenken. 
Ich glaube wol, dass sich viele darunter finden werden, welche aus 
Brannkoblenholz hervorgegangen sind; dies könnte uns übrigens wenig 
Wunder nehmen, da ja im Allgemeinen die Bildung vou Schwefelkies 
häutig in Gegenwart organischer Substanzen stattfindet. 

Breslau, Ende August 1870. 

Dr. H. Couweutz. 



*) Qöppert, Monographie der Fossilen Coniferen. Leiden JRjO. p. 201. 
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Das 

Granitgebirge von Köiii^shaiii in der Ober-Lausitz 

mit besonderer Berücksichtigung 

der darin vorkommenden Mineralien. 

Von 

U. Woitsehacli. 

(Hierzu Tafel III.) 

Vorwort. 

Unter den filteren Eruptivgesteinen , welche im Allgemeinen dem 
Mineralogen wenig Interessantes bieten, zeichnen sich einige aus, die einer- 
seits in Hohlräumen und Gängen eine Menge wohlkrystallisirter Mineralien 
beherbergen, andererseits, wie die Syenite Norwegens , seltene Species als 
accessorische Gemeugtheile enthalten, deren Vorkommen nur auf sehr 
wenige Punkte unserer Erde beschränkt scheint. Den erstgenannten Cha- 
racter tragen namentlich einige Granite und sind als die bekanntesten 
und reichsten Vorkommnisse wohl Elba, und Striegau in Schlesien zu 
nennen. Beide Charactere in gewisser Beziehung vereinigend, reiht sich 
diesen der Granit von Königshain iu der Preussischen Ober-Lausitz au, 
welchem einige seltene und interessante Mineralien ein originelles Gepräge 
verleihen. Das Gebiet ist iu geognostischer und mineralogischer Beziehung 
noch nicht bekannt genug, als dass nicht der auf deu folgenden Seiten 
unternommene Versuch einer Beschreibung desselben gerechtfertigt er- 
scheinen dürfte. Meine Untersuchungen wurden wesentlich erleichtert 
durch die Sammlungen des Mineralogischen Museums der Universität 
Breslau und ganz besonders der Naturforschendeu Gesellschaft zu Gör- 
litz, deren hochverdienter Leiter, Herr Dr. Peck, es sich hat angelegen 
sein lassen, eine möglichst vollkommene Collectiou aller vorkommenden 
Mineralien zusammenzubringen, die er mir mit liebenswürdiger Bereit- 
willigkeit zur Verfügung gestellt hat. Dem genannten Herrn , sowie 
H«*rfn Pechtner, dem unermüdlichen Sammler und ausgezeichneten Ken- 
ner des Gebietes, der mich auf unseren gemeinsamen Excursiouen durch 
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seine Kenntuis.se unterstützt hat, sei hiermit mein aufrichtigster Dank 
abgestattet. 

Die krystallographiseheu und optischen Untersuchungen wurden im 
mineralogischen Institut des Herrn Prof. v. Lasaulx zu Breslau ausge- 
führt, welcher während vieler »Semester durch Anleitung und Belehrung 
mein Wissen wesentlich gefördert. Es ist mir eine angenehme Pflicht, 
meinem verehrten Lehrer hiermit meinen wärmsten Dank zu sagen. Be- 
sonders verpflichtet fühle ich mich auch Herrn Prof. Poleck, in dessen 
Laboratorium die chemischen Untersuchungen angestellt wurden. 



Geologisch-geographischer Ueberblick. 

Im Nordwesten der Stadt Görlitz, etwa anderthalb Meilen davon 
entfernt, erhebt sich aus der Thonschieferformation und dem Diluvium 
ein ziemlich umfangreiches Granitmassiv, welches, in den einzelneu Theilen 
durch letzteres getrennt, in vielen iuselartigen Partien von zum Theil 
nicht unbedeutender Höhe zu Tage tritt. 

In seinem äusseren Habitus, sowie zum Theil in genetischer Beziehung 
ist dieser Granit verschieden von dem sogenannten Lausitzer Granit, der 
in unmittelbarer Nähe der Stadt Görlitz selbst aufgeschlossen ist. Dieser 
lässt sich, wie folgt characterisireu : 

Von uuregelmässiger blockförmiger Absonderung und von vielen 
Chloritschnüreu durchzogen, besteht derselbe aus weissem Orthoklas, grauem 
Quarz uud schwarzem Glimmer, der fast stets in sechsseitigen Täfelcheu 
auskrystallisirt ist, und zuweilen eine allerdiugs unvollkommene parallele 
Schichtung erkennen lässt. Als sehr häutigen accessorischen Gemengtheil 
enthält er Pyrit, auch siud Sphalerit und Galenit führende Gänge (am 
pomologischen Garten bei Görlitz) beobachtet worden. An mehreren Auf- 
schlusspuukten (an der neuen Brücke, sowie unter dem Blockhause) wurde 
deutlich erkannt, dass ihm Bänke von Thonschiefer untergeordnet sind, 
sowie auch unweit des Neisseviadncts ein thouiges Gestein ansteht, wel- 
ches, von flaseriger Structur, grosse Quarze enthält, so den Uebergang zu 
den Schiefern zu vermitteln seheint und als Phyllitgneis.s bezeichnet wer- 
den kann. Ks unterliegt daher keinem Zweifel, dass dieser Granit eiu 
Gneissgrauit ist und ein Glied der Urschieferformation darstellt.*) 

*) lieber die interessanten Verhältnisse der frselneferfornnition in der Ober- 
Lausitz beabsichtigt Verfasser dem nächst eingehender zu berichten. 
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Die von diesem Gestein wesentlich verschiedenen Eigenschaften des 
ohne Zweifel eruptiven Königshainer Granit werden im Laufe dieser Ab- 
handlung klar werden. 

Die geognostisehe Karte der Preussischen Ober -Lausitz von E. F. 
(«locker, welche beide Gesteine als Granit zusammenfasst, giebt uns daher 
Tiber die Ausdehnung unseres Gebietes nur unvollkommenen Aufschluss; 
auch die geognostisehe Karte von Nieder- Schlesien von J. Roth bietet 
nichts, da diese Partie auf derselben nicht mehr enthalten ist. 

Es sind ferner von unserem Gebiet durchaus auszuschliessen die so- 
genannten Kiimpfenberge, welche, den eigentlichen Königshainer Bergen 
gegenüber, das Thal dieses Dorfes begrenzen, und in denen ein wesent- 
lich verschiedenes, mit dem Granit in keiner Beziehung stehendes, im 
Gegentheil selbständiges Gestein ansteht. 

Dieses interessante Gestein möge hier kurz besehrieben werden. Es ist von dun- 
kelgrüner Farbe und zeigt porphyriseh ausgesondert gelbliche z. Th. glanzlose Feld- 
spathkrystalle von meist polygonalen Umrissen. Mit blossem Auge lassen sieh ferner 
erkennen erbsengrosse rundliche tyuarakörner, die hin und wieder eingestreut, nicht 
allzuhaufig etwa l cm lange Hornblendesäulehen, sowie schwarze Glimmerblättchen 
von meist ausgezeichneter hexagonaler Begrenzung. Die mikroskopische Untersuchung 
bestimmte den feldspathartigen Bestandteil als einen Plagioklas und zeigte, das« die 
dunkelgrüne Farbe des Gesteins herrühre von unzähligen mikroskopisch kleinen Schüpp- 
chen eines glimmerartigen Minerals, welches die feldspathige Grundmasse und selbst 
die grossen Plagioklase durchsetzt. Diese Leistchen zeigen im polarisirten Lieht aus- 
gezeichneten Dichroismus verbunden mit starker Absorption. Die nähere Untersuchung 
lehrte, dass dieselben durch einen Umwandlungsprocess der Hornblende entstunden 
seien, uud lässt sich dierfo Umwandlung auch mit blossem Auge erkennen. Manche 
derselben gehen nämlich in eine grünliche, weiche Masse über, die unter dem Mikro- 
skop aus den nämlichen kleinen Glimmerblättchen besteht. Im Allgemeinen macht das 
(teste in einen ziemlich zersetzten Eindruck, und nimmt dies nicht Wunder, da nur 
Stücken von herumliegenden Blöcken geschlagen werden konnten. Dasselbe kann als 
ein Qottt-Glimmer-Diorit-Porphyr bezeichnet werden und findet sich auch anstehend 
am Rothstein bei Reichenbach. 

Es scheint opportun, den Namen „Königshainer Granit" für das 
Gebiet beizubehalten, obwohl die Grenzen desselben weit über die soge- 
nannten „Königshainer Berge" hinausgehen. Der Umfang, welchen Herr 
1'. Neubauer*) dem Massiv giebt, stimmt im Allgemeinen mit meinen 
Untersuchungen überein. 

Beginnt man vom Schwalbenberge unweit Königshain, so geht die 
( irenze zunächst iu einem nach NW. offenen Bogen um den Liniasberg 
herum nach Torga, hier an die Thonschiefer stossend. Von Torga, die 
Schiefer verlassend und durch Diluvium von denselben getrennt, in ziem- 

*) Zeitschr. d. d. geol. Ges. 1879, 409. 
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lieh gerader Linie nach Baarsdorf, dann über Attendorf nach Thiemendorf, 
wo sie, eine nach N. offene Bucht bildend, an den Ufern des schwarzen 
Schöpses hinabsteigt bis Döbschütz. Von hier wendet sich die Grenze 
nach Biesig und kehrt in nordöstlicher Richtung an den Kämpfenbergen 
vorübergehend über Ober -Königshain uach dem Schwalbenberge zurück. 
Das Dorf Mengelsdorf berührt die Grenze nicht, die dahin gehörigen 
Brüche liegen in der bezeichneten Linie. Bemerkt sei noch, dass der 
Lausitzer Granit sehr weit in das Thal von Königshain hineindriugt und 
noch auf dem Wege nach dem Schwalbeuberge in mittlerer Höhe in 
einem Gebüsch ansteht; ebenso findet sich derselbe an der Chaussee vou 
Reichenbach nach Biesig im Bett des Baches, der unmittelbar au der 
Stadt vorüberfliesst. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass er noch die Höhe, 
auf welcher die ersten Häuser des genannten Dorfes stehen, susammensetzt. 

Erwähnt sei ferner, dass in dem Gebiet mehrfach Quarzite vor_ 
kommen. Die Glocker'sche Karte giebt drei Punkte an, und zwar einen 
nahe am Dorfe Hilbersdorf auf der linken Seite des Baches, welcher auch 
durch das ganze Thal von z. Th. jedenfalls anstehenden Blöcken begleitet 
wird. Das Vorkommen dieses Gesteins in der Richtung von Attendorf 
nach den eigentlichen Königshaiuer Bergen zu, in welche die übrigen 
Punkte fallen, wurde mir von Herrn Pechtuer bestätigt. 

Diese Quarzite stehen in keinem directen geologischen Zusammen- 
hang mit unserem. Grauitgebiet, sondern gehöreu zu den in deu Thon- 
schiefern von Rengersdorf auftretenden Quarziten, die sich durch das 
Vorkommen von Kobaltmanganerz auszeichnen. 

Was die Reliefverhältnisse des Gebietes anlangt, so finden sich zum 
Theil recht ansehnliche Erhebungen; so namentlich in den „Königshainer 
Bergen" im Hochstein, Scheffelstein und Todteusteiu, sodann in den Döb- 
schützer Höhen und zwischen Biesig und Hilbersdorf. Auf ihrem Gipfel 
tragen sie zumeist Felspartieu, welche die für den Granit characteristischen 
Formen zeigen, indem sie aus abgerundeten, überhängenden, scheinbar 
übereinander gethürmten, ruinenähulichen Platten und Blöcken bestehen. 

Der Granit, welcher die verschiedenartigste Verwendung findet, ist 
in zahlreichen Brüchen aufgeschlossen. Die Absonderung desselben ist 
eine kuppig platteuförmige und zeigen die Brüche an den entgegen- 
gesetzten Seiten der Berge stets auch das entgegengesetzte Einfallen der 
Platten, dessen Winkel natürlich äusserst schwankend ist. Daneben finden 
sich oft ein oder zwei sehr ebenflächige Absonderungen, welche unter- 
einander und scheinbar auch auf ersterer senkrecht stehen. Ihre Richtung 
ist in den verschiedenen Brüchen verschieden. Durch diese von den 
äusseren Contoureu abhängige platten- und bankförmige Bildung gewinnen 
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di»? eiuzelnen Auftragungen eine gewisse Selbständigkeit, die aber ihre 
gleichzeitige Entstehung keineswegs in Frage stellt. 

Beschreibung des Gesteins. 

Petrographisch zeigt der Granit vorwiegend einen übereinstimmenden 
Character; dennoch nöthigen locale Abweichungen zu einer Specialisirung. 
Es lassen sich nämlich unterscheiden eine normale, eine grobkörnige und 
eine porphyrische Varietät. 

a. Normale Varietät. Diese setzt die Hauptmasse des bis jetzt auf- 
geschlossenen Granits zusammen. Seine Farbe ist z. Th. weiss, wie die 
des Striegauer Gesteins, z. Th. röthlichbraun, und zwar wechseln beide 
oft schichtenartig mit einander ab, ohne dass der Grenze eine Absonderung 
entspräche. In grösserer Tiefe (nur wenig Brüche besitzen eine solche) 
herrscht die weisse Farbe vor, und scheint also die bräunliche Färbung 
eine Folge beginnender Zersetzung zu sein. Dies wird bestätigt durch 
die Thatsache, dass die ganz obersten Schichten dunkel rostfarben, eisen- 
schüssig und bröckelig sind, während sich in grösserer Tiefe noch kein 
Unterschied in der Festigkeit beider wahrnehmen lässt. Dieser Granit 
besteht aus grauem Quarz, weissem oder röthlichweissem , seltener bläu- 
lichem Orthoklas, weissem Plagioklas und schwarzem Glimmer. Die durch 
ihre Zwillingsstreifung ausgezeichneten Plagioklase lassen sich fast an 
jedem Handstück leicht auffinden. 

In Betreff des Glimmers wird auf die unten folgende Beschreibung 
verwiesen. 

Der Quantität nach überwiegen Quarz und Feldspath den Glimmer, 
der stets von schwarzer Farbe ist; heller Glimmer nimmt nicht an der 
Gesteinsbildung Theii. 

Eigentliche Gänge sind im Königshainer Granit selten. Da sie sich 
Ins jetzt nur in der beschriebenen Varietät gefunden haben, mögen sie 
an dieser Stelle mit abgehandelt werden. 

Sie beschränken sich auf Gänge von sehr feinkörnigem, feldspath- 
reichen und gliminerarmen Granit, in welchem der letztere Bestandtheil 
jetloch meist so zurücktritt, dass ein granulitartiges Gestein entsteht. 
Solche Gänge finden sich sehr häufig in Biesig, auch erlangt der Granit 
des Scheffel- und Mittagsteines nach oben zu allmälig diese Ausbildung, 
ein Beweis, dass hier Ausscheidungen und keine spätereu Ausfüllungen 
vorliegeu. Zu diesen Ausscheidungen ist auch der pegmatitische Granit 
und der Schriftgranit zu stellen, der sich typisch am Schwallen berge, 
in Biesig und Döbschütz findet. Eigentliche Gänge dieser Art wurden 

AbhandL Bd. XV1L tn 
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nie beobachtet, es treten solche Partien vielmehr allseitig vom normalen 
Granit begrenzt auf, und sind als eine locale Ausbildung desselben zu be- 
trachten, welche gleichzeitig mit der Hauptmasse ihre Entstehung fand. 
Eine Ausnahme könnte vielleicht nur der Pegmatit von Döbschütz macheu, 
der eine parallel flächige Absonderung des Schriftgranits zeigt; doch ist 
hier das Gestein nicht genug aufgeschlossen, um eine Entscheidung zu 
geben. Es soll dieses Vorkommen unten noch .einmal Erwähnung finden. 

Die Erscheinungsweise der pegmatitischen Ausscheidungen ist derart, 
dass der gewöhnliche Granit zunächst übergeht in Schriftgranit von oft 
sehr regelmässiger Entwicklung, dessen Bestandteile dann grösser und 
grösser werden. Die Feldspathe besitzen meist eine dunkelbraunrothe, 
weisse oder grüne Farbe mit allen Abstufungen, und werden, ihren ßlätter- 
durchgängen entsprechend, parallellepipedisch von grossen schwarzen 
Glimmertafeln durchsetzt. 

Den eben beschriebenen Ausscheidungen reihen sich Quarzgänge an, 
welche namentlich am Gipfel des Schevelsteins häufig beobachtet wurden. 
Ks sind dies bis 10 cm. breite Gänge von unregelmässigen Contouren, 
welche oft Ausläufer in das Gestein senden. Vollständige Uebergänge, 
welche zwischen diesen und den oben beschriebenen granulitartigen Gängen 
existireu, machen die gleichartige Entstehungsweise beider wahrscheinlich. 
Der Quarz selbst ist derb, von grauer Farbe und zeigt keine Spur einer 
äusseren Formentwickeluug. 

Wenn Herr H. Credner*) in seinen Untersuchungen über die 
Granitgänge des sächsischen Granulitgebirges die hydrochemische Ent- 
stehung**) der dort auftretenden pegmatitischen Gänge nachgewiesen hat, 
so muss ich aus theil weise schon angedeuteten Gründen für die Bildungs- 
weisc des Pegmatits von Königshain die Ausscheidung aus dem ge- 
meinsamen Magma in Anspruch nehmen. Die Anwesenheit von Albit, 
den Herr Oeduer als ein „Leitmineral" für wässerige Entstehung be- 
trachtet, kann hier nicht maassgebend sein. Das characteristische Vor- 
kommen des Albits auf den Feldspathen giebt nur Zeugniss für die eigene 
wässerige Entstehung dieses Minerals, wie andererseits das Vorhandensein 
von primärem Albit in unserem Pegmatit erwiesen ist. 

Dieselbe Uildungsweise nimmt Herr G. Kreischer***) für den 
Pegmatit von Arendal an; er sagt: „Man kann wohl annehmen, dass 
die Ausscheidung der eigentlichen Feldspathsubstanz und eines allgemeinen 



*) Zcitschr. d. d. geol. Ge». Bd. 27. 1875. 

**) Dir sächsische Granulit ist oin Glied der Urffneissfommtion. 
•**) N. Jahrb. f. Min. etc. 1889. p. 209. 
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Magma gleichzeitig erfolgte, und dabei eine etwas schwerer krystallisirende 
Substanz (analog der Mutterlauge) zurückblieb, die sich in Adern zu- 
sammenzog und für sich erstarrte". 

Neben dem Pegmatit, welcher einige interessante Mineralspecies ent- 
hält, birgt der Königshainer Granit noch eine Menge von Hohlräumen, 
■welche analog dem Vorkommen von Elba und Striegau mit krystallisirteu 
Mineralien ausgekleidet sind*). 

Die Höhlungen finden sich, wie die Beobachtung gelehrt hat, mehr 
in den oberen Schichten des Gesteins, so dass in grösserer Tiefe das Vor- 
kommen von Mineralien fast gänzlich aufhört. Das allmälige Häufiger- 
werden der Drusenräume nach oben zeigt sehr deutlich ein Prolil am Schef- 
felstein, wo das Gestein schliesslich nahe der Oberfläche geradezu cavernös 
wird. So werden auch die grössten und schönsten Mineralien bei Eröff- 
nung von neuen Brüchen gefunden. 

Die Mineralien selbst ragen entweder von den Wänden aus in den 
Hohlraum hinein, oder sie liegen, an ihrem unteren Ende abgebrochen, 
in thonig-erdiges Material eingebettet. 

Da die vorbeschriebene Varietät des Granits immer der Oberfläche 
zunächst liegt, so möge an dieser Stelle kurz etwas über die Verwitterungs- 
erscheinungen an demselben bemerkt werden. Im Allgemeinen scheint 
der Königshainer Granit gegen die Atmosphärilien ziemlich widerstands- 
fähig zu sein; er steht überall uuniittelbar unter der Diluvialdecke an, 
ohne dass mau eine grössere Schicht zersetzten Materials abzuteufen hätte. 
Eigentliche Grusslager, wie sie für den Lausitzer Granit sehr charac- 
teristisch sind, kommen nicht vor; es wurde solcher überhaupt nur in 
Döbschütz an einer etwas grossköroigen Varietät beobachtet. 

In Folge beginnender Zersetzung nehmen die Feldspathe nach der 
Oberfläche zu eine röthere, resp. eine grüne Farbe an, und werden schliess- 
lich ganz kaolinisirt, oder in die für solche Umbildungen characteristischen 
Eisensilicate verwandelt; und zwar nimmt an derselben auch der Orthoklas 
Theil, wiewohl auch hier, wie überall, die Plagioklase zuerst davon er- 
griffen werden. So giebt es am Gipfel des Hochsteins Platten, welche, 
durch die rothe Farbe ihrer Feldspathe auffallend, mit einer Schicht eines 
grünen, wahrscheinlich nontronit- oder pinguitartigen Minerals bedeckt sind. 

Nicht selten fiudeu sich mitten im festen Gestein wenige Centimeter 
breite, dunkelbraune, bröckelige Schichten, welche sich z. Th. schon 
in thouiges Material verwandelt haben. Dieselben verrathen durch das 



*) Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem Pepnrmtit und den Hohlräumen 
t'xistirt nicht ; beide, unterscheiden sich nur durch die zufällige Art der Ausbildung. 

10* 
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hindurchsiekernde Wasser ihre Kntstehungsweise; es sind dünne Spulten, 
in denen das Wasser, das angrenzende Gestein zersetzend, einen Weg in 
die Tiefe gefunden hat, 

b. Grobkörnige Varietät. Als solche möchte ich den Granit des 
Limasberges bezeichnen, welcher zu dem Bau des Görlitzer Neisse-Viaducts 
das Material geliefert hat. Er unterscheidet sich sonst nicht wesentlich 
von dem vorigen. 

c. Porphyrische Varietät. Am Scheffelstein wird in grösserer Tiefe 
in zwei Brüchen, die an entgegengesetzten Seiten des Berges liegen, eiu 
schöner Porphyrgranit von lichtgrauer Färb»» gebrochen. Kr enthält hell- 
grauen bis wasserhellen Quarz, überwiegend weisse Feldspathe, und meist 
feine Schüppchen von schwarzem Glimmer, welchem Umstände das Gestein 
seinen blaugrauen Farbenton verdankt, und geht nach oben zu allmälig 
in den normalen Granit über. Die ausgeschiedenen Orthoklase, welche 
vorzüglich den porphyrischen Character bedingen, sind oft mehrere Centi- 
meter gross, zum Theil glänzend, zum Theil aber ohne jeden Glanz und 
dann von mehr gelblicher Farbe. Zwillinge nach dem Carlsbader Gesetz, 
welche zwar im normalen Granit nicht selten, finden sich hier in grosser 
Menge, Plagioklas ist ebenfalls reichlich vorhanden, dagegen haben sich 
Druseuräume und pegmatitische Ausscheidungen in dieser Varietät noch 
nicht gefunden. Bei der verhältnissmässig grossen Tiefe, in welcher dies 
Gestein bricht, und in Anbetracht des Umstandes, dass dasselbe nach 
oben zu in die normale, diese wieder oft in die granuliturtige Varietät 
übergeht, dürfte die Annahme gerechtfertigt erscheinen, dass der Königs- 
hainer Granit überall in der Tiefe jene porphyrische Ausbildung erlangt. 

Die Frage, ob das Königshainer Granitgebirge als eiu selbständiges, 
abgeschlossenes Gebiet zu betrachten sei, oder ob es mit dem Granit der 
Iser und des Riesengebirges in Zusammenhang stehe, dürfte schwer zu 
entscheiden sein. Jedenfalls ist dasselbe durch viele Eigeuthümlichkeiten 
eharacterisirt, und unterscheidet sich im Gestein sowie genetisch wesent- 
lich von den benachbarten Graniten, dem Granit von Görlitz (Lausitzer 
Granit) und dem sächsischen Granit (Kumburg-Grauit). 

Beschreibung der Mineralien, welche im Granit 
von Königshain beobachtet wurden. 

Im Nachfolgenden sollen die im Königshainer Granit bisher be- 
obachteten Mineralien ohne weitere Kintheilung aufgezählt und beschrieben 
werden . 
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Mikroklin. 

Es sollen unter diesem Namen all«? jene Drusenfeldspathe abgehan- 
delt werden, die mau bisher schlechthin als Orthoklas zu bezeichnen pflegte. 
Die Untersuchung hat jedoch gezeigt, dass in diesen Königshainer Feld- 
spathen sich keine Spar von Orthoklas findet, sondern dass sie vorwiegend 
aus jenein triklinen Kalifeldspath bestehen, welchem zuerst Breit hau pt 
uud später Descloizeaux mit etwas anderer Anwendung dieses Namens 
obige Bezeichnung gegeben hat. 

Es sind mehrere Varietäten zu unterscheiden uud zwar: 
a) Mikroklin-Albit-Perthit*), 
wozu die gewöhnlichen erbsengelben, fleischrothen, braunen und grauen 
Feldspathkrvstalle und Bruchstücke aus dem Pegmatit gehören. 

Schon mit blossem Auge erkennt man an allen Kry stallen auf den 
Flächen P und Jlf eine Streifung, welche besonders auf letzterer deutlieh 
hervortritt. Sie geht hier ungefähr der Kante PiT parallel und docu- 
meutirt sich durch den Wechsel der Farben , indem die einen Streifen 
klar, die anderen opak und weiss] ich oder röthlich gefärbt sind. 

Die Vermuthung. dass hier eine ähnliche Verwachsung zweier ver- 
schiedener Feldspathe vorliege, wie sie schon von so vielen anderen Lo- 
kalitäten**) beschrieben worden sind, wurde durch die folgenden Beobach- 
tungen bestätigt. 

Zur mikroskopisch optischen Untersuchung wurden Schütte in den 
verschiedeneu Axenebenen hergestellt (etwa 30 an der Zahl) und dazu 
Krystalle und Bruchstücke der verschiedensten Vorkommen verwendet. 

Da die Bestimmungen stets in Natriumlicht ausgeführt wurden, so 
sind sämmtliche in Folgendem gegebenen Wert he darauf zu l>cziehen. 

Im parallel polar i sirten Lieht. 

1. Schlifte 0 P. Dieselben zeigen eine bandartige Verwachsung 
zweier trikliner Feldspathe. deren Lamellen parallel der Kante Pj Hl liegen. 
In dickeren Schlitten und bei oberflächlicher Betrachtung scheint die eine 
der beiden Substanzen parallel und senkrecht orientirt und löst sich erst 

*) Der Perthit ist wohl der rrsti* von Breitliaapt lienchriebene Feldspat h. der 
i'ine lainellare Zusammensetzung aus zwei verschiedenen Feldspathen zeigt. 

Der IcOTZC Name Mikroklin* Port hit . den lii-rr <i. Neubauer diesen Feldsnatheu 
gabt (Zeitschr. d. d. «eol. (ics. 187«», S. 411), i*-t darum nicht recht zutreffend, wei] 
•'s am Ii. wie andere Forseher yezei^t haben. Miknn\lin-Urthokla*-Perthite giebt. 

**) Zeitschr. d. d. gvol (Je«.., Hd. 14, S. 155: ebenso 1875. s. 158. N. Jahrb. f. 
Mineral, etc. 1871, S. 721; ebenso 18HH, S. 208 und 1870. S. 785. < 'omj.tes rendus. IM 
82, l. Mai. Poggeud. Ann., Hd. 144, S. MU. Ann. de Chimie et de Phvsitjue 5e seric, 
T IX. 187«». 
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in dünnen Schlitten in ein System sehr feiner und scharfer Zwilliugs- 
lamellen auf, welche der Kante P/Jtf parallel gehen. Die Lamellen selbst 
sind theils nebeneinander herlaufend, theils in einander gekeilt, und ent- 
sprechen dem gewöhnlichen Zwillingsgesetz des Albit. 

Bei Coiucidenz des Fadens mit der Zwillingsgreuze erscheint in 
manchen Schliffen ein Theil der Lamellen dunkel, während der andere zu 
P/Jf schief auslöscht, eine Erscheinung, welche durchaus nichts Befrem- 
dendes hat, wenn man bedenkt, dass die meisten Schliffe parallel der Basis 
angefertigt wurden, also keine Normale auf M in sich enthalten. Es muss 
bei einem derartig geneigten Schliff natürlich die Auslöschungsschiefe der 
einen Lamellen sich verkleinern, die der anderen entsprechend grösser 
werden. 

Der eine Theil der Lamellen löscht mit 1° — 1V 4 °, der andere mit 
4 1 /, 0 — 0° aus; die geineinsame Auslöschang beider wurde als bester Werth 
zu 7° 45' gefunden, was einem Winkel von 3° 52' 30" für jede Lamelle 
entspricht. 

Neuerdings hat Herr Max Schuster*) in Wien eine ebenso ausführ- 
liche, wie wichtige Arbeit geliefert, in welcher die triklinen Feldspathe 
(welche nach ihm im Sinne Tschermack's eine fortlaufende Reihe bilden) 
bezüglich ihrer Hauptschwingungsrichtungeu und ihren sonstigen optisch- 
physikalischen Eigenschaften scharf characterisirt werden. 

Darnach genügen die Werthe der Auslöschuug allein, ohne Angabe, 
in welchem Sinne dieselbe geschieht (ob mit der stumpfen Kante rechts 
vorn divergirend oder convergirend) nicht, um über die Art des Plagio- 
klases zu entscheiden. 

Eine derartige Entscheidung ist für den vorliegenden, aus feinen 
Zwillingslamellen aufgebauten Plagioklas selbst in orientirten Schliffen 
unausführbar, da weder eine prismatische Spaltbarkeit bemerkbar, noch 
das Quantitätsverhältniss der beiden Lamellen ein verschiedenes, so dass 
der eine Theil als Hauptiudividuum hätte bezeichnet werden können. 

Jedoch werden uns die Schliffe parallel der Längsfläche keinen Zweifel 
darüber lassen, dass dieser Plagioklas zum Albit zu stellen ist. 

Derselbe kehrt sehr übereinstimmend in allen untersuchten Feld- 
spathen, ausser dem reinen Mikroklin, wieder , ist stets klar und durch- 
sichtig und von gelblicher Farbe. 

Nicht so gleichmässig characterisirt in allen Schliffen ist der zweite 
Plagioklas. 

In einigen bietet er ebenfalls den Anblick einer triklinen Zwillings- 
♦) Mineral. Mittheil. Gesammelt v. G. Tsehermack. Wien 1880. 
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Verwachsung parallel der Kante PfM mit scharfen Zwillingsgrenzen, wah- 
rend in anderen (namentlich der grauen und weissen Varietät, sowie dem 
Ainazonit) eine solche oft gar nicht vorhanden ist, oder in sofern eine 
Unregelmässigkeit zeigt, als zwei nach verschiedenen Seiten auslöschende 
Partien ohne scharfe und gerade Zwillingsgrenze regellos durch einander 
gestreut sind. 

Diese Art der Zwillingsbildung, welche die gewöhnliche ist, möchte 
als characteristisch für diesen Feldspath gelten. 

Es wurden von den Varietäten, welche sich durch das Fehlen der 
Zwillingsbildung auszeichnen, oder bei denen der eine der auslöschenden 
Theile bedeutend überwiegt, Schliffe hergestellt, in denen man über die 
Lage der stumpfen Kante P>M (rechts vorn) orientirt war. In den 
meisten derselben zeigt sich eine durch geradlinige Risse angedeutete 
Spaltbarkeit, welche dem hemiprismatischen Blätterbruch / entspricht. 

Die Hauptschwingungsrichtung unseres Plagioklases liegt in solchen 
Schliffen convergent zur stumpfen Kante P\M y also in demselben Sinne 
wie die Trace des rechten Prismas auf P, und erfolgt also wie bei 
Mikroklin, Albit, Oligoklas und Anorthit, entgegengesetzt wie bei La- 
brador. 

Der Winkel der Auslöschuug beträgt 15— lt)° und bestimmt dadurch 
schon jetzt unseren Plagioklas mit grosser Wahrscheinlichkeit als Mi- 
kroklin. 

In denjenigen Schliffen, welche deutliche Zwillingsbildung erkennen 
lassen, ist ebenfalls die Auslöschung zweier Partien nach entgegenge- 
setzten Seiten oft verschieden, was, wie oben gezeigt, durch die Lage 
des Schnittes bedingt ist. Es wurde daher in solchen Fällen die ge- 
meinsame Auslöschung gemessen, und als bester Werth 31° gefunden, 
was einem Winkel von 15° 30' für jede Partie entspricht. 

Manche Präparate enthalten einen ganz mit Interpositionen erfüllten 
und opaken Mikroklin, dessen Auslöschung dann inconstant ist, es er- 
geben sich Wert he von 10°, 11° bis 15°. Die Albite sind hier desto 
schöner und klarer, obgleich mehr unregelmässig im Mikroklin vertheilt. 

Dagegen bieten die rothen Krystalle ein äusserst regelmässiges Bild 
der Verwachsung, da die einzelnen Bänder zwar sehr fein, aber gerad- 
linig und fast genau senkrecht zur Kante P\j\I angeordnet siud. 

Was das Quautitätsverhältniss beider Substanzen anbetrifft, so ist 
der Mikroklin als Hauptsubstanz zu betrachten, in welchen die Lamellen 
von Albit eingeschaltet sind. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, dass sich unter dem Mikroskop auf 
P unzählige Dampfporen erkennen lassen, welche ebenfalls in Bethen 
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senkrecht zur Kaute P/3/ angeordnet sind. Ihre Längsaxe geht (wie 
.Schliffe nach M zeigen) ebenfalls parallel den vertikalen Kauten, und 
scheinen sie sich besonders auf der Grenze von Mikroklin und Albit ge- 
bildet zu haben. 

2. Schliffe nach 3/. 

Auch sie lassen sehr deutlich die lainellare Verwachsung erkennen. 
Die Auslöschung beider Plagioklase erfolgt nach derselben Seite und 
zwar im stumpfen Winkel der Kanten PI M und h\M, oder wie die Trace 
der Fläche y auf 3/. also in demselben Sinne wie bei Mikroklin, Albit 
und Oligoklas. 

Es ergiebt sich für den Plagioklas mit der feinen Zwillingsbildung 
auf P in den verschiedenen Schlitten ein Werth, der zwischen 17° — 20" 
schwankt, jedoch niemals kleiner gefunden wurde. Wie aus der unten 
folgenden Tabelle durch Vergleich mit den von Descloizeaux und Schuster 
erhaltenen Werthen zu ersehen, wird dadurch unser Plagioklas ohne 
Zweifel als Albit characterisirt. 

Für den anderen Feldspath ergiebt sich ein Winkel von 3° — 5°, 
welcher die Auffassung als Mikroklin rechtfertigt. 
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*) Das -f Zcieben ist in «lotn von Sebuster ilcfinirten Sinne zu nehmen, nämlich 
mit der stumpfen Kante (rechts vorn) converjxireiid. 
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Die Lage der Auslösch ungsriehtuugen ist in manchen Schliffen eine 
nicht sehr coustante, so dass ihr Werth sich zuweilen der 0 nähert, was 
namentlich dann der Fall zu sein pflegt, wenn der Mikroklin auch hier 
deutliche Zwillingsbildung zeigt. Es lässt sich daher diese Erscheinung 
auf darunterliegende Substanz in Zwilliugsstellung zurückführen, welche 
natürlich die Auslöschung alteriren muss, und unter Umständen dieselbe 
auf 0 reducireu kann. 

Auf eine ähnliche Erscheinung, wie die oben beschriebene, macht 
Herr C. Klein*) in Güttingen am Feldspath vom Monte Ciibele auf 
Pautellaria aufmerksam, wo bei sehr complicirtem Zwilliugsbau durch 
aufein anderliegende Lamellen in Zwillingsstellung eine parallel und senk- 
rechte Orientirung zu Stande kommt. 

Es beweist dies nur, wie zusammengesetzt manche Feldspathe auf- 
gebaut sind, und welche Vorsicht mau bei ihrer Untersuchung zu be- 
obachten hat. 

Wenn die Mikrokliusubstauz einheitlich auslöscht, so zeigen sich 
zuweilen in derselben äusserst feine Streifen oder nur kurze Striche, 
welche anders orientirt sind. Ihre Längsrichtung macht mit der Kante 
1*1 M einen Winkel von 7.S — 75°: sie sind hell, wenn der Faden parallel 
mit PjM steht und löschen mit 8 — 11° in demselben Sinne wie Mikroklin 
gegen diese Kante aus. 

Ihre Bedeutung konnte, zumal bei ihrer Feinheit und Spärlichkeit, 
bisher nicht ermittelt werden. 

Anhangsweise sei hier besonders der durch seine schöne grüne Farbe 
ausgezeichnete Amazonit aufgeführt, der namentlich häufig in Döllschütz 
vorkommt, und von dem sich ein Kry stall der Combiuation TlzfM 
Pj in der Breslauer Universitätssammlung findet. In Dünnschliffen 
verhält er sich so, wie bereits oben beschrieben, nur dass die Albit-Bänder 
liier anch parallel der Kaute PfM gehen, so dass auf den V Flächen 
eine gitterartige Zeichnung eutsteht. 

Der Mikroklin zeigt meist jene unregelmässige Zwillingsbilduug, 
seltener gar keine. 

Im Uebrigeu existiren vollständige Uebergäuge vom weissen Mikroklin 
(siehe unten) bis zum dunkelgrünen Amazonit, und lässt der Umstand, 
tlass sich in ersterein zunächst einige grüne Streifen zeigen, die Ver- 
muthung aussprechen, dass die grüne Farbe hauptsächlich den Albit- 
ßändern zukommt. 



*) Neues Jahrb. f. Mineral, ete. 187H. p. 518. 
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Herr P. Neubauer*) spricht die entgegengesetzte Ansicht aus, 
und ist es allerdings wahrscheinlich, dass bei den dunkelgrünen Varie- 
täten sich die Färbung nicht auf deu einen Bestandtheil beschrankt. 

In der Flamme des Bimsen' sehen Brenners geglüht, werden 
Splitter dieses Minerals weiss, ein Beweis, dass nicht eine Kupfer- oder 
Nickelverbinduug die Färbung bewirkt, wie man früher glaubte. 

Descloi/.eaux und Georg König halten eine organische Verbindung 
für das färbende Princip des Amazouit. was auch für unser Mineral 
Geltung haben dürfte, da bei einer unvollendet gebliebenen Analyse ein 
Glühverlust von 0,85 °/ 0 gefunden wurde. 

b) Reiner Mikrokliu. 

Es kommen in Döbschütz bis faustgrosse, weisse Krystalle vor von 
der Combinatiou TlfzMPxyov, welche nach der mikroskopischen 
Untersuchung als reiner Mikrokliu zu betrachten sind. 

Im parallel polarisirten Licht zeigen Dünnschliffe nach P jene be- 
sprochene Zwillingsbilduug, wonach un regelmässige Fetzen in Zwillings- 
stellung durch einander gestreut sind, von denen jedoch der eine Theil 
meist bedeutend vorwiegt. 

Die Auslöschung geschieht im Sinne der Trace der rechten Prismen- 
fläche auf P und beträgt auch hier 15— 16°. 

In Präparaten nach M liegt die Hauptschwingungsrichtung wie die 
Trace von ij auf 31 und macht mit der Kante P/Jf einen Winkel von 
3— 4 1 //. Auch hier kommt derselbe manchmal der 0 sehr nahe. 

Albiteinlagerungen sind nur in sehr geringer Menge vorhanden, 
oder fehlen ganz. 

Im couvergent polarisirten Licht. 

Die Untersuchung im couvergent polarisirten Licht wird durch die 
grosse Feinheit der Lamellen sehr erschwert und beschränkt. 

Beim Mikrokliu ist auf M Axenaustritt zu beobachten, während 
derselbe auf P fehlt. Der Albit giebt überhaupt kein deutliches Iuter- 
ferenzbild. 

Es wurde jedoch in einem Schliff unter 90° zu M und 00° zu P, 
welcher breite Lamellen von Albit zeigt, constatirt, dass eine Haupt- 
scliwingungsricbtuug zur Trace der Fläche M um etwa 15° geneigt ist. 

Dies entspricht dem von Descloizeaux für diesen Plagioklas ge- 
gebenen Werth. 

Aus diesen Untersuchungen ergiebt sich, dass die Königshaiuer 
Drusenfeldspathe und Pegmatolithe, da sie keine wirklich parallel und 

Zeitschrift d. d. geol Ges. 1879. p. 409. 



Digitized by Google 



155 

senkrecht orientirte Substanz enthalten, nicht zu Orthoklas zu stellen 
sind, sondern gesetzmäss/ge Verwachsungen von Mikroklin als Haupt- 
feldspath und Albit als Einlagerung darstellen. Dabei mag bemerkt 
werden, dass am Anfange der pegmatitischen Ausscheidungen noch Ortho- 
klas zu finden ist, der dann aber in Mikroklin überzugehen scheint mit 
nach der Mitte zunehmenden Einlagerungen von Albit. 

Demnach ist in einem solchen Pegmatit die Reihenfolge der Feld- 
spathe von aussen nach innen: Orthoklas, Mikroklin (neben reinem Albit), 
Amazonit, Perthit. 

Hieraus kann man den wohl berechtigten Schluss ziehen: 

Die im Königshainer Granit als freie Drusenfeld- 
spathe oder als Pegmatit individualisirte Kalif eld- 
spathsubstanz ist als Mikroklin anskrystallisirt. 
Da keine Krystalle vorhaudeu sind, welche zu genauen Messungen 
hätten verwendet werden können, und sich auch Bruchstücke meist schlecht 
dazu eignen, so konnte bisher nicht mit Sicherheit constatirt werden, ob 
und wieviel der Winkel P/Jtf von 90° abweicht. Er dürfte auch bei der 
äusserst feinen Zwillingsbilduug 00° sehr nahe kommen. 

Herr C. Klein*) kommt in seinen Untersuchungen über den Feld- 
Späth von Pautellaria zu Resultaten, die sich auch auf unsere Perthite 
beziehen lassen. Er sagt: 

„1. Der in Rede stehende "Feldspath hat in der That einen 
nur sehr wenig von 90° abweichenden Winkel in der Neigung 773/. 

2. Durch die Zwillingsbildung ist eine Scheinfläche entstan- 
den, deren ein- und ausspringende Winkel durch die eigentüm- 
liche Beschaffenheit der Kry stallflächen nicht bei der Messung 
zur Geltung kommen." 
Bei einem so zwilliugsmässig aufgebauten Mineral können auch keine 
sehr genauen Winkelwerthe erwartet werden, und dieuteu die ausgeführten 
Messungen meist nur dazu, die Flüchen mit schon beobachteten zu iden- 
tificiren. 

Zum Theil wurden zur Bestimmung der Flächencombinationeu auch 
die Messungen G. v. Rath's am Orthoklas benutzt, da sie von den ent- 
sprechenden Werthen für den Mikroklin nur wenig abweichen. 

Es wurden folgende Flächen beobachtet: 
M==ooVoc (010) 

p=op (ooi) 

x = f P r oo(101) 
*) Ibidem S. 530. 
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l, * 2,P,-o(201) 

r — ,P ( "ic(408) (Zone j tj) 

q mm J,P,'X)(203) (Zone /> angedeutet) 

/.• -= toP aoflOO) 

7 1 =^ ^'P (HO) /= ^ P'(llO) 

z = x:'P 3 ( 130) / = ex P' 3 (130) 
o - P, (111) r= ,P ,111, 
;< = 2'P, (021) c = 2,Poo(021). 
Die Flüche r findet sich sehr scharf ausgebildet an zwei grossen 
Krystallen einer Stuf»', deren Grösse jedoch nur das Anlegegoniometer in 
Auwendaug zu bringen erlaubte. Es wurde der Winkel jc : r zwischen 
106° uud 167° gefuudeu. Derselbe beträgt 

nach G. v. Rath UiG" 53'— 55', und 
nach Dana 100° 51' 

Diese Fläche wurde auch an mehreren Zwillingen nach der Basis 
beobachtet. 

An einem derselben, welcher seiner Kleinheit und guten Ausbildung 
wegen eine Messung am Reflexionsgoniometer zulässt, findet sich zwischen 
und y eine glänzende Fläche, welche schou mit blossem Auge erkennen 
lässt. dass sie gegen bedeutend stumpfer geneigt ist, als r. 

Es wurde dieser Winkel gemessen, und als Mittel der Werth 10° 
32' 52" gefuudeu, welcher von der Neigung x : r um 3° abweicht. 

Aus diesem Winkel berechnet sich der Werth der Axe a der ge- 
messenen Fläche zu 1,2597, welches zu dem Symbol ] ,P,oc führt. 

Benutzt wurden dabei die von G. v. Rat h*) und Dana**) gegebe- 
nen Werthe für den Orthoklas, welche von den noch weuig genau fest- 
gestellten, für den Mikroklin geltenden, meist nur um Minuten ab- 
weichen***). 

Die Fläche q konnte in zwei Fällen, obgleich sehr rauh und wie 
zerfressen, annähernd bestimmt werden. Ausserdem findet sich noch au 
manchen Krystallen eine ganz schmale Abstumpfung der Kante die 
sich aber ihrer schlechten Beschaffenheit wegen der Bestimmung entzieht, 
aber jedenfalls einer Pyramide der makrodiagonalen Reihe augehört. 

In den Flächencombinationen treten ausser Tll'M und ./ , welche 



*) Po^end Ann. 1*1. 15. 
**) Manual nf Mineraloyy. 

***) Da der gemessene Winkel nur als annähernder Werth gelten darf, so ist 
der berechnete Index in demselben Sinne aufzufassen, wiewohl der Axenwerth ziem- 
lich genau auf denselben führt. 



Digitized by Google 



157 



stets vorhanden sind, yco und zj sehr gewöhnlich auf, das Brach vpinakoid, 
sowie das Brachydoma 2 P oo gehören zu den Seltenheiten. 

Die Beschaffenheit der Flächen ist in vielen Füllen eine recht frische 
meist jedoch sind diejenigen der Prismenzone (ausser M), sowie auch oft 
y und 0 v sehr rauh. 

Ueber die Verwachsung der Feldspathe mit Albit soll später noch 
gesprochen werden, hier sei nur erwähnt, dass sich auch die so häufigen 
Ohioritüberzüge meist an die Prismenflächen halten, wiewohl solche auf 
den übrigen Flächen nicht ausgeschlossen sind. 

Die gewöhnlichen fleischrotheu und gelben Perthite zeigen wie der 
Orthoklas die beiden vollkommenen Spaltbarkeiteu nach P und M, sowie 
eine unvollkommene nach deu beiden Prismenflächen, ohne dass hier eine 
Verschiedenheit zwischen der rechten und linken zu bemerken ist (s. u.). 

Es sei noch eines Blätterbruchs gedacht, welcher in einigen Fällen 
parallel dem Makropinakoid beobachtet wurde, und welcher in Daua's 
„Manual of Miueralogy" als „faint"' angegeben wird (beim Orthoklas). 
Derselbe ist jedoch wohl mehr als eine, den nach dem Makropinakoid 
eingeschalteten Albitlamellen entsprechende Absonderuugsfläche zu be- 
zeichnen und ist besonders ausgebildet an einem bräunlichen Pegmatolith*), 
welcher durch die hinzutretenden Blätterbrüche P und M vollständig 
rhomboedrische Spaltstücke liefert. 

Die Spaltungstläche selbst zeigt seidenartigen Glanz, welcher dadurch 
hervorgebracht wird, dass der glanzlose Mikroklin mit Theilen der feinen 
Albitlamellen bedeckt ist. Beim reinen Mikroklin, sowie bei den meisten 
Amazoniten, in denen der eine von den in /williugsstellung befindlichen 
Theilen der Mikroklin-Substanz gewöhnlich, oft bis zum Verschwinden 
der anderen, überwiegt, und in denen sich wenig Albit-Eiulagerungen finden, 
ist die Spaltbarkeit nach dem rechten Hcmiprisma unstreitig als die 
bessere zu bezeichnen. 

Diese Spaltungstläche besitzt dann deutlichen Glanz und lässt sich, 
wie der Versuch gezeigt hat, namentlich am weissen Mikroklin beim Zer- 
schlagen weit leichter und besser herstellen, wie M. Letztere entsteht 
schwer, und dann meist uuregelmässig und unterbrochen. 

Die Ausbildung der Königshainer Perthite zeigt fünf verschiedene 
Gestalten : 

1. Einfache Kry stalle. 

2. Zwillinge nach dem Gesetz: Z. A. Die Vertikalaxe (Carls- 
bader Ges.), 

*) In etwas liesdirüukteni Sinne für den im Pt-j/matit vorkommenden Feldspath. 
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3. Zwillinge nach dem Gesetz: Z. E. Das ßrachydoma 2 P oo 
(Bavenoer Ges.), 

4. Zwillinge nach dem Gesetz: Z. E. Die Basis (sog. Mane- 
baeher Ges.), 

5. Doppelzwillinge nach einem oder mehreren Gesetzen. 

1. Einfache Krystalle. 

Sie zeigen in ihrer äusseren Formentwickelung keinen sehr uberein- 
stimmenden Character; die einen sind bei vorherrschender Prismenzone 
nach der Vertikalaxe in die Länge gezogen (sog. erster Habitus), andere 
nach der Brachydiagonale (sog. zweiter Habitus), noch andere sogar nach 
der Makroaxe, eine Ausbildung, welche fast sämmtliche Krystalle des 
Euleusteins zeigen. Letztere sind nach der Vertikalaxe stark verkürzt, 
oft fast tafelförmig nach P, während die Flächen v o j zf unverhältniss- 
mässig ausgedehnt und nach der Makrodiagonale gestreckt sind. 

Im Allgemeinen muss überhaupt die Ungleichheit der Ausbildung 
entsprechender Flächen hervorgehoben werden, die sich sogar bis zur ab- 
normen Ausdehnung der einen und bis zum Verschwinden der anderen 
steigert. 

Diese Eigenschaft erstreckt sich in noch viel höherem Grade auf 
die uuten beschriebenen Zwillinge nach 2 P oo. 

2. Zwillinge nach dem Gesetz: Z. A. Die Vertikalaxe 
(Carlsbader Ges.). 

Dieselben sind ziemlich regelmässig ausgebildet und zeigen meist 
einen nach der Vertikalaxe gedehnten Habitus. 

Sie haben die bekannte Form der Zwillinge von San Pietro auf 
Elba und von Striegau, welche wie einfache Krystalle aussehen und sich 
zum Theil nur durch den verschiedeneu Glanz der neben einander liegenden 
Flächen P und x als Zwillinge documentiren. 

Von Flächen wurden beobachtet PM Tlxyov, und wurden nie 
Krystalle gefnndeu, welche durch das Fehlen von M einen adularartigen 
Habitus erhalten, wie sie für Striegau nicht selten sind. 

Bei deu einen dieser Zwillinge fallen die beiden Flächen P und x 
absolut in eine Ebene, während bei anderen an der Zwillingsgrenze deut- 
lich eine verschiedene Neigung beider wahrzunehmen ist, ein Beweis, wie 
sich bei diesem Feldspath mit der inneren Structur, die ja fast für jeden 
Krystall verschieden, auch seine äussere Form ändert. 

Diese Zwillinge erreichen im Allgemeinen nur eine Grösse von wenig 
Zentimetern. 

3. Zwillinge nach dem Gesetz: Z. E. Das ßrachydoma 
2 P x (Bavenoer Ges.). 



♦ 
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Sie stehen au Häufigkeit des Vorkommens den vorigen keineswegs 
nach, gehören zu den grössten und schönsten Krystalleu und werden bis 
10 cm. lang. 

In der Endigung der durch P und P, , M und M, gebildeten schein- 
bar rectangulären Säule treten die Flüchen TT, U, xx, yy, zz, ff, oo, vv, auf 

Gerade an diesen Krystalleu ist die oben erwähnte schiefe Ab- 
stumpfung von o:x, der Diagonalzone von x angehörig, häufig. Auch 
an Bavenoer Zwillingen von Striegau wird dieser Fläche von Becker*) 
gedacht. 

Die Königshainer Zwillinge nach diesem Gesetz zeigen zum Theil 
einen sehr unregelmässigen Bau, und zwar besteht diese Unregelmässig- 
keit darin: 

1. dass die Zwillingsgrenze sehr selten in gerader Linie verläuft, 

2. dass Flächen auf beiden Seiten der Zwillingsgrenze eine sehr 
ungleiche Ausdehnung in Bezug auf die ihnen entsprechenden 
Flächen erlangen. 

Die meisten Krystalle der ersten Art machen den Eindruck, als 
seien zwei Individuen nach dem Gesetz: Z. E. 2Pckd durch Penetration 
mehr oder weniger in einander hinein gewachsen. Die Projection auf die 
der Brachyaxe normale Ebene zeigt dann nicht ein Viereck, umschlossen 
von PP, uud MM,, sondern zwei Seiten sind aus M,P und P, M ge- 
bildet. Fig. 1. Tafel III. 

Dieser Hang des Uebergreifeus in das andere Inviduum geht so weit, 
dass fast bei allen Krystallen, auch bei sonst geradliniger Zwillingsgrenze, 
plötzlich ein oder mehrere dreieckige Flächen in die Fläche o hineinragen, 
welche mit derselben nicht in eine Ebene fallen und mit Albit bedeckt 
sind. Sie entsprechen den zweiten Prismenflächeu (Toder/) des anderen 
Individuums. Fig. 2. 

Eine bemerkenswerthe Ausbildung erhalten die meisten Krystalle 
auch durch deu Umstand, dass einmal die Fläche o links, das andere mal 
Fläche v, rechts von den entsprechenden Flächen x und x, beider Indivi- 
duen enorm ausgedehnt ist ; es kommen sogar Zwillinge vor, deren Eu- 
digung allein von diesen beiden Flächen gebildet werden, oder welche 
nur ganz untergeordnet an den Ecken T, l und v o, zeigen. Fig. 2. Taf. III. 

In diesem Falle sind dann die Krystalle äusserst symmetrisch uud 
ahmen rhombische Formen nach, meist aber sind hier die dreiseitigen 
Flächen von T und l auftauend, die über die Zwillingsgrenze hinaus aus 
der Fläche o (v,) des anderen Individuums hervorragen. 



*) Ueber das Mineralvorkoninicn im Granit von Stralau. Inau«. Disa. BresL 18*>8. 
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Krystalle, bei denen 27, zf, in der Endigung vorherrschen, treten 
gegen die eben beschriebenen bedeutend zurück. Noch sei bemerkt, dass^ 
obwohl, wie oben erwähnt, V und 3f oft neben einander zu liegen kom- 
men, ein Neigungsuuterschied beider nicht wahrzunehmen ist; einen solchen 
muss beim Orthoklas der von 90 (l abweichende Winkel u/u verursachen. 

Im üebrigen eigneu sich die Krystalle zu genauen Messungen nicht. 

3. Zwillinge nach dem Gesetz. Z. E. die Basis. 

An diesen Zwillingen, welche die selteneren der drei Arten sind, 
wurden beobachtet PMxy r Tlo t\ und die oben näher bestimmte Fläche, 
welche der Zoue j : y angehört. 

Sie sind z. Th. von tafelförmigem Typus, z. Tu. bilden sie eine 
quadratische Säule. 

Herr P. Klien*) hat neuerdings nachzuweisen gesucht, dass diese 
Zwillinge von Königshain nur als eine eigenthümliche Ausbildung von 
Zwillingen nach dem Baveuoer Gesetz aufzufassen und eigentlich keine 
Zwillinge nach der Basis seien. 

Mau kann bekanntlich unser Zwillingsgesetz auch so ausdrücken: 
Zwillingsaxe die Klinoaxe, Zwillingsebene keine krystallonomisehe Fläche, 
Zusanimensetzungsflüehe die Basis; ebenso hat schon Quenstedt geglaubt, 
dasselbe als eine wiederholte Zwillingsbildung nach dem Bavenoer Gesetz 
auflassen zu können, wobei dann allerdings M und 31, nicht genau in eine 
Ebene fallen würden, da das Klinodoma 2 {? oo des Orthoklas nicht recht- 
winklig ist. 

Bei beiden genaunten Gesetzen nun kommen ungleichnamige Pris- 
menHüchen über einander zu liegen, also T über T,(l,), während bei dem 
Gesetz: Zwillingsebene die Basis TT und T,T, (1,1,) zusammenstosseu. 

Herr P. Klien hat die angeblich verschiedene Spaltbarkeit der Pris- 
menflächen benutzt, um zunächst zu entscheiden, ob eine von den erst- 
genannten beiden Ausbildungen oder das letzte Zwilliugsgesetz vorliege, 
uud kommt zu dem Resultat, dass sich immer zwei ungleiche Prismen- 
Hächeu beider Individuen entsprechen. 

Da unsere Perthite für Orthoklas gehalten werden, so möge hier 
die Ansicht auszusprechen gestattet sein, dass für die Existenz einer hemi- 
prismatisehen Spaltbarkeit am Orthoklas (welche in allen Lehrbüchern an- 
gegeben wird) der thatsächliche Beweis noch nicht erbracht ist. Eine 
solche muss aber für ein wahrhaft orthoklastisches Mineral theoretisch als 
unmöglich gelteu, und wo sie beobachtet wird, würde dieses genügen, 

*) 5t>st«-r Jalni'sber. d. Schles. Ges. f. vatvi-1. Cultur. Hn'slau 1879. 
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dasselbe in das asymmetrische, bezüglich aller zwei Axen kliuoaxiale 
System zu verweisen*). 

Im Uebrigen dürfte wohl stets eine Verwechslung mit Mikroklin 
vorliegen, sowie ja auch Quenstedt**) angiebt, dass sie am besten am 
Amazonit zu beobachten sei, welchen neuere Untersuchungen überein- 
stimmend als zu jener interessanten Feldspathspecies gehörig, erkannt 
haben. 

Ganz anders wird nun noch das Verhältniss in dem hier vorliegen- 
den Falle, wo in den scheinbar monosymmetrischen Krystallen lamellare 
Verwachsungen zweier trikliner Feldspathe vorliegen, denen eine Ver- 
schiedenheit der Blätterbrüche T und l zugeschrieben werden muss. Trotz- 
dem wird dieselbe hier nicht zur Geltung kommen können, da, wie oben 
gezeigt, die Lamellen meist (der Albit immer) zwillingsmässig parallel 
der Kante P\M gebildet sind, nach dem Gesetz: Zwillingsaxe die Normale 
der Axeuebene a/c. Bei diesem Gesetz aber wird bekauntlich eine Pseudo- 
symmetrie hergestellt, der zufolge die gleichnamigen Prismenflächen, und 
so auch die gleichen Spaltbarkeiten an einander zu liegen kommen. 

Bei der ausgezeichnet gleichmässigen Zwillingsbildung des Albit und 
Mikroklin in den gewöhnlichen fleischrothen und gelben Krystallen muss 
diese Eigenschaft, wonach die besseren Spaltungsrichtungen der consti- 
tuirenden Feldspathe bald T bald / des gauzen Individuums entsprechen, 
die Ungleichheit der Blätterbrüche desselben sehr compensiren, wo nicht 
aufheben. 

Von den Krystallen, welche sich den Amazoniten nähern und in 
denen der Mikroklin weniger zur Zwillingsbilduug neigt, gilt das Gesagte 
nur zum Theil. 

So kann denn bei dem gewöhnlich in Zwilliugen vorkommenden 
Feldspath die verschiedene Spaltbarkeit, obgleich sie, gleichsam latent, 
vorhanden, nicht zur Geltung kommen; auch dürfte schon die Schwierig- 
keit sie herzustellen eine Entscheidung unsicher machen. Die Richtung, 
welche bei einem Versuche als die besser spaltbare erscheint, ergiebt sich 
bei einem anderen oft als die schlechtere. 

Auch Fr. Scharff***) konnte in seineu Untersuchungen über die 
Bauweise des Feldspath einen schwachen Unterschied in der Spaltbarkeit 
nach den Prismenflächen nicht mit Sicherheit constatiren. 

Es dürfte demnach dieses Unterscheidungsmerkmal an den Krystallen 
vou Königshaiu mindestens sehr unsicher sein. Was die Auflassung der 

*) Sadebeck, Angewandte Krystallopraphie. 
**) Lehrbuch der Mineralien.. 1877. S. 2«1. 
***) Abhandl. d. Senkenberjr Gesell. Bd. 6. S. 74. 
Abhandl. IM. XVII. 11 
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Zwillinge als nach dem zweiten Gesetz gebildet, anbetrifft, so führt Herr 
P. Klien noch folgende Argumente an: 

1. Die Krystalle trennen sieh beim Zerschlagen leicht in zwei 
Stücke nach der Zwillingsgrenze. 

2. Die auf den Flächen M befindliche Albitlage spiegelt nicht 
vollkommen ein und zeigt einen der Zwillingsgrenze ver- 
laufenden Spalt. 

3. Es ist oft ein drittes Individuum, wenn auch nur untergeord- 
net vorhanden. 

Bezüglich des letzten Punktes sei bemerkt, dass ohne ein vermittelndes 
drittes Individuum ein derartiger Zwilling theoretisch unmöglich ist, da 
dann zwei Individuen nach zwei ihrer Lage nach verschiedenen Zwillings- 
ebeneu verwachsen wären und einer Zusammensetzungsfläche entbehrten. 

Das Brachydoma 2 P oo würde dann in Bezug auf die Verwachsung 
beider Iudividuen gar keine Rolle mehr spielen, und müsste eine solche 
als eine zufallige und gesetzlose bezeichnet werden. 

Ist ein drittes Individuum vorhanden, dann ist immer noch der Fall 
zu entscheiden, ob zwei Individuen nach dem Gesetz: Zwillingsaxe die 
Normale der Axenebene a/b verwachseu sind und das Dritte mit einem 
von beiden in Zwillungsstelluag nach dem Bavenoer Gesetz steht ; oder ob 
beide mit dem Dritten nach der Fläche 2 Pcc verbunden sind. 

Bei dem Schwanken der Feldspathwinkel, sowie der meist schlechten 
Ausbildung der Flächen liegt die Schwierigkeit dieser Unterscheidung, zu 
der es der genauen Bestimmung von Wiukeldifferenzen von nur wenigen 
Minuten bedarf, auf der Hand. 

Dass sich die Krystalle leicht nach ihrer Verwachsungsfläche, der ja 
die beste Spaltbarkeit entspricht, loslösen, ist keineswegs zu verwundern, 
und jedenfalls kein Beweis gegen die Auffassung dieser Trennungsfläche 
als Zwillingsebene. Es kommen jedoch auch Zwillinge vor, bei denen eine 
sehr feste Einigung stattfindet, ohne dass ein Spalt zu bemerken ist, wie 
anderseits sich auch solche nach den übrigen Gesetzen nach ihrer Ver- 
wachsungsfläche lösen. Dies gilt z. B. von einem Bavenoer, an dessen 
abgebrochenem Ende ein der Zwillingsgrenze entsprechender Spalt verläuft, 
und welchen ein Schlag, wenigstens zum Theil, nach seiuer Zusammen- 
setzungsfläche trennen würde. 

Dasselbe gilt von Carlsbader Zwillingen, ein Beweis für die geringe 
Bedeutung des ersten von Herrn Klien angeführten Argumentes. 

Eine Neigung der Flächen M und M, zu einander konnte au keinem 
der untersuchten Exemplare (etwa 15 Stück) wahrgenommen werden. 

Dieselbe würde jedoch, auch wenn sie vorhaudeu wäre, gar nichts 
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beweisen, da die Feldspathsubstanz dem asymmetrischen System augehört, 
und die Neigung PfM beim Mikroklin in der That um Ü' vou 00° 
abweicht. 

Trotzdem wurde au einigen kleinen Krystallen, dereu M mit einer 
gleichmässigen Lage von Albit bedeckt ist, und die am Reflexionsgonio- 
meter geprüft werden kouuten, eine solche Neigung nicht gefunden. 

Unter allen Krystallen, die uutersucht wurden, findet sich nur ein 
einziger Drilling nach dem Bavenoer Gesetz, in welchem zwei Individuen • 
annähernd eine nein dritten Gesetz entsprechende Lage haben. 

Ich halte somit die Existenz des dritten Gesetzes, wonach Zwillings- 
ebene die Basis, für den Feldspath des Königshaiuer Graniis für er- 
wiescu. 

Doppelzwillinge. Es kommen nicht allzuhiiuüg Zwillingsverwach- 
suugen vor, bei denen sich entweder ein Gesetz mehrmals wiederholt, 
oder zwei Gesetze nach einander zur Geltung kommen. Von ersterer Art 
ist der eben erwähnte Drilling nach dem Bavenoer Gesetz, der streng 
genommen einen Krystall darstellt, welcher nach den beiden überhaupt • 
möglichen Zwillingsebenen mit zwei anderen Individuen verbunden ist. 
Das Hauptindividuum herrscht vor, während die beiden anderen nicht 
zur Berührung kommen. 

Aehnliche aber an Individuen reichere Verwachsungen werden durch 
die Projectionen auf die zur Verticalaxe senkrechte Ebene (Fig. 3 und 
Fig. 4.) verdeutlicht. 

In Fig. 3 stehen zunächst 1 und 2 in Baveuoer Stellung, 3 ist 
parallel 1, und ist, wie ersichtlich, zwillingsmässig mit 5 verbunden, so 
dass auch dieser Krystall als Drilling aufzufassen ist, da die unterge- 
ordneten einfachen Individuen 4 parallel 5 und 0 parallel 2 sind. 

In Fig. 4 sind 1 und 2 nach dem Bavenoer Gesetz verwachsen, 
und scheint es, als ob die beiden Zwillinge 3 und 4 nur die durch diese 
Verwachsung entstandenen Lücken ausfüllteu. Es lüge dann hier nur ein 
Zwilling vor, denn es ist, wie aus der Fig. ersichtlich, unmöglich, den 
Krystall als einen geschlossenen Vierling zu betrachteu. Solche wirklich«' 
Vierlinge, wie sie zuerst vou Hessen berg*) beschrieben, und dann von 
Becker für Striegau nachgewiesen worden sind, sind bis jetzt im Königs- 
haiuer Granit nicht beobachtet worden. 

An einer kleinen hellrosa Krystallgruppe wurde eine Verwachsuug 
bemerkt, wie sie durch Herrn G. v. Rath (1. c.) in seiner Abhandlung 
über die Feldspathe bekannt geworden sind. 



*) Min. Not. N. F. Heft I. 1861. p. 45. Heft II. \fm. p. 15. 

11* 
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Ein einfacher Krystall ist nämlich mit einem Zwilling nach dem 
dritten Gesetz so verwachsen, dass er mit einem der heiden Individuell 
in Carlsbader Stellung sich befindet; seine Lage zum anderen Individuum 
ist keiue symmetrische. Fig. 5 wird genügen, diese Verwachsung zu ver- 
anschaulichen. 

An dieser kleinen Krystallgruppe wurden alle vorkommenden Flächen 
ausser me beobachtet. 

Albit. 

Dieses Mineral findet sich theils in wohlgebildeten Krystallen zwi- 
schen oder auf den Perthiten, oder als uuregelmässige krystallinische Par- 
tien in den pegmatitischen Ausscheidungen des Granits. 

Die Kry stalle erreichen die Grösse von mehreren Ceutimetern , sind 
meist weiss und durchscheinend, aber auch wasserhell und von wein- 
gelber Farbe. 

Es wurden folgende Flächen beobachtet: 

P r= OP (001) 

M ssoofc» (010) 

T =oc'P (110) J = oc P' (110) 

z =oo'P3 (130) f= oo P'3 (130) 

n — 2'Poc (021) c = 2,P'^o (021) 

X ,P,oc (101) 
r = },P,oc (403) 
y = 2,P,oo (201) 
ö=P, (111) 
v(s) « ,P (111) 

</ = 2P, (112) A- = 2,P (112). 
Die Fläche r ist auch beim Albit nicht selten. Au einem etwa 
Centimeter grossen Krystall, der nur in der Nähe der Kante P/ M eine 
Zwillingsgrenze zeigt, finden sich ausser den gewöhnlichen Flächen der 
Prismenzone, in der Endigung Pf und ganz klein darunter y. 

Die gute Beschaffenheit der Flächen gestattet eine genaue Messung 
am Reflexionsgoniometer und wurde für die Neigung Pr als Mittel von 
fünf wenig von eiuander abweichenden Werthcu 65° 44' 53" gefunden. 
Derselbe beträgt nach Descloizeaux 65° 10' — 22' 
Einfache Krystalle des Albit sind selten, die meisten zeigen eine oft 
wiederholte Knickung der Flüche P, entsprechend dem gewöhnlichen 
Zwillingsgesetz: Zwillingsaxe die Normale der Axenebene a/c. 

Indem dieses Gesetz mit dem Carlsbader in Combination tritt, ent- 
stellen nicht selten Doppelzwillinge, und zwar geschieht dies namentlich, 
weuu ein Albitkrystall auf der Zwillingsgreiize eines Carlsbader Mikrokliu- 
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Zwillings sich angesiedelt hat, oder wenn hier zwei Individuen zur 
Verwachsung kommen. 

lieber die Verwachsung der Albite mit den Perthiten mögen hier 
einige Betrachtungen folgen. 

Diese Erscheinung, welche schon von Leopold von Bück im Jahre 
182b* nach ihrer Gesetzmässigkeit erkannt und beschrieben wurde, ist seit- 
her vielfach*) der Gegenstand eingehender Beobachtung gewesen. 

Darnach sitzen die Albite so auf den Flächen der Feldspathe, dass 
beide die Vertikalaxe und die Längsfläche gemeinsam haben. 

Wenn Herr Fr. Scharff**) beobachtet hat, dass der Albit nicht 
auf allen Flächen des Feldspaths diesem Gesetz folgt, dass z. B. auf o 
(beim Orthbklas) die Krystalle »parallel den Kanten zu P« wachsen, so 
fuhren meine Untersuchungen zu folgendem Resultat: 

„Die auf die Perthite des Königshainer Gebirges aufgewachsenen 
Albite sitzen nicht nur auf den Flächen, sondern auch auf Bruchstellen 
stets nach dem erwähnten Gesetz." 

Vor allen anderen werden die Flächen der Prismenzoue bevorzugt, 
welche er iu ausgebildeten Krystallen, oder als runzeliche Kruste bedeckt. 
Auf 3/ findet er sich als feiner Ueberzug, der, wenn auch äusserlich nicht 
erkennbar, in Dünnschliffen nach P, welche die Kante PjM enthalten, 
stets vorhanden ist. Demnächst aber seltener tritt der Albit, meist nur 
durch die Rauheit der Flächen augedeutet, auf o und y auf. Eine Be- 
deckung von P wird von Gerhard (1. c. S. 157) und Scharff (1. c. S. 81) 
als seltener Fall angegeben: letzterer findet den Albit als trübweisse 
Schicht auf den Basen von Bavenoer Zwillingen. 

An unseren Perthiten wurde ebenfalls namentlich an diesen Zwillingen 
iu vielen Fällen der Albit auf P in deutlichen bis erbsengrossen 
Krystallen beobachtet. 

Ein faustgrosses Bruchstück eines solchen ist besonders instructiv. 

Dasselbe zeigt die beiden P Flächen und auf einer derselben einen 
schmalen, durch seine intacte Beschaffenheit ausgezeichneten Streifen von 
3/. Auf beiden P, welche z. Th. vertieft sind, bemerkt man zwei Systeme 
erhabener Leisten, die parallel den Kanten PjM und Pik sich recht- 
winklich kreuzen, und welche, wie man mit dem blossen Auge recht gut 
erkennen kann, iu ihrer Richtung der Neigung Pik entsprechen. Die 



•) Rose, Folgend. Ami. FW. HO. Gerhardt, Zeitechr. «I. <l. g. Ges. Bd. 14. 18H2. 
Streng, N. Jahrb. f. Min. et& 1871. Crrdner, N. Jahrb. f. Min. etc. 1875. Scharff, 
Abb. d. Senkenberg. Ges. Bd. H. 

**) Abhand. iL Senckenberg. Ges. Bd. 6. 

■ 
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kastenartigen Zwischenräume werden von zahlreichen schönen Albiten 
ausgefüllt. 

Aehnliche Furchungen auf P werden auch von Scharff, allerdings 
ohne Beziehung auf die innere Structur der Feldspathe, und von Credner 
(1. c. S. 158; beschrieben. 

Da das vorliegende Bruchstück ein sehr albitreicher Perthit ist, so 
ist die Deutung der Erscheinung eine höchst eiufache. Der leicht lösliche 
Albit ist von den Wässern aufgenommen worden, hat sich dann aber 
entweder gleich wieder abgesetzt, oder die Albitkrystalle haben einer 
späteren Zeit ihre Entstehung zu danken; die erhabenen Leisten ent- 
sprechen der unversehrt gebliebenen Mikroklinsubstanz. 

Das Homidoma P oc (x) scheint für das Ansetzen des Albit am un- 
günstigsten zu sein, denn es finden sich nur sehr selten kleine Kryställchen 
auf dieser Fläche; auch Scharff giebt dieselbe nicht an. So wurde au 
zwei Stufen, welche ganz frische einfache Krystalle, sowie Carlsbader und 
basische Zwillinge enthalten, der Albit auf Tl und x beobachtet, während 
die übrigen Flächen P M y frei davon sind. Die Kryställchen sind klein, 
aber gut ausgebildet, und spiegeln alle in ausgezeichneter Weise unter- 
einander ein. 

Weit häufiger und massiger findet sich der Albit au Krystallen, 
welche durch irgend eine mechanische Einwirkung einen Bruch erlitten 
haben, indem er diese Bruchstellen in mehrere Centimcter laugen Krystall- 
reiheu bedeckt. Die Krystalle sind meist fest mit eiuander verbunden, 
und die einzelnen Individuen lassen sich nur durch die meist freien Prismeu- 
Hächen von einander trennen. 

Auch hier folgt der Albit genau dem Verwachsungsgesetz. 

So findet er sich mit Vorliebe auf den abgebrochenen Enden von 
Bavenoer Zwillingen, wo dann, wenn die Individuen dicht gedrängt sind, 
die Flächen x eine der Zwilliugsgrenze entsprechende tiefe Furche bilden. 

Die Ansicht von Streng*) und Becker**), wonach die Albit- und 
Feldspathsubstanz gleichzeitig fortwuchsen, und der erstere durch seine 
grössere Ausbildung der letzteren hinderlich wurde, kann ich nicht theileu. 
Es lässt sich in den meisten Fällen deutlich entscheiden, dass der Albit- 
wucherung, wenn mau so sagen darf, ein mechanisches Zerbrechen des 
Krystalles voraufging. 

Wenn mau dies als die Tendenz des Albit, einen enstandeuen Schaden 
auszuheilen, bezeichnen könnte, so tritt dieselbe noch viel deutlicher an 



*) N. Jahrb. f. Mineral, vtt: 1871. S. 715. 
+*) Becker, Inau;,'. Dissen. 1868. 
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Krystallen hervor, welche mitten durchgebrochen, dann aber von Albit- 
substanz wieder zusammeugekittet worden sind; die Krystallhälften sind 
in solchem Falle oft gegen einander verschoben oder geneigt. Dieselbe 
bauende Kraft des Albit vermag es, Krystallflächen zu der ihr entsprechen- 
den Kante zu ergänzen, wie dies namentlich auf coP3 und P beobachtet 
wurde; so dass da von Albit gebildete Kanten T*M I M und x'M zu finden 
sind, wo ursprünglich $ f 0 uud 0 ausgebildet waren. 

Die Erklärung für die oben beschriebene, stets nach demselben Gesetz 
erfolgende Verwachsung von Albit und Mikroklin scheint auf der Hand 
zu liegen. 

Wenn wir uns an die Structur der Krystalle erinnern, so bedeutet 
die Erscheinung weiter nichts, als ein einfaches Fortwachseu des im 
Mikroklin enthalteneu Albit. Dass derselbe ausnahmslos seine Stellung, 
die er in dem Krystall einnimmt, auch ausserhalb desselben beibehalten 
wird, bedarf keines Argumentes. 

Wie es die geltende Ansicht ist , dass der geringe Unterschied der 
Dimensionen von Mikroklin, Orthoklas und Albit jene perthitartigen Ver- 
wachsungen bedinge, so möchte ich für die äussere Verwachsung, die ja 
nieist sccundärer Natur ist, oben angeführten Grund allein als Urheber 
gelten lassen. 

Bei der Feinheit der Lamellen, und der geringen Auslöschung des 
Albit auf P dürfte auch die Vermuthuug nicht unberechtigt sein, dass 
derselbe oft mit orthoklastischer Substanz verwechselt worden ist. Unter- 
stützt wird unsere Ansicht durch die Thatsache, dass au den weissen 
Mikroklinen von Döbschütz, die keinen Albit enthalten, nur selten uud 
ganz undeutliche Individuen dieses Minerals auf den Prismenflächen 
beobachtet werden, welche zudem nur in unregelmässiger Eiuigung eine 
Kruste über diese Fläche bilden. 

Anhangsweise sei noch erwähnt, dass einige Perthitkrystalle voll- 
ständig mit einer aus einzelnen Individuen bestehenden Albitkruste be- 
deckt sind, welche mehr oder weniger dick ist. und in den Krystall hiuein- 
dringt. Ich bin geneigt , diese Erscheinung als eine beginnende Pseudo- 
tnorphose von Albit nach Perthit zu halten, zumal ich dergleichen in 
verschiedenen Stadien an Feldspathkrystalleu von Striegau und Snarum 
zu beobachten Gelegenheit hatte. 

Quarz. 

Die Quarze des Königshainer Gebirges stehen au Schönheit und 
Formenreichthum, ja sogar an Häufigkeit denen anderer Fundorte (Strie- 
gau, Elba) bedeutend nach. 

Bei dem ausserdem geringen Material, welches mir zu Gebote stand, 
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beschränkten sich die Untersuchungen fast, ausschliesslich auf die unten 
beschriebenen Verwachsungen mit Feldspath. 

Es findet sieh gewöhnlich nur die dunkelgraue bis schwarze Varietät 
des Rauchquarzes, seltener sind hellere Farbentöne oder wasserhelle Krystalle. 

Ausser der Grundpyramide und sechsseitigen Säule finden sich 
eiuige zur Bestimmung wenig geeignete spitzere Rhomboeder, sowie die 
gewöhnlichen Rhomben- und Trapezflächen 2 P 2 und 6 P §. 

Nach der gegenseitigen Lage der letzteren sind links- und rechts- 
gedrehte Individuen vorhanden, während Zwillingsbildungeu in der 
äusseren Formentwickelung oder Flächenausbildung nicht zu erkennen 
sind. Der beim Quarz so oft beobachtete, durch intermittirtes Weiter- 
wachsen bedingte zonale Aufbau ist auch hier keine seltene Erscheinung, 
sowie auch Krystalle vorkommen, welche beide Endiguugeu zeigen. 

Ihre Grösse übersteigt gewöhnlich nicht einige Centimeter, doch 
kommen auch grössere vor, und sind solche in Biesig gefunden worden 
von bis 30 Pfund Gewicht. 

In regelmässiger Verwachsung mit Feldspath bildet der Quarz den 
sogenannten Schriftgranit, der auch hier als Uebergang zu pegmatitischen 
Ausscheidungen sowie selbständig auftritt; doch konnte eine so scharf 
marquirte gesetzmässige Lage der Quarze, wie sie an den Schriftgraniten 
anderer Fundorte sofort in die Augen fallen, nur selten beobachtet werden. 

Wie es schwer fällt, aus dem Schriftgranit selbst die Gesetze zn 
ermitteln, deuen der Quarz bei dieser Verwachsung folgt, so werden in 
Folgendem einige Untersuchungen über Verwachsungen der Quarze mit 
den Perthitkrystallen niedergelegt, welche mehr die Aufmerksamkeit auf 
diesen Gegenstand lenken, als denselben erschöpfen sollen. 

G. Rose ist der erste, welcher des öfteren auf diese Erscheinung 
hingewiesen, und schon im Jahre 1837 uns mit zwei gesetzmässigeu Ver- 
wachsungen bekannt gemacht hat, welche hier ihre Bestätigung gefunden 
haben. 

Die Erscheinungsweise der Quarze, die mit den Perthiten verwachsen, 
ist zweierlei Art: entweder sie ragen mehr oder weniger aus den Krystallen 
hervor, oder sie sind gleichsam in denselben eingebettet, dem Beschauer 
nur wenige ihrer krystallographischen Formen verratheud. 

Ohne auf die Einzelheiten einzugehen, sollen die erkaunten Gesetze 
nach ihrer Häufigkeit aufgezählt werden. 

1. Die Quarze sind so mit den Perthiten verwachsen, dass eine 
Säulenfläche derselben einer Prismenfläche T oder l parallel geht, während 
die Vertikalaxe iu der Ebene von 2 Poe liegt, und eine Rhomboeder- 
fläche annähernd mit V einspiegelt. 
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Bei diesem Gesetz legen die Quarze ihre SäulenHäehe entweder direct 
au die Prismenflächen der Feldspathe an, oder sie ragen, wie in den weit- 
aus meisten Fällen, aus anderen Flächen derselben hervor, von denen vor- 
zugsweise TIMPxov zu nennen sind. 

Um die Lage der Vertikalaxe des Quarzes, welche mit der Kante Tjl 
stets denselben Wiukel einzuschliessen schien, zu bestimmen, wurde ver- 
sucht, diesen Winkel zu messen, was wegen der schlechten Beschatten heit 
der Flächen und Kanten, sowie der Schwierigkeit, das Goniometer an- 
zuwenden, nicht ohne Mühe gelang. Die besten Werthe wurden dadurch 
erhalten, dass mau Papierstücken nach und nach die Gestalt des Winkels 
gab, dessen Werth dann au der Kreistheiluug abgelesen wurde. 

Nicht zu verwundern ist es, dass dabei oft Schwankungen zu ver- 
zeichnen sind, die jedoch meist auf Rechnung der unvollkommenen Quarz- 
kanten gestellt werden können. 

Als beste Werthe ergaben sich 36° bis 37° und entsprechend 152° 
bis 154°, um welche die meisten Messungen schwankten, wiewohl Werthe, 
wie 45° nicht ausgeschlossen sind. 

Die stets constante Lage zeigte sich auch darin, dass eine Rhom- 
boederfläche des Quarzes allerdings unvollkommen mit P einspiegelt. Es 
lässt sich diese Thatsache vielleicht mit der Wiukelähnlichkeit in Zu- 
sammenhang bringen, welche zwischen den beteiligten Flächen beider 
Mineralien existirt. 

Eis beträgt nämlich nach Dana 
OP 

= 112° 16' (Feldspath*) 

R D = 1130 8' (Quarz) 

Suchen wir für oben bezeichnete Lage der Quarzaxe eine krystallo- 
graphische Ebene, so können uur Pyramiden und Brachydomen eine 
ähnliche Sectiouslinie auf den Prismeuflächen hervorbringen, von denen 
2 P oo zunächst in Betracht gezogen wurde. 

Es wurde aus den drei Neigungen**) n\z ufT und Tfä der ebene 
Winkel der Combinationskanten nfT und z\T, welcher dem Winkel der 
Durchschnittslinie von 2 P oc auf oo P mit den vertikalen Kanten ent- 
spricht, berechnet, und dieser Werth zu 36° 2' gefunden. 

Die Lage der Vertikalaxe des Quarzes entspricht also der Durch- 
schnittsliuie von 2Px> mit oo P, d. h. dieselbe liegt in der Ebene 2 P oo. 

*) Dieser Worth gilt für den Orthoklas, dem die von Descloizeaux für den 
Mikroklin gegebenen sehr nahe kommen. Darnach beträgt Pj rill 0 17' und Pjl 112" 17., 
**) Nach G. v. Rath's Angaben Pogg. Ann. Bd. 15. 
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Alle anderen möglichen Ebenen, welche mau durch die Quarzaxe legen 
kann, falleu mit keiner krystallouomischen Fläche zusammen. 

Ob noch audere Relationen zwischen Flächen des Feldspaths und 
deuen des Quarzes existiren. konnte nicht ermittelt werden. Dieses Gesetz 
kann wegen seiner grossen Verbreitung als das Hauptgesetz der Ver- 
wachsung bezeichnet werden, dem die nun folgenden an Häufigkeit be- 
deutend nachstehen. 

Zunächst möchten die meisten Verwachsungen unter das Haupt- 
gesetz fallen, bei denen auf P Quarze erscheinen, deren Rhomboederfläche 
mit dieser Fläche annähernd einspiegelt, obgleich sich hier die Richtung 
der Quarzaxe nicht immer feststellen lässt. In einem Falle spiegelt bei 
dieser Stellung eine Rhombenfläche des Quarzes annähernd mit y des 
Feldspaths, die Quarzaxe zeigt abweichende Lage. 

2. Die Säulenfläche des Quarzes geht 3/, die Vertikalaxe X parallel. 
Dieses Gesetz zeigt sich besonders regelmässig an zwei basischen 

Zwillingen und ist auch au einfachen Krvstallen nicht selten. 

3. Die Rhombenfliiche der Quarze, welche meist aus M herausragen, 
spiegelt genau mit dieser Fläche ein; eine Endkaute des Rhomboeders 
geht parallel der Kante MiT und eine Rhomboederfläche liegt auuähernd. 
wie *. Die entsprechenden Winkelwerthe betragen nach Dana: 

M = ~Poc 150 o 3 ,. 
ocP3 

P P 

4. Die Quarze sitzen so auf den Prismenttächen, dass ihre Rhomboeder- 
fläche mit diesen einspiegelt. 

Da die Individuen selten hervorragen, konnte keine audere Relation 
ermittelt werden. 

5. Die Rhomboederfläche der Quarze liegt parallel M (seltener Fall), 
b*. Die Quarze haben eine Säulenfläehe parallel M liegen, eiue End- 
kante des Rhomboeders geht parallel der Combinationskante MfT. 

7. Die Säulenfläche der Quarze liegt parallel jlf, eine Rhombenfliiche 
spiegelt mit P ein, da beide Ebenen die gemeinschaftliche Ebene uuter 
90° schneiden. 

Die letzten beiden Gesetze sind schon von 6, Rose*) in seiner »Reise 
in den Ural« an Krystallen jenes Gebirges beschrieben worden. 

Aus diesen sieben wesentlich verschiedenen Arten der Verwachsung 
lässt sich folgendes allgemeine Gesetz ableiten: 

*) G. Rose, Reise in den Ural. 1. Bd. S. 445, 44«. 
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Bei dem gemeinsamen Auskrystallisiren der Quarze und 
Ferthite des Königshainer Gebirges war es das Bestreben 
beider Substanzen, möglichst viel krystallonomische Elemente 
(Axen, Flächen, Kanten, Winkel) zur Deckung zu bringen. 

Gleichzeitig lä«?st sich in genetischer Beziehung ein Schluss ziehen, 
auf den der obengenannte Forscher*) ebenfalls schon hinweist: 

Da viele, oft unzusammenhängeude und sogar auf beiden Seiten aus- 
gebildete Quarzkrystalle regelmässig mit den Perthiten verwachsen sind, 
ist die Feldspathsubstauz zuerst in einen festeren Zustand übergegangen. 

Zum Schluss sei bemerkt, dass das unter No. 1 beschriebene Haupt- 
gesetz auch an mehreren röthlich weissen Perthitkrystallen von Miask 
im Ural in ausgezeichnet regelmässiger und schöner Ausbildung coustatirt 
werden konnte. 

Glimmer. 

1. Schwarzer Glimmer**). In den vorerwähnten pegmatitischen Aus- 
scheidungen finden sich grosse, zum Theil recht dicke Tafeln eines 
schwarzen Glimmers, meist' ohne jede deutliche krystallographisehe Be- 
grenzung. Derselbe ist in frischem Zustande elastisch biegsam und in 
dünnen Blättchen mit bouteilleugrüuer Farbe durchscheinend. Dichrois- 
mus und Absorption sind ziemlich stark, die Axeufarbe c = braun. Im 
convergent polarisirten Licht lassen dickere Plättchen nur sehr unvoll- 
kommene Hyperbeln erkennen, welche erst bei sehr grosser Dünne deut- 
licher werden. Dur Winkel der optischen Axen ist sehr klein und beträgt 
höchstens 2 — 5°. 

Um die Lage der optischen Axeuebene zu bestimmen, wurde zunächst 
ein Blättchen untersucht, welches zwei natürliche Begrenzungen zeigt. 
Es ergab sich, dass dieselbe der einen Trace des Blättchens, also der Sym- 
metrieebeue des vorliegenden Glimmers parallel sei. Zur Bestätigung dieses 
Befundes wurden dieSchlagtiguren hergestellt, und dasselbe Resultat erhalten. 

Hiernach ist dieser Glimmer nach der von Reusch eingeführten Be- 
zeichmingsweise ein Glimmer zweiter Art und nach der von Tschermack***) 
gegebeneu Klassifikation zum Meroxen zu stellen. 

Vor dem Löthrohr schmelzen dünne Blättchen schwer zu einer 
schwarzen, magnetischen Kugel; mit Flüssen giebt er Eiseureaction , im 
Kölbchen mit Schwefelsäure erhitzt, Spuren von Fluor. 

*) Ibidem S. 445. 

**) Die optischen Untersuchungen der Glimmer wurden zum grossen Theil mit 
dem von v. Lasaulx angegebenen Polarisationsmikroskop ausgeführt, 
N. Jahrb. f. Min. etc. 1878. 

♦*♦) Sitzuugsber. der K. K. Akad. d. Wiss. Bd. LXXV1, Abth. I. 1877 Juli . 
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Der als Gemengt heil des Granits auftretende schwarze Glimmer ver- 
hält sich optisch und chemisch durchaus wie der oben beschriebene, und 
besteht also zwischen beiden kein wesentlicher Unterschied. 

2. Lithiongliramer (Zinnwaldit). Wie im Granit selbst nie, so 
wurde in Drusenräutuen selten ein lichtgrauer oder wasserheller, zuweilen 
mit schwach röthlicher Farbe refleetirender Glimmer gefuuden, den die 
nähere Untersuchung als Lithionglimmer bestimmte. Derselbe ist ober- 
flächlich oft mit einer dünnen gelblichen Haut überzogen und schmilzt 
schon in der Flamme des Bunsensehen Brenners zu einer dunklen, die 
wasserklaren Partien zu einer milehweissen Emaille, die Flamrae stark 
nach Lithion färbend. Die optische Untersuchung wurde sehr erleichtert 
dadurch, dass ein durchsichtiges Blättcheu drei nicht näher zu bestimmende 
Begrcnznngsflächen , scheinbar Prismen zeigte. Dieselbe ergab, dass die 
Ebene der optischen Axen parallel der Symmetrieebeue liegt, wonach dieser 
Glimmer zu den Glimmern zweiter Art zu stellen ist. Der Winkel, den 
sie eiuschliessen, wurde im Axenwinkelapparat zu 69° gefunden. In den 
dunkleren Blättcheu, welche deutlich einen durch verschiedene Färbuug 
bediugten zonalen Aufbau zeigen, wurde die Orieutirung gegenüber den 
Schlagfiguren in Uebereinstimmung mit dem oben erhaltenen Resultat 
gefuuden. Der Winkel der optischen Axen ist in den verschiedenen Zonen 
ein verschiedener. Eine dunklere (eisen reichere) Partie wurde zu einer 
Messung im Axenwinkelapparat verwendet und der Werth von 43° 51' 
gefunden, etwas hellere Stellen ergaben 55°. 

Diese Werthe, zusammen mit dem oben gefundenen einen von 69°, 
lassen erkennen, dass die dunkler gefärbten Schichten einen kleineren Axen- 
winkel haben, als die helleren, woraus folgt, dass bei diesem Glimmer mit 
zunehmendem Eisengehalt der Winkel der optischen Axen kleiner wird. 

Die Lage der optischen Axenebeue, sowie die letztgenannte sehr 
charakteristische Eigenschaft, lassen keinen Zweifel darüber, dass der 
vorliegende Glimmer zum Zinnwaldit zu stellen ist. 

An einem dunklen , etwas dickereu Plättchen findet sich eiue deut- 
liche, mit einem gelben glänzenden Ueber/.ug bedeckte Krystallfläche, 
welche eine, wegen der unvollkommenen Beschaffenheit derselben aller- 
dings nur annähernde Messuug gestattet. Es wurde die Neigung dieser 
Fläche zur Endfläche c gemessen und ein Winkel zwischen 95° uud 96° 
erhalten. Es dürfte demnach die für den Zinnwaldit sehr bezeichnende 
Fläche // Tschermack's*) vorliegen, deren Neigung zu c nach obengenanntem 
Forscher 95° beträgt. 

*) Ibidem. 
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Chlorit 

Ausser den Glimmern finden sich noch einige zur Chloritgruppe zu 
stellende Mineralien, die im Folgenden aufgezählt sind: 

1. In einem Drusenraume wurden kleine blassgrüue Täfelchen ge- 
sammelt, welche im convergent polarisirtem Licht ein äusserst schönes 
und scharfes Axenbild geben. Der Winkel der optischen Axen beträgt 
5 — 8°, die Axenebene liegt parallel dem klinoaxialen Hauptschnitt. Vor 
dem Löthrohr brennt er sich weiss, ohne erheblich zu schmelzen. 

2. Sehr häufig finden sich auf den Flächen der Feldspathe Gruppen 
kleiner sechsseitiger Täfelchen von grüner Farbe augesiedelt, welche aus- 
gezeichnete Spaltbarkeit nach der Endfläche und silberweissen Glanz auf 
derselben besitzen. 

Der Axenwinkel dieses Minerals ist sehr gross, ungefähr 70°, die 
Ebene der optischen Axen steht senkrecht auf der Symmetrieebene. Vor 
dem Löthrohr blättert es sich auf und wird farblos. Es ist wohl ideutisch 
mit den feineu grünen Ueberzügen, welche oft die Flächen der Feld- 
spathe bedecken. 

3. In dem dichten Aphrosiderit ähnlichen Mineral, welches unten 
näher beschrieben, sitzen grünlichgelbe unvollkommene Krystalle von 
excentrisch strahliger Ausbildung. Dieselben sind nach der Endfläche 
nicht allzu leicht spaltbar und unelastisch, so dass beim Abspalten selten 
ebene, sondern meist keilförmige Blättchen erhalten werden. Unter dem 
Mikroskop zeigt das Mineral zonalen Aufbau und au verschiedenen 
Stellen verschiedene, Zwillingsbildungen entsprechende Auslöschuug. 
Dieselben documentiren sich auch im convergent polarisirten Licht, indem 
sich Systeme von Hyperbeln unter annähernden Winkeln von 60° und 
30° kreuzen. Der Winkel der optischen Axen schwankt zwischen 50° und 
70°, die Lage der Axenebene konnte nicht ermittelt werden. Vor dem 
Löthrohr schmelzen dünne Blättchen zu einer schwarzen Kugel. 

Aphrosiderit. 

Einige Drusenräume sind mit einem dunkelgrünen (bei beginnender 
Verwitterung röthlichen) compacten, feinschuppigen Mineral ausgefüllt, 
welches Bruchstücke von Feldspat h, Quarz und Flussspath, sowie in 
einigen Fällen den ebenbeschriebenen Chlorit und Diaspor enthält. Ob- 
gleich sich einige Stücke unter der Lupe als aus kleinen glänzenden 
Blättchen zusammengesetzt erweisen, konnten doch unter dem Mikroskop, 
wenn Theilcheu mit dem Messer abgeschabt, nur selten deutliche hexagonale 
Begrenzungen wahrgenommen werden; andere sind von durchaus dichter 
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Beschaffenheit. Im Kolben giebt es Wasser, und schmilzt in dünneu 
Splittern au den Kanten nur schwer zu einem schwarzen Glase. Strich 
uud Pulver siud graugrün, letzteres wird beim Erhitzen im Tigel brauu- 
roth. Härte = 1, mit dem Fingernagel leicht ritzbar, aber sehr zähe. 
Selbst in verdünnten Säuren löst es sich leicht mit Hinterlassung von 
pulveriger Kieselsäure. 

Seinem äusseren Habitus nach gleicht das Mineral auffallend dem 
Thuringit von den Hot Springs in Arkansas, während seine chemische 
Zusammensetzung mehr der des Aphrosiderit von Balduinstein Fr. Sand- 
bergers*) nahe steht. Die nach bekannten Methoden angestellte Ana- 
lyse ergab: 

In Atomen • 
4510 Si 0, 



Si 0, = 27,0« = 4510 
AI, 0 3 = 19,50 = 19101 
Fe,0, = 11,71 = 732/ 
Fe 0 = 28,01 = 4010 
MgO = 1,18= 205 
Ca 0 = 0,38 = 70 
P 2 o r , = Spur 
H, 0 = 0,73 = 5400 5400 H, 0 



2042 R, 0., 



4375 R0 



08.53 

R L , 0 3 = 1 gesetzt, ergiebt die Relatiou: 

R, 0, : R0 : H« 0 : Si 0, 
1 1,06 2,04 1,7 
3 5 0 5 

uud daraus die Formeln 

1. %, (R,) 3 Si, 

2. H 12 R- (BJb Si 8 0 30 

3. R, (R,) 3 Si, 0 24 + 6aq. 

4. R 5 (R,) Si, 0,„ + 2R, H, : 0,. 

In der letzten dieser Formeln sind 2 Maleküle eines Hydroxyds 
herausgeschrieben worden, analog der neueren Ansicht von Rammelsberg, 
welcher den Chlorit als eine Verbindung von zwei Malekülen des Silikats 
H*R-'Si 3 0 ,>! mit drei Molekülen des Alumiuiumhydroxyds II 0, (AI*) 0* 
ansieht. 

Thonerde und Eiseuoxyd sind annähernd so vorhanden, dass die 
Formel geschrieben werden kann 

(Fe Ca Mg), (Fe,) Si r> 0 I8 -f- 2 AI, H, ; 0,. 



-) Uubenricli* dur geo]. Verb. v. Nassau, p. 97. 
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Die procentische Zusammensetzung eines solchen Minerals wäre: 

Si 0 2 = 2b\75 
Al 2 0 3 = 18,26 
Fe, 0, = 14,27 
Fe 0 = 20,52 
MgO = 1,16 
Ca 0 = 0,40 
JI 2 0 = 9,63 
99,99 

Bei Bestimmung des Wassergehaltes wurde das Pulver eine 
halbe Stunde über schwachem Gebläse erhitzt und färbte sich braunroth, 
daher wurde bei. der Berechnung des Wassers angenommen, dass sich 
alles Fe 0 in Fe 2 0 ;J verwandelt habe. Zur Bestimmung des Fe 0 Gehaltes 
wurde das im Kohlensäurestrom in Schwefelsäure gelöste Mineral mit 
übermangansaurem Kali titrit. 

Die Werthe der Analyse stimmen im Allgemeinen mit den von 
Sandberger für den Aphrosiderit gefundenen überein; dies gilt nament- 
lich für die Kieselsäure, das Wasser, sowie den später von Erlenmeyer 
und Nies erkannten Gehalt von 8,17 Fe 2 0 3 und 29,41 Fe 0. Die Ana- 
lysen letzterer weisen allerdings auch weniger Kieselsäure auf. 

Durch einen grösseren Gehalt an Kieselsäure unterscheidet sich 
uuser Mineral auch vom Thuringit, während es denselben mit dem von 
Becker*) aus dem Granit von Striegau analysirteu Striegovit gemein hat. 

Im Uebrigen kommen ähnliche aber in ihrer chemischen Constitution 
jedenfalls abweichende Mineralien, namentlich als Pseudomorphose nach 
Feldspath vor. 

Die oft variirende Znsammensetzung ähnlicher chloritischer Mineralien, 
sowie die verhältnissmässig nahe Uebereinstimmung mit dem Aphrosiderit, 
rechtfertigen, trotz der im Ganzen einfachen und bequemen Formel, die 
Aufstellung einer besonderen Mineralspecies nicht. 

Diaspor. 

In mehreren Stücken des vorbeschriebenen Minerals sitzen sehr 
dünne, haarbraune, stark glänzende Blättchen von scharfen polygonalen 
Umrissen, welche auch zuweilen zu drusigen Aggregaten vereinigt und 
dann von mehr rostrother Farbe sind. Dieselben haben die Gestalt von 
Fig. 0 und zeigen in der Mitte nicht selten ein oder mehrere der Be- 
grenzungslinie b parallele Knickungen, die jedoch wegen der deutlichen 



*) Heber das Mineral vorkommen im Grämt, von Striegau. Inanfj. Diss. Bres- 
lau 18B8. 
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lnconstanz des eingeschlossenen Winkels auf keine Zwillingsbildung zurück- 
zufuhren sind. 

Die grosse Dünne der Blättcheu, ihre Sprödigkeit und die vorhan- 
denen Blätterbrüche, welche nur das Ablösen ganz kleiner Spaltblättchen 
gestatten, erschwerte die Bestimmung sehr, und war schon ein grosser 
Theil des an und für sich geringen Materials verbraucht, als das Mineral 
mit aller Wahrscheinlichkeit als Diaspor erkannt wurde. 

Vor dem Löthrohr bleiben Stückchen unverändert, mit Kobalt- 
solution befeuchtet geben sie eine schön blaue Färbung. Bei grosser 
Sprödigkeit zeigt das Mineral eine ziemliche Härte, deren Grad jedoch 
nur annähernd bestimmt werden konnte; ein Aggregat von Blättcheu ritzt 
einen Objectträger , dessen Härte zwischen 5 und 6 liegt. Da die Aus- 
bildung und das Vorkommen sehr an den Diaspor von Mramorskoi bei 
Kossoibrod am Ural erinnert, so wurde zur näheren Bestimmung ein 
Vergleich beider unter dem Mikroskop vorgenommen, und eine über- 
raschende Uebereinstimraung erkannt. 

Beim Loslösen von Spaltstückchen zeigt es sich, dass eine sehr voll- 
kommene Spaltbarkeit entspricht der Fläche, nach welcher die Kryställ- 
chen tafelförmig sind; ein zweiter, ebenfalls sehr deutlicher Blätterbruch, 
zu welchem unter dem Nickol die Auslöschung parallel und senkrecht 
liegt, documentirt sich unter dem Mikroskop durch parallele Begrenzung 
der Blättchen, sowie durch diesen parallele Spalten und Risse. Dabei 
lässt ein Streifen am Rande, welcher beim Drehen des Präparates deu 
Reflex ändert, erkennen, das.s beide Blätterdurchgänge nicht senkrecht 
auf einander stehen, sondern dass die zweite nothwendig prismatisch 
sein müsse. 

Sonach wären die Krystalle als nach dem Brachypinakoid tafel- 
förmig aufzufassen, da diesem beim Diaspor die vollkommenste Spalt- 
barkeit parallel liegt; die Risse und Spalten, welche übrigeus an unseren 
Blättchen schon mit der Lupe erkennbar sind, und der Begrenzung b 
parallel gehen, würden dann dem Prisma oo P, der am Diaspor bekannten 
minder vollkommenen Spaltbarkeit entsprechen. 

Daneben zeigen sich ausserdem mehr oder weniger ausgebildete, oft 
unregelmässig verlaufende, sich kreuzende Spaltrisse, welche mit den 
anderen einen Winkel von ungefähr 120° bilden und auch am Diaspor 
von Kossoibrod ganz in derselben Weise vorhanden sind. Messungen unter 
dem Mikroskop zeigten, dass dieselben parallel seien den Begrenzungen s 
unserer Figur; und zwar beträgt der Winkel, den beide Spaltsysteme ein- 
schliessen, und der etwas iueonstant ist, 57 — 01°, während der Winkel 
der Kanten bfs zu 57° 25' 48" (Mittel) gefunden wurde. Dieser entspricht 
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aber dem Winkel, welchen die Combinationskante des Brachypinakoids 
und der Flächen aus der Eudkanteuzone der Grundpyramide mit der Com- 
binationskante des Brachypinakoids und den vertikalen Kanten eiuschliesst, 
und welcher sich zu 57° 12' 29'' berechnet. 

Die Identität mit Diaspor unterliegt nach diesen Winkelrelationen 
keinem Zweifel. 

Frische Blättchen sind farblos und durchsichtig, andere hingegen 
ab und zu vou Fetzeu eines gelben Pigmentes durchzogen, welche Stellen 
dann einen, allerdings schwachen Dichroismus wahrnehmen lassen; einige 
endlich, welche der Verwitterung mehr ausgesetzt, sind durch und durch 
dunkel rostfarben, und ist die Annahme gerechtfertigt, d«oss unser Diaspor, 
wie der vom Ural Eisen enthält (letzterer nach Hermann 5—0 °/ 0 Fe 8 0 3 ). 

Im convergent polarisirten Licht zeigt sich kein Axenbild, eine Eigen- 
schaft, die auch dem Diaspor von Kossoibrod zukommt. Einige Blättchen" 
sind mit eigentümlichen Zeichnungen bedeckt, welche unter gekreuzten 
Nikols bei der Drehung des Tisches gleichzeitig mit hell und dunkel 
werden, sowie von rostrothen, stern- und spinnenartigen Bildungen er- 
füllt, indem von einem Punkt aus haarförmige, oft geknickte Trichite 
ausstrahlen. Sie sind als in Eisenoxyd umgewandelte Maguetittrichite 
zu betrachten. Fig. 9. Spätere Funde werden hoffentlich das genügende 
Material ergeben, um über die Natur des vorliegenden Minerals eine end- 
gültige Entscheidung zu geben, und namentlich seine chemische Zusam- 
mensetzung zu ermitteln. 

Cassiterit. 

In einem Stück des weissen Mikroklin von Döbschütz, welches sich 
in der Breslauer Universitätssammlung befindet, sind schwarze, glänzende, 
derbe Partien eingewachsen, welche vor der genauen Bestimmung für eiu 
gadolinitartiges Mineral gehalten wurden. Bei wiederholtem Besuche des 
Döbschützer Bruches, in welchem in einem, weissen Mikroklin und 
Amazonit führenden Pegmatit auch die unten beschriebenen Malakone, 
sowie Aeschynit und Fergusonit vorkommen, wurde eine grössere Menge 
des Minerals gesammelt. 

Dasselbe lässt meist eine ziemlich deutliche Spaltbarkeit, sowie An- 
deutungen von Krystallisation erkennen; so wurde in mehreren Fällen die 
Gruudpyramide P, sowie in Combiuation damit P oo unterschieden, deren 
Flächen parallel den Eudkanten durch intermittirtes Wachsthum stark 
gestreift erscheinen. 

Vor dem Löthrohr auf Kohle werden Stückchen, wenn auch schwer, 
so doch bis auf eine graue Rinde vollständig zu einem silberweissen ductilen 
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Metallkorn reducirt, welches in Salzsäure gelöst, auf' nassem Wege als 
Zinn bestimmt wurde. 

Die chemische Analyse, welche mit nur geringem, jedoch reinem 
Material angestellt wurde, ergab: 

Sn 0, = 85,93 
Rückstand = 13,37 
99,30. 

Das Mineral wurde mit drei Theilen kohlensaurem Natron und 
drei Theilen Schwefel aufgeschlossen, doch konnte der erhaltene Rück- 
stand von 13,:37 0 0 keiner weiteren quantitativen Trennung unterworfen 
werden ; es wurde in demselben Eisen, und ein in Säuren unlöslicher ße- 
standtheil gefunden. 

Leider wurde eine grössere Menge des Minerals erst kurz vor Ab- 
schluss dieser Arbeit gesammelt, so dass eine Wiederholung der Analyse 
geboten erscheint. 

Bemerkenswerth ist der geringe Zinngehalt dieses Zinnsteins, und 
könnte vielleicht die Vergesellschaftung desselben mit den unten be- 
schriebenen Niob- und Tantal-Verbindungen der Verinuthung Raum geben, 
dass hier eine ähnliche Varietät vorliege, wie sie durch Berzelius von Fahluu 
untersucht worden ist, und in welcher er 7 °/ 0 Niobsäure fand. 

Haematit. 

Wurde nicht allzu häutig in schuppig blätterigen Aggregaten, 
namentlich am Hochstein und Todtenstein gefunden; deutliche Krystalle 
sind nicht vorgekommen. Zuweilen bildet das Mineral auf den Flächen 
der Perthite feine, metallisch glänzende Ueberzüge, wie es auch in der 
Form von Eiseurahm beobachtet wurde. Titausäurc konnte nicht nach- 
gewiesen werden. 

Anatas. 

Ein von Herrn Pechtner gefundenes, äusserst kleines, metallisch 
glänzendes Kryställchen wurde von Herrn Websky als Anatas bestimmt. 
(Nach einer Privatmittheiluug an Herrn Peck in Görlitz.) 

Pyrit. 

Ein Handstück der Görlitzer Sammlung, welches die Etiquette 
»Mengelsdorf« führt, zeigt derbe Partien, sowie Hexaeder dieses Minerals 
eingewachsen. 

Wolframit. 

Dieses Mineral ist in einem Bruch bei Mengelsdorf, der jetzt nicht 
mehr zugänglich, in grösseren Mengen gangartig vorgekommen, sowie auch 
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iu einzelneu Partien am Hochstein, wo es den Granit in grossblätterigeu 
Massen durchsetzt. 

Molybdaenit. 

Ebenfalls bei Mengelsdorf, sowie in einem Bruche nahe am Dorfe 
Kouigshain im Granit eingewachsen gefunden, wurde er von geringen 
Mengen Molybdaenocker begleitet. 

Magnetit. 

Dieses Mineral tritt sehr häufig in Aggregaten von kleineu deutlichen 
Octaedern und Rhombendodekaedern als Pseudomorphose nach dem oben 
beschriebenen schwarzen Glimmer auf. Es bildet in den grobkörnigen 
Ausscheidungen mehr oder weniger dicke Platten, deren Begrenzung 
meist noch von unzersetzten parallelen Glimmertafeln gebildet werden; 
auch findet sich derselbe oft noch innerhalb unversehrt. 

Der allraälige Uebergaug in den Magnetit, sowie das Vorhandensein 
aller möglichen Zwischenstufen, lassen über die Art der Bildung, eine all- 
mälige Umwandlung des sehr eisenreicheu Glimmers in Magneteisen 
keinen Zweifel. Iu der Mitte solcher Platten, die oft cavernös siud, findet 
sich zuweilen eine gelbbraune harzglänzende, ziemlich harte Masse, welche 
wegen der Schwierigkeit, reines Material zu erhalten, nicht näher unter- 
sucht werden konnte. 

Was die Art der Entstehung anbetrifft, so liegt hier eine von Innen 
nach Aussen zu fortschreitende, durch allmälige Umlagerung der 
Moleküle bedingte Afterbildung vor. Im Uebrigen sind ähnliche Pseudo- 
morphosen *) von Magnetit nach Glimmer schon öfter beobachtet worden ; 
so fand Haidinger solche im Fassathal, bei denen die Glimmersubstanz 
ganz verschwunden uud in kleine Granatoeder von Magnetit umgewandelt 
war, welche sich so gruppirten, dass eine ihrer rhomboedrischeu Axen 
der Hauptaxe der sechsseitigen Glimmertafel parallel stand. 

Auch werden dieselben mit aufgeführt in der Zusammenstellung, 
welche Dana in seinem „Manual of Mioeralogy" von den Pseudomor- 
phosen giebt. 

Fergusonit. 

An einem Stück weissen Feldspaths aus dem Pegmatit von Döb- 
schütz, das mit einigen ziemlich zersetzten Glimmertafelu durchwachsen 
ist und nur wenige Quarzkörner enthält, fand sich ein schwarzes Mineral, 
das durch Feststellung seiner Krystallforinen als Fergusonit bestimmt wurde. 



*) Jahrb. ReichsanBt. 3. IV. 31. 1852. 
Blum, Pseudomorj>h. III. 23« und IV. 101. 

12* 
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Der Kry stall, leider iu der Mitte verbrochen, ragte nur wenig aus 
der Stufe hervor, Hess aber auf beiden Seiten End- und Pyramidenflächen 
erkennen. Er wurde, um ihn zu messen, nicht ohne Mühe aus dem Ge- 
stein herausgelöst, und dabei zwei Stücke erhalten, von denen jedes eine 
vollständig ausgebildete Pyramide und eine Endfläche besitzt. Die 
Pyramidenflächen, namentlich der einen Hälfte, sind sämmtlich glänzend, 
und eigneten sich namentlich zwei derselben zur genauen Messung am 
Reflexionsgoniometer; die Endfläche, obgleich mit einer gelben Schicht 
überzogen, zeigt ebenfalls genügenden Glanz. 

Gemessen wurde der Endkantenwinkel der Pyramide: als Mittel 
wurde gefunden 

100° 46'. 

Die Neigung der Endfläche zu dieser Pyramide ergab sich zu 

115° 16'. 

Die Winkel bestimmen also die Pyramide als die Gruudpyramide 
des Fergusonits P(*)(lll). 

Die bisher angenommenen Werthe betragen nach den Lehrbüchern 
von Naumann, Dana und Phillips: 

sfs = 100° 54' Naumann und Dana 
sjs = 100« 43. Phillips 
*/* = 115° 46' Phillips und Dana 
sji =a 115° 16' Naumann. 
(Die Flächensignaturen sind nach Naumann gewählt.) 
An der einen Hälfte des Krystalls sind ausserdem, allerdings sehr 
gerundet, und nicht messbar vorhanden die ditetragonale Pyramide 
g ses 3 P | (321) und angedeutet das Prisma r = oo P § (320). 

Es sind also an unserem Krystall alle bisher am Fergusonit beobach- 
teten Flächen beobachtet, nämlich: 

t = 0P (00 1) 

3 P(1H) 

* = 3Pf (321) (gerundet) 

r = oo P % (320) (angedeutet). 
Unser Krystall, der sich von den nordischen (Ytterby in Schweden) 
durch seine pechschwarze Farbe und seine gute Flächeul>eschaffenheit 
unterscheidet, dürfte denen vom Cap Farewell in Grönland an die Seite 
zu stellen sein. 

Neben seiner dunklen Farbe besitzt das Miueral muschelichen Bruch 
und halbmetallischen Glanz. Dünne Splitter sind mit tief braunrother 
Farbe durchscheinend, Dichroismus wurde nicht wahrgenommen. 

Vor dem Löthrohr nehmen Stückchen eine grünlichgelbe Farbe au 
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und verlieren den Glanz. Mit Flüssen ESsenreaetion mit Spuren von 
Uran. Härte 5—6*. 

Bei dein verhältnissmässig geringen Aufscbluss des Fundpunktes 
lässt sich für die Zukunft eiue grössere Ausbeute dieses interessanten 
Minerals erwarten. 

Bei näherer Besichtigung verschiedener rother Feldspathbruchstücke 
aus den pegmatitischeu Ausscheidungen, welche mit Gliraraertafeln durch- 
setzt sind, fanden sich schwarze glänzende Körner, sowohl mitten im 
Feldspath, als auch namentlich an den Berührungsstellen mit dem Glimmer. 
Nach dem Ablösen zeigten einige Andeutungen von Pyramiden und Pris- 
men, waren jedoch meist von einer gelblichen oder grünlichen Rinde 
überzogen und sehr brüchig. 

Vor dem Löthrohr werden sie schnell gelb und verhalten sich voll- 
kommen wie Fergusonit; auch schien in einem Falle ein annähernder 
Winkel von 102° auf die Pyramide P hinzuweisen. Ich stehe daher nicht 
an, dieses Mineral hierher zu stellen. 

Viel sicherer lassen sich kleine, nur wenige Millimeter lange Kry- 
ställcheu bestimmen, welche zwischen Malakonkrystallen und Orangit am 
Schwalbenberge vorkommen. Sie sind von pechschwarzer Farbe und halb- 
metallischem Glanz, verlieren jedoch denselben vor dem Löthrohr und 
werden grünlichgelb. 

Ihre stets gut ausgebildete Form zeigt Fig. 8. 

Bei quadratischem Querschnitt hat die sich lang zuspitzende Pyra- 
mide einen wenig von 00° abweichenden Winkel und lässt sich daher 
wohl mit 3 P :] des Fergusonits identificiren. Die Flächen sind zu rauh 
und glanzlos, um eine mehr als annähernde Messung zu gestatten. Auch 
die meist (wenn nicht verbrochene) vorhandene Endfläche verleiht den 
Kryställcheu einen durchaus Fergusonit ähnlichen Habitus. 

Endlich finden sich namentlich auf deu obenerwähnten Pseudomor- 
phosen von Magnetit noch Glimmer, auf der Berührungsfläche derselben 
mit dem Feldspath, hellgelbe Leistchen und Punkte, welche bei näherer 
Untersuchung stets einen schwarzen glänzenden Kern enthalten, oder auch 
nur oberflächlich mit einer gelben Kinde überzogen sind. Ich betrachte 
auch diese als zersetzte oder in Zersetzung liegriöene Fergusonite. 

Es sind dies vielleicht dieselben Leistchen, welche Herr v. Lasaulx*) 
in seiner Beschreibung des Xenotims von Köuigshaiu für vollständig kao- 
linisirten Feldspath gehalten hat. Im ITebrigen sind diese gelben Leisten 
auf den Magnetittafeln des Schwalbenberges eine sehr häufige Erscheinung. 



*) Neue« Jahrb. f. Min. etc. 1877. p. 175. 
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Der Fergusonit ist demnach ein im Königshaiuer Gebirge, allerdings 
meist in kleinen Krystallen, ziemlich verbreitetes Mineral. Wie der ge- 
messene Krystall an das grönläudische Vorkommen erinnert, so sind die 
let/tbeschriebeuen in ihrer lang prismatischen Ausbildung ähnlich denen, 
welche durch Herrn Websky*) von Schreibershau im Riesengebirge bekannt 
geworden sind. 

Aeschynit. 

Bei einem Besuche des Döbschützer Bruches wurde an einem Stück 
weissen Feldspath aus dem vorerwähnten Gange ein schwarzer Krystall 
gefunden, den die ausgeführten Messungen als Aeschynit oder wenigstens 
als ein dem Aeschynit isomorphes Mineral bestimmten. Der Aeschynit 
gehört zu der Reihe jener bemerkenswertheu seltenen Mineralien, welche 
in grösserer Meuge bisher nur in der Gegend von Miask im Ural, jenem 
durch seinen Miueralreichthum ausgezeichneten Fundort, sowie auf der 
scandinavischen Halbinsel, insbesondere bei Hittcroe in Schweden gefunden 
worden sind. 

Der änssere Habitus der diesen beiden Punkten entstammenden 
Aeschynite zeigt eine bemerkenswerthe Eigentümlichkeit.**) 

Die Krystalle von Miask siud dick, säulenförmig, und herrscheu die 
Combinationen oüP (110) mit oc ft2 (120) und P oo (210) iu der Endi- 
gung vor. In der Prismenzone zeichnen sie sich durch eine vertikale 
Streifung aus. 

Die Krystalle von Hittcroe haben einen mehr oder weniger breit 
tafelförmigen Typus und sind auf Pinakoid und Prisma horizontal ge- 
streift. Bei ihnen ist den erstgenannten gegenüber vorherrschend aus- 
gebildet 0 P (001) und oc P3 (130). 

Bei Beiden findet sich gewöhnlich auch das Brachypinakoid, ausser- 
dem siud untergeordnet beobachtet worden oo P (110), 2 P oc ( 021) und 
P (III). Im Uebrigen sind die Aeschynitkrystalle meist sehr unvollkom- 
men ausgebildet, oft geknickt und gebrochen, auch schaaleuförmig ; die 
Flüchen selten glatt, vielmehr rauh, durch Streifung entstellt und daher 
zu genauen Messungen wenig geeignet. 

So maassen Brooke***) und Descloizeaux f ) nur mit dem Aulege- 
Goniometer, während G. Kose ff) das Reflexions- Goniometer nur bei der 



>) Zeitschrift d. «1. jfeol. <i«'s. Bd. 17. 

**) S. Brögger, „Ueber Aeschynit v. Hitk'roe", Zeitschr. f. Kryst. u. Min. 1879. 

-**) poggr. Annal. 1831. Bd. XXIII.. 3*11. 

f ) Ann. d. min. 4 8. II, 349. 

ff) Reise in d. Urul 1842. Bd. II., 71. 
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Neiguug M:M (s. Fig. 10, welche die VertikftlprojeetiOD eines uralisehen 
Krystalls darstellt) iu Anwendung bringen könnte. 

Dieser Winkel beträgt nach 

G. Rose . . 127" 10/ 
Brooke u. Levy 127°, 
Descloizeaux . 129°, 
v. Kokscharow*) 128° -V 52. 

Die Neigung dieses Prismas zum Bracliypinakoid liegt bei allen ge- 
nannten Forschern nahe an 110°. 

Der untersuchte Krystall von Kölligshain, der z. Th. wohl ausge- 
bildete und glänzende Flächen besitzt, ist 1 l ! t cm lang, halb so dick, 
und von schwarzer Farbe, Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar. Bruch 
muschelig, Strich braun, Härte 5 — 6. Besonders entwickelt zeigt sich 
die Prismenzoue mit deutlicher vertikaler Streifuug, während die Eudi- 
gung nur von einem Dorna gebildet wird. (Die Ecken derselben sind ab- 
gebrochen). Fig. 11. zeigt die Vertikalprojection des Krystalls, in welcher 
die Flächeusignaturen nach v. Kokscharow gewählt sind. 

Es wurden zwei Keinen von Messungen ausgeführt, die eiuen an dem 
Reflexions-Goniometer von Prof. Jürgers in Kopenhagen, die anderen an 
dem Goniometer Fuess Modell II., dessen Benutzung ich der Güte des 
Herrn Prof. Liebisch in Breslau verdanke. Au letzterem wurde das ver- 
kleinernde Fernrohr in Anwendung gebracht und mit dem Websky'schen 
Spalt gemesseu. 

Bei der ersten Messung wurden die Flächen des Dornas zur Er- 
höhung des Glanzes mit einem Colodiunihäutehen überzogen. 

Das Mittel von zehn Messungen ergab den Werth 106° 57' 56", 
welcher mit dem von v. Kokscharow für 2 P oo gemessenen Winkel von 

106° 50' 

nahe übereinstimmt. 

Bei der Messung am Fuess'schen Goniometer wurde auf zwei deut- 
liche Reflexe eingestellt, und die Werthe 109° 2' und 1(18° 37' 30" er- 
halten. Bei der Sicherheit und Genauigkeit, welches dieses sehr voll- 
kommene Instrument gewährt, dürfte dieser Werth dem wirklichen relativ 
näher kommen, als der oben gefundene, wie auch mit dem Anlege- 
Goniometer stets Werthe gefunden wurden, welche nahe an 108° liegen. 

In Folge dieses Wierthes wurde nach der bisher angenommenen 
Stellung das vorhandene Piuakoid als Bracliypinakoid angesprochen. 

Eine mit dem Anlegegoniometer versuchte vorläufige Orientirung 

*) Mater, z. Minoral. Russl. Bd. 3. 392. 
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in der Prismenzone war von keinem Erfolg begleitet; es wurde kein 
Winkel gefunden, der mit den bisher am Aeschyuit bekannten annähernd 
übereinstimmte. 

Wie aus Fig. 11 ersichtlich, lassen sich auf der vorderen Seite des 
Krystalls ungefähr fünf Prismenflüchen unterscheiden, von denen jedoch 
nur die, welche die vordere Kaute bilden, glatt und glänzend genug sind, 
um messbar zu sein. Ebenfalls glänzend ist die grössere Pinakoidfläche, 
während alle übrigen durch Streifung entstellt und geruudet sind. 

Es wurde zuerst die Neigung des Pinakoids zu dem ihm anliegenden 
für den Aeschyuit neuen Prismas, welches ich mit e bezeichne, gemessen 
und die Werthe 

128" 8' 2t» CI. v. Jürgers 

127° 38' 30 1 r 

1260 56' 30 J G - tuess 
gefunden, die letzten beiden entsprechend zwei deutlichen Reflexen des 
Websky'schen Spaltes. 

Die Berechnung der Axenliinge b in Bezug auf das Prisma f, welche 
vorgenommen wurde, ergab iu demselben Sinne 0,619404, 0,630693 und 
0,646884. 

Zugruudegelegt wurde dabei das Axenverhältniss*) von v. Kokscharow 
a : b : c — 0,48643 : 1 : 1,067365 
welches dem neuerdings von Brögger**) berechneten für den Aeschyuit 
von Hitteroe sehr nahe kommt. 

Diese Axen werthe führen im ersten Falle annähernd zu dem Prisma 
oo P 3, im zweiten zu oo P und im dritten zu oo P f '_{, luit den Pris- 
menwinkeln 103° 43' 8", 104° 43' und 106° 7'. 

In Anbetracht der differirenden Winkelangaben für den Aeschyuit, 
sowie der verschiedenen Werthe für das Axenverhältniss, ist der gefundene 
Werth für die Axe b nur von beschränkter Bedeutung. . 

Die schon mit dem blossen Auge erkennbare abweichende Neigung 
der beiden die vordere Kante bildenden Flächen zu den entsprechenden 
Längsflächen lässt erkennen, dass die zweite Fläche einem anderen Prisina 
angehört. Eine Messung ihrer Neigung zum Pinakoid, welche mit dem 
Aulegegoniometer ausgeführt wurde, ergab eiueu Winkel von 116°, wel- 
cher auf das Prisma oo P (M) deutet. 



*) Rose a : b : e — 0.495 13 : 1 : 0.66877. 
Dewloizeaux = 0.47698 : I : 0,66352. 

**) Zeitsohr. f. Kryat u. Min. 1879. 
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Es wurde daher der vordere Kautenwiukel gemessen, und 64" 27' 57" 
gefunden. 

Am Feuss'schen Goniometer erschienen eine Reihe von Reflexen, 
von denen einer entschieden heller als die übrigen hervortrat. Derselbe 
eutsprach einem Werth von 64° 7' 30", während ein weniger heller auf 
64° 49' 30" führt«. 

Hiernach berechnen sich drei Werthe für die Kante MjM: 

52° 39' 2" G. v. Jürgers 
54° 22' ) n „ 
550 26' } G " * lww ' 

Die bisher für dieses Prisma erhaltenen Werthe sind: 
v. Kokscharow 51° 54' 8" 
Brögger (ber.) 51° 26' 
nach Phillips 52° 40' 
Rose 52° 41' 

Da die Neigung c:M = 116° ebenfalls auf einen Werth von 52° 
fuhrt, so ist die erste Messung der Neigung c : e und somit der Winkel 
52° 39' 2" in Anbetracht der Uebereiustimmung mit den genannten 
Forschern als der relativ richtigere zu bezeichnen. 

Es liegt demnach das Hauptprisma P (M) vor. 

Zwischen c und Jf, mit M eine gerundete Kante bildend, liegt die 
Fläche eines weitereu Prismas aus der brachydiagonalen Reihe. Der 
Winkel c zu dieser Fläche wurde mit dem Anleireconiometer zu 131 —134° 
gefunden. Nach Phillips beträgt der Winkel des Prismas x P3 mit 
dem Pinakoid 134° 43'; darnach ist diese Fläche ebenfalls alss = oop3 
(130) bezeichnet worden. 

Auf der gegenüberliegenden Seite des Krystalls, die zum Theil weg- 
gebrochen, liegt nur eine Fläche von oo P (110). Der Winkel Mjc be- 
trägt hier 116°, doch ist die Kante Mjc so verletzt, dass nur das Au- 
legegoniometer in Anwendung gebracht werden konnte. 

Vor dem Löthrohr auf Kohle blähen sich Stückchen des Krystalls 
auf und nehmen eine bräunliche Farbe an, eine für den Aeschynit charac- 
teristische Eigenschaft. 

Ein dünner durchscheinender Splitter lässt unter dem Mikroskop 
eine Kante erkennen, der die Auslöschung parallel und senkrecht liegt. 
Derselbe zeigt ausgezeichneten Pleochroismus, und zwar hellbraun, wenn 
die Kante parallel mit dem Hauptschnitt des unteren Nikol steht, kirsch- 
roth senkrecht darauf. In ganz dünnen Splittern in demselben Sinne 
hellgraugrüu und dunkelgrün. 
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Es ist dies vielleicht ein weiteres Hilfsmittel zur Bestimmung dieses 
Minerals. 

Leider wurde nur der eine Krystall gefundeu, so dass eine weitere 
Bestimmung nicht durchzuführen war. 

Zirkon und Malakon. 

Unter dieser Bezeichnung werden zwar im Allgemeinen als zusam- 
mengehörig characterisirte zirkoniihnliche Mineralien vereinigt, welche 
gleichwohl lokale Verschiedenheiten in der äusseren Erscheinung aufweisen, 
die für einige vielleicht die volle Identität fraglich erscheinen lassen. Es 
sind die folgenden Vorkommen hier besonders namhaft zu machen: 

1) In dem Pegmatit des Schwalben berges finden sich kleine duu- 
kelbraunrothe zirkoniihnliche Krystalle von der Combinatiou P (111), 
oc Poe (010). 

Im Innern sind die Krystalle meist noch frisch, in dünnen Splittern 
grünlichgelb durchscheinend bis fast durchsichtig, während sie von der 
Oberfläche aus eine fast chocoladenbraune Zersetzungsrinde umgiebt. I» 
einem Schliff parallel oo Poo (010) zeigen sich unregelmässige Sprünge, 
auf denen sich z. Th. Eisenoxyd abgelagert, sowie dicht gedrängte pa- 
rallel der Vertikalaxe angeordnete Luftporen. Obgleich in der Mitte der 
Schliff klar und durchsichtig ist, reagirt er nicht mehr auf das polarisirte 
Licht, ein Beweis, dass der ganze Krystall bereits von einer chemischen 
Umwandlung ergriffen ist. 

Die Flächen einiger Krystalle sind glatt und glänzend, die Pyra- 
midenflächen jedoch stets geruudet und durch vicinale Flächen ausgezeich- 
net, was die Messung sehr unsicher macht. 

Die gefundenen Werthe weichen daher erheblich von denen des 
Zirkon ab und sind nicht als endgültige Werthe dieses Minerals zu be- 
trachten. 

Der uuregelmässige Bau der Pyramidenttächen ist auf eine eigen- 
thümliche concentrisch staugelige Ausbildung der Zirkone zurückzuführen, 
wie sie sich noch viel deutlicher in den folgenden Varietäten zeigt. 

Die Projection des besten gemessenen Krvstalls auf die zur Vertikal- 
axe senkrechte Ebene zeigt Fig. 12, und wurden hier für die Polkante 
folgende Werthe erhalten: 

a/b 122° 40' 
a/c 113° 14' 51" 
a/f 118° 31' 12" 
c/d 119« 18' 9" 



)igitized by Googl 



187 



Für die Raudkante P/ooPoo wurde gefunden 

120° 30'. 

Die entsprechenden Werthe für Zirkon betragen 

P = 123° 10' 
P/ooPoc = 118° 20'. 

Die Pyramide des Malakous misst 

P = 124° 40' bis 124° 57'. 

Wie man sieht, sind die Werthe der Pyramide durchweg kleiner, 
während die Neigung P/ooPoo entsprechend grösser ist. 

Die Härte des Minerals liegt nahe an 6. Das specilische Gewicht 
wurde in einem Pycnometer von 4,4425 gr. Wasserinhalt mit 0,2945 gr. 
Substanz zu 3,085 bestimmt. 

Dieses Mineral kommt auch in unvollkommen ausgebildeten Krystallen 
uud in Körnern im Pegmatit des Schwalbenberges und iu Biesig nicht 
allzuselten vor, ist meist zersetzt und dann von eigentümlicher , fast 
violettrother Farbe. Es kommt zusammen vor und ist wohl identisch mit 
excentrisch stengeligen Partien von etwas hellerer Farbe und frischerem 
Aussehen. Diese biiudelförmigeu Krystalle, welche in einer gemeinsamen, 
unterbrochenen (s. o.) Pyramide endigen, sind eine am Zirkon wohl noch 
nicht beobachtete Ausbildung. 

Diese beiden Vorkommen lieferten das Material zu der unten mit- 
getheilten Analyse. 

2. Auf den Glimmertafeln, welche, wie oben beschrieben, die Mag- 
netitaggregate begrenzen, sitzen häufig brauurothe kleine Kryställcheu, 
welche meist nur wenige Flächen hervorkehren und sich schlecht loslösen 
lassen. Oft zeigen sie uur eine Pyramidenfläche, meist jedoch ragen sie 
mit einer Endkaute heraus, nach dieser etwas in die Länge gezogen. Auch 
sie haben die Combination P oc Poe, letztere jedoch sehr untergeordnet. 
In mehreren Fällen wurde das Prisma ooP beobachtet. Auch die Krystalle 
welchen in ihrer Erscheinungsweise wenig von den oben beschriebeneu 
ab und gleichen dem Vorkommen am Ural, wo die Zirkone in ganz ähn- 
licher Weise auf schwarzen Glimmertafeln sitzen. 

3. Einige Feldspathbruchstücke des Schwalbenberges werden mit den 
Fergusonitnädelchen zusammen , gleichsam in Miniaturgängen von einer 
Menge nur wenige Millimeter grosser, aber sehr scharf ausgebildeter 
hellgelber bis brauner Kryställehen durchsetzt. Dieselben zeigen die Py- 
ramide P und nur sehr untergeordnet als Abstumpfung der Ecken oc Poe. 
hu Innern haben sie jene für den Malakon characteristische milchweisse 
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Farbe, und siud selbst in dünnen Splittern undurchsichtig. Diese weseut- 
, lieben*) Eigenschaften bestimmen das Mineral als echten Malakon. Fig. 7. 

4. Ein in seinem äusseren Habitus bedeutend abweichendes, merk- 
würdiges Mineral findet sich in dem oft erwähnten Mikrokliu führenden 
Gange von Döbschütz. Es sind dies feine, scheinbar quadratische Nadeln 
und dickere Säuleu von oft fast violettrother Farbe, die sich stets nach 
einer Seite hin zuspitzen. Oft erscheinen sie in radial angeordneten Quarz- 
partien des Schriftgranits im Durchschnitt als ganz feine rothe Streifen, 
die fächerförmig gruppirt sind, und entsprechen dann Plättchen, welche 
zwischen die einzelnen Quarzindividuen eingeschaltet sind. Diese Plätt- 
chen werden oft so dünn, dass sie nur als Ueberzüge zu bezeichnen sind, 
wie denn überhaupt solche Stücke des Schriftgranits blauroth gestreift 
und gefleckt erscheinen. 

Wegen ihrer Dünue konnten Plättchen direct unter dem Mikroskop 
untersucht werden. 

Einige, jedenfalls die noch unzersetzteren, scheinen hier mit grünlich 
gelber Farbe durch und sind mit braunrothen Interpositioueu Fe a 0 3 er- 
füllt, gerade so, wie die obeu beschriebenen Zirkone. Sie zeigen keinen 
Pleochroismus uud reagireu nicht mehr auf das polarisirte Licht. 

Andere sind von ausgeschiedenem Eisenoxyd vollkommen erfüllt, von 
braunrother Farbe und fast undurchsichtig; von ursprünglicher Substauz 
ist nur noch selten etwas wahrzunehmen. 

Ein rothbrauner, glänzender Ueberzug, welcher die Krystalle oft be- 
deckt, verleiht ihuen manchmal fast Metallglauz, und sehen sie dadurch 
bei oberflächlicher Betrachtung Rutilen nicht unähnlich. Daher fand sich 
auch auf der Etiquette eines solchen Stückes der Görlitzer Sammlung die 
Bemerkung tob Rutil?« 

Eine eigenthümliche Ausbildung erlangen die Krystalle auch dadurch, 
dass fast alle einen Quarz oder FeMspath-Kern einschliessen, und oft nur 
eine dünne Schaale um denselben bilden. 

Die Endigungen der Krystalle werden, wenn überhaupt vorhanden, 
von einer unvollkommenen Pyramide gebildet, doch konnte an einem 
Kryställchen mit schärfer ausgebildeten Flächen unter dem Mikroskop ein 
Endkantenwinkel von ungefähr 120° gemessen werden. 

Da die wesentlichen Eigenschaften dieses Minerals mit denen der 
vorbeschriebenen Zirkone übereinstimmt, so ist dasselbe ebenfalls nur als 
eine eigenthümliche Ausbildung des Zirkous zu betrachten. 



*) Rosenbusch, Mikroskopische Phisiographie der Miner. 
Pogg. Ann. LXII. 
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Vor dem Löthrohr verhalten sich sämmtliche Varietäten gleich. Auf 
Kohle oder in der Pincette geglüht schmelzen sie nicht , verlieren aber 
ihre Farbe, und werden schmutzig weiss. Mit Flüssen geben sie eine 
klare Perle von grünlicher Farbe im Oxydations-, eine mehr gelbliche im 
Reductionsfeuer ; doch kann die Probe nicht ganz zur Auflösung gebracht 
werden, sondern schwimmt als weisses Pünktchen in der Perle herum. 

Das Pulver ist hellgelb, nimmt aber beim Glühen eine mehr rothe 
Farbe an, ein Beweis, dass ein Theil des Eisens als Oxydul vorhanden 
ist. Im Kolben giebt es Wasser. 

Es wurde mit dem Anfangs spärlich vorhandenen Material der zuerst 
beschriebenen Varietät, von dem 1,214 gr. zusammengebracht wurden, eine 
chemische Analyse ausgeführt, der eine qualitative Vorprüfung vorausge- 
schickt war. Dieselbe ergab Kieselsäure, Zirkonerde, seltene Erden ausser der 
Cergruppe und etwas Kalk. Die Krystallbruchstücke wurden, so gut wie 
möglich, von dem adhärirenden Feldspath getrennt, fein gepulvert, und das 
Gewicht des Pulvers, nachdem es bei 100° getrocknet, zu 1,214 gefunden. 

Dasselbe wurde über schwachem Gebläse etwa eine halbe Stunde ge- 
glüht und ein Gewichtsverlust von 0,001 gefunden, welcher einem Wasser- 
gehalt von 5,024 entspricht, wenn man die Oxydation des vorhandenen 
Eisenoxyds vernachlässigt. Nach H. Rose*) gelingt die Trennung der 
Kieselsäure von der Zirkonerde im Zirkon nicht vollständig durch Schmelzen 
desselben mit saurem schwefelsaurem Kali. Die Erfahrung hat gezeigt, 
dass an dem vorliegenden Mineral, einem sehr alterirten und zersetzten 
Zirkon von etwas abweichender Zusammensetzung, diese Methode mit 
Vortheil angewendet werden kann. 

Zunächst wurden Proben des Mineralpulvers mit concentrirter Salz- 
säure und Schwefelsäure behandelt, wobei Theile desselben aufgeschlossen 
wurden, vielleicht ist es durch längeres Digeriren mit Schwefelsäure ganz 
aufschliessbar. Ein anderer Theil, 0,07 gr. wurden mit der vierfachen 
Menge kohlensaurem Natron -Kali einer anhaltenden Rothglühhitze im 
Piatintigel ausgesetzt, dadurch aber nur 0,037, also etwa die Hälfte auf- 
geschlossen. 

Das Pulver wurde daher mit der dreifachen Menge saurem schwefel- 
saurem Kali bei Anfangs gelindem Erwärmen zusammengeschmolzen und 
nach dem Erkalten die Schmelze, welche von weisser Farbe, wiederholt 
in der Platinschaale ausgekocht, um alle Zirkonerde in Lösung zu bringen- 
Die Abwesenheit der Titansäure war vorher constatirt worden. Es blieb 
die Kieselsäure zurück, welche schnell filtrirt wurde, da beim Stehenlassen 



*) Handbuch d. Analytischen Cla*niie 1871. S. tm. 
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stets grosse Flocken von Zirkonerde niederfallen. Die erhaltene Kiesel- 
säure wurde von neuem mit saurem schwefelsaurem Kali geschmolzen, 
und so eine geringe Menge Zirkonerde ausgezogen; hei nochmaligem 
Schmelzen wurden nur noch Spuren erhalten. Die so erhaltene Kiesel- 
säure wog 0,847 gr., und hinterliess, später durch Auflösen in reiner 
Fluorwasserstoffsäure auf ihre Reinheit geprüft, einen sehr geringen Rück- 
stand. Da in der Kieselsäure die etwa vorhandenen Oxyde von Zinu, 
Blei und Wolfram, sowie auch Eisen, enthalten sind, so wnrde sie mit 
der sechsfachen Menge kohlensaurem Natrou und Schwefel geschmolzen, 
die Schmelze ausgelaugt, und durch verdünnte Schwefelsäure eine geringe 
Menge Schwefelzinn niedergeschlagen, welches geglüht 0,007 Ziunoxyd 
ergab. Dasselbe zeigte in Phosphorsalz gelöst vor dem Löthrohr keine 
Reaction auf Wolfram. Die zurückgebliebene Kieselsäure, welche durch 
Schwefeleisen schwarz gefärbt war, wurde mit kochender Schwefelsäure 
behandelt, das gelöste Eisen ausgewaschen, tiltrirt und dann mit Ammo- 
niak gefällt. Man erhielt so 0,011 Eisenoxyd. 

Das Filtrat der Kieselsäure, welches die seltenen Erden enthielt, 
wurde mit kohlensaurem Ammoniak neutralisirt und eine coucentrirte 
Lösung von Oxalsäure zugesetzt; es fiel eiu voluminöser weisser Nieder- 
schlag, der sich in der überschüssigen Säure fast vollständig wieder löste. 
Nachdem das ganze 24 Stunden gestanden, hatte sich auf dem Boden des 
Becherglases ein rein weisser pulveriger Niederschlag abgesetzt, welcher 
abfiltrirt und mit oxalsaurem Wasser (weil sonst die Flüssigkeit stets 
trübe durchs Filter geht) ausgewaschen wurde. Ans dem Filtrat, wel- 
ches Zirkonerde, Eisen, Kalk und Magnesia enthielt, wurden die ersteu 
beiden durch Ammoniak gefällt und so 0,712 gr. Zirkonerde Eisen- 
oxyd erhalten. 

Die auf dem Filter befindlichen Oxalate wurden herabgespritzt, das 
Wasser etwas verdampft, mit concentrirtem essigsaurem Amnion*) digerirt 
und stehen gelassen, um die etwa vorhandene Thorerde zu lösen. Aus 
dem Filtrat wurde durch Salzsäure ein weisser Niederschlag erhalten, der 
für Thorerde genommen wurde, und geglüht 0,025 gr. wog. Die un- 
gelösten Oxalate Hessen sich mit Salzsäure aufnehmen und wurden mit 
einer heissen coucentrirteu Lösung von schwefelsaurem Kali behandelt, 
so dass beim Erkalten des Salzes ein Theil auskrystallisirte. Nachdem 
die Lösung 24 Stunden gestanden, zeigte sich nur eine Spur von Nieder- 
schlag, der auf die Anwesenheit einer geringen Menge aus der Gruppe 
der Cermetalle hinwies. Der aus dem Filtrat durch Ammoniak er- 

*) Fresenius, Zeitschrift III. 1864. p. 309. 
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haltene Niederschlug wurde daher für Yttererde angesprochen; er wog 
0,041 gr. 

Das von der Zirkouerde und dem Eisenoxydhydrat erhaltene Filtrat 
wurde mit Ammoniak und oxalsaurem Ammoniack behandelt und 
0,020 Kalkerde gewonnen. 

Aus dem stark ammoniakalischen Filtrat fällte phosphorsaures 
Ammon einen Niederschlag, welcher 0,005 Magnesia entsprach. 

Die geglühte Zirkouerde, welche eine schwarze Farbe und lebhaften 
Glanz besass, wurde vorsichtig unter Wasser gepulvert, das Wasser ver- 
dampft, und mit concentrirter Schwefelsäure erwärmt, wobei eine syrup- 
artige Masse resultirte. welche sich vollständig mit Wasser aufnehmen 
liess. Nachdem die Lösung mit Weinsteinsäure versetzt, konnte durch 
Ammoniak das Eisen niedergeschlagen werden, welches gewogen 0,02. r > 
Eisenoxyd ergab. Es wurden also im Ganzen 0,030 Eisenoxyd gefunden 
und auch als solches in Rechnung gestellt, obgleich unzweifelhaft ein 
Theil desselben als Oxydul vorhanden war. 

Das Gesammtresultat der Analyse ist folgendes: 

Si 0, = 0,3.54 = 29,16 

Zr 0, = 0,671 = 55.28 

Th 0 ä = 0,025 = 2,06 

Y, 0 3 = 0,041 = 3,47 

Ce 0 a = Spur 

Fe, 0 3 = 0,036 = 2,96 

8n 0 = 0,007 = 0,57 

Ca 0 = 0,020 = 2,14 

MgO = 0,005 = 0,34 

H, 0 = 0.061 = ^024 

101.094 

Was den Werth der Analyse anbetrifft, so mag dieselbe bei den 
noch unvollkommenen Methoden nicht als fehlerfrei betrachtet werden. 
Bei einer etwa zu wiederholenden Analyse, für welche genügend reines 
Material vorhanden ist, würde besonders darauf zu sehen sein, ob der Ge- 
halt der seltenen Erden ein wesentlicher und stetiger ist. 

Das analysirte Mineral ist also als ein sehr alterirter, eisenreicher 
Zirkon zu betrachten, welcher über 5% der seltenen Thor- und Ytter- 
erde, sowie Kalk uud 5 °/ 0 Wasser enthält. 

Orangit. 

Zwischen den Zirkonen des Schwalbenberges, die oft zu Reihen und 
Gruppen vereinigt sind, finden sich derbe stark glänzende und durch- 
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scheinende Partien voii honig- und pommeranzeugclber Farbe, welche als 
Oraugit angesprochen wurden. Der allerdings geringe Thorerdegehalt 
der Zirkouc dürfte diese Annahme unterstützen. 

Das Material war zu gering, um eine quantitative Analyse auszu- 
führen. Eine kleine Menge des Mineralpulvers Hess sich mit Salzsaure 
aufschliesseu, und mau erhielt, nachdem die Kieselsäure abgeschieden, mit 
Oxalsäure einen Niederschlag, der sich in essigsaurem Amnion zum gröss- 
ten Theil löste. Dies spricht für Thorerde; Spuren von Zirkonerde waren 
ebenfalls nachweisbar. 

Xenotim. 

Das Vorkommen dieses seltenen Minerals auf Glimmer des Schwal- 
beuberges hat Herr v. Lasaulx*) beschrieben. Au ihnen wurden beob- 
achtet die Flächen P, 00P00, sowie selten Poo und ooP. 

Wenn auch das Vorkommen von Xenotim als erwiesen gelten darf, 
so ist doch bei der Bestimmung desselben die grösste Vorsicht anzuwen- 
den, da sich auf besagten Glimmertafelu auch unzweifelhafte Zirkone von 
derselben Combination und derselben braunrothen Farbe vorfinden. Im 
Uebrigen dürfte neben der Phosphorsäurereaction die vollkommene Spalt- 
barkeit des Xenotims nach 02 Poo eine Verwechselung unmöglich machen. 

Fluorit. 

Ucber die Fluorite von Königshain gab Herr v. Lasaulx*) eine aus- 
führliche Abhandlung, auf welche hiermit verwiesen wird. 

Darnach sind folgende Combinatiouen beobachtet worden: 
0 (111) 

0 00 0 00 (111) (100) 
00 0 00 00 0 (100) (110) 
00 Ooo 0 00 0 (100 111 110) 
ooOc» 0 00 0 m 0 in (h 1 1) 
00 0 oc 00 0 00 0 oc (hkO) 
00 0 00 00 0 raöoo 402 (h k 0 721) 
00 0 00 00 0 m 0 00 303 m 0 n (h k 0 311 h k 1) 
00 Ooo 00 0 0 4 0 »; s 0% 402 (411 833 421). 
Wegen der in neuerer Zeit geringen Ausbeute sind neue Beobach- 
tungen nicht hinzuzufügen. 



*) Neues Jahrbuch für Min. etc. 1877. S. 175. 
**) Zeitaehr. f. Krystallogr. 1877. 3«7. 
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Beryll. 

Findet sich au zwei Stufen der Görlitzer Sammlung zwischen Feld- 
spat)] aufgewachsen. Er ist von schön himmelblauer Farbe und zeigt 
das hexagonale Prisma mit der geraden Endfläche als Endigung. Das 
grÖsste Kryställehen ist etwa 1 mm. dick. 

■ 

Epidot. 

Das Vorkommen dieses Minerals im Köuigshainer Granit ist ein 
untergeordnetes und nicht allzu häufiges. Es fandet sich in radial stän- 
geligen Partien von hellgrüner Farbe in zersetztem Feldspath eiugewachsen, 
aus dem er auch durch allmälige Umwandlung sich gebildet hat. Diese 
Entstehungsweise lässt sich sehr schön im Pegmatit von Hiesig verfolgen, 
wo dieses Mineral etwas häutiger auftritt, und wo ganze Partien des Feld- 
spaths stäugelig zu werden beginnen, obgleich ihnen meist noch die grüne 
Farbe des Epidots fehlt. 

In kleinen, dünneu, durchsichtigen Nüdelchen von blassgelber Farbe 
findet er sich selten als Ueberzug auf Albit und Quarz. Diese zeigen im 
polarisirten Licht ausgezeichneten Dichroisinus, verbunden mit starker 
Absorbtion, und zwar gelbgrün, wenn die Längsrichtung der Nadel pa- 
rallel mit dem Hauptschnitt des unteren Nikol gestellt ist, dunkel- (fast 
schwarz-) grün senkrecht darauf. 

Turmalin. 

Grössere Krystalle dieses Minerals von etwa 3 cm Länge und '/i cm 
Dicke sind am Schwalbeuberge in einem Draseuraume vorgekommen. Sie 
zeigen ein trigouales Prisma mit einem auf die Flächen desselben anfge- 
setzen Khomboeder mit sehr gerundeten und bauchigen Flächen. Sehr 
feine haardünne Nüdelchen linden sich auf und zum Theil in Albit und 
Quarz in Döbschütz. In einem Falle wurde auch derber Turmalin als 
Ausfüllung eines kleinen Druseuraumes beobachtet. 

Hyalith. 

Der Hyalith, dessen Auftreten im Köuigshainer Granit eine sehr 
häufige Erscheinung ist, findet sich meist als weisser durchscheinender 
Ueberzug, und gehört auch hier zu den neuesten Bildungen. Grosse 
herumliegende Platten sehen oft wie bereift aus und nehmen, der Atmosphäre 
ausgesetzt, nach einer Mittheilung von Herrn Pechtner, schon in zwei 
Jahren dieses Aussehen an. 

Psilomelan. 

Findet sich als Ueberzug sehr häufig auf Quarz und Feldspath, letz- 
teren oft bis ins Innere hinein tingireud. * 
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Calcit. 

Wurde nur in einem Falle in einer kleinen Druse am Scheffelstein 
nahe an der Grenze des porphyrartigeu Granits zusammen mit biiudel- 
fürmigen Aggregaten eines zeolithischen Minerals, wahrscheinlich Desmin, 
beobachtet. 

Die bisher im Königshainer Granit beobachteten Mineralien sind: 



1) Perthit ( Amazon it). 


17) Magnetit. 


2) Mikroklin. 


18) Fergusonit. 


3) Albit. 


10) Aeschynit. 


4) Quarz. 


20) Zirkou. 


r \ x r 

5) Meroxeu. 


21) Malakon. 


6) Zinnwaldit. 


22) Orangit. 


7) Chlorit. 


23) Xenotim. 


8) Aphrosiderit. 


24) Fluorit. 


9) Diaspor. 


25) Beryll. 


10) Cassiterit, 


2(i) Epidot. 


11) Haematit. 


27) Turmalin. 


12) Auatas. 


28) Hyalith. 


13) Pyrit. 


29) Psilomelan. 


14) Molybdaenit. 


30) Calcit, 


15) Molybdaenocker. 


31) Desmin. (V) 


IG) Wolframit, 





Schlussbemerkung. 

Wie aus vorstehenden Seiten ersichtlich, ist das Köuigshaiuer Granit- 
gebirge nunmehr der Fundort einiger interessanter, z. Th. nur auf wenige 
Punkte der Erde beschränkter Mineralien geworden. Wenn das bisher 
gesammelte Material ein sehr geringes ist, so nimmt dies bei den fast 
minimalen Aufschlüssen gerade der ergiebigsten Punkte nicht Wunder, 
und möge daher der in dieser Arbeit gemachte Versuch einer Beschreibung 
nur dazu dienen, die Aufmerksamkeit der Forscher auf dieses gewiss noch 
vieles Neue bietende Gebiet zu lenken. 

Zu bedauern ist namentlich, dass der so oft erwähnte Mikroklin 
führende Gang in Döbsehiitz bisher so wenig zugänglich ist. Derselbe 
ist etwa in 1 m. Länge aufgeschlossen und enthält eineu Pegmatit von 
weissem Mikroklin, Amazonit, Albit, Quarz und wenig Glimmer. Seiue 
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geologischen Verhältnisse konnten nicht näher ermittelt werden, doch zeigt 
der darin vorkommende Schriftgranit durchweg eine parallelflächige Ab- 
sonderung, auf deren Schichtflächen sich Eisenoxyd und Psilomelau ab- 
gelagert haben. 

Dieser Gang führt Aeschynit, Fergusonit, Zirkon, Cassiterit und 
Tunnalin. 

Das characterisirte Granitgebiet drängt unwillkürlich zum Vergleich 
mit ähnlichen Vorkommen, und dürfte als nächstliegendes wohl das von 
Striegau in Schlesien heranzuziehen sein. 

Die Feldspathe von Striegau sind in ihrer mikroskopischen Be- 
schaffenheit noch nicht eingehend studirt worden, doch lassen auch sie 
nach einer Mittheilung von Herrn Prof. v. Lasaulx das Bild einer 
lamellaren Verwachsung erkennen. 

Ein durchgreifender Unterschied beider Vorkommen existirt aber in 
der grossen Mannigfaltigkeit und Menge der epigeuen Mineralien, welche 
den Strigauer Granit auszeichnen, und zwar epigener Mineralien, welche 
Kalk als integrirenden Bestandtheil aufweisen. 

Albit, Quarz und Fluorit fehlen als solche auch in Königshaiu nicht, 
dagegen sind selten oder gar nicht vorhanden Calcit, sodann Epidot, 
Desmin, Stilbit, Chabasit, Axinit, alles Silikate, welche wesentliche 
Procente von Kalk enthalten. 

Bemerkenswerth ist auch das Fehlen des Granats, der allerdings 
auch in Sriegau selten und klein ist. 

Eine wenigstens theil weise Erklärung für diese Erscheinung dürfte 
mau in den Lagerungsverhältnissen der Mineralien zu suchen haben. 
Während diese Mineralien in Striegau sich nicht nur in Drusen, sondern 
in langfortstreicheuden Gängen abgelagert haben, auf denen miueral- 
haltige Wässer leicht circuliren konnten, treten dieselben in Königshain 
nur in sehr beschränkten lokalen Ausscheidungen auf. Daher findet sich 
auch hier ausser Albit und Quarz höchstens ein chloritisches Mineral, 
welches aus der Zersetzung der Feldspathe hervorgegangen ist, und z. Th. 
recht schöne Pseudomorphosen nach diesem Mineral darstellt. 

Meist sind die Höhlungen ausgefüllt mit einer thouigen Erde, iu 
der zerfressene Perthitbruchstücke, Quarz und Fluorit eingebettet liegen. 

Andererseits dürfte auch das Fehlen der Kalksilikate auf die Ab- 
wesenheit kalkhaltiger Plagioklase hinweisen, wie solche in der That nicht 
gefunden wurden, und auch bei mikroskopischer Unsersuchuug im Granit 
selbst nicht nachgewiesen werden konnten. 

Interessant ist auch das Vorkommen von Dinspor in dem genannten 
chloritischeu Mineral, welches für die Ansicht von Roth zu sprechen 

13* 
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scheint, dass Wasser und in höherem Grade kohlensänrehaltiges Wasser 
aus der Feldspathsubstanz Kieselsäure, Alkali und Kalk löst, wobei das 
gelöste Alkalisilikat Thonerde in Lösung hält. 

Wie sich unser Vorkommen von dem Striegauer unterscheidet, so 
zeigt es eine desto frappantere Aehulichkeit mit einigen Mineralfundstätten 
des Urals (Miask, llmengebirge, Alabaschka und Mursinsk). 



Beide haben eiue Reihe 


characteristischer Mineralien gemeinsam. 


denen die wichtigsten sind: 


Perthit 


Zirkon 


Amazonit 


Malakou 


Albit 


Fluorit 


Quarz 


Aeschynit 


Schwarzer Glimmer 


Magnetit 


Pistazit 


Lepidolith 


Turmalin 


Auatas 


Beryll 


Diaspor. 


Der Feldspath von Köuigshain (Perthit, Mikroklin, Amazonit) gleicht 



in seiner Ausbildung und z. Th. in seiner mikroskopischen Beschaffenheit 
dem uralischeu, wie er auch in denselben Verwachsungen mit Quarz auf- 
tritt. Stücke von beiden Fundorten sind kaum zu unterscheiden. 

Der Aeschynit zeigt, wie der vom Ural eine prismatische Ausbildung 
und ist vertikal gestreift. Die Zirkone mit der Combination P ^ P cv 
sind oft uuregelmässig ausgebildet, und sitzen in derselben Weise auf 
schwarzen Glinnuertafeln eines Pegmatits, wie solche von Miask; der 
Glimmer selbst zeigt das gleiche optische Verhalten. 

Selbst in dem Vorkommen des Diaspor dürfte eine, wenn auch ent- 
fernte Aehulichkeit nicht zu verkennen sein, da beide mit einem chlori- 
tischen Mineral in enger, vielleicht genetischer Beziehuug stehen. 

Vergessen darf nicht werden, dass unser Fundort auch die selteneren 
Mineralien, wie Fergusouit, Malakon, Aeschynit, Xenotim, Orangit mit 
dem nordischen Vorkommen von Hitteroe gemein hat, doe-h bieten sich 
gerade in Bezug auf die Lagerstätte weniger Analogieu dar. 

So dürfen wir hofl'eu, dass, wenn grössere Aufschlüsse uns das 
Königshainer Granitgebiet werden zugänglicher gemacht haben, häufigere 
Funde uns eine Fülle neuer Beobachtungen bringen werden; wie denn 
überhaupt die dem Naturfreund und Naturforscher gleich interessante 
Lausitz, gerade für den Mineralogen und Geologen noch Schätze birgt, 
welche zu heben sich der Mühe verlohnen würde. 
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Erklärung der Tafel. 

Fig. 1. Projection eines Perthitz Willings nach dein Bavenoer Gesetz auf 
die zur Vertikalaxe senkrechte Ebene. 

2. dto. 

3. Protection eines Drillings nach dem Bavenoer Gesetz. 

4. Projection eines complicirten Zwillings. 

5. Schematische Darstellung eines Doppelzwillings nach dem ersten 
und dritten Gesetz. 

6. Tafelförmiger Krystall von Diaspor. 

7. Krystall von Malakon. 

8. Nadeiförmiger Krystall von Fergusonit, 

9. Spaltungs*tück eines Diasporkrystalles mit spinnenartigeu Tri- 
chiten. 

10. Projection eines uralisclvm Aeschynitkrystalles auf die zur 
Vertikalaxe senkrechte Ebeue. 

11. Projection des Aeschynitkrystalles von Königshain. 

12. Projection einer Zirkonpyramide auf die zur Vertikalaxe senk- 
rechte Ebene. 
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Einige wissenschaftliche Resultate 

einer 

argentinischen Expedition nach dem ßio-Negro 

(Patagonien). 

Vortrag, gehalten in der Naturforschenden Gesellschaft im Januar 1881 

von 

Gustav Niederlein.*) 

Hochgeehrte Anwesende! Bevor ich zu dem angekündigten Vortrag 
ühergehe, gestatten Sie mir wohl, meine Beziehungen zu derNaturforscheuden 
Gesellschaft, der ich mich sehr verpflichtet fühle, iu kurzen Worten zu 
erwähnen. 

Nach Absolviruug meines Militärdienstes als Einjährig- Freiwilliger 
bekleidete ich in der Herrn huter Brüdergemeinde in Niesky das Amt eines 
Lehrers, um mich in dieser Stellung, auf Wunsch des verehrlichen 
Missiousiuspectors A. von Dewitz, zum Missionar zweckmässig vorzu- 
bereiten. Da mir alsdann von Seiten der Afrikanischen Gesellschaft einige 
Aussicht auf die Betheiligung an einer Reise uach dem Innern von Afrika 
eröffnet wurde, gab ich meine Stelle in Niesky auf und siedelte nach 
Görlitz über, um mir mit Hülfe der Bibliothek und der reichhaltigen 
Sammlungen der Naturforschenden Gesellschaft die mir noch fehlenden 
naturwissenschaftlichen Kenntnisse zu verschaffen, wozu ich von dem ge- 
feierten Afrika-Reisenden Dr. Schweinfurth brieflich aufgemuntert 
worden war. Während meines achtmonatlichen Aufenthalts in Görlitz 
lernte ich durch Empfehlung von Seiten des Herrn Dr. Peck den seit 
Jahren in der argentinischen Republik an der Universität Cordoba wir- 
kenden und um die botanische Durchforschung der Argentina hochverdienten 

*) Unter gleicher Ueberschrift ist von mir sowohl ein Vortrag iu den Verhandlun- 
gen der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin, Jahrg. 1880 No. 9, als auch ein längerer Auf- 
satz in der Zeitschrift derselben Gesellschaft im 1. uud 2. Heft des Jahrgangs 1881 
erschienen. 
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Professor Georg Hieronymus kennen und wurde durch diesen bestimmt, 
au seiner Seite mein Glück in der neuen Welt zu versuchen. 

So reiste ich 19 l /a Jahr alt, im Mai 1878 von hier über Berlin, 
Antwerpen, durch den Canal und den hochbewegten Biscayschen Meerbusen 
nach dem schönen und stolzen Lissabon, wo ich Abschied von Europa 
nahm. Nach wenigen Tagen sah ich den Pic von Teneriffa und 3 Tage 
später gondelten mich schwarzbraune Eingeborene nach der Küste von 
St. Vincent, eiuer barock gestalteten wüsten Felseninsel des viel unifreiten 
Afrika, wo ich einige Stunden zu meinem ersten naturwissenschaftlichen 
Ausfluge benutzte. Von hier ging es dann südwärts vom Aequator zu- 
nächst nach der prachtvollen Allerheiligenbai (Bahia) und dann nach 
den weltberühmten Ufern Rio de Janeiro's. Einige Tage später befand 
ich mich unter dem 35° S. Br. in dem grössteu ungetheilten Mündungs- 
strom der Erde, in dem bis 30 Meilen breiten Rio de la Plata. Rechts 
lag die volkreiche Welthandelsstadt Montevideo, liuks das noch bedeuten- 
dere Buenos-Ayres, woselbst ich landete. 

Von hier aus ging mein Weg durch Stromuiederungen, auf dem 
Paramistrom und durch Pampas in das Innere. In Cördoba augekommen, 
half ich als Assistent das Universitätsherbariuni ordnen, hörte Vorlesungen 
und unternahm mit meinem Chef und Lehrer naturhistorische Excursionen 
theils in die Umgebungen der Stadt, theils in die ausgedehnten bis über 
0000 Fuss hohen Sierras de Cördoba, bis dann im December 1878 die 
mehrmouatliche erfolgreiche Forschungsreise in den botanisch noch uner- 
forschten Westen, nach den Anden Rioja's angetreten wurde. 

W T as nun Argentinien anbelangt, so präsentirt es sich als ein circa 
45,000 nMeileu grosses Ländergebiet, das einschliesslich Patagoniens vom 
Cap Horn bis zum Wendekreise des Steinbocks und von der Wasserscheide 
der Andescordilleren bis au den Uruguaystrom und an das atlantische 
Meer sich erstreckt. Vom Norden Patagouiens nördlich besitzt es in der 
Westhälfte zahlreiche Zweige der Cordilleren, theils als unmittelbare mäch- 
tige Anhänge, theils als isolirte Gebirge, deren Zusammenhang mit dem 
bolivianischen Hochlande sich verfolgen lässt, theils auch als Gebirgs- 
systeme, welche, wie z. B. die Sierras de San Luis und Cördoba, jenen in 
den mannigfaltigsten Abständen mehr oder weniger parallel laufen. Sie 
sind unigeben von Salz- und Sandsteppen. Ostwärts daran grenzen im 
Norden die theils buschigen, theils sterileu, theils mit etwas Graswuchs 
bedeckten Chaco - Ebenen , im Süden die patagonischen Hochsteppen und 
dazwischen die Pampas, aus denen im Südosten nahe am Meere zwei nie- 
drige kahle Bergcomplexe: die Sierra Volcan und Ventana ragen. 

Gneisse and laurentische Schiefer bildeten das Fundament des süd- 
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amerikanischen Continentes. Dann entwickelte sieh mich Prof. Dr. Stelz- 
ner u. a. besonders iu den östlich gelegenen Gebirgssvstemen der Granit. 
Diese wurden das östliche Uferland des silurischen Oeeans, dem man ent- 
sprechende Formationen iu den Westprovinzeu zuschreibt. Währenddem 
hierauf ebenfalls nach Westen hin einige unbedeutende örtlich beschränkte 
kohleuführende Schichten entstanden, erfolgten weiterhin zwischen dem 
20° und 37" S. ßr. wiederholte und beträchtliche Eruptionen von Quarz- 
porphvren. Die dadurch entwickelten Gebirge machten nun das östliche 
Uferlaud eines Jurameeres aus. welches theilweis auf deu gegenwärtigen 
Hochanden liasische und jurasisehe Schichten hinterlassen hat. Nach die- 
ser von Osten nach Westeu zuschreitenden Festlandsbildung erfolgte nun 
östlich die Bildung wechsellagernder Schichteu von losem Saud, Sand- 
stein, Mergeln und Kalksteinen mit eingelagerten Muscheln, Fischen und 
dergleichen. In diese sogenannte patagonische Formation fällt auch die 
dritte eruptive Bildung, welche iu Tuffen. Trachyten, Basalten, Andesiten etc. 
den letzten Antheil an der Zusammensetzung und Hebung der Cordilleren 
nahm, wie auch beim Durchbrechen der Gneisse, Granite und Schiefer zur 
Bilduug der grossartigen Erzgänge Veranlassung war, welche vielfach zu 
den reichsten der Erde gezählt werden. Später entstand, ebenfalls im 
Osten, die Pampaformation mit eiugelagerten Gürtel-, Faulthieren etc. 
und hierauf endlich die alluviale Bildung. Momentan thätige Vulcaue fehlen. 
Doch beobachtet man häufig Erdbeben längs der Ostseite der Anden. 

Theilweiser Mangel an Niederschlägen, vielleicht bedingt durch die 
Passatwinde und durch die gewaltigen Felsenstirnen der Anden, an denen 
die vom Stillen Ocean heranziehenden Wolkenmassen ein unübersteigbares 
Hiuderniss finden, macht den westlichen Theil Argentiniens zum Steppen- 
und Wüstenlande, das sich hauptsächlich durch spärliche Dornbüsche, 
örtlich beschränkte, meist absolut wasserlose Qnebracho- und Algarroben- 
waldungen, äusserst geringe Weidestrecken und eine trostlose Cacteeu- 
vegetation kennzeichnet. Nur im Osten und in den nördlichen Strichen 
trifft mau auf günstigere klimatische Verhältnisse und hier, wie im Westen 
da, wo Wasser fiiesst, sind Städte und Flecken erbaut, steht die Vieh- 
zucht in Blüthe, ist oft herrliche Wein-, Obst-, Tabaks-, Weizen-, Mais- 
uud Luzeruecultnr vorhanden, werden auch Seidenraupen gezogen, Zucker- 
rohr, Kaffee, Baumwolle, Mandioca und andere Producte der warmen Zone 
in meist vortrefflicher Qualität erzeugt. 

Für unsere wichtigsten vaterländischen Bestrebungen sind indessen 
nur die Küstenprovinzeu und davon wieder ganz besonders die fruchtbaren 
Ländereien des argentinischen Mesopotamiens von wesentlicher Bedeutung. 
Letzteres liegt — gleich günstig für Viehzucht, Ackerbau. Handel und 
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Gewerbe — als überaus reich bewässertes welliges Wald- und Weideland 
von fast Preussens Grösse mit circa 300,000 Bewohnern iu einem präch- 
tigen Klima zwischen zwei mächtigen mit Seeschiffen befahrenen Strömen 
(den Rios Uruguay und Paranä). wie am Rio de la Plata, der in seinem 
euorm grossen Becken tausend Gewässer — aus dem Innern Argentiniens, 
Urugay's, Brasiliens, Paraguay s und Boliviens und aus dem Herzen der 
Cordilleras de los Andes — vereint und durch sie Ländergebiete von der 
Grösse halb Europos erscbliesst, die betreffs der Mannigfaltigkeit ihres 
Naturreichthums und in Bezug auf Culturfähigkeit allen vorzüglichen 
Gebieten unseres Planeten an die Seite gestellt werden können*). 

Auch dort lebt das hochbegabte, lebensfrohe, nur leider wenig arbeits- 
lustige Argentinervolk meist als Mischlingsrasse von Weissen uud Indianern, 
in theils mittelalterlichen, d. h. altspanischen, theils indianischen, theils 
modernen Sitten und Gebräuchen weit zerstreut, als geuügsame Hirten 
mit festem Grundbesitz oder als Städter in den Oasen mehr europäischer 
Cultur, worin es sich seit einigen Jahrzehuten mit den Einwanderern fast 
aller Nationalitäten Europas und Amerikas vermischt. 

Nach dieser Schilderung komme ich zu den Ursachen des zu behan- 
delnden Iudiauerfeldzuges. Hier ist gleich zu erwähnen, dass in dem süd- 
lichen Theile Südamerikas die weissen Eindringlinge gleich von den Ein- 
geborenen belästigt, insonderheit bald ihrer Habe an Vieh und dergleichen 
beraubt wurden. Auch dann, als man Kette an Kette von Festungen uud 
zuletzt auch zwischen den einzelnen Grenzbeobachtungsstationen tiefe 
Gräben und mannshohe Mauern zog, war den Indianerhorden in ihren 
entsetzlichen Plünderzügeu, bei welchen die Männer ermordet und Frauen 
und Kinder in die Wüsten und Steppen zu drückender Gefangenschaft 
geschleppt wurden, kein Einhalt gethan, Tausende von Viehzüchtern waren 
durch sie verarmt, Tausende von Familien durch sie iu grauenvoller Weise 
auseinander gerissen und Tausende von Soldaten durch sie mit Lanzen 
erstochen oder durch das Feuer vernichtet. Von ihnen Überfallene Cara- 
vanen zählt man nach hunderten und gar häufig war ihretwegen der Ver- 
kehr auf den grossen Handelsstrassen zwischen den Hauptstädten der Süd- 
provinzen vollständig unterbrochen. Die Regierung hatte Unsummen für 
Tribut an Pferden, Rindern, Yerba und dergleichen verausgabt und immer 
wieder Expeditionen gegen sie entsendet. Doch Alles ohne Erfolg! Die 
Indianer führten ihre grässlichen Einfalle nur um so raffinirter und grau- 



*) S. Meine Vorträge in» Centraiverein für HandrNgcographie etc. Berlin „Ex- 
port" So. 1. 2. 3. 1H. 17. Jahrgang 1 &81 Das argentinische Entre-Rios und seine Be- 
deutung für die deutsche Colonisation. 
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samer aus und nicht etwa blos aus Nahrungsmangel, sondern weit mehr 
aus Gier nach Schnaps und anderen (betränken, nach Gebück und man- 
cherlei Iudustrieerzeuguisseu . die sie nur durch Tausch gegen Vieh von 
gewissenlosen chilenischen Händlern erlangen konnten, durch welche sie 
daran gewöhnt worden waren. Nur zu oft schlössen sich ihnen auch die 
wilden Andensöhne, selbst ihre Brüder von jenseits des Cordillerenkammes 
aus chilenischem Gebiete und die von Süden aus Patagonien an, und mit 
Grausen und Schrecken gedenkt man noch in den argentinischen Süd- 
provinzen der Invasionen eines Caziken Calfucurä, Catriel, Namuncura, 
Epumer, Cayupan, Pincen, Manuel Grande, Baigorrita u. v. a. 

So sehr man auch erkannte, dass nur die ungeheure Steppe, Wüste 
und Pampa diese raub- und mordgierigen ludianerstämme unbezwingbar 
machte, so geschah nach der Expedition von Rosas (1833) doch Jahr- 
zehnte lang nichts mehr, um als wirksamstes Hinderniss gegen Einfalle 
den Rio Negro die Grenze bilden zu lassen. Die zahlreichen kleinen Ex- 
peditionen, welche später gegen die heidnischen Horden auszogen, begnügten 
sich, sie in ihren Zeltdörfern zu überfallen, sie sodann gefaugen zu neh- 
men oder sie niederzumetzeln, ihnen die in Sclaverei geratheneu Gefange- 
nen zu entreissen, das geraubte Vieh wegzunehmen und damit auf dem 
Wüstenpfade, auf dem sie gekommen waren, wieder heimzuziehen. Erst 
der Kriegsminister Oberst Aisina legte seinen Operationen vernünftige 
Pläne zu Grunde, als er im Jahre 1870 die Grenze bis zu den Punkten 
Puan, Carhue, Guamiui, Trenquelauquen uud Ttalö vorschob und dabei, 
nebenbei erwähnt, auf dieser Strecke ihre Länge von 1G3 legnas auf 113 
reducirte*). Neben letztgenannten Comandancias, d. h. grösseren Festun- 
gen oder Militäreolonien, Hess er zahlreiche Beobachtuugsstationen errichten 
und zwar meist auf erhöhtem Terrain eine Schanze von circa 20 bis 30 
Meter Umfang und 1 */ 2 bis 2 Meter Höhe aufbauen, sie mit einem Gra- 
ben von 2 bis 3 und 4 Meter Breite und circa 1 Meter Tiefe umgeben 
und daran einen Corral für 20, hie uud da auch für 200 Pferde aufwerten, 
dann darauf aus rohen Erdziegeln eine Hütte mit einem dick mit Lehm 
bestrichenen Strohdach errichten und neben derselben eine Kauoue auf- 
stellen, oft auch eine Flaggenstange zum Geben von Signalen anbringen. 
Ausserdem Hess er auf der zumeist bedrohten Greuzstrecke 3— 3 1 /* varas 
(1 vara = 0,800' Meter) breite uud 2— 2 l / 2 varas tiefe Gräben auswerfen, 
sowie daran auf der Innenseite eine l l f t varas hohe Mauer aus Rasen 
aufschichten und endlich längs der ganzen Grenze eine Telegraphenlinie 
herstellen. Damit war denn auch den Grenzvertheidigern, deren Zahl 



*) S. Aisina. La uueva linoa de fronten. Bm nos-Ayre« 1877. 
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etwas über 0000 betrug, eine sichere Stütze und Basis zu weiteren Opera- 
tionen geschaffen, die nach Aisinas Plane mit der Grenzverlegung an die 
Ströme Negro und Nauquen enden sollte. Freilich geschahen immer noch 
vereinzelte ungestrafte Einfalle, weil die Wilden auf ihren flinken Pferden 
oft in sternenklaren oder mondhellen Nächteu kameu und meist schon 
wieder beim Morgengrauen mit den rasch zusammengetriebenen Pferden, 
Kinderheerden, geraubten Frauen und Mädchen in die weiten unabsehbaren 
Pampas oder Sandsteppen verschwunden waren, auch wohl das Pampa- 
gras und an anderen Stellen das Röhricht hinter sich angezündet hatten, 
um die Spur zu vernichten , bevor die Patrouillen nach Sonnenaufgang 
auf ihrem Morgenritte von ihrem Rauben, Morden und Brennen Kennt- 
niss bekamen, weil man sonst mit Hülfe der Kanonen von Festung zu 
Festung die dröhnenden Signale gegeben und darauf wohlberittene Trup- 
pen-Abtheilungen zu ihrer Verfolgung entsandt hätte. Diese Invasionen 
trugen aber wesentlich dazu bei, dass kaum zwei Jahre darnach schon 
vom Juli 1878 an, durch den Nachfolger Aisinas, den gegenwärtigen Prä- 
sidenten General Roca, der projectirten Grenzverlegung mit bewunderns- 
werther Euergie vorgearbeitet wurde. In geschickter Weise Hess er als 
Kriegsrai nister den Oberstleutnant Winter vom Fuerte Argentina, den 
Oberstleutnant Garcia von Puau, den Oberst Levalle von Carhne, den 
Oberstleutnant Freyre von Gnamini, den Oberst Villegas von Trenque- 
lauquen, den Oberst Nelson von Ita-lö, den Oberstleutnant R. Roca von 
Villa Mercedes und Oberst Racedo von Rio Cuarto zahlreiche (mit Erfolg 
gekrönte) Kriegszüge in das Indianerlaud unternehmen. Nachdem nun- 
mehr besonders am 11. November 1878 Oberst Villegas des grausamen 
Caziken Pincen mit Kriegern, Weibern und Kindern habhaft geworden 
war, 14 Tage später Oberstleutnant Roca in den Tolderias des Baigorrita 
sich des Caziken Melileo und über 200 Menschen vom Tross bemächtigt 
hatte und am 20. November der berüchtigte Cazike Catriel mit 151 Krie- 
gern, 2 Caziken vom Stamme Namuncuräs und einem zahlreichen Gefolge 
zum Oberstleutnant Winter gekommeu war, nachdem weiter am 7. Jauuar 
der Oberst Racedo den Caziken Epumer mit 300 Seelen gefangen genom- 
men, dann am 20. Januar Oberstleutnant Winter von der Gefangennahme 
des Caziken Cayul und 108 Kriegern nebst 132 Indianern vom Tross be- 
richtet, ausserdem Major Herrera am 20. Januar 200 Gefangeue gemacht, 
den Tag darauf Hauptmann Lasciar 58 Krieger und 200 vom Gefolge 
mitgebracht und schliesslich am 15. Februar Oberstleutnant Freyre 103 
Lanzenträger und 297 Weiber, Kinder und Greise vom Kampfplatze weg- 
geführt hatte, unternahm er es im April 1879, sich selbst an die Spitze 
der Heere zu stellen, um das gesammte Indianerlaud bis zum Rio Negro 
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und Rio Nauquen — ein Gebiet von der Glosse Deutschlands — unter 
Vernichtung, Vertreibung und Gefangennahme der noch darin verbliebe- 
nen Eingeborenen zu erobern und die Grenze au genannte Ströme zu ver- 
legen*). Ohne besonderen Kostenaufwand verursachen zu wollen, ver- 
sprach er, den dreihundertjährigen grausamen Kampf mit den Pampas- 
indiauern und den Ranqueles, Huiliches und Pehuenches, der Tausende 
und Abertausende von Opfern gefordert hatte, zu beenden, dabei hunderte 
von Gefangenen aus einer oft entsetzlichen Hörigkeit zu erlösen und den 
Bewohnern der argentinischen Südproviuzen Buenos-Ayres, Santa Fe, CV>r- 
doba, San Luis und Mendoza die so lange herbeigesehnte Sicherheit ihres 
Besitzthums an Heerdeu, Leben und Freiheit zu bringen, dann der Re- 
gierung für immer den hohen, schmachvollen Tribut zu ersparen, ihr dazu 
über 15,000 Dleguas neuen Landes zu gewinnen, deu Chilenen fiir einen 
etwaigen Krieg einen gefährlichen Bundesgenossen zu nehmen, sowie den- 
selben die billigen und unredlichen Hilfsquellen zur Deckung ihres Vieh- 
bedarfs fiir immer zu verstopfen, auch endlich durch Mitnehmen von 
Naturforschern und Ingenieuren der Wissenschaft ganz bedeutende Dienste 
zu erweisen. — Was die wissenschaftliche Forschung anbetrifft, so war 
allerdings dieses Gebiet, das im Norden an die argentinischen Südproviuzen, 
im Osten au die Provinz Buenos-Ayrws, im Süden au deu Rio Negro, im 
Westen endlich an den Rio Nauquen und Chile grenzt, bis dahin insofern 
ganz unbekannt geblieben, als man kaum die Küstenstriche und den Rio 
Negro untersucht hatte. Noch war kein Reisender in die südlichen Pam- 
pas oder überhaupt in das Indianerland eingedrungen, noch hatte Keiner 
die Stromthiiler des Rio Colorado und Rio Nauquen nach oben verfolgt 
und die Ostabhänge der Anden in diesem Theile der Republik betreten 
und Sammlungen angelegt. Es wurde deshalb der Expedition eine Com- 
mission aus deutschen Naturforschern, und zwar aus den Herreu Pro- 
fessoren Dr. Lorentz, Dr, A. Doering und Praeparator Schulz bestehend, 
beigegeben. Meine Theilnahnie verdanke ich einer zufälligeu Nachricht, 
die mich als Assistenten des Herrn Professor Hieronymus auf der eingangs 
erwähnten Forschungsreise in den Cordilleren Riojas erreichte, worauf hin 
ich gerade noch rechtzeitig die Vorbereitungen treffen konnte, um sofort 
nach der Rückkehr aus jenen westlichen Gebieten auf eigene Kosten als 
Mitglied der wissenschaftlichen Commission an die Erforschung dieses zu 
erkämpfenden Indianerterritoriums zu schreiten. Zum Glück hatten mich 
die naturforschenden Reisen mit meinem Universitätslehrer in den inter- 
essanten Gebirgen Cordobas, durch die überaus weit ausgedehnten Salmas, 

*) S. Manuel J. Olascoaga Estuilio tojmgranco de la Pampa y Rio Negro. 
Buenos -Ayres \H¥), 
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Travesias, Llanos, Quebracho- und Algarroben Waldungen, Jari Ilasteppen, 
in den Hochgebirgen und in den Audescordilleren bis auf eine Höhe von 
etwas über o'OOO Metern sowohl mit der Fauna, wie mit der östlichen und 
westlichen Mouteflora und der Cordillerenvegetatiou vertraut gemacht. 
Da ich da/u durch meine Thätigkeit im Museum eiuigermaassen vorbe- 
reitet war und ich, nebenbei erwähnt, dann auf Reisen Neumeyers An- 
leitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen gebrauchen lernte, so hatte 
ich für das Beobachten einen schärferen Blick erhalten, auch hatten diese 
Reisen mich gegen allerlei Widerwärtigkeiten, Entbehrungen und Stra- 
pazen abgestumpft. Es war mir gleichgiltig geworden, ob wir Tags oder 
Nachts bei qualvoller Hitze tagelang durch wasserlose Steppen ritten oder 
auf entsetzlichen Audenpässeu und schneebedeckten Hochgebirgspfaden bei 
Sturm und Graupelwetter springend und kletternd vorwärts zu kommen 
suchten oder auf kaum fussbreiten Stegen rechts an steilen Wänden, links 
an hundert, ja tausend und viele tausend Fuss tiefen Abfallen uns laug- 
samen Schrittes nach Gegenden mit oft nicht minder gefahrlichen Wegen 
bewegten oder auch auf Höhen, wie es in Europa keine giebt, da sie die 
des Montblanc beträchtlich überstiegen. Ich schlug mein Lager dann 
ebenso gern oben in der Region des ewigen Schnees, wie dort unten auf 
dem Düuensande auf, und einerlei war mir es, ob mich Mosquitos und 
Ameisen oder Vinchucas (grosse, hässliche Wanzen) und winzige Bienen 
peinigten, ob ich das ekle gelbe oder braune Wasser der Cisternen oder 
das unangenehme vieler Cordillerenbäche trank und die Nachtwache wegen 
herumstreichender Viehdiebe oder um der Gauchos malos der Llauos 
willen hielt etc. 

Nachdem ich nach der Rückkehr von der an Entdeckungen und an 
anderer wissenschaftlichen Ausbeute, auch an pflanzengeographischem 
Beobachtungsmaterial reichen Reise noch die werthvollen Sammlungen 
studirt hatte, welche von Herrn Prof. Dr. C. Berg in den Mündungs- 
gebieten der patagonischen Ströme Negro und Santa Cruz gesammelt 
waren, reiste ich nach Buenos- Ayres und ging am 16. April mit General 
Roca und vorhergenaunten Commissionsmitgliedern zuerst circa 1000 km. 
bis Azul, dann auf dem sogenannten Camino de los Chilenos, den vor 
lauger Zeit Missionare gebahnt hatten, und worin zahlreiche Indianertolderias 
gewesen waren , an den Bergcomplexen Volcau, Curumalan und Ventana, 
den einstigen ergiebigsten Jagdgründen der Eingeborenen, vorüber, durch 
Pampas nach dem Rio Sauce chico, welcher unterhalb Bahia Bianca in 
den atlantischen Ocean mündet. Fast gleichzeitig brachen die 3 Haupt- 
armeen auf. Es waren dies: die erste Division unter Oberst Villegas als 
Ostarmee, mit welcher wir uus in der Folge vereinigten, dann die 4. Di- 
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visioii unter Oberst Napoleon Uriburu, die vom Fuerto San Martin aus 
in den Kampf zog, als Cordillerenarmee, ferner die dritte Division unter 
Oberst Racedo, die zweite Division unter Oberst Levalle und endlich die 
fünfte Division unter Oberst Lagos als Centraipampaarmee, die von den 
festen Plätzen Sarmiento, Carhue und Trenque-lauquen aus in das feind- 
liche Gebiet rückte. Dieses letztere präsentirte bis etwa zur letzten Reihe 
der Grenzfestungeu bäum- und strauchlose Pampa — im Aussehen wie 
ein in seiner gewöhnlichen Beweguug erstarrtes Meer, nur in ihren 
Wellungen gewaltiger; doch ebenso grossartig einfach wie riesengross! 
— Ihr tiefzerkleinerter lehmiger, bindender Sandboden, mit mehr oder 
weniger Humusgehalt bis auf 38 Centimeter Tiefe, lagert in mannigfach- 
wechselnder Höhe auf harter Tosca und hat seine verschiedenen Salze 
bald ganz, bald mehr, bald weniger durch Ausspülung verloreu. .le nach 
dem allgemeinen Pampaverlauf, besonders aber je nach den Hauptter- 
raiuschwellungen ist die Lage (resp. der Verlauf) der zahlreichen Bäche, 
feuchten Niederungen, Lagunen etc. bestimmt. Bei letzteren ist indess 
auch die Toscaschicht als Hinderniss für das Emsickern des sich sammeln- 
den Grundwassers von Einfluss. Der nieist spärlich und uuregelmässig 
fallende Regen dringt verhiiltuissmässig wenig ein. Bald ist der grösste 
Theil desselben nach den tiefsten Stellen des welligen Terrains verlaufen, 
denen er eine andere Physiognomie giebt, ja sie zu eigentümlichen Vege-, 
tationsbezirkeu, die als solche wiederkehren, macht. Leider wehen heftige 
mit Salz- und Saudstaub geschwängerte Winde darüber hin und eine 
monotone, bei der Artenarmuth der Vegetation nur angedeutete Abwechse- 
lung zeigende, hauptsächlich von Straussen, Rebhühnern, Sumpf- und 
Wasservögeln, auch Möven, von Füchsen, Gürtelthieren, Hasen, Vizcachas 
und Pampashirschen belebte Flur ist Alles, was dem Reisenden auf einer 
Fläche von Tausenden von Dleguas begegnet. Nur im Osten besitzt sie 
noch erstens die Sierra Volcan, einen Complex von (mehreren hundert 
Metern hohen) kahlen Bergen und Rücken, deren Marmor-, Kalk- und 
Sandsteinlager bereits ausgebeutet werden und zweitens die Sierra Ven- 
taua, welche mit ihren Zweigen weniger tief in den Formationen einge- 
graben ist und noch mehr als zusammenhängendes Ganzes bis zu eiuer 
Meereshöhe von circa 1000 Metern aufsteigt. Die Vegetation beider Ge- 
birge aus quarzit-granitischem und metamorphischem Gestein ist dürftig. 
Kaum 10 niedrige Holzgewächse, darunter die neuen Species Plantago 
Bismarckii Ndrin., ein dem Fürsten Reichskanzler aus patriotischer Dank- 
barkeit, auf Grund seines Wappenspruches gesetztes Pflauzendenkmal*), 

*) S. Monatsschrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues etc. Herlin. 
(Redig. von Professor Dr. Wittmack.) No. 1. 1881. 
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und Mimosa Rocae Ndrin., ein dem um die Landeserforschung verdienten 
Präsidenten General Koca gewidmeter, dicht auf Felsen ausgebreiteter 
Strauch*) entspriessen diesen von Stürmen befegten Stein wüsten, an deren 
Fusse rothe und gelbe Oxalis sps. auch Amaryllisarten zwischeu den ver- 
einzelten Stipabüschelu in Menge wachsen. Aber nichtsdestoweniger ist 
die Verschiedenheit der Flora auffällig. Eine Menge von Cactusarten und 
gegen 10 sps. von Farenkrllutern , auch Moose und Flechten, wie zahl- 
reiche Compositenstauden, Gräser etc. konnte ich als fremdartige Elemente 
sammeln und viele von ihnen als neue Species entdecken. Noch grösser 
wird die Ausbeute der jetzt von Herrn Prof. Dr. Lorentz und seiner hoch- 
herzigen, nach Verdiensten um die Landeserforschuug strebenden Gemahlin 
dahin unternommeneu weniger flüchtigen Forschungsreise sein. Die Ge- 
birge äussern ihren Eiufluss auch auf die Pampasbekleidung und zwar 
durch den durch sie für weite Strecken bedingten hochgewellten Terraiu- 
verlauf, der besonders das Ueberhaud nehmen der Steppen gräser fordert. 
Die Gesammtzahl der während der Expedition in den Pampas und auf 
den Bergen gesammelten Specien beträgt 190. Sie repräsentiren 123 Ge- 
nera oder 40 Familien. Davon sind 13 Species in 10 Gen. oder 3 Familien, 
wovon allein die Familie der Faren mit 10 Arten oder 8 Geschlechtern 
zählt, Gefässkryptogamen , 47 Species oder 32 Gen. in 7 Familien, von 
denen 30 Species oder 22 Gen. zu den Graminen gehören, Monocotyle- 
donen und die übrigen Dicotyledonen. Von letzteren stehen die Conipo- 
siten mit 38 Arten in 22 Geschlechtern oben an. Dann folgen die Sola- 
ueeu mit 12 Sp. in 5 Gen., die Leguminosen mit 10 Sp. od. 8 Gen., die 
Umbelliferen mit 9 Arten in 0 Geschlechtern, die Verbeuaceen in 0 Sp. 
od. 2 Gen., die Malvaceen mit 5 Sp. od. 4 Gen., die Crucifereu mit 4 Sp. 
in 3 Gen., in gleicher Zahl auch die Cacteen (und zwar nur von deu 
Hügeln und Bergen). 3 oder 2 Species besitzen die Caryophylleen, Ona- 
grarieeu, Chenopodiaceen, Geraniaceen. Plantagineen, Asclepiadeen , Ama- 
rantaceeu, Rosaceen, Loaseen, Berberideen, Rhamneen. Dagegen sind nur 
mit je einer Species vertreten: die Rauunculaceen, Ceratophylleen, Nycta- 
giueen, Euphorbiaceeu, Polygoueen, Lythrarieen, Campanulaceen, Jasmineen, 
Scrophularineen, Convolvulaceen und Borragineen. In Bezug auf die 
Häutigkeit der Individuen stellt sich die Reihenfolge der vorhergehend- 
sten Familien folgendermaassen: Gräser, Compositen, Cyperaceen, Gerania- 
ceen, Verbeuaceen, Solaneen, Malvaceen, Umbelliferen und Crucifereu. 
Als characteristische Arten sind anzuführen: Stipa sps., Airopsis mille- 



*) S. da* Rnseuvrk: Informe eientinVo »obre la «-Spedition nVl (ioneral Roca 
al Rio Xegro. 
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grana, Distichiis thalassiea var. pectinata und prostrata, Agrostis disticho- 
phylla, Paspalum elongatum, Eragrostis pilosa var. lugens, Gynerium ar- 
geuteum. Milium ianatum, Melica sps., Setaria glauca, Hordeum sps., so- 
dann Baccharis Pingraea var. angustissinia, cylindrica, platensis, artemi- 
sioides, Gnaphaliuni sps., Senecio pinnatus, ])ulcher, Solidago linearifolia, 
Grindelia discoidea und braehystephaua, Aster mondevidensis und linifolius, 
Ambrosia scabra, Facelis sps., Lucilla acutifolia, Eupatorium subhastatum, 
Erigeron sordidus, ferner Oxalis Commersonii und Martiana , Verbeua 
chamaedrifolia und erinoides, Scirpus riparius, Cyperus vegetus, Amaryllis 
sps., Solanum Commersonii , chenopodifolium , uigrum var., Malva sps., 
Eryngium sps., Lepidium pubescens, Sinapis sp., Spergularia grandis, an 
einigen Orten auch Salicornia cortieosa YValpers var. Nachtigalii Ndrin., 
ein» 1 Pflanze, die den unserer Nation und der wissenschaftlichen Welt 
theuren Namen des bedeutendsten Afrikaforschers und gegenwärtigen Prä- 
sidenten der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin Herrn Dr. Gustav 
Nachtigal trägt. — Wie angedeutet, zeigten — wohl auf Grund der 
eigentümlichen physikalischen Eigenschaften des Bodens — Bäehr, La- 
gunen, Moräste, feuchte Niederungen, Lachen, Strecken mit sehr salz- 
haltigem Boden und Berge eine andere, eigenthümliche [ unter sich wieder 
mehr gleiche] Ordnung der Vegetationstypen; auch die öfters betretenen 
Wege bildeten gewissermaassen abgesonderte Florengebiete, die, wie jene, 
selbstverständlich in überaus mannigfaltiger Weise bald mehr, bald weniger 
von der allgemeinen Charactervegetation des wechselvollen darumliegeuden 
Pampaterrains beeinflusst werden. Die ausgedehntesten Floren bezirke siud 
Moräste und Niederungen mit dem prächtigen, fast reiterhohen Gynerium 
argenteum, den Distichiis-, Agrostis- und Paspalumgräseru, Cyperaeeen, 
Baccharis- und Eupatoriumarten, dem Solidago linearifolia, mehreren So- 
laneen (darunter einer Physalis) und über mannshohen Eryngium sp*. 
Ihnen in der Vegetation ähnlich sind die Süsswasserlagunen und deren 
Umgebungen mit vScirpus riparius. einem Rumex , Verbena intermedia, 
Malva sps., Aster linifolius, Solanum sps., einem langgrauuigen Hordeum- 
grase etc. Die Umgebungen der Bäche zeichnen sich durch Cruciferen 
und gewisse Compositen aus, wie die der Salzlagunen besonders durch 
Chenopodiaceen und einige andere Halophyten. Das Hauptpampasterrain 
aber, in welchem vorgenannte Gebiete meist verschwindend klein sind, 
besitzt im hochwelligen Terrain meist Gräser mit starren Blättern, wie 
Stipa sps., Melica sps., Bouteloua sps., worein sich Milium lanatum, Chlo- 
ris sp. und Stauden, wie Baccharis cylindrica, Senecio sps., Gnaphaliuni 
spc, Verbena erinoides. Adesmia sp. und Khynchosia Senna mischen. Die 
Stipa mit ihren kräftigen, starreu bis kniehohen, meist mit */ 3 — »/, Terraiu- 
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Zwischenraum stehenden Grasbüscheln ist vorherrschend. Die übrigen 
Gräser und harten Stauden spielen oft nur eine untergeordnete Rolle. 
Von Frühjahrspflanzen, wovon zur Zeit der Regen eine grössere Menge 
aufspriessen mag, ist im Herbst und Winter kaum eine Spur vorhanden, 
und ein solcher lückenhafter Teppich lässt sich deshalb mit keiner nord- 
europäischen Wiese vergleichen! Dagegen haben grosse Strecken mit 
anhaltenderer Bodenfeuchtigkeit schon ein mehr wiesenartiges Aussehen. 
Und wenn auch noch hier die Pflanzenart in grosser Gesellschaft im 
Kampf ums Dasein ringend angetroffen wird, so mischen sich doch mehr 
Blumen in die Grasflur, die nunmehr auch aus dichter stehenden Rasen 
von zarteren Gräsern, wie Lolium perenne var. brasilianura, Sporobolus 
Indiens, Agrostis sp., Hordeuni sp., Eragrostis pilosa var. lugens, Bromus 
unioloides, Andropogon saccharoides etc. besteht. Letzteres (wenig häufige) 
Weideland verdient nun den Namen fette Pampa, während jene als mager 
bezeichnet werden muss. Die magere Pampa ist nur leider die herr- 
schende. Auf sie folgt die reguläre Pampa, welche ebenfalls mit Stipa sp. 
und harten Gräsern durchsetzt ist, auch bedeutende Lücken zeigt, viele 
der besseren Stauden und Gräser ermangelt und kaum unseren sauren 
Wiesen gleichkommt; mögen auch da und dort bunte Oxalisfluren, dann 
zahlreiche Compositen mit prächtigen Blüthen und andere schönblühende 
Gewächse au unsere Weidetriften erinnern. Beschriebene Gebiete gehen 
nun vielfach in einander über, bilden hie und da ein Durcheinander und 
habeu bald süsse, bald salzige Lagunen, feuchte Niederungen und Ge- 
rliesse. Das Ganze ist aber nur eine ungeheuer grosse bäum- und busch- 
lose Weideflur auf meerähnlich gewelltem Terrain mit unbestimmten 
Horizont, und erscheint so eintönig wie der Himmel, der sich darüber 
spannt. 

Westwärts bis zur Sierra Roca*) und zur Sierra Payen war mit 
entsprechenden Uebergäugen Wüste (richtiger Halbwüste) und Steppe. • In 
deren centralen Gebieten fand sich der östliche Monte**) in grösseren 
und kleinereu Caldeua- und Algarrobewaldungen, in Chanargetiölzen und 
anderen Dornbüschen, auch Jarillagesträuchen etc. Da und dort besass 
sie theils mittel massige, theils magere Weideplätze. An vereinzelten Orten 
gab es auch Dünenthäler, wo sich für Getreidebau geeigneter Boden vor- 
fand. Daun aber war sie grösstenteils steril, nur mit spärlichen Düuen- 
griiseru, Compositen-, Euphorbiaceen-, Asclepiadeen-, Malvaceeu-, Sola- 



*) S. in Peterinann's geographischen Mittheilungen 1881. 27. Bd. III. die Karte. 
**) Vergl. Vegetationsverhältnisse Argentiniens von Prof. Dr. P. O. Lorentz in 
K. Napp. Die argentinische Republik. Buenos-Ayres 1876. 

AbhwidL Bd. XVlL 14 
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neen- uud Onagrarienstaudeu, auch Cacteeu, auf salzreichen Strichen und 
au deu zahlreichen Salzlaguueu mit Halophyteu, in Morästeu mit Röh- 
richt, au anderen Orteu mit vereinzelten Stipabüschelu, hie und da auch 
mit niedrigem, holzigen Gestrüpp und einem Gemenge nutzloser Kräuter 
versehen. In der Mulde, welche sie bildet, oder der Ablagerungsstätte des 
Grandes und Sandes aus den Andescordi Heren und von auderen Gebirgs- 
systemen, welche sie darstellt, wie die Travesia von Tunuyau, als deren 
Fortsatz sie betrachtet werden muss, findet sich eine Anzahl zerstreut 
auftretender Basaltrücken, die mit vorgenannten riesigen vulcanischen 
Gebilden in enger Beziehung stehen mögen; auch soll dort grauitisches 
(auch porphyrisches V) Gestein zu Tage treten. Die zahlreichen sonstigen 
Erhebungen waren Dünenzüge (Medauos). In dieses Wüstenterrain hinein 
bahnt sich der Rio Salado (Chadi-leovü) seinen Weg bis zum Urre-lauquen, 
dem bitteren See, dem neuerdings wieder ein Abfluss bei Hochwasser zum 
Rio Colorado zugesprochen wird. Andere Wasseradern als die ihm tri- 
butirenden Rios Atuel, Diainaute und Tunuyau versiegen daselbst. 

Es machte daher Dr. Peter mann einen grossen Fehler, als er in 
seiner Karte vom Jahre 1875 im Ergänzungshefte 39 seiner geographischen 
Mitteilungen südlich, vom Rio Atuel einen circa 50 Meilen langen Fluss 
als Nebenstrom des Chadi-leoben zeichnete. Da man diesen Fehler seit- 
dem mit vielen anderen Irrthiimeru iu deutschen und ausländischen Karten 
trifft, er auch iu diesem Jahre wieder auf Tafel 5 (Reduction der Karte 
des Herrn Oberstlieutenant M. J. Olascoaga in Buenos-Ayrcs) in Peter- 
manns geographischen Mittheiluugen Jahrgang 1881. 27. Bd IU. mit neuen 
bedenklichen Irrthümern Aufnahme gefunden hat, so habe ich zur Aus- 
rottung solcher uud leider auch vieler anderer nicht minder falscher Anga- 
ben auf südamerikanischen Karten Ausführliches im Heft 3, Jahrgang 1881 
der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin mitgetheilt. Dort, 
uud zwar iu den beiden vorhergehenden Heften, ist dann auch über den 
weiteren Verlauf der hier geschilderten Reise und über dabei gewonnene 
Resultate berichtet. Wie bereits angedeutet, war auf Grund der mit Herrn 
Prof. Hieronymus ausgeführten naturhistorischen (besonders botanischen) 
Forschuugsreisen meine Haupt- Aufgabe: eiu Beitrag zur botanischen, in- 
sonderheit pflanzengeographischen Erschliessung des zu erobernden, noch 
juugfräulicheu Indianerterritoriums. Nach meinen darauf bezüglichen 
Beobachtungen sind nuu die Angaben Grisebachs unrichtig, wenn er in 
seiner Vegetation der Erde im 21. Kapitel gleich zu Anfange sagt: „Pam- 
pas werden die baumlosen Ebenen genannt, welche sich von den chile- 
nischen Anden bis zum atlantischen Meere erstrecken." Er that auch einen 
bedenklichen Schritt, als er den Begriff der Pampas erweiterte und darunter 
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„ein Steppengebiet verstand, welches von den Grenzen Brasiliens, wo die 
regelmässigen Regenzeiten der tropischen Zone aufhören, über die Plata- 
staaten und Patagonien bis zur Magellanstrasse sich ausdehnt''; denn 
seine Eintheilung desselben in eine innere nordwestliche Chanarsteppe, 
in die eigentlichen Pampas und in die südlichen Ebenen von Patagonien 
zeigt sich dann als viel zu allgemein und darum den wirklichen Floren- 
gebieten durchaus nicht recht entsprechend. Eine wesentlich andere, 
grösstentheils durch eigene Anschauung auf grossartigen naturhistorischen 
Forschungsreisen gewonnene Eintheilung nahm dann der verdienstvolle 
Botaniker Herr Prof. Dr. Loreutz vor. Nach dessen Publicationen, z. B. 
in Richard Napp's Argentinische Republik, Buenos-Ayres 1876, Kapitel 
VII. über Vegetationsverhältnisse Argentiniens, wurden die Pirna-, sub- 
tropische-, Chaco-, Monte-, Pampa-, patagonische, antarktische, para- 
guayische und mesapotamische Formation unterschieden! Der genannte 
Gelehrte theilte sodann noch die Monteformation in eine östliche (mit 
Quebracho-, Algerroben-, Buschwald und Buschland) und eine westliche, 
die er auch mit Wüstenregion bezeichnet. Ihre Grenzen Hess er unbe- 
stimmt, weil er den Süden Argentiniens nicht bereist hatte und es au 
brauchbaren Nachrichten fehlte. 

Nichts destoweniger ist doch schon die irrthümliche Ansicht Grise- 
bachs: dass sich die Pampas von Cordoba und vom Rio Salado bis zu 
den Grenzen Patagoniens am Rio Negro erstrecken, auf dieser phytogeo- 
graphischen Karte corrigirt. Was betreffs letzterer die Westgrenze der 
östlichen Monteformation anbetrifft, so reicht sie nach meinen Notizen 
bis an das rechte Ufer des Saladero. Zwischen San Luis und dem Rio 
Quinto ist diese Formation durch weite Pampas (mit sehr vereinzelten 
Chanarsträucheru) unterbrochen. Diese Unterbrechung durch ausgedehnte 
Grasflureu erfahren auch die weiter nach Osten gelegeneu Waldungen 
und Gehölze. Aehnlich sollen grosse Weidestrecken , sterile Gebiete und 
Dünensandhäufungen zwischen den unzusammenhängenden Algarrobo- 
und Caldenawälderu zu beiden Seiten, besonders im Osten vom Chadileobu 
sich vorfinden, deren Character ich kurz vor dem Rio Quinto kennen 
lernte, wonach ich sie passend zum östlichen Monte zähle. Dieser be- 
schränkt sich zuletzt im Südosten auf die Umgebungen der meist von so- 
genannten Medauos umwallten Lagunen; und während er nach Westen 
hin bis ungefähr zur Sierra Roca hinab in den westlichen Monte über- 
geht, macht er im Süden etwa in der Breite des Urre-lauquen einer 
dritten Unterabtheilung der Monteformation Platz, die ich Grisebachs- 
fonnation genannt habe, auch passend südliche Monte (monte del sud) 
taufen kann. Sie umfasst das patagonische Eutre-Rios und reicht über den 
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Rio Negro hinweg, theilweis bis au den Rio Chubut, wo dann die durch 
ganz besondere Dürftigkeit ausgezeichnete patagonische Formation in sie 
greift. Ihre Westgrenze bildet die antarktische Waldzone*), die nach 
den Mittheilnngen von Ingenieur-Offizieren der Cordillerenarmee bis über 
das Rio Nauquenquellgebiet hinaus, also nördlicher, als auf der Karte an- 
gedeutet, ragt, aber nur den Cordillerenthälern eigenthümlich ist. Den 
Character der Grisebachsforraation mit ihren Vegetationsformen und der- 
gleichen habe ich bereits in erwähnter Zeitschrift geschildert. Ueber die 
gesammelten Pflanzen giebt unser, von Herrn Professor Dr. Lorentz re- 
digirtes, auf argentinische Staatskosten seit Jahr und Tag im Druck be- 
findliches Reisewerk: Informe cientifico sobre la espedicion del General 
Roca al Rio Negro Aufschluss**). 

Was dann noch kurz meine an angegebener Stelle etwas ausfuhr- 
licher beschriebene Reise anbelangt, so durchkreuzte ich nach Zurück- 
legung der nahe an 1000 km. langen Strecke durch Pampas ein ca. 
100 km. breites Wüstenterraiu mit hie uud da eingestreuten Salzlagunen. 
Es erstreckt sich nach Westen hin bis an das Meer, geht aber nach 
Süden in ein hartes, mit Sand und Grus bedecktes Terrain über, welches 
wie jenes auch vielfach Tosca präsentirt uud die Grisebachsformatiou als 
niederes Dornbuschland zum Anblick bringt. Neben Eupatorium argen- 
tinum des Dr. Lorentz, Tillaudsia Nappii Ltz. et Ndrin. var., Niederleinia 
juuiperoides des Prof. Hieronymus, Lycium sp. etc. entdeckte ich hier 
die der Grisebachsformatiou characteristische Fabiana Peekii***), eine 
strauchige Solanea, mit der ich meinem hochverehrten Gönner Herrn Dr. 
R. Peck ein Denkmal zu setzen mir die Freiheit nahm. In das Rio 
Coloradothal gelangt, ritt ich dasselbe ca. 350 km. stromauf bis zur 
ühoique-mahuida und von dort ungefähr 70 km. über ein buschiges 
Hochland zum Rio Negro, den ich bei der Hauptinsel Choele-Choel er- 



*) Nach neueren Nachrichten ist Herr Professor Dr. Lorentz mit reichen bo- 
tanischen Resultaten von seiner Heise nach den Pampasbergen zurückgekehrt. Im 
Auftrage der argentinischen Regierung hat er schon wieder eine neue Reise zur Fort- 
setzung unserer, während der Rio Negro-Expedition ausgeführten Forschungen in die 
Gebiete des Rio Liniay angetreten , wo unser gemeinschaftliche patagonische Reise- 
gefährte, Herr General Villcgas, gegen die Indianer des Südens operirt. Der be- 
rühmte Argentinaforscher wird unB unter anderem höchst interessante Aufschlüsse 
über die östliche, vermuthlich von der chilenischen wesentlich verschiedene, sogenannte 
antarktische Waldzone bringen, die uns bis auf die sehr spärlichen Nachrichten von 
t'ox, Musters und Moreno so gut wie unbekannt geblieben ist. 

**) Vergl. auch Sertuin jiatagonicum im Roletin de la ucademia naeional de 
ciencias, Cdrdoba. Tom. III. entr. IV. von Herrn Professor Georg Hieronymus. 1880. 

***) Die Diagnose folgt, am Schluss. 
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reichte. Nach einem Ritt von ca. 250 km. Länge kam ich zum Zusammen- 
fluss der Ströme Limay und Nauquen. Hier hatte General Roca nach 
einem kurzen ruhmvollen Feldzuge das erste Ziel seiner grossen Erobe- 
rungspläne, die er jetzt als Präsident sowohl im Gran-Chaco wie in Pata- 
gouien verwirklicht, erreicht. Da er nuu mit dem Generalstabe und 
meinen speciellen Reisegefährten zurückging, um am unteren Rio Negro 
auf dort narrenden Kriegsfahrzeugen nach Buenos Ayres sich einzuschiffen, 
und auch die Truppen, welchen zur Gründung lebensfähiger Colonien 
Frauen und Kiuder mitgegeben waren, nicht weiter vorrückten, so drang 
ich allein weiter vor. In Begleitung von Herren Major Lucas Cördoba*) 
und Miguel Martinez, 3 farbigen Dienern und einem Maulthiertreiber, 
wozu später noch 2 unterwegs im halbverhungerten Zustande mitge- 
nommene Indianerkuaben und 2 chilenische Viehdiebe als Führer traten, 
eilte ich jetzt, leider nur äusserst dürftig ausgerüstet und schon Anfangs 
zur Ernährung auf die mitgenommenen, sicli bald aufreibenden Pferde 
und Maulthiere angewiesen, durch eine öde, in hohem Grade unheimliche, 
von fliehenden, überall vom Schwert, vom Bajonett und von der Kugel 
des Feindes, vom Hungertode, von schwarzen Blattern und anderen ent- 
setzlich wüthenden Seuchen bedrohten Pampashorden durchirrte Wild- 
niss. Wir wanderten zuerst mehr als 150 km. im Thale des stürmisch 
aus deu Anden brechenden und im Rio Negro noch ungestüm zum Meere 
strömenden Rio Nauquen, dann ca. 200 km. in ejuem grossartigen Chaos 
in schauerliche Tiefen klaffender Schluchten meist im verworrendsten Zick- 
zack oder, wenn plötzlich im grinsenden Labyrinthe viele hundert Fuss 
hoch aufstarrende braune, buntgeschichtete graue oder rothe Felswände den 
Ausgang versperrten, wieder zurück. Erregten Fusstapfen, Huftritte, ver- 
dächtige Straussenspuren, Pfade, Reste von ludianermahlen , Leichen etc. 
ernstliche Besorgniss, so ging es abseits in verbergende Klüfte und Gründe, 
und wenn der verwilderte Führer ans Mangel an einem Compass die 
Richtung verfehlte, tappten wir in hilf- und trostloser Lage rechts und 
links in der heulendeu, von grausen Stürmen durchtobten Dornbuschsteppe 
und so weiter rastlos im Gänsemarsch , von Morgens früh bis Abends 
spät, und wenn den Tag über kein trinkbares Wasser und keine 

*) Nach diesem trefflichen argentinischen Stabsoffizier nannti' ich diu Furth 
„Paso Cordoba" des Rio Colorado zwischen der imposanten »Sierra Chachahue und 
dem Vulcan Pum-mahuida, der nach Pöppigs Mittheilungcn au AI. v. Humboldt im 
Jahre 1820 eine grosse, in den .Fahren 1827 oder 1828 eine kleinere Eruption gemacht 
haben soll. Nach seinem Vornamen Lucas nannte ich ferner einen weiterhin ent- 
deckten Hochlands- und Gebirgscomplex aus rothem Porphyrgestein im Süden von 
der Sierra Roea: Sierra Lucas. 
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Weide zu finden war, auch bei Nacht, Nebel, Sturm, Frost, Schnee und 
Ungewitter nach den Anden. Noth und Tod umlauerten uns auch, als 
wir noch die dreifach längere Strecke in und längs dieses mächtigsten und 
traurigsten Hochgebirges unseres Erdballs, im Osten des vulcanischen 
Cerro Nevadosystems , das ich nach dem Präsidenten Sierra Roca 
nannte, bis Mendoza durchmassen. Sicher aber ging es durch die Pro- 
vinzen Mendoza, San Luis, Cordoba, Santa Fe und Buenos Ayres nach 
der Capitale am La Plata, wo ich die mehr als 4000 km. lange, an 
Leiden und Gefahren, an gewaltigen Eindrücken und Resultaten reiche 
lOOtägige Tour beendete und nun zur Mitbearbeituug der Sammlungen 
und zur Mitverfassuug eines von der argentinischen Regierung zur Ver- 
herrlichung ihrer nationalen Grossthat geforderten wissenschaftlichen 
Reisewerkes in ihre Dienste trat. Ich reiste nun noch mit Herrn Prof. Dr. 
Lorentz bald den Uruguaystrom hinauf nach Entre-Rios, bald ins Innere 
der La Platastaaten nach der Universität GSrdoba. Dann die hervor- 
ragende Cultur- und Colonisationsfähigkeit des argentinischen Meso- 
potamiens und seinen grossen Werth für die colouisatorischen und han- 
delspolitischen Bestrebungen meines deutscheu Vaterlandes mehr und mehr 
erkennend, rüstete ich mich nach Fertigstellung meiner Beiträge zur 
Heimkehr nach Europa, um nach mehrjährigem land- und volkswirt- 
schaftlichen theoretischen und praktischen Studium wieder von dort erst 
zur agronomischen Erforschung und zweckentsprechenden Berichterstattung, 
dann zur Leitung des deutschen Auswauderungsstromes nach jenen zu- 
kunftsreichen, fruchtbaren, herrlich am La Plata und zwischen den ge- 
waltigen Strömen Uruguay und Parana gelegenen jungfräulichen Staaten 
zurückzukehren. Ich hatte das Argentiner-Land aus eigener Anschauung 
vom Meeresstrande bis auf ca. 20,000 Fuss Mecreshöhe (Cerro Nevado de 
Famatiua), vom Uruguay- und La Platastrome bis zu den Andescor- 
dilleren Chiles, von den uordpatagonischen Ländern bis zur unmittelbaren 
Fortsetzung des bolivianischen Hochlandes in seinen Pampas, Saliuas, 
Llanos, Travesias, patagouischen Hochsteppeu, in seinen ausgedehnten 
Quebracho- und Algarrobenwaldungen , in seinem fruchtbarsten Wald- 
und Weidelaude mit Lorbeer- und Palmenhainen, ebenso wie in seineu 
berühmten Erzgebirgen , seinen nackten Andeuketten , seinen Mineral- 
wässern und dergl., wie auch in seinen Culturstätten , Colonien uud 
Verkehrswegen, in seinem Handel, seiner Cnlturfähigkeit, in seiner frei- 
sinnigen Staatsverfassung, in seinem Steuer- und Unterrichtswesen, in 
seinen berüchtigten Revolutionen und Partei kämpfen, in seinen gegen- 
wärtigen Staatsmännern und in der künftigen gebietenden Geseilschafts- 
klasse kennen und beurtheileu gelernt. Auf meiner Heimfahrt coutrolirte 
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ich noch einmal die theils in der Einsamkeit, theils im Gewühle der 
Völker dreier Erdtheile, theils auf den Wogen des Oceans, theils auf 
langwierigen Forschungsreisen nach deu entlegensten Winkeln der Erde 
gewonnene Weltanschauung im bunten Gewimmel der berührteu Hafen- 
plätze und deren Umgebungen in Uruguay, Brasilien, Afrika und Europa. 
Nun noch herzlichen Dank meinen theuren Eltern, Herrn Gustos Dr. 
R. Peck, Herrn Professor G. Hieronymus, Herrn Professor Dr. 
P. G. Lorentz, dem Präsidenten der argentinischen Republik Brigadier 
General Roca, Sr. Excellenz dem deutscheu Minister-Residenten der La 
Platastaateu Herrn Baron von Holleben und dem Vorsitzenden der Ge- 
sellschaft für Erdkunde in Berlin Herrn Dr. G. Nachtigal, der mir 
den Weg in meiner Heimath bahnen hilft. 



Fabians Peckii, Ndrin. n. sp. 

Frutex ca. 1 m. altus, erecto ramosus, rami approximati subflexuosi 
valde ramulosi, rami et ramuli cylindrici floribus siugulis terminati, rami 
et ramuli vetusti decidui, floribus superne approximatis. Cortex crassius- 
culus, glaber, glaucus, rugulosus et verruculosus, inferne rimosus, obscure 
maculatus. — Folia parva decidua 4 mm. longa V$ — V* mm. lata, crassi- 
uscula, anguste liniaria obtusa, sessilia, subcanaliculata verruculosa viscida 
et glanduloso-puberula. (Flos unicus adest nondum apertus ramulum 
juniorem herbaceum viscidum subuudum terminans, bracteatus, brevissime 
pedunculatus. — Calyx tubuloso-campanulatus glauco-viridis 5 mm. longus 
2 1 /» mm. latus corollae tubum aequans glanduloso-viscidus puberulus, 
intus nudus, ölobatus, lobi trianguläres acumiuati 2 mm. longi, basi 

1 mm. lati. — Corolla 2 1 /» mm. longa, 1 l j t mm. lata, subbrunnea, extus dense 
glanduloso-puberula intus nuda, suburceolnta breve 5 lobata, lobi trian- 
guläres acumiuati. — Stamina 2 tubum aequantia, 3 breviora, basi corollae 
inserta, lilamentis complanatis. — Antherae ovatae. Ovarium subovatum 
brunneum basi disco caruoso bilobato circumdatum. — Stylus brevis apice 
valde incrassatus et curvatus. Stigma vix obliquum, crassum, clavatum, 
iudistinate bilabiatum). 

Calyces vetustiores in fructu persistentes tubulosi 4— G mm. longi, 

2 mm. lati glabrescentes, asperi, grisei. — Capsula cylmdrica e calyce 
persistente vix exserta glabra in valvas 2 m argine introflexas et apice 
bifidas dehiscens 5—7 mm. longa. 

Species F. denudatae Miers utique proxima sed colore cinerasceute (nee 
lutesceute) floribusapproximatis, Capsula longioreetex babitu etc. certodiversa. 
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Dieses sonderbare Hochlaudsgewächs wurde während des Iudianer- 
feldzuges entdeckt. Es kommt mit Chuquiraga sp., Brachvclados lycioides 
Gill, et Don. etc. vielfach als characteristischer Typus im patagonischen 
Mesopotamien, auch nördlich vom Rio Colorado bis an den Fuss der 
Cordilleren vor. woselbst dann Fabiaua Hierouymi Ndrin. n. sp., im Rio 
Nauquenthale auch Fabiana imbricata Rz. et Pav. und nordwärts noch 
andere Fabiana sp. Platz greifen. 

Der Autor widmete diese wunderbare starre Pflanze seinem hoch- 
verehrten Gönner, dem verdienstvollen Naturforscher Herrn Dr. R. Peck, 
Custos des naturhistorischen Museums, lnspector des botanischen Gartens 
etc. in Görlitz. 

Habitusbild u. s. w. befindet sich im Informe Cientilico »obre la 
espedicion del General Roca al Rio Negro 1879. Exemplare besitzen 
z. Zt. das Königl. Herbarium in Berlin, das Nationalmuseum der Uni- 
versität Cördoba ( Argentinische Republik), Herr Dr. R. Peck in Görlitz 
und die Herren Professoren Dr. Ascherson. Dr. YVittmack, Berlin, 
Dr. Lorentz, Concepcion del Uruguay, Georg Hieronymus in Cördoba 
und Guilherme SehVacke im Kaiscrl. Museum zu Rio de Janeiro. 

Salicornia corticosa Walp. var. Nachtigalii, Ndrin. n. var. 

Ein Halbstrauch, 25—30 ctm. hoch, vielstengelig, aus holzigem 
knorrigen Wurzelstock, der uugemeiu lauge Wurzeln besitzt. Stengel 
aufrecht, holzig, gleichmässig kräftig entwickelt mit scharf niar- 
kirten bis 3 ctm. langen Gliedern, die eine tiefe, lang zweizipfelige in 
einen breiten membranen Rand auslaufende Cupula zeigen. Die aufwärts 
gerichteten, nicht einseits gekrümmten, meist 8— lOglicdrigcn Zweige 
sind krautig, verholzen nicht (oder kaum) und fallen ab. Unten trifft 
man sie inehrgliedrig — oberwärts eingliedrig wieder verzweigt, ehe sie 
in 4 — (> Paar, meist 15 — 20 mm. lange schlanke, nur bis 2 min. breite, 
sehr dicht- und kleinblüthige Aehren (mit IVj— 1 mm - Internodien- 
entfernung) und eine Endähre auslaufen, die zusammen im oberen Drittel 
oder in der oberen Hälfte des (niederwärts noch mit den absterbenden 
Zweigresten versehenen) Stengels eine längliche, auffällig dichte und reich- 
liche Fructificationsregion schaffen. — Standort: Pampas, unweit Fortin 
luiciativa (Arrogo Salado). — Genannt nach dem hochgefeierten Afrika- 
forscher und Präsidenten der Berliner Gesellschaft für Erdkunde. 



Bemerkung 

über 

den Flussspat des Riesengrundes 

von 

Dr. H. Zimmermann. 



Herr Professor Dr. F. Römer hat in der Zeitschrift der deutschen 
geol. Gesellschaft, Jahrg. 1863 p. 007 ss. das damals ueu entdeckte Vor- 
kommen des Scheelit im Riesengruude beschrieben und als denselben be- 
gleitende Mineralspecies, Kalkspat, Bergkrvstall und Flussspat erwähnt*). 
Von dem letzteren giebt er an: ,,Der Flussspat bildet durchsichtige kleine 
Würfel von blass grünlich grauer Farbe mit unregelmässigen Flecken. 
Zuweilen sind die Würfel wasserhell." 

Eiue in krystallographischer Hinsicht weit interessantere Ausbildung, 
als es diese Angabe vermuten Hess, zeigt das quantitativ allerdings sehr 
geringfügige Material, welches ich einige Jahre nach Entdeckung dieses 
Vorkommens an Ort und Stelle selbst gesammelt habe. 

Einfache Würfel fehlen bei meinen Stücken ganz. In einem Teile 
der vorkommenden Combinationen herrscht der Würfel allerdings, in an- 
deren fehlt er dagegen ganz. 

In Folgendem gebe ich die von mir beobachteten Combinationen, wo- 
bei der herrschende Körper immer vorangestellt ist. 

1. Würfel mit Granatoeder und Oktaeder. 

2. Würfel mit Granatoeder und Leucitoid. 

3. Granatoeder (mit nur undeutlichen Spuren anderer Flächen). 

4. Granatoeder mit Oktaeder. 

5. Granatoeder mit einem Pyramidenwürfel, Würfel und manchmal 
noch Oktaeder. 

b\ Oktaeder mit Granatoeder. (An den Oktaederecken noch, für mich 
unbestimmbare, Flächenandeutuugen.) 

Comb. 1. ist sehr häutig und einige Krystalle derselben durch ihre 
Grösse (bis <> mm in der Würfelkante) vor den anderen auffällig. Leider 
ist die Grösse der bei weiten meisten Krystalle an meinen Stücken eine 

*) Ferd. Roemer, Notiz über ein Vorkommen von Scheelit (Tuugstein) im Riesen- 
gebirge. 
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sehr geringe, bei Comb. 3 — 6. 1 bis kaum 3 mm im Durchmesser. Auch 
Herr Prof. Römer spricht nur von kleinen Würfeln. 

Bei Comb. 1. tritt das Oktaeder manchmal bis zu fast völligem Ver- 
schwinden zurück. Die Oktaederflächen sind bei dieser wie den anderen 
Combinationen glatt, aber mehr oder minder matt, nicht oder nur selten 
ein wenig glänzend. 

Comb. 2. Das Leiicitoid ist bei Flussspat nur selten und von wenigen 
Lokalitäten bekannt geworden. Ich beobachtete es auch nur an einein 
einzigen Krystall. Die Flächen des Leucitoid sind rauh. 

Comb. 6. scheint selten: ich fand sie nur einmal. 

Fast sämmtliche Ery stalle, in besonders hohem Grade die kleineren, 
sind von vorzüglich schöner, scharfer und regelmässiger Ausbildung. 
Die Durchsichtigkeit ist meist eine vollkommene, besonders bei den 
kleineren Krystalleu, ihre Farbe hellgrünlichgrau bis wasserhell. Einige, 
besonders grössere haben violette unrcgelmässige Flecken. 

Eine möglichst genaue Untersuchung umfangreicheren Materials, als 
mir zu Gebote stand, liesse gewiss noch manche andere lohnende krystallo- 
graphische Ergebnisse erwarten. Aber schon jetzt ist die Behauptung 
berechtigt, dass der Flussspat des Biesengrundes durch den Reichtum der 
Krystallforni den merkwürdigeren Vorkommnissen dieses Minerals sich 
anreiht. 

Ausser dem besprochenen Flussspatvorkommen besitzt der Riesen- 
grund aber noch ein zweites, bisher, wie es scheint, unbekannt gebliebenes, 
von wesentlich anderem Habitus und auch lokal von dem ersteren ge- 
trennt. Ich fand nämlich eine Strecke weit unterhalb der von Herrn 
Prof. Römer genau beschriebenen Fundstelle des Scheelit, meiner Erinnerung 
nach nahe der Thalsohle des Riesengrundes auf einer, von früherem Erz- 
Bergbau herrührenden alten Halde ein Gesteinstück, dessen obere Fläche 
vollständig mit einer Schicht weiss liehen bis wasserhellen Flussspats be- 
deckt ist. Von den anderen den Scheelit begleitenden Mineralien, sowie 
von diesem selbst ist hier nichts vorhanden. Der Flussspat bildet reine 
Oktaeder von 5 mm Kantenlänge und darüber, ohne eine Spur anderer 
Flächen. 

Vielleicht sind vorstehende Bemerkungen geeignet, die Aufmerksam- 
keit der Mineralogen Schlesiens nochmals auf die interessanten Flussspate 
des Riesengrundes hinzulenken und zu nochmaliger Durchforschung der 
Fundstätten, sowie zu abschliessender Untersuchung des gewonnenen Ge- 
sammtmaterials anzuregen. 

Limburg a. Lahn, im Juli 1881. 
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in Görlitz 

vom 

L December 1 87 7 bis 31. Deccmber 1879 

VUll 

Dr. R. Peck. 



Höhe dos Barometers über dem Meeres-Niveau <itf8,2 Par. Fuss. 
„ .. Psychrometers ., .. „ HK}»,ü .. ., 

„ Regenmessers ., .. ,, 6!i0,0 .. „ 
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tr. 

w. 

w. 

bed. 

bed. 

tr. 

vbt. 

w. 

w. 

w. 

tr. 

\v. 

w. 

w. 

bed. 

ht. 

ht. 

bed. 

w. 

iht 

cht 

Mg. 

w. 

zbt. 

tr. 



Mg. — Ab. Regeu. 
Mg. Nebel. Nrn. Regen. 

zbt. Ab. bed. Regen. 
Mg. 7Vi Uhr Nebel. 
Mg. 7 Uhr Nebel. 



Vm. Regen. 
Nehts. Regen. 
Ab. Regen. 
Nrn. Schnee. 
Nni. Schnee. 
Mg Sehnee. 
Mj*. Sehnee. 
Nni. Schnee. 



Ab. gefror. Rogen. 



[Schnee. 

u. Ab. bed. Nm. ht. Mg. u. Ab 
Ab. Sehnee. 
Mg. -Mttg. Sehnee. 
Ab. Regen. 
Mir — Ab. Regen. 



329,68 



u 

0,09 



in 

1,78 



86 



Summa 
120,3 67,0 



Höchster Barometerstand den 20. 336,37' 

Niedrigster „ den 27. 321,75' 

Höchste Wirme den 7. 5,4° 

Niedrigste den 22. -10,5" 
Windrichtung: S. 21 3. 

0. 20—4. 
SW. 23 9. 
SO. 7-6. 



Regenhöhe 15,60" 
aus Regen 9,08" 
aus Sehnee 5,58" 
Regen-Schnee 0,94" 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,7. 
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p £ . 

u 



1 



S j 
5 1 



33 a 
»«5 



Menge 

drs 



I 



a 



in Par. Cb " 



Allgemeine Bemerk iingen. 



331,03 
82,02 
32,79 
31,39 
31,28 
28,62 
20,06 
25,40 
20/26 
2* 77 
33,47 
34,85 
34,85 
30,91 
28,75 
27,60 
27,99 
33,37 
34,47 
34,49 
31.82 
28 28 
2ö'H7 
22,36 
21,48 
25,98 
29,27 
30,20 
29,48 
30,12 
31,66 



1,60 
1,13 
1,56 
-0,53 
-0,36 
-0,80 
0,90 
-0,40 
-2,06 
-4,% 
-5,76 
-3,10 
-0,66 
0,76 
0,73 
1,26 
0,10 
-4,10 
-1,90 
-0,80 
-0,10 
3,93 
3,26 
0,36 
-1,20 
-2,66 
-1,93 
-1,90 
-1,00 
-0,70 
-3,20 



2,01 
2,06 
2,04 
1,57 
1,69 
1,60 
1,83 
1,56 
1,47 
1,15 
1,07 

1,27 
1,67 
1,77 
1,78 
2,03 
1,88 
1,26 
1,47 
1,60 
1,66 
2,40 
2,17 
1,62 
1,56 
1,38 
1,51 
1,53 
1,64 
1,63 
1,34 



86 
92 
88 
82 
87 
85 
84 
81 
88 
89 
92 
85 
88 
82 
83 
89 
92 
91 
87 
85 
83 
83 
80 
79 
86 
87 
89 
91 
90 
86 
89 



11.2 



25,5 
0,9 

102,5 
8,0 



79,6 
51,5 
9.5 



2,0 

6,5 
16,0 
5,2 



w. 
bed. 
\v. 
zht. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
bed. 
w. 
w. 
W. 
bed. 
tr. 
\v. 
tr. 
tr. 
vht. 

tr. Mg. Nebel, 
tr. 
tr 



Mg. Nebel. Vin. u. Ab. Reg. 
Mg. Nebel. 
Mg. Reif. 



Mg. Schnee. 

Nchts.— Mg. Sehnee. 
Mg.— N in. Sehnee. 
Vm. Schnee. 



Ab. Regen. 
Ab. Regen. 

Niii. 5—8 ö. Sehnee, dann Reg. 
Mg. 8-11 U. Regen u. Schnee. 



9,* 
8,2 

4,0 
15,8 



\v. 

tr. 

\v. 

\v. 

w. 

bed. 

tr. 

bed. 

bed. 

bed. 



Nim. 3 Uhr Iiis Nachts Regen. 
Mg.-Nm. Reg., Bug. d. Neiwe. 
Nm. starker Regen. 
Mg. — Nchts. Schneesehauer. 
Nm. Schnee. 
Mg. schwacher Nebel. 
Vm. u. Nm. Schneeschauer. 

Mg. Nebel. 

Nrn. — Nchts Sehnee. 



329,70 



0 

—0,72 



1,65 



86 



Summe 
288,7 I 67,1 



Höchster Barometerstand den 12. 
Niedrigster „ den 25. 

Höchste Wärme den 22. 
Niedrigste r den II. 
Windrichtung: S. 27-8. 

W. 16 2. 
NW. 19-2. 
SW. 15-4. 



335,01"' 
320,88'" 
7,0- 

-8,5« 



RegenhOhe 29,65'" 
aus Regen 12,72"' 
aus Regen-Schnee 11,33"' 
aus Schnee # 5,60'" 
Mittlere Bedeckung d. Himmels 7,7. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

in 

20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 



331,65 
30,22 
30,26 
33,48 
33,50 
34,00 
34,76 
33,03 
31,01 
28,44 
26,84 
30,58 
32,62 
30,68 
31,85 
33,00 
33,37 
32,29 
33,03 
34,56 
34,18 
33,80 
33,04 
31,15 
28,21 
28,05 
30,78 
29,60 



-3,36 
—1,46 
-2,03 
-2,23 
0,60 
1,00 
0,63 
0,33 
1,53 
1,60 
— 0,S0 
-2,70 
-2,36 
—0,63 
2,26 
3,26 
4,46 
5,30 
4,20 
2,06 
2,66 
4,86 
5,43 
4,46 
3,83 
2,33 
1,70 
4,60 



1,32 
1,57 
1,49 
1,48 
1,87 
2,03 
1,88 
1,82 
2,14 
1,80 
1,58 
1,33 
1,17 
1,72 
2,19 
2,52 
2,70 
2,57 
2,57 
2,13 
2,13 
2,68 
2,78 
2,65 
2,59 
1,S8 
1,91 
2,51 



89 
89 
89 
90 
88 
92 
,88 
88 
92 
77 
85 
85 
74 
90 
89 
93 
90 
80 
88 
89 
83 
87 
85 
89 
91 
76 
82 
83 



2,1 

0,9 
12,0 



8,2 
2,0 
2,2 

6,3 



6,2 
2,0 

4,0 
31,6 



10,0 
6,2 

ii 

7,0 



3,6 

2,5 
0,9 

4,2 



6,0 



bed 

w. 

tr. 

tr. 

w. 

bed 

bed 

bed 

bed 

tr. 

tr. 

zht. 

ht. 

tr. 

w. 

w. 

tr. 

ht. 

tr. 

ht. 

w. 

bed 

bed 

bed 

bed 
tr. 
tr. 
\v. 



Nrn.- Ab. Schnee. 
Mg.— Ab. Schnee. 
Mg. u. Nm. Schnee. 
M. Rauchreif. Nm. Schnee. 
Mp. Bchw. Nebel, Vm. Schnee. 
Nm. u. Ab. Regen. 
Mg. schw. Nebel. 
Nm. Regen. 

Ab.- Nchts. Nebel u. Regen. 
Vm. Schnee. 

Nm. Schnee. 
Mg. Schnee. 

Nm. Schnee, Ab. Nebenmonde. 
Mg. bis 7 Uhr Regen ti. Schnee. 
Mg. Nebel, Nm. Regensehauer. 
Vm. u. Nm. Regenschauer. 

Vm. fallender Nebel u. Regen. 
Ab. Nebel. 
Mg. Reif. 
Mg.— Ab. Staubregen. 
Mg. Staubregen. 
Mg. Nebel. 

Mg. Nebel, Nm. u. Ab. Regen. 
Mg — Ab. Reg.-, Schnee- u.Graupel- 
"g. Nm. Schnee. [schauer. 



i 



331,71 



1,48 



2,03 



86 



Summe 
77,5 I 49,3 



Höchster Barometerstand den 7. 334,95"' 
Niedrigster den 11. 326,25"' 

Höchste Wärme den 18. 8,5" 
Niedrigste „ den 13. —5,5" 
Windrichtung: W. 27-0 
S. 19-4 
NW. 24-0 
S\V. 9-1 



Regenhöhe 10,56"' 
au» Regen 3,14"' 
Regen-Schnee 3,32"' 
Schnee 4,10"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 8,4. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



327,59 
2r,62 
30,94 
35,01 
32,92 
27.71 
24,00 
20,49 

27,23 
30,24 
28,91 
25,38 
27,13 
30,17 
31,73 
32,95 
31,85 
29,16 
26,25 
30,19 
29,76 
26,56 
23,s5 
23,80 
24,55 
26,98 
28,12 
25*90 
22,20 
19,11 
21,81 



7,46 
8,86 
5,80 
4,50 
5,56 
3,73 
2,56 
1,50 

-0,63 
-0,60 
2,26 
1,20 
-0,23 
-1 56 
-3,20 
-1,90 
■1,86 
-1,00 
1,60 
1,13 
3,06 
2,66 
0,53 
0,96 
0,86 
0,80 

1,63 
6,10 
9,36 
4,56 



3,12 
3,45 
2,54 
2,30 
2,49 
2,10 
2,02 
2,14 

1,66 
1,72 
2,08 
1,88 
1,71 
1,56 
1,37 
1,50 
1,40 
1,63 
2,07 
1,53 
2,28 
2,30 
1,93 
1,68 
1,74 
1,72 
1,69 
1,69 
1,95 
2,60 
1,94 



81 
79 
76 
77 
77 
73 
80 
91 

88 
90 
84 
84 
86 
90 
92 
88 
82 
89 
89 
71 
86 
90 
91 
78 
82 
81 
77 
74 
58 
58 
65 



27,0 
8i,0 
29,5 



83,3 
6,5 
75,0 



66,2 



25,4 
11,5 



2,8 



60,6 

10,2 
28,5 



4«,4 
15,8 

5,8 
12,3 
11,5 

4,5 
29,0 



15,6 



3,9 
16,2 

2,2 



\v. Ncht«.— Mg. Regen. 

w. Nchts.— Mg. Regen. 

w. Vm. Regen. Nm. st. Regenschauer. 

zht. Morgenroth. 

zht. 

w. Nm. 2 Uhr— Nchts. Regen. 

w. Mg. — Ab. schwacher Regen. 

tr. Mg. H Uhr Gew. m.W. 4. M. Regen. 

dann bis Ab. Graupeln u. Schnee, 
w. M. — Ab. (Jraupel u. Schneesch. 
w. Mg. — Nchts. Schnee. [schauer, 
w. Mg.-Ab. Regen-, Schnee- u. (traupcl- 
tr. Mg. 5 Uhr Gew. Mg.— Nchts. Re- 
bed. Mg.-Nm. Schneesch. [gen-Schnee. 
w. Mg. Schnee, 
w. Vm. u. Niri. Schnee, 
w. Mg— Ab Schnee- u. Graupelsch. 
zht. Mg. Schnee, 
bed. Ab. u. Nchts. Schnee, 
tr. Mg.— Mittags Regen-Schnee, 
w. 

tr. Mg. 7-8 Uhr fall. Nebel u. Regen, 
tr. Mg. — Nrn. Kcgen. 
beil. Mg,— Ab. Schnee, 
w. 

w. Mg. Rf. Nm. H- 
zht. 
w. 
w. 

ht 

ht. Mg. Regenschauer, 
tr. 



7 1 /, Uhr Schnee. 



Mg. Nebel. Vm.7 — 9 Uhr Schnee. 
Mg. 4 Uhr Schnee. 



327,39 



0 

2.10 



1,99 



80 



Summe 
416,7 264,5 



Höchster Barometerstand den 4. 335,45"' 
Niedrigster „ den 30. 318,42'" 

Höchste Wärme den 30. 12,0" 



Niedrigste 
Windrichtung: N. 

NW. 

W. 

SW. 



den 15. —7,0" 
14-8. 
33—4. 
13 1. 
19-1. 



Regenhohe 56,76'" 
aus Regen 20,84"' 
„ Regen-Schnee 13,88"' 
.. Schnee 22,04"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,3. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
1S 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 



I 



321,92 
23,28 
26,91 
26,88 
27,87 
29,60 
31,34 
30,09 
30,07 
29,99 
29,33 
30,15 
30,49 
30,44 
29,90 
28,13 
26,21 
26,67 
27,67 
27,66 
27,48 
2^,96 
2*- ,61 
2fr,65 
24,53 
25,32 
28,48 
30,71 
29,91 
27,46 



Iii 



328,09 



2,96 
2,93 
4,43 
5,03 
3,96 

5 '!2 
2,96 

1,76 

3,60 

4,96 

5,90 

VI 
8,56 

9,46 

10,50 

12,46 

11,73 

9,63 

8,36 

8,53 

9,13 

10,06 

7,16 

8,46 

8,20 

9,30 

8,36 

8,23 

9,76 

10,50 



1,79 

1,47 

1,52 

2,34 

2,59 

2,28 

2,06 

1,96 

1,99 

2,90 

2,50 

2,94 

2,76 

3,25 

3,18 

3,37 

3,52 

3,54 

3,47 

2,96 

3,80 

3,91 

2,24 

2,40 

3,37 

3,71 

2,61 

2,47 

2,53 

2.91 



68 

58 

52 

74 

89 

74 

80 

80 

73 

92 

77 

79 

69 

72 

66 

59 

65 

77 

83 

70 

84 

78 

60 

58 

81 

83 

65 

62 

57 

60 



5,5 

9,0 
35,5 
1,2 
5,7 
12,0 

70,0 
2,0 
7.2 



1,0 

4,2 
6,5 
44,0 

3,2 

6,0 



M 

29,0 



0 

7,29 



III 

2,73 



71 



zht. Mg. Reif. 

zht. Mg. Rosren. 

zht. Mg. Reif. 

w. Nrn.— Ab. Regen. 

tr. Mg. Reif. Nm. — Ab. Regen. 

zht. Nm. Regenschauer. 

w. Ab. Regen — Schnee. 

Nrn.— Ab. Regen — Schnee. 



tr. 
w. 

w. 
\v. 
w. 



Mg. Regen. Nm. 5>/ a u. 8» Uhr 
Vm. Regenschauer. [Gewitter. 
Mg.— Ab. Regenschauer. Mg. Nbl. 
ht Mg. Nebel, 
zht. 

zht. Nm. Regenschauer, 
zht. Ab. ii. Nchts. Regen, 
w. Nm. 5 Uhr starker Regensehauer, 
tr. Nm. — Nchts. Regen, 
zht. Vm. u. Nm. Regensehauer. 



ht. 
zht. 
ht. 
ht. 
Ii!, 

tr. 

w. 

zht. 

ht. 

ht. 

ht. 



Vm. Regen. 



Mg. Reif 

Nm. 1—2 Uhr schwach. Regen. 
Nm. 1—2 Uhr u. Ah. Regen. 

|Mg. Nebel. 

Mg. Thau. 
Mg. Thau. 



Summe 
243,1 | 



Höchster Barometerstand den 7. 331,50'" 

Niedrigster „ den 1. 320,19"' 

Höchste Wärme ih n 16. 16,2° 

Niedrigste „ den 1. u. 5. 0,0° 
Windrichtung: ü. 18—8. 

NO. 15-9. 
NW. 12-11 
S 12—5. 



Regenhöhe 20,25"' 
aus Regen 18,68"' 
aus Regen-Schnee 1,57'" 
Mittlere Bedeckung d. Himmels 5,1. 
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1 



326,16 
27,10 
29,62 
29,54 
29,79 
28,58 
26,42 
26,05 
28,79 
29,72 
29,56 
28,63 
27,07 
27,41 
28,61 
29,65 
31,92 
30,79 
28,«4 
28,13 
26,73 
27,93 
27,58 
24,22 
24,98 
28,23 
29,95 
27,42 
26,00 
28,17 
28,82 



h § 

m 3 



3 



i 

4_> GZ 



11,73 
10,63 
10,93 
12,23 
10,56 
9,16 
9,80 
6,50 
4,43 
6,20 
7,23 
8,73 
11,30 
11,50 
13,96 
14,33 
13,96 
16,63 
15,43 
12,33 
9,93 
8,13 
9,26 
12,06 
10,43 
9,86 
11,33 
13,33 
11,03 
11,03 
10,20 



jj | 

aä 

3 . 

GS 



tL 

§1 i 

~ 3 2 

J5* 



Meng e 

de« 



r. 

a 

St 
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in Par. Cb 



QQ 



3,69 

3,61 

3,24 

3,65 

3,26 

2,19 

2,79 

2,24 

1,69 

1,86 

1,93 

1,77 

2,21 

3,72 

4,04 

4,05 

3,93 

4,54 

4,S8 

2,94 

2,76 

2,33 

2,92 

4,43 

4,09 

2,93 

3,08 

3,91 

4,26 

3,57 

3,75 



Allgemeine Bemerkungen. 



68 

73 

65 

66 

66 

51 

61 

64 

59 

56 

51 

42 

44 

69 

63 

60 

62 

58 

64 

54 

60 

58 

65 

78 

82 

64 

59 

64 

82 

71 

78 



34,0 



0,6 



8,6 

6,0 
8,0 
3,2 
8,4 
103,2 
2,0 

29,5 
59,2 
2,2 



zht.. 

zht. 

ht. 

zht. 

\v. 

ht. 

ht. 

w. 

\v. 

ht. 

ht. 

ht. 

vht. 

zht. 

zht. 

zht. 

ht. 

ht. 

w. 

zht. 

zht. 

w. 

w. 

w. 

tr. 

zht. 

ht. 

w. 

tr. 

zlit. 



Mg. schwach. Nebel u. Thau. 
Mg. Thau. 

Mg. Thau. Nrn. 6 Uhr— Nchts. 

[Regen. 

Mg. Thau. 
Mg. Thau. 

Mg. 5 Uhr Schnee. 
Mg. Keif. 
Mg. Reif. 



Mg. 6—8 Uhr schwach. Regen. 



Mg Thau. 
Mg. Thau. 

Nrn. 2 Uhr Gewitter. 

Nrn. 3 Uhr Gewitter mit NW. 4. 
Ab. — Nchts. Regen. 
Nm. Regen. 
Ab. Regen. 

Vm. 11 Uhr- Ab. 9 Uhr Regen. 
Mg. 5 Uhr Regen. 
Mg. Thau. 

Mg. Thau. Nrn. 6—9 Uhr Regen. 
Mg. 7-9 Uhr u. Ab.-Nehts Rg. 
Mg. 6—7 Uhr Regen. 



in 
328,13 



10,77 



3,23 



63 



Summe 
266,7 



Höchster Barometerstand den 17. 332,13 
Niedrigster „ den 24. 324,04 

Höchste Wärme den 18. 22,5" 



in 



Niedrigste ,. 
Windrichtung: S. 

SW. 
0. 

so. 



XVII. 



den 10. 
23-2. 

14- 5. 

15— 13. 
11-10. 



0,0" 



Regenhöhe 22,22'" 
aus Regen 22,1""' 
aus Schnee 0,05"' 
Mittlere Bedeckung d. Himmels 4,6 
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Allgemeine Bemerkungren. 



/// 



328,01 
29.75 



2", 14 
27,63 
30,61 
31,44 
29,97 
27,56 
28,21 
29,07 
27,67 
2*71 
26,51 
23,55 
26,11 
27,98 
28,50 
29,22 
29,44 
30,56 
31,19 
30,35 
30,48 
31,67 
31,69 
31,13 
29,87 
28.25 
27,45 



11,06 
9,26 
9,33 
12,66 
12,33 
8,23 
10,23 
12,93 
16,50 
13,13 
1^,40 
16,30 
13,23 
16,26 
1^,06 
10,66 
11,06 
12,03 
14,70 
14,73 
14,20 
15,60 
16,00 
16,53 
16*0 
17,16 
16,60 
15,16 
14,40 
15,^3 



in 

3,44 
2,84 
3,49 
3,92 
4,12 
2,75 
3,06 
3,57 
4,67 
4,25 
3,63 
4,62 
4,29 
.\29 
5 88 
3,60 
3,84 
3,85 
4,18 
4,12 
3,66 
3,79 
4,62 
4,25 
3,85 
4,69 
4,33 
3,09 
5,69 
5,09 



67 
65 
77 
67 
73 
67 
64 
60 
59 
70 
58 
63 
71 
66 
75 
72 
74 
71 
68 
61 
56 
65 
62 
54 
48 
60 
55 
49 
83 
69 



Iß 
1 1,0 

18,5 
4,2 



62,5 
39,4 
0,5 
52,0 

20,5 
63,0 
4,2 
2,5 



34,4 

65,2 
20,4 



W. 

zht 

zht. Mg. Thau. Nra. Regenschauer. 

w. Mg. 6 — 7 u. 9 Uhr Regenschauer. 

w. Mg.— Ab. Regensch. Ab. Gew. 

w. Nm. Regenschauer. 

w. 

zht 

w. Nm. 5'/i Uhr Gewitter m. st. Regen. 

w. Mg. u. Nm. Regensch. Nm. Gew. 

zht. Nrn. Regenschauer. 

w. Ab. 8—10 Uhr mäss. Gewitter. 

zht. 

w. Ab. Blitzen. 

w. Mg. I u. II»;, Uhr Gewitter. 

tr. Vm. 7—10 Uhr schw. Regen. 

w. Nm. Regenschauer. 

zht Nebel in der Ferne. 

zht. Nebel in der Ferne. 

ht. 

Mg. Thau, Nebel in der Ferne. 
Mg. Thau. Nm. ferner Donner. 
Nebel in der Ferne. 



ht. 
w. 
zht, 
ht 
ht 
ht 
ht 
ht 

w. Mg. 7 Uhr, Vm. u. Nm. st. Regensch, 
zht. Nm. 4— 5 1 „ Uhr Regen. 



Nm. 4>/„— 5% Uhr Gewitter. 



328,99 



13,74 



1,11 



04 



Summe 
400,1 



Höchster Barometerstand den 25. 
Niedrigster „ den 15. 

Höchste Wärme den 12. 



Niedrigste „ 
Windrichtung: S. 

SW. 

W. 

NW. 



den 3. 
19-10. 

10— 10. 

11— 8. 
15—7. 



331,99'" 
322,87'" 
23,0° 
5,0» 



Regeuhöhe 33,34"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 4,9. 
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Menge 



•r 
C 

Ii 
% 

m 



a 

90 



in Par. Cl>." 



Allgemeine Bemerkungen. 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 



327,05 
26,38 
25,90 
27,80 
28,93 
27,60 
27,80 
28,38 
29,45 
27,82 
26,73 
26,82 
27,76 
27,47 
28,36 
30,43 
31,45 
30,83 
29,71 
30,47 
30,79 
30,19 
27,94 
26,78 
27,45 
26,79 
26,69 
27,74 
28,58 
28,73 
29,36 



13,40 

13,36 

12,60 

10,53 

11,46 

13,00 

13,50 

13,16 

11,23 

12,30 

12,53 

11,60 

10*6 

1 1,53 

11,66 

10,50 

11,40 

15,00 

13,33 

12,96 

15,46 

17,96 

18,40 

14,26 

13,36 

14,50 

14,46 

13,80 

13,33 

13,73 

13,10 



4,72 

4,53 

4,05 

3,58 

3,71 

5,21 

4,40 

4,26 

3,57 

4,53 

4,23 

4,04 

4,19 

4,29 

4,19 

3,88 

4,17 

5,35 

5,12 

4,07 

4,90 

5,10 

4,78 

3,41 

3,39 

3,19 

4,34 

4,99 

4,65 

4,42 

4,51 



74 

73 

69 

73 

70 

86 

70 

71 

68 

78 

73 

74 

82 

80 

80 

78 

78 

76 

81 

68 

69 

61 

54 

53 

55 

48 

62 

72 

76 

69 

73 



6,5 
36,0 

1,2 
87,4 
43,5 
10,0 

2,2 

6,0 
13,5 
13,8 
5,0 
27,4 
6,0 
4,5 
15,3 
0,5 
0,2 



w. 



Mg. u. Nachm. Regenschauer. 
Vm., Nrn. u Ah. Regenschauer. 



w. Vm. u. Nm. Regenschauer, 
w. Nm. 4 Uhr — Mg. 8 Uhr Landregen, 
tr. Mg. 8-IOu. Ah. 7—11 Uhr Regen, 
w. Ab. 7— 9 Uhr Regen. 
Mg. Regen. 



6,0 
4,2 
27,4 



w. 
w. 
tr. 
tr. 
w. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
w. 
tr. 
zht. 
ht. 
ht. 
ht. 
ht. 
ht 
ht. 
zht. 
w. 
w. 



Nm. Regenschauer. 
Vm. u. Nm. Regenschauer. 
Mg. — Nachts Regenschaner. 
Mg. Regenschauer. 
Mg. — Ab. Regenschauer. 
Mg. — Ab. Regenschauer. 
Nm. Regenschauer. 
Nm. u. Ab. Regen. 
Nm. Regenschauer. 
Nm. Regenschauer. 



Mg. Thau. 
Mg. Thau. 

Mt(. Tliau, schwacher Nebel. 
Mg Thau. 
Mg. Thau. 



Mg. 6-8 Uhr Regen, 
w. Mg. u. Ab. Regen, 
w. Vm. u. Nm. starke Regenschauer. 



32« .32 



i3.r 



4,31 



ro 



Summe 
116.6 I 



Höchster Barometerstand den 17. 
Niedrigster „ den 3. 

Höchste Wärme den 23. 



Niedrigste „ den 
Windrichtung: W. 26-6 
NW. 36-0 
S. 7-6 
SW. 6-6 



5. 



331,60"' 
325,73"' 
25,«0 
8,0 



Regenhöhe 26,38'" 
Mittlere Bedeckung des Himmels 6,1. 
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Allgemeine Bemerkungen. 

• 


1 

2 
3 
4 
5 
0 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 

29 
30 
31 


Ml 

328,68 
28,16 
27,39 
28,14 
29,08 
2*79 
28,73 
29,71 
30,52 
28,79 
26,81 
27,70 
27,54 
25,37 
25,83 
25,95 
27,5* 
30,05 
27,60 
26,82 
29,19 
30,12 
28,17 
25,96 
2o,41 
26,04 
26,75 

')H 17 

28,27 
27,12 
28,20 


ii 

11,03 
11,13 
15,83 
16,16 
14,00 
16,76 
16,83 
15,40 
14,96 
15,60 
15,83 
15,33 
15,S0 
14,46 
14,73 
14,56 
14,30 
13,66 
14,33 
11,43 
11,06 
12,43 
12,93 
14,60 
12,80 
14,26 
14,53 
15,10 
15,10 
16,86 
15,16 


tu 

4,26 
4,56 
5,37 
5,61 
5,85 
5,2 1 
5,57 
6,24 
5,98 
5,27 
5,61 
5,55 
5,06 
5,34 
5,i3 
5,40 
4,24 
3,59 
4,68 
4,49 
3,37 
3,91 
3,77 
5,13 
5,23 
4,81 
5,50 
5 09 
4,70 
5,96 
4,97 


82 
87 
72 
74 
89 
67 
72 
85 
84 
73 
73 
76 
67 
78 
76 
78 
63 
57 
69 
82 
67 
69 
65 
75 
rvi 
TZ 
80 
72 
67 
71 
71 


37,6 
20,2 

84,3 
133,5 

360,0 
13,2 
41,0 

2,0 

U 
7,9 

0,5 

1,0 

0,2 

8,8 
3,5 

«44«) 

144, L 

28,5 

45,4 


1 


tr. Vm. Nrn. u. Ab. starke Regensch. 

bed. Nm. 2—3 mäss. Gewitter mit 

ht. [stark. Regen. 

\v. Nrn. 3 Uhr schwach. Gew. mit st. 

tr. Nm. 1';« Uhr st. Gew. [Reg. 

w. Mg. 5 Uhr starker Nebel. 

w. Ab. 7—11 Uhr starkes Gewitter. 

w. Nm. 2' j Uhr schwach. Gewitter. 

w. Nm. 1—3 Uhr schwach. Gewitter. 

ht. 

w. 

w. Vm. u. Nm. Regenschauer. 

w. Mg. Regenschauer. 

w. Nm. Regen. 

w. Nm. Regenschauer. 

w. Nm. Regenschauer. 

w. Nm. Regenschauer. 

ht. 

w. Ab. 7 Uhr Regen, 
w. Nm. Regenschauer, 
w. 
w. 

ht. Mg. Thau. 
w. 

w. Mg. — Nm. Regen, 
zht. 

w. Mg. u. Nm. Regen, 
zht. 

zht. Mg. Thau. 

zht. [Gewitter, 
zht. Mg. Thau. Ab. 7 Uhr. schwach. 


-r 
*-> 

ü 


Ut 

327,82 


0 

14,41 


in 
5,02 


74 


Summe 
932,9 




Höchster Barometerstand den 9. 330,62'" 
Niedrigster „ den 14 323,70'" 
Höchste Wärme den 7. 23,5° 
Niedrigste ,, den 21. u. 23. 8,0° 
Windrichtung: S. 19—4. 

W. 12-11. 
NW. 19-9. 
SW. 12-7. 


Regenhöhe 77,74"' 
Mittlere Bedeckung des Himmel» 5,7. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



329,10 
29,r>9 
32,29 
32,60 
31,71 
30,30 
30,26 
29,91 
28,93 
30,19 
32,59 
30,27 
28,67 
28,60 
28,68 
26.67 
29,26 
27,54 
28,29 
2*,?2 
29,58 
30,33 
27,09 
26,27 
25,94 
27,32 
29,50 
29,67 
29,39 
27,18 



13,73 
12,00 
11,40 
11,66 
14,30 
15,30 
16,53 
14,2« 
14,46 
13,20 
13,03 
12,76 
15,20 
15,60 
15,73 
11,70 
10,66 
12,86 
11,66 
10,13 
9,00 
7,63 
8,10 
9,96 
13,03 
10,93 
9,30 
9,56 
9,% 
12,00 



4,25 
5,05 
4,22 
4,09 
4,57 
5,49 
6,00 
5,24 
4,59 
5,05 
4,52 
4,26 
4,99 
5,06 
5,46 
4,11 
3,04 
4,12 
3,14 
3,00 
3,51 
2,66 
3,41 
3,74 
4,30 
4,69 
3,28 
3,62 
3,72 
4,29 



68 
89 
79 
75 
68 
75 
76 
79 
69 
81 
75 
73 
71 
69 
72 
74 
61 
69 
57 
64 
80 
70 
84 
79 
72 
91 
73 
80 
79 
77 



58,5 
1,0 



0,3 
3,5 



5,0 
5,2 



26,2 
18,3 



w. 
w. 
w. 

ht. 

ht. 
zht. 
zht. 
ht. 
ht 
tr. 
ht, 
ht. 
zht 
ht. 
zht. 
zht. 
tr. 
zht. 
zht. 
zht. 
w. 
zht. 
w. 
ht. 
w. 
bed. 
w. 
w. 

w. [schw. Gewitter. 

zht. Mg. BChw. Nebel. Ab. 10 Uhr 



Nm. 1 Uhr st. Regen. 5 Uhr schw. 
Vm. Regenschauer. [Gewitter. 
Mg. Thau. 
Mg. Thau. 

Mg. Thau u. schw. Nebel. 

Mg. Thau Ii, schw. Nebel. 
Mg. fall. Nebel. 
Mg. Thau. 
Ab. Regen. 
Mg. Thau. 
Mg. Thau. 

Mg. Thau u. schw. Nebel. 



Nrn. Regen. 
Mg. Regen. 



Mg. Thau. 
Mg— Ab. Regen. 



in 

329,22 



12,18 



4,24 



74 



Summe 
118,0 { 



Höchster Barometerstand den 4. 
Niedrigster „ den 30. 

Höchste Wärine den 14. 
Niedrigste ., den 22. 
Windrichtung: S. 15—6. 

W. 10-2. 
NW. 22-14. 
NW\ 13 — 8. 



332,89'" 
325,40" 
21,5" 
4,5o 



Regenhöhe 9,83'". 
Mittlere Bedeckung des Himmels 4,9. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



327,95 
31,39 
32,92 
32,07 
32,04 
31, «4 
29,09 
27,59 
27,76 
27,98 
29,37 
31,38 
32,92 
32,37 
30,15 
30,28 
29,75 
2*, 16 
27,57 
27,22 
26,36 
24,76 
25,97 
27,25 
24,10 
25,03 
24,69 
25,51 
26,50 
25,78 
27,13 



328,47 



8,83 
680 
800 
6,73 
9,00 
806 
1093 
11 23 
10'40 
12'16 
9'50 
7'80 
7'36 
6'63 
6'S0 
8*20 
8'l6 
9'13 
8'76 
8'03 
10'06 
il'36 
8'36 
7'30 
10'23 
8'40 
9'26 
7'10 
4'30 
2M6 
2'46 



3,41 

2,63 
2,84 
2,58 
2,95 
3,11 
3,40 
3,85 
4,05 
4,17 
3,66 
2,86 
2,96 
2,76 
3,35 
3,91 
3,76 
3,72 
3,76 
3,73 
4,01 
4,25 
3,30 
2,75 
3,59 
3,45 
3,40 
3,25 
2,44 
2,20 
1,90 



78 
73 
71 
73 
70 
78 
66 
73 
82 
74 
80 
73 
78 
78 
91 
94 
92 
83 
87 
92 
83 
79 
79 
71 
74 
83 
74 
86 
79 
90 
77 



4,0 



12,5 



22,0 



2,9 

14,0 

22 2 
13^6 



15,5 
10,0 

27,2 

45,0 



63,4 



tr. 

zht. 

w. 

ht. 

zht 

ht 

ht. 

ht. 

ht. 

ht. 

w. 

w. 

w. 

zht 

bed. 

bed 

bed. 

tr. 

tr. 

\v. 

w. 

\v. 

w. 

zht. 

tr. 

zht 

w. 

w. 

zht 

bed. 

w. 



Nrn.— Ab. Regen. 
Mg. schwach. Nebel. 



Morgenroth. 

Mg. Nebel i. d. Ferne. 

Mg. Thau. 

Mg. Thau. 



Nm. 4 Uhr Gewitter. 



Mg. mäss. Nebel. 

Mg. — Ab. Regen. 

Mg. schwach. Nebel. 

Mg. seh wach. Nebel. 
Mg. fall. Nebel. 
Mg. schwach. Nebel. 
Mg. Nebel. Nm. Regen. 
Nm. Regen. 
Nm. Regen. 



Nm. u. Nchts. Regen. 
Mg. Regen. 

Mg.— Mttg. Regen. 

Mg.— Nm. 4 Uhr Regen, dann 

[Schnee. 



8,19 



3,29 



79 



Summe 
188,9 I 63,4 



Höchster Barometerstand den 13. 333,38' 

Niedrigster „ den 25. 323,68' 

Höchste Wirme den 7. 15,0« 

Niedrigste „ den 30. 1,0° 
Windrichtung: S. 38—1. 

SW. 13-6. 
O. 13-10. 
NW. 8-4. 



Regenhöhe 21,01" 
aus Regen 15,74"' 
Regen-Schnee 5,28"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 6,0. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



32«80 
29,^2 
26/»9 
24.49 
24,19 
23/13 
23,04 
27,24 
26,80 
28,79 
25,81 
26,78 
25,79 
22,93 
24,43 
25,48 
26,46 
29,75 
33,04 
33/>5 
29,42 
28,84 
30,19 
28,94 
26,79 
25,90 
24,72 
24,76 
25,07 
27,17 



1,73 
0,60 
-0,16 
1,23 
1,53 
1,23 
1,96 
2,73 
1,73 
1,76 
3,26 
3,76 
0,10 
4,13 
3,93 
4,00 
1,90 
1,23 
2,50 
2,10 
1,50 
0,66 
1,10 
2,26 
5,43 
7,06 
9,56 
8,40 
6,86 
3,10 



1,97 

1,81 

1,90 

2,04 

2,10 

l,H8 

1,87 

2,17 

1,83 

1,76 

1,61 

2,17 

1,86 

2,75 

1,93 

1,99 

2,27 

2,09 

2,10 

2,11 

2,15 

2,04 

1,84 

2,02 

2,17 

2,83 

3,25 

3,09 

3,39 

2,22 



84 

85 

96 

91 

9t 

84 

78 

84 

77 

77 

59 

77 

88 

91 

68 

70 

95 

90 

83 

87 

93 

95 

83 

82 

73 

76 

70 

73 

92 

82 



15,5 
12,0 

7,2 



2p 

\>\ 
9,2 

31,0 

7,0 
0,9 

10,2 



5,4 



47,3 
17,5 
2,0 



tr. 

ht. 

bed. 

w. 

tr. 

zht. 

w. 

w. 

zht. 

ht. 

ht. 

ht. 



Mg. R*if. [Schnee. 

Mg. R«if u. Nebel. Nrn.— NehUs. 

Vm. 10— Nrn. 2 Uhr Schnee. 
Mg. Schnee. 
Vm. Regen. 

Vm. u. Nrn. Regen. 

Mg. Reif. Ab. Regen. 



Mg. Reif u. Nebel. Vm. Regen. 
Mg. Reif. Nrn. Regen. 
Mg. 2—4 Uhr Regen. 



1,0 



6,5 



\v. 
ht 
zht 

tr. Mg. Nebel. Nrn.— Ab. Regen. 

ht Mg. Nebel. 

tr. Vm. Regen. 

zht. Vm Regen. 

bed. 

bed. Mg. Regen. Nm. Schnee, 
bed. 

w. 

tr. Vm. Regen. 

tr. 

ht, 

zht. 

bed. Nrn. 3—4 Uhr Regen. 



327,02 



2,91 



2,18 



82 



Summe 
108,9 67,8 



Höchster Barometerstand den 20. 334,26'" 

Niedrigster n den 14. 320,50"' 

Höchste Wärme den 28. 1 1 ,5« 

Niedrigste „ den 1 4. u. 19. —1,5" 
Windrichtung: S. 35—7. 

SW. 19-3. 
W. 9-6. 
SO. 7-4. 



Regenhöh.. 14,72"' 
aus Regen 9,07"' 
aus Schnee 5,65"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 6,3. 
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December 
1877 


Januar 
1878 


Februar 


1 


April 


Mal 


Anzahl der Tage. 

Mit heiterem Himmel (' 3 bewölkt) . . 
Mit wolkigem und trübem Himmel . . 
Mit ganz bedecktem Himmel .... 

Mit Nebel ♦ 

Mit Niederschlügen 

Mit Gewittern und entferntem Donner 
Mit einer Temperatur unter 0 . . . . 
Mit einer Temperatur von -j- 20° u. mehr 


• 

4 

20 
7 
3 
19 

• 

14 

• 


1 

• 

23 
7 
5 
16 

• 

20 

• 


• 

3 
IG 
9 
10 

22 

• 

8 

• 


2 

27 
2 

2*4 

2 
8 
. 


8 
22 

4 

17 

2 

* 
• 


l 

8 
22 

■ 

l 

13 

2 

• 
• 


Barometerstand auf 0 " reduclrt 

in Par. Linien. 


321,75 
33h,37 
329,68 


320,88 
335,01 
329,70 


326,25 
334,95 
331,71 


318,42 
335,45 
327,39 


320,19 
331,50 
32*08 


224,04 
332,13 
328,13 


Diinstspannung in Par. Linien. 


0,70 
2,88 
1,78 


0,92 
2,86 
1,65 


1,14 
3,15 
2,03 


1,19 

3,65 
1,99 


1,36 
4,72 
2,73 


1,55 
5,45 
3,23 


ltelatirc Feuchtigkeit in Procenten. 

• 


67 
97 
86 


70 
97 

86 


59 
97 

86 


44 

100 

80 


33 
96 
71 


23 
92 
63 


Höhe der Niederschläge in Par. Linien. 

Sie erfolgten mit O.-Wind .... 

S-O.-Wind .... 

S.-Wind .... 

SW.-Wind .... 

W.-Wind .... 

NW-Wind .... 

N.-AVind .... 

N-O.-Wind .... 
Höhe des Wassers aus Rogen .... 
Höhe des Wassers aus Schnee etc. . . 
Höhe Kämmtlieher Niederschlage . . . 


0,16 
1,05 
7,63 
5,66 

0,21 
0,68 
0,21 
9,08 
6,52 | 
15,60 


■ 

6,03 
18,23 
1 43 
3,42 
0,54 

12,72 
16,93 
29,65 


1,20 

i' 74 
2 21 

4,79 

0,62 

3,14 
7,42 
10,56 


4,90 
16,57 
14,54 
16,94 

3,81 

20,84 
35,92 
56,76 


3,45 
0,09 

• 

0,43 
1 75 
5,03 

9,50 
18 68 

1,57 
20,25 


2,46 
0,98 
3,68 
0 85 
14,20 

0,05 
22,17 

0,05 
22,22 


Temperatur nach Reaum. 

Absolutes Minimum 


-0,09 

M 

-10,5 
15,9 


-0,72 
7,0 
-8,5; 
15,5 ! 


1,48 

8,5 
— 5*5 
14,0 


i 

2,10 1 
12,0 
-7,0 
19,0 

i 


j 

7,29 
16,2 
0,0 
16,2 


10,77 
22,5 
0,0 
22,5 



Der letzte Frühjahrsschnee den 9. Mai, der letzte Frühjahrsfrost den 10. Mai. 
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dB 
■ 

5 



— 

S 



b 

2 

= 



a 



s 



- 

- 

| 

I 



30 
- 

= 



I 



7 
23 

3 
15 
8 



1 

5 

25 

• 

2 
20 



322,87 325,73 
331,99 331,60 
328,99 328,32 



2,35 
6,84 

4,11 



29 
87 
64 



2,74 
6,16 
4,31 



29 
92 
70 



0,92 
5,29 
9,46 
7,66 
2,87 
7,14 
33,34 

• 

33,34 



13,74 
23,0 
5,0 
18,0 



0,35 
1,62 
4,53 
19, u 3 



26,38 
26,38 



13,17 
25,0 
8,0 
17,0 



3 
27 
1 
1 

18 

8 



8 
21 
1 

7 

8 
2 



2,87 
7,34 
5,02 



41 

94 
74 



19,77 
3,95 
14,17 
30,04 
7,01 

• 

2,78 
77,72 

• 

77,72 



14,41 

23,5 
8,0 
15,5 



2,32 
6,59 
4,24 



36 
97 
74 



2,18 

2,38 

5,25 
0,02 

9,83 

9,83 



12,18 
21,5 
4,5 
17,0 I 



5 

23 

3 

8 

1! 

1 



323,70 325,40 323,68 
330,62 332,89 333,38 
327,82 329,22 328,47 



1,81 
4,55 
3,29 



42 

98 
79 



1,83 
3,75 
5,19 
2,46 
2.27 



5,52 
15,74 

5,28 
21,02 



8,19 
15,0 



8 

17 

5 

7 

15 

1 



320,50 
334,26 
327,02 



1,26 
3,70 
2,18 



47 

97 

82 



0,07 
1,10 
1,03 

3,06 
0,54 
4,04 
4 HS 

9,07 
5,65 
14,72 



2,91 
11,5 

1,0 j -1,5 
14,0 13,0 



1 

7 
59 
23 
18 
57 

42 



0,70 
3,15 
1,81 



59 
97 
86 



0,16 
1,05 
14,86 
25,63 
3,64 
8,42 
1 84 
0,21 
24,94 
30,87 
55,81 



0,18 
8,5 
-10,5 
19,0 



1 

18 

71 

2 

7 

54 

6 

8 



1 

15 

75 

l 

6 
53 
16 



21 
61 

9 

22 
34 
3 
1 



320,88 318,42 322,87 320,50 
336,37 335,45 331,99 334,26 
330,32 327,% 32*37 328,24 



1,19 
5,45 
2,65 



23 

100 

71 



3,45 
2,55 
5,88 
20,68 
17,14 
36,17 
3,81 
9,55 
61,69 
37,54 
99,23 



6,73 
22,5 
-7,0 
29,5 



2,35 
7,34 
4,48 



29 
94 

69 



19,77 
5,22 
21,08 
44,08 
34,50 
2,87 
9,92 
137,44 

137,44 



13,77 
25,0 
5,0 
20,0 



1,26 

6,59 
3,24 



36 
98 
78 



1,90 
7,03 
6,22 
7,90 
2,81 
9,29 
4,90 
5,52 
34,64 
10,93 
45,57 



7,77 
21,5 

-»,5 
23,0 



3 

61 

266 

35 

53 

198 

25 

51 



318,42 
336,37 
329,68 



0,70 
7,34 
3,05 



23 

100 

76 



5,51 
30,40 
32,18 
75,29 
67,67 
88,38 
13,42 
25,20 
258,71 
70,34 
238,05 



7,15 

25,0 
-10,5 
35,5 



Der erste Winterschnee den 30. October, der erste Winterfrost den 2. November. 
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M enge 
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I 



9 
i 
i 

H 



in Par. Cub." 



AllurctiiriiM* Hemerkungen. 



1 

2 
3 
4 
5 
G 
7 
8 
9 
10 
1 1 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 



327,92 
2*,12 
27,46 
26,67 
25,54 
25,03 
25,51 
23,87 
23,% 
24,46 
24,92 
25,16 
26,62 
26,11 
25,04 
26,56 
2*2,90 
22,% 
22,63 
23,41 
25,93 
26,76 
26,55 
29,93 
32,33 
28,15 
26,39 
27,32 
28,47 
28,65 
26,69 



1,26 

-0,26 
0,s6 
2,13 
1,70 
0,S3 
-0,20 
-1,50 
-1,53 
-1,60 
-1,66 
-2,86 
-1,46 
4,13 
-2 ( S6 
-3,% 
-2,93 
-2,76 
-1,80 
-0,60 
-0,90 
-1,03 
-1,96 
-1,73 
-1,96 
-2,73 
-0,23 
1,40 
0,73 
1,36 
5,20 



1,78 

1,74 

2,08 

2,14 

2,24 

1,99 

1,73 

1,43 

1,58 

1,64 

1,45 

1,42 

1,54 

1,13 

1,28 

1,20 

1,29 

1,36 

1,31 

1,70 

1,50 

1,53 

1,35 

1,53 

1,44 

1,10 

1,66 

2,03 

1,90 

1,89 

2,74 



79 

89 

95 

97 

96 

91 

8S 

81 

90 

94 

84 

92 

89 

82 

83 

85 

84 

87 

> t 

85 

82 

83 

80 

89 

84 

70 

84 

89 

88 

83 

86 



25,2 
16,4 
14,5 
10,2 



2,5 

20,2 
2,3 



14,3 



0,9 
2,2 
25,5 

iß 



3,8 



2,9 
12,0 



w. 

bed. 

bed. 

bed. 

\v. 

\v. 

zht. 

zht 

tr. 

bed. 

bed. 

bed. 

iht 

ht 

tr. 

vbt. 

/ht. 

Ind. 

zht. 

tr. 

zht 

tr. 

zht, 

w. 

zht. 

\v. 

tr. 

tr. 

ht, 

zht, 

w. 



Mg. Nebel. 

Ab. Neb. Vm Schnee. Nm. Reg. 
Mg. Nebel. Nrn. u. Ab. Regen. 

Mg. Nebel. Mg. u. Nm. Regen. 
Nrn.— Ab. Begen u. Schnee. 

Ab. Schnei«. 
Ab. Schnee. 
Mp.— Ab. Schnee. 

Ab. Schnee. 
Ab. 7 Uhr Nebel. 



Mg. u. Nm. Schnee. 



Ab. Schnee. 
Mg. u. Nm. Schnee. 



Nm. 1—2 Uhr Regen. 

Nm. n. Ab.— Nchts. Regen. 
Vm. Regen. 



326,18 



-0,80 



,64 j 86 



Summe 
91,3 63,4 



Höchster Barometerstand den 25. 332,72"' 

Niedrigster „ den 17. 321,76"' 

Höchste Wurme den 31. 6,5° 

Niedrigste „ den 14. —6,5° 
Windrichtung: S. 27-2. 

SW. 28—5. 
W. 14-3. 
NW. 9-5. 



Regenhöhe 12,89'" 
aus Regen 7,61"' 
aus Schnee 5,28"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,6. 
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Menge 



de« 



cn 
C 
O 



ä 
o 



in Par. Cb." 



Allgemeine Bemerkungen. 



326,22 
•5,14 
26,12 
23,76 
27,72 
30,2! 
30,25 
2*35 
28,34 
25,28 
25,S0 
28,94 
32,94 
32,03 
2* 89 
28^65 
30,48 
32,12 
32,76 
31,82 
30,65 
30,71 
28,71 
28,85 
30,49 
30,76 
32,56 
3V,58 
32,93 
32,55 
31,60 



5,90 
1,46 
0,00 
1,80 
-0,36 
-0,70 
-4,00 
-8,53 
-5,53 
-6,10 
-5,70 
-0,26 
-3,06 
-1,56 
-2,06 
0,16 
-0,36 
-3,43 
-4,10 
-4,43 
-4,03 
-7,83 
-1,20 
1,70 
0,36 
0,20 
0,10 
-1,80 
2,20 



-4,10 



76 
11 

61 

2)05 
,65 

'I 2 

0,82 
,09 
07 
02 
75 
31 
56 
40 
73 
82 
30 
30 
21 
22 

o;si 

57 
98 
89 
93 
92 
59 
52 
32 
27 



82 
90 
80 
85 
85 
91 
90 
92 
91 
94 
87 
89 
86 
90 
84 
84 
93 
89 
95 
90 
88 
85 
86 
84 
97 
98 
94 
93 
93 
90 
92 



34,5 
12,3 
33.0 



2,0 



8,2 



2,0 



2 2 

IM 
11.8 



2,1 
12,0 

20,5 

3,0 
1,9 

1.6 



2,4 



3,2 
0.4 



w. 

bed. 

tr. 

w. 

w. 

tr. 

cht 

tr. 

tr. 

tr. 

tr. 

tr. 

tr. 

bed. 

zht. 

tr. 

tr. 

ht 

bed. 

bed. 

zht. 

zht. 

tr. 

bed. 

bed. 

bed. 

bed. 

bed. 

bed. 

bed. 

bed. 



Nrn. — Ncht«. Regen. 

Vm. Hegen. Nrn. Schnee. 
Nm. u. Ab. Schnee. Nchts. Regen. 
Ab Schnee. 
Ab. — Nchts. Schnee. 
Ab. Schnee. 

Mg. schwacher Nebel. 

Ab. n. Nchts. Schnee. 
Ab.- -Nchts. Schnee. 

AI). 7—11 Uhr Schnee. 

Mg. Schnee. 

Ab. Schnee. 
Ab. Regen. 
Ab. Schnee. 

Ab. kl. Schnee. 

Nm. u. Ab. kl. Schnee. 



Mg. 4 Uhr gefrorner Regen. 



Nm. ii. Ab. Schnee. 
Ab. kl. Schnee. 



i 



329,62 



-2,07 



— 



1,53 



89 



Summe 
90,0 



81,3 



Höchster Barometerstand den 13. 333,16'" 
Niedrigster „ den 4. 322,76'" 
Höchste Würme den 1. 7,5* 

Niedrigste „ den 22. —12,0" 
Windrichtung: O. 24—12. 

S. 14-5. 
SW. 12-10. 
NW. 14-2. 



Regenhöhe 14,27'" 
aus R^gen 7,50"' 
aus Schnee 6,77"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 8,8 
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Allgemeine Bemerkungen. 



1 

9 

im 

3 
4 
5 
6 

7 
8 
9 
10 
1t 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 



330,54 
30,10 
27,13 
26,H2 
29,55 
27,59 
27,00 
25,99 
26,20 
22,96 
21,28 
22,67 
26,53 
27,16 
25,08 
22,42 
19,75 
18,9S 
22,58 
22,32 
20,03 
22,28 
21,32 
23,01 
26,48 
23,73 
25,43 
26,34 



-4,16 
— 3,S6 
-1,53 
—0,53 
-0,53 
1,73 
3,16 
3,53 
4,13 
5,76 
4,76 
3,73 
0,23 
-0,33 
0,23 
0,06 
1,73 
1,80 
—0,43 
0,53 
0,20 
-0,70 
—1,83 
-1,16 
— 1,56 
0,20 
-0,40 
-2,23 



tu 

1,28 
1,17 
1,42 
1,76 
1,63 
2,02 
2,18 
2,30 
2,49 
2,67 
2,56 
2,40 
1,96 
1,74 
1,S9 
1,94 
l,S5 
1,75 

*2 

1,69 
1,97 
1,74 
1,61 
1,70 
1,59 
1,75 
1,57 
1,47 



92 
84 
81 
92 
85 
86 
82 

a3 

85 
80 
83 
85 
91 
89 
92 
96 
79 
74 
89 
81 
91 
92 
94 
94 
91 
R5 
82 
90 



10,3 



0,6 
7,0 

18,6 



16,2 



17,5 



15,4 

13,5 
23,S 
2,9 
66,0 
12,5 
13,S 

6,2 
3*5 



tr. 

zht. 

zht. 



Mg. Nebel. 
Mg. 7 Uhr Nebel. 



bed. Nchts.— Mg. 9 U. Schnee u. Neb. 

bed. 

w. 

w. Mg. Regen. 

w. Vni. Regen. 

W. Nm. und Ab. Schnee. 

tr. Nm. 2—6 Uhr Regen. 

tr. Ab. Regen. 

tr. Nm. 5 Uhr bis Nchts. Regen. 

bed. Mg.— Ah. Schnee. 

tr. 

bed. Mg.— Ab. Schnee. 

bed. 

W, 

w. Nrn.— Nchts. Schnee, 
w. Mg. Schnee, 
w. Nchts. Schnee, 
tr. Nrn.— Nchts. Schnee, 
w. Vm. Schnee. 

bed. Vm. 11 Uhr bis Nchts. Schnee, 
bed. Mg. 8 U. bis Nm. 4 U. Schnee, 
bed. Ab. gefrorner Regen, 
tr. 

w. Ab Schnee. 

bed. Mg. — Ab. Schnee. 



114 

324 68 



0.44 



in 

1.84 



8h 



Summe 
39 8 240 



Höchster Barometerstand d. 1. AI». 330,95' 
Niedrigster „ d. 18. Nm. 317,65' 



Höchste Wärme d. 10. 
Niedrigste „ d. 2. 
Windrichtung: S. 23-2. 

SW. 17—7. 

0. 13-9. 

NW. 10-3. 



8,0" 
--7,0' 



Regenhöhe 23,32"' 
aus Regen 3,31"' 
aus Schnee 20,01"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 8,8. 
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Allgemeine Bemerkungen 



327,89 
29,25 
28,13 
29,58 
31, »10 
30,99 
33,24 
35,40 
33,90 
3 t, 73 
28,93 
26,10 
25,84 
27,92 
2h 29 
27^32 
2*, 17 
30,65 
29,24 
28,10 
29,10 
28,19 
28,04 
2*65 
29,05 
28,22 
27,43 
27,30 
29,10 
28,65 
28,80 



-0,86 
—0,20 
0,26 
0,36 
0,90 
2,00 
1,93 
2,43 
3,70 
5,06 
2,03 
1,43 
—2,13 
-2,83 
—1,30 
2,66 
3,26 
0,06 
1,73 
0,86 
—(»,23 
-1,43 
-1,40 
—2,60 
-2,76 
-2,06 
—0,40 
0,20 
1,33 
4,53 
6,60 



1,56 

1,72 

1,91 

1,93 

1,85 

2,04 

2,08 

2,07 

2,17 

2,13 

1,94 

1,93 

1,38 

1,35 

1,34 

2 22 

2'20 

1,66 

1,88 

1,97 

1,50 

1,33 

1,16 

1,06 

0,97 

1,04 

1,54 

1,75 

1,99 

2,43 

2,78 



84 

87 

93 

92 

85 

85 

87 

83 

79 

67 

78 

84 

83 

86 

76 

87 

82 

82 

81 

90 

72 

75 

66 

67 

63 

64 

79 

86 

88 

80 

78 



29,2 

28,5 
18,0 



10,2 
2,3 



30,5 
20,0 



18,5 



37,5 

u 

19,3 



2,0 
1,2 



tr. 
tr. 
bed 
tr 
ht 
w. 
tr. 
zht. 
ht. 
tr. 
w. 
tr. 



Vm. — Ab. Schnee. 

Mg. Nebel. Nchts. — M. Schnee. 
Mg. Nebel. Nrn.- Ab. Schnee. 

Nm. Hegen. 
Nrn. Regen. 



[Gewitter mit Graupeln. 
Mg.— Mttg. Regen. Nrn. l»/ 4 Uhr 
Nrn.— Ah. Regen, Schnee und 
\v. Mg. -Ab. Schnee. [Graupeln. 
\v. Mg.— Ab. Schneeschauer, 
w. Mg. u. Ab.— Nachts Schnee, 
tr. Mg.— Mittags Regen u. Schnee, 
tr. 

tr. Mg. Nebel, 
ht, Mg. Nebel. 



zht. Mg. Nebel. 

tr. 

tr. 

zht. 

w. 

ht. 

ht. Mg. Reif. 

Vf. 

tr. Mg. Nebel. Nm. 
bed. 

zht. Nm. Regenschauer. 



Regen und 
[Schnee. 



in 
329,18 



o 

0,74 



/// 

1,77 



80 



Summe 
84,7 I 140,1 



Höchster Barometerstand den 8. 335,52"' 
Niedrigster „ den 12. 322,08'" 

Höchste Wärme den 31. 10,5° 
Niedrigste „ den 25. -6,0° 
Windrichtung: 0. 28—17. 

S. 12—3. 
NW. 23-1. 
SW. 7-2. 



Regenhöhe 18,73'" 
aus Regen 3,68"' 
aus Schnee 11,67"' 
aus Regen mit Schnee 3,38'" 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,6 



)igitized by Google 



238 



I"" 



327,76 
2478 
22,84 
26,61 

2>-,39 

27,12 

24,77 

23,04 

23,28 

25,52 

26,97 

25,85 

24,81 

25,75 

25,13 

23,53 

22,58 

22,51 

26,19 

25,65 

23,41 

22,90 

24,78 

26,38 

28,66 

27,27 

26,19 

26,73 

28,71 

29.58 
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s 



10,26 
10,16 
9,30 
6,16 
3,43 
4,90 
7,70 
7,40 
5,73 
3,90 
1,96 
2,86 
2,33 
3,40 
6,00 
7,53 
3,23 
1,10 
2,16 
6,50 
9,46 
7,80 
6,33 
6,03 
2,50 
5,36 
5,93 
4,03 
2,56 
3.33 



3,48 

3,08 

2,58 

2,30 

2,10 

2,58 

2,37 
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3,04 

2,05 

1,94 

1,98 
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2,01 

2,57 

2 Hl 
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2,07 
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2,84 

3,21 

2,61 
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2,25 

1,78 
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2,24 

2,30 
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80 

75 

73 

89 

58 

61 

78 

91 

71 



Menge 

des 



a 
tt 



■Sj 
Ii 
Ii 
B 
— 

y 

CO 



in Par. Cb." 



1,5 



0,5 



0,4 



10? 2 



11,8 



4,0 
H,0 
(U 



50,0 
2,3 



Allgemeine Bemerkungen. 



ht. 

ht. 

w 

w. 

w. 

w. 

zht. 

w. 

tr. 

tr. 

tr. 

tr. 

bed. 

tr. 

w. 

w. 

bed. 

bed. 

tr." 

w. 

zht. 

w. 

w. 

tr. 

tr. 

zht. 

zht. 

tr. 

bed. 

tr. 



Mg. Reif. Ab. 7 Uhr Regen- 

[sehauer. 

Mg. Thau. 

Mg. Nebel. Ab. Staubregen. 



Vra. Regen und Schnee. 

Mg. Reif. 

Mg.— Nrn. 4 Uhr Regen. 
Mg— Ab. Regen und Schnee. 
Mg. Schnee. 

Nrn. 3 Uhr ferner Donner. 
Mg. Nebel. 

Mg.— Ab. Regen und Schnee. 

Nm. 5'/i Uhr Regen. 

Mg. — Nm. Regcu. 
Ab. Reijensehauer. 



325,58 



5,31 



2,38 



74 



Summe 
134,5 | 52,3 



Höchster Barometerstand den 30. 329,74"' 
Niedrigster „ den 16. 322,04"' 

Höchste Wärme den 1. u. 2. 15,5" 
Niedrigste „ d. 15. u. 30. -0,5° 
Windrichtung: N. 17-15. 

NO. 13—9. 
(). 8—6. 
NW. 14--8. 



Regenhöhe 15,56"' 
aus Regen 1,17"' 
aus Sehne« 4,36"' 
aus Regen m. Schnee 10,03'" 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,0. 
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o B 
«©£ 
11-5 



3 

33 

•1 



Ja! 

1 -I 

«1 -1 



■H 03 

13 •- 



g 



CS 



M e D g e 

de« 



09 

c 

S 
Ed 



8 
c 

o 



in Par. Cb. 



Allgemeine Bemerkungen. 



329,56 
30,40 
31,60 
32,78 
3?,40 
27,34 
26,12 
27,55 
25,39 
25,31 
2* ,35 
29 58 
30*55 
29,90 
29,3 t 
29,83 
2>,99 
26,31 
26,86 

24,93 
29 98 
3fC5l 
30,01 
29,27 
27,66 
26,69 
24,97 
26,18 
27,13 
29,57 
27,44 



2,96 
3,63 
5,16 
6,60 
7,60 
8,33 
4,60 
4,46 
6,80 
3,70 
5,06 
5,76 
7,60 
9,60 
10,46 
9,30 

8,33 
9,40 
11,10 
12,06 
12,13 
12,50 
12,73 
12,50 
14,63 
15,76 
15,30 
13,00 
13,93 
14,33 



1,89 
2,00 
1,85 
2,12 
2,04 
2,40 
2,28 
2,42 
3,00 
2,66 
1,88 
1,85 
2,32 
2,73 
2,82 
3,25 
3,60 
3,73 
3,58 
3,37 
3,58 
4,10 
4,45 
4,61 
4,47 
5,59 
4,63 
4,85 
3,78 
3,t2 
3,93 



73 
73 
60 
62 
57 
62 
75 
81 
81 
94 
61 
57 
61 
61 
60 
74 
88 
90 
79 
67 
67 
73 
77 
78 
76 
80 
63 
67 
63 
48 
58 



• 34,2 | 
179,0 



64,0 
55,1 
75,5 



1,0 

29,3 

25,2 
7,8 
25,5 

1,2 
1,0 
4,0 



tr. 

tr. 

w. 

ht. 

ht 

ht. 

tr. 

w. 

tr. 

bed. 

w. 

tr. 

zht. 

ht. 

zht. 

tr. 

bed. 

tr. 

zht. 

ht. 

ht 

zht. 

w. 

w. 

w. 

\v. 

w. 

w. 

zht. 

zht. 

ht. 



Mg. schwacher Nebel. 
Mg. schwacher Nebel. 



Mg. Reif. 
Mg.— Ab. Regen. 
Mg. Regen. 
Nrn.— Noht«. Regen. 
Mg. — Ab. Regen. 



Mg. Thau. 

Mg. Thau. 
Ab. Regen. 

Mg.— Ab. Regen. 
Nchis.— Mg. Regen. 

Mg. Thau. [Regenschauer. 

Mg. 7 1 /, U. starker Nebel. Ab. 
Mg. — Ab. Regenschauer. 
Nrn. 1 U. Gewitter m. stark. Reg. 
Nm. Regen. [Donner. 
Nrn. 12—2 U. Gewitter. 5 U. f. 
Ab. 7—8 Uhr ferner Donner. 
Nm. 3 Uhr ferner Donner. 

Nm. 4—5 Uhr Regen. 

Nm. Regenschauer. 



328,61 



9,27 



3,19 



69 



Summe 
504,3 I 



Höchster Barometerstand den 5. 
Niedrigster „ den 10. 

Höchste Wärme den 27. 
Niedrigste „ den 1. 
Windrichtung: N. 19—10. 

NU. 12—3. 
O. 18-9. 
NW. 16-6. 



333,20' 
323,92' 
20,5" 
0,0» 



Regenhöhe 42,02 
Mittlere Bedeckung des Himmels 5,7. 



240 



3*s.s 
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2 
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3 f. 
P 



i 

,3 

g*jhj 



Menge 

des 



fct 



in Par. Cub." 



SS 

s 

4) 
M 



Allgemeine Bemerkungen. 



328,07 
28,59 
27,57 
28,14 
2*69 
26,93 
27,61 
27,31 
28,45 
29,74 
30,52 
29,67 
29,71 
30,38 
30,04 
27,54 
25,12 
26,75 
29,02 
29,24 
28,89 
28,08 
28,80 
26,69 
26,88 
28,43 
29,67 
29,73 
29,71 
30,01 



14,16 
13,70 
14,06 
10,03 
11,46 
13,40 
14,00 
14,93 
15,10 
13,% 
14,36 
15,36 
10,10 
12,33 
13,23 
15,26 
15,60 
13,60 
13,10 
15,73 
15,90 
17,06 
13,96 
14,93 
12,86 
11,60 
12,93 
16,H6 
16,86 
14,30 



in 

3,98 
3,71 
3,*4 
3,71 
3,18 
4,16 
4,70 
5,37 
5,24 
4,89 
4,75 
4,93 
3,96 
4,47 
3,92 
4,44 
5,05 
4,16 
4,17 
4,62 
5,11 
5,02 
3,86 
4,83 
4,86 
4,2« 
4,49 
5,18 
5,56 
473 



62 
58 
60 
77 
60 
66 
72 
77 
74 
75 
73 
69 
82 
78 
64 
62 
69 
67 
68 
63 
68 
67 
60 
63 
81 
78 
73 
65 
69 
70 



0,3 
1,0 
29 8 
27'.0 



27,0 



21,5 
15,0 
15,2 

93,5 
33,2 
5,0 



19,8 
2.0 



35,2 
9,0 
8,5 
2,6 

7,0 
89.5 



ht. 

zht. 

w. 

tr. 

ht 

w. 

zht. 

\v. 

w. 

\v. 

w. 

w. 

tr. 

w. 

ht. 

ht. 

zht. 

zht. 

w. 

zht. 

ht. 

zht. 

zht. 

w. 

tr. 

w. 

w. 

ht. 

ht. 
\v. 



Nrn. 2 Uhr Regenschauer. 
Mttg. 12 Uhr Regensehauer. 
Nrn. 4 , / 4 Ulir Regensehauer. 
Ab. V 2 — 9 L'hr Gewitter rnitstar- 

[kem Regen. 

Ab. starker Regen. 

Mg. 3-5'/ 2 Uhr Regen. Ab. 7—8 
Ah. Regen. [Uhr Gewitter. 

12—1 Uhr Gewitter. Ab. Regensch. 
Nm. ferner Donner. 
Ah. — NchtB. Regen. 
Nehts.— Ab. Regen. 
Mg. Regen. 

Mg. Thau. 
Nm. Gewitter. 
Nm. Regensehauer. 

Mg. Thau. 

Mg. Thau. Nrn. ferner Donner. 



Vm. Regen. 

Mg. — Ab. Regenschauer. 
Mg.- Ab. Regenseliaucr. 
Mg. — Nm. Regenschauer. 
Ab. Blitzen. 

Mg. Hegen. [Uhr starker Regen. 
Mg. 3—4 Uhr Gewitter u. Ab. 11 



328,50 



o 

14,02 



4,50 



69 



Summe 



442. 



Höchster Barometerstand <len 14. 330,90' 
Niedrigster „ den 17. 324,19' 



Höchste Wärme den 22. 
Niedrigste „ den 15. 
Windrichtung: S. 22-6. 

W. 14—4. 
NW. 24—3. 
SW. 15-2. 



23,0" 
6,5<> 



Regenhöhe 36,84"' 
Mittlere .Bedeckung des Himmels 5,1. 



Digitized by Googl 
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7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

2* 

29 

30 

31 



Allgemeine Bemerkungen. 




32«70 
26,64 
27,47 
26,28 
26,54 
26,83 
27,24 
26,01 
25,S1 
25,26 
26,91 
29,03 
27,69 
26,2* 
26,62 
26,88 
27,34 
2\6| 
29,23 
27,65 
25,39 
25,-6 
26,97 
2U us 

29,25 
29,28 
28,40 
31,20 
31,44 
30,12 
29,54 

114 

327.72 



14,03 
13,30 
11,56 
12,13 
11,20 
9,*0 
11,63 
13,06 

I. \00 

II, 00 
9,90 

10,20 

13:90 

12,20 

13,06 

10,80 

11,23 

13,26 

13,33 

15,20 

14,00 

13,23 

1 2,01» 

11,43 

13,13 

13,56 

11,70 

11,93 

12,70 

15,96 

1676 



12.5S 



4,39 
5,07 
3,61 
4,25 
3,73 
3,63 
3,93 
5,19 
4,33 
3 52 
3,'54 

3 39 
3,-9 
4,63 

4 09 
4'50 
4 94 
4s() 
4 -4 
4^94 
4 -6 
4' 16 
4 '43 
4'5I 
3 Vi 
4'U4 
4 'Ii."» 
3'93 
4'71 
5'IS 
5'47 



4.3: 



68 
80 



1 1 

73 

-1 

72 

69 

75 

71 

62 

-I 

6s 

93 
7s 
78 
69 
75 
69 
79 
S4 

64 
65 
*4 
71 
79 
68 
69 



it. Par. Ch." 



60,9 
0,9 
1,5 
2,2 
9,3 
2,0 

17,4 

20,6 

6,0 

72,3 
12,0 
101,6 
6,2 



41,5 

28,0 
6,8 



43,2 



LI 

Summe 
453,3 



Höchster Barometerstand den 29. 
Niedrigster den 10. 

Höchste Wanne den 31. 

Niedrigste „ den 13. 
Windrichtung: S. 20 H. 

W 24-1. 

S W. 20- -3. 
SU 



Abl.an.il. Bd. XVII. 



331,63"' 

325,02"' 
23,0" 
6,0" 



zht 
tr. 
W. 
tr. 
w. 
tr. 
w. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
\v. 
zht. 
tr. 
\v. 
tr. 
tr. 
w. 
zht. 
zht. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
\v. 
zht 
tr. 
tr. 
tr. 
hl 

zht. 



Mg. schwach. Mttg.— Ah. 

Nrn. 4 Uhr Regenschauer. IRcg. 
Nm. Regen* 
Mg. — AI). Regenschauer. 
M lt — Ah. Regenschauer. 
AI». Regenschauer. 
Mg. — Ab. Regenschauer. 

nr ». i> fwitter. 
Mg.— AI.. Regenschauer. Ah. <ie- 
M£. AI». Kegenschauer. 
Mg.— Xm. Regenschauer. 

x . [Gewitter. 
Nm. 1—6 I hr Regen. N,„. i Uhr 
Ah. (icwitter und Regen. 
Nm. — Nehm. Regen. 

Mg. 8 - 12 ( hr Staubregen. 
Xm. 4- 5 l'hr Gewitter. 
Xm. 1—3 Uhr ferner Donner. 

Mg. und Ab. Regen. 

Nm. — Nchto Regenschauer. 
Mg. Regen. 



Mg. 8 Uhr— Nm. i; Uhr Regen. 
Thau. 

Ab. 8-fl Uhr Regen. 



Kegenliohe 37,77"' 
Miltlere Bedeckung des Himmels 6,8. 



0. 



DigitizeJ by Google 
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c 
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ü 



in Par. Cb " 



Allgemeine Bemerkungen. 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

30 

31 



f. 



32*,94 
30,12 
30,73 
29,68 
29,54 
27,84 
28,62 
28,75 
27,00 
28,22 
29,11 
28,98 
28,80 
30,30 
30,02 
27,98 
27,59 
27,67 
28 18 
29',63 
29,15 
1* 42 
29^30 
28,44 
28,85 
27,84 
28,28 
27,22 
2 fe ,l9 
29,93 
30.30 



16,20 

17,73 

18,23 

18,90 

18,16 

18,63 

13,86 

13,20 

12,33 

10,06 

10,50 

11,20 

13,63 

14,70 

12,86 

13,76 

14,13 

11,96 

11,23 

13,20 

17,10 

18,56 

16,00 

15,26 

15,00 

15,00 

12,40 

15,10 

16,66 

12,93 

13,70 



6,47 

6,20 

5,91 

5,52 

6,10 

6,57 

4,44 

4,29 

4,73 

4,08 

3,S6 

4,07 

4,79 

4,91 

5,06 

4,54 

4,98 

4,11 

4,05 

3,79 

5,36 

6,04 

6,23 

5,S1 

5,42 

5,04 

3,67 

5,18 

5,07 

4,64 

5,04 



83 

72 

66 

59 

68 

72 

b8 

70 

81 

85 

78 

78 

76 

72 

85 

70 

74 

74 

73 

64 

64 

65 

82 

81 

t i 

71 

64 

73 

62 

76 

79 



11,2 
0,5 
8,0 
32,8 
56,0 

6,0 



24,5 
15,8 
10,2 
0,3 



148,6 
47,5 
3,4 
11,5 

12,2 
8,0 



in 
32h 82 



w. 

zht 

ht. 

ht. 

w. 

w. 

w. 

w. 

tr. 

tr. 

tr. 

w. 

w. 

zht 

zht. 

ht. 

w. 

tr. 

w. 

ht. 

ht. 

ht. 

tr. 

w. 

tr. 

w. 

zht 

w. 

w. 

w. 

w. 



Thau. 
Thau. 
Thau. 

Ab. Blitzen. 

Nm. 4 1 /« Uhr Gewitter u. Regen. 
Mg. Regenschauer. 
Nm. 6 Uhr Regen. 
Nrn.— Ab. Regen. 
Vra. u. Nm. Btarker Regen. Nm. 
Nm. Regenschauer. [4*/i U. Gew. 
Nm. Regenschauer. 
Mg. und Ab. 

Mg. 5-5 s 4 Uhr NebeL 

Vm. 7 I /,-Nm. 1 Uhr Regen. 
Nrn.— Ab. 7 U. u. Nchts. Regen. 
Mg. Regen. 
Au. Regenschauer. 

Thau. Ab. Blitzen. 
Mg. 5—8 U. st. Reg. Ab. Regensch. 
Ab. 8 1 ,—9'/, U. Gew. m. st. Ro«?. 
Mg. Regen. 

Nm. 4V,-6\/ a Uhr Regen. 

Mg. Thau. 
Mg. 5—8 Uhr Regen. 

Ab. Regen. 

Nm. und Ab. Regen. 



in 

5.03 



73 



Summe 
402,8 j 



Höchster Barometerstand den 31. 331,14"' 
Niedrigster „ den 9. 325,85'" 

' Höchste Wärme den 6. 24,5° 
Niedrigste „ den 11. u. 16. 7,5° 
Windrichtung: S. 19-4. 



Regenhöhe 33,56"' 
Mittlere Bedeckung des Himmels 5,9. 



8W. 
W. 
NW. 



16- 7. 
23-4. 

17- 3. 
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OS 
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in Par. ( 



Allgemeine Bemerkungen. 



333,36 
34,07 
31, 83 
30,00 
29,84 
28,16 
27,23 
28,19 
27,00 
2*,31 
29,75 
29,97 
29,28 
28,62 
29,05 
29,64 
29,44 
28,94 
30,19 
30,29 
29,86 
27,87 
28,62 
28,77 
30,36 
30,86 
30,40 
31,28 
31,09 
31,87 



11,06 
9,40 
13,83 
14,86 
11,53 
13,66 
15,70 
16,76 
13,90 
11,40 
10,10 
11,06 
11,30 
13,36 
13,66 
13,03 
13,66 
16,43 
14,60 
13,60 
14,60 
13,13 
9,96 
10,86 
13,03 
10,70 
10,20 
8,60 
9,00 
10,73 



3,46 
3,00 
3,20 
3,48 
3,86 
4,30 
5,20 
5,60 
5,03 
3,H2 
3,68 
3,46 
3,37 
3,72 
4,87 
5,25 
5,07 
5,16 
5,61 
5,36 
5,90 
5,17 
3,78 
3,41 
4,17 
3,89 
3,94 
3,5* 
3,74 
3,64 



67 
68 
50 
53 
73 
68 
71 
70 
78 
72 
77 
69 
66 
61 
75 
86 
79 
65 
81 
84 
86 
85 
79 
68 
69 
77 
81 
84 
84 
73 



76,8 
6,5 

0,5 

0,5 
29,2 
60,0 

8,3 



zht 
ht. 
ht. 
vht. 
ht. 
ht. 
ht. 
ht. 
w. 
zht 
w. 
ht 
ht. 
ht 
w. 
w. 
ht 
w. 
zht. 
w. 
zht 

w. Mg. Nebel 
zht 
zht 
zht. 

tr. Vni. Regen, 
w. Mg. Nebel, 
ht Thau. 
zht. 
w. 



Thau. 



Mg. schwacher Nehel, Thau 
Thau. 
Thau. 
Thau. 

Nrn. 6 Uhr-Nchts. Reg., Blitzen. 
Thau. 

Mg. ß'/W » Uhr Regen. 
Thau. 
Thau. 
Thau. 

Ab. Regen. 
Mg. schwacher Nebel. 
Mg. Nebel. 
Mg. Regenschauer. 

Mg. — 8 Uhr Regen. 
Nrn. 4— SV, Uhr Regen, ferner 
Mg. Nebel. [Donner. 
Ab. Regen. 



329,80 12,45 



4,25 



73 



Summe 
183,0 



Höchster Barometerstand den 2. 

Niedrigster ' „ den 9. 

Höchste Wärme den 8. 

Niedrigste „ den 28. 

Windrichtung: S. 27—5. 

O. 13 5. 

SW. 11-8. 

NW. 18-3. 



334,62'" 
326,47'" 
21,0« 
4,5° 



RegenhOhe 15,25"' 
Mittlere Bedeckung d. Himmels 4,3. 



IG* 
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Allgemeine Bemerkungen. 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 



in 



330,98 
29,39 
31,62 
31,84 

32,32 

32,82 

32,07 
32,15 
32,67 
30,17 
31,95 
32,41 
32,01 
2*05 
27,5S 
29,51 
28,29 
24 ,8 1 
25,93 
22,29 
23,87 
28,42 
29,38 
29,58 
29,1 1 
30,71 
31,91 
32,84 
31,55 
31,67 
31,39 



11,23 
12,83 
8,20 
9,16 
8,13 
S,43 
h,53 
9,00 
(.,93 
(.,63 
5J86 
7,66 
■3,03 
6,33 
2,80 
1,43 
(•,00 
2,20 
J,H(i 
S46 
5,43 
3,23 
5,30 
(.,86 
5,86 
4,40 
5,40 
'.,13 
5,53 
5,63 
5,:i0 



:<,69 

\19 
3,56 
2,97 
3,35 
3,19 
3,34 
3,67 

3,03 
2,97 
3,36 
3,07 
3,10 
1,99 
1,7« 
1,57 
1,93 
2,55 
3,59 
2,09 
2,33 
2,55 
3,10 
2,65 
2,61 
3,02 

:<,i5 

2,81 
3,04 
3,00 



72 
69 
85 
69 
81 
76 
79 
83 
77 
84 
89 
85 
H2 
88 
79 
80 
79 
78 
83 
85 
65 
86 
80 
84 
78 
88 
92 
84 
85 
92 
93 



4,0 

5,5 



15,8 
2,0 

,09 
}6I,5 



14,0 
42,4 
17,5 
3,2 
3,5 



zht 
zht. 
w. 

ht. 

W. 
w. 
tr. 
w. 
w. 
tr. 
w. 
tr. 
tr. 
tr. 
w. 
w. 
w. 
tr. 
tr. 
tr. 
w. 
tr. 
zht. 
w. 
ht, 
zht. 
tr. 
tr. 
w. 
tr. 
bcd. 



Ab. Regenschauer. 



Mg. 4 Uhr Regen. 



Mg. 6'/, Uhr Nebel. Ab.-Nchts. 
Mg. Regen. I Regen. 

Mg. u. Ab. Regen. Ab. Nebel. 
Nrn. Regen. 

Ab.— Nachts Regen u. Schnee. 
Vm. Regen und Schnee. 
Mg. Reif. 
Mg. Reif. 

Mg. Reif. Nm. Regen. 
Nm. — Nachts Regen. 
Mg.— Ab. Regenschauer. 
Mg. u. Nm. Regenschauer. 
Mg. Regen. 

Mg. schwacher Nebel. 

Mg. schwacher Nebel. 

Ab. Nebel. 
Ab. Nebel. 
Mg 7 Uhr Nebel. 

Mg. 7 Uhr Nebel. 
Mg. fallender Nebel. 



329,96 



6,31 



2,91 



81 



Summa 
174,9 



Höchster Barometerstand den 9. 333,43'" 

Niedrigster „ den 20. 321, 21"' 

Höchste Wärme den 1. 16,0° 

Niedrigste „ d. 17. u. 18. —2,5° 
Windrichtung: S. 16—6. 

W. 2-1-12 
NW. 20-6. 
SW. 6-3. 



Regenhühe 14,55" 
Mittlere Bedeckung des Himmels 7,1. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



327,99 
26, 
27,90 
30,12 
31,51 
28,S5 
81,18 
33,97 
34,79 
31,23 
28, 17 
23,% 
24,18 
28,10 
28,94 
27,13 
29,35 
29,11 
31,19 
32,13 
31,13 
31,59 
29,65 
28,11 
30,69 
29,27 
28,57 
27,83 
26,25 
25,69 



5,80 
3,86 
1,26 
2,93 
4,46 
2,20 
1,56 
4,10 
4,66 
2*3 
3,30 
3,36 
1,80 
-0,33 
-1,26 
-1,93 
—0,06 
-2,16 
-2,90 
—5,30 
-1,73 
2,93 
2,50 
0,76 
-2,10 
—7,53 
-670 
-3,03 
-2,66 
-2,96 



3,04 
2,62 
2,01 
2,36 
2,63 
2,21 
1,99 
2,55 
2,42 
2,01 
2,51 
2,27 
2,18 

1,96 
1,61 
1,58 
1,82 
1,43 
1,38 
1,08 
1,51 
2,18 
2,13 
2,04 
1,56 
0,92 
1,02 
1,37 
1,40 
1,38 



90 
88 
89 
90 
80 
90 
87 
87 
80 
77 
93 
80 
92 
83 
90 
93 
91 
86 
89 
88 
88 
83 
85 
95 
92 
93 
95 
90 
89 
90 



0,5 
47,5 
3,2 
4,5 
31,0 
87,4 
3,5 
0,8 

16,5 
19,3 
27,0 



23,5 



10,2 
40,0 
41,2 



9,0 



20,0 
6,2 
4,0 

4,2 
9,2 
5,8 



Mg. Nebel. Nm. Regenschauer. 
Nrn.— Ab. Regen. 
Nm. Regen. 

Mg. Schnee. Nm. Regen. 
Mg. und Ab. — Nchts. Regen. 
Mg.— Ab. Regen. Nchts. Schnee. 
Mg. Regen. 

Mg. schwacher Nebel. Nm. Reg. 



Mg — Ab. 8 Uhr Regen. 
Mg. — Nm. Regen. 

Mg. — Ab. Regen und Schnee. 
Ab. u. Nchts. Schnee. 
Nrn.— Nchts Schnee. 
Mg.— Ab. Schnee. 



bed. 
bed. 
tr. 
tr. 
tr. 
tr. 
w. 
tr. 
tr. 
vht. 
bed. 
w. 
bed. 
w. 
bed 
bed. 
bed. 
ht. 

tr. Ab. u. Nchts. Schnee, 
w. 
ht. 
zht. 
tr. 
bed. 
bed. 
bed. 
tr. 
tr. 
bed. 
tr. 



[bis Nchts. Schnee. 
Mg. V 2 -12 Ü. Neb. u. Reg. Nm. 
Nm. u. Ab. Schnee. 
Mg.— Ab Schnee. 

Mg. Schnee. 

Ab. Schnee. 
Mg.— Nm. Schnee. 



329,25 



0,27 



1,90 



88 



Summe 
265,2 149,8 



Höchster Barometerstand den 9. 335,26' 
Niedrigster „ den 13. 322,41' 

Höchste Wärme den 1. 7,0° 
Niedrigste „ den 27. —9,5° 
Windrichtung: S. 15—9. 

NW. 20-3 
W. 12-8. 
NO. 12-11. 



Regenhöhe 34,58"' 
aus Regen 12,19"' 
aus Regen-Schnee 9,90"' 
aus Schnee . 12,49'" 

Mittlere Bedeckung d. Himmels 8,0. 
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Anzahl der Tage. 

Mit sonnenhellem Himmel 



Mit heiteren» Himmel (»/s bewölkt) . . 
Mit wolkigem und trübem Himmel . . 
Mit ganz bedecktem Himmel . . . . 

Mit Nebel 

Mit Niederschlägen 

Mit Gewittern und entferntem Donner 
Mit einer Temperatur unter 0 . . . . 
Mit einer Temperatur von -f- 20° u. mehr 

Barometerstand auf 0 • reducirt 

in Par. Linien. 

Der niedrigste 

Der höchste 

Der mittlere 



Dunstspannung in Par. Linien. 

Die geringste 

Die höchste 

Die mittlere 



Relative Feuchtigkeit in Procenten. 

Die geringste 

Die. höchste 

Die mittlere 



Hohe der Niederschlage in Par. Linien 

Sic erfolgten mit O.-Wiud . . . 

S-O.-Wind . . . 

S.-Wind . . . 

SW.-Wind . . . 

W.-Wind . . . 

NW.-Wind . . . 

N.-Wind . . . 

N-O.-Wind . . . 

Höhe des Wassers aus Regen . . . 

Höhe des Wassers aus Schnee etc. . 

Höhe sämmtlicher Niederschlüge . . 

Temperatur nach Reaum. 

Mittlere Temperatur 

Absolutes Maximum 

Absolutes Minimum 

Unterschied der Extreme 



1 

2 

18 

10 

6 

13 

i 

22 



321,76 
332,72 
326,18 



1,05 
2,91 
1,64 



1 

19 
11 
10 
19 

24 



19 
9 
5 
19 

13 



5 

23 
3 
7 
15 
1 

12 



3 
22 
5 
2 

10 
1 



7 

22 
2 
4 
17 

5 



322,78 317,65 322,08 322,04 323,92 
333,16 330,95 335,52 329,74 ] 333,20 



329,62 



0,65 
2,S8 
1,53 



81 68 
100 100 

86 



324,68 



1,01 
3,09 
1,84 



68 
100 

86 



1,21 
0,07 
2,08 
1,56 
0,85 
3,47 
1,55 
2,10 
6,76 
6,13 
12,89 



-0,80 
6,5 

-fi,5 
13,0 



1,62 | 1,46 



0,57 
6,17 
4,43 
0,50 
6,98 

4,75 
9,52 
14,27 



2,14 
4,72 
4,77 
4,73 



329,18 



0,83 
3,00 
1,77 



47 
100 

80 



0,16 

2,50 

4,10 
11,98 



325,58 



1,58 
4,01 

2,38 



36 
96 
74 



5,50 

3,31 I 3,69 
20,01 15,05 



23,32 



-2,07 0,44 

7,5 8,0 

-12,0 --7,0 

19,5 15,0 



18,74 



0,74 
10,5 
-6,0 
16,5 



0,19 
4,16 
1,01 
10,20 
1,17 
14,39 
15,56 



32*61 



1,54 
6,27 
3,19 



28 
96 



2,10 
0,65 
0,0S 
0,10 
0,46 
16,19 
4,59 
17,S5 
42,02 

42,02 



5,31 9,27 

15,5 20,5 

-0,5 0,0 

16,0 20,5 



Der letzte Frühjahrsschnee den 19. April, der lety.te Frühjahrsfrost den 30. Apnl. 
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September 


itober 
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Winter 
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1 
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PN 
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6 
24 

• 

1 

19 
7 

• 
• 


1 

30 

• 

20 
7 

• 
* 


6 
25 

1 

19 
4 

• 
• 


1 

11 
1R 

6 
8 
3 

* 


• 

2 
28 
1 

10 
14 

• 
* 
• 


1 

2 
16 
11 
4 
21 

14 

• 


1 

3 
56 
30 
21 
51 

59 

• 


15 

67 

10 

13 

42 

7 

12 

• 


• 

13 
79 

2 
58 
18 

• 


2 
15 
62 
12 
20 
43 
3 
14 

• 


3 

46 
264 
52 
56 
194 
28 
85 

• 


324,19 
330,90 
328,53 


325,02 
331,63 
327,72 


325,85 
331,14 
328,92 


326,47 
334,62 
329*0 


321,20 
333,43 
329,96 


322,41 
335,26 
329,25 


317,65 
333,16 
326,90 


322,04 
335,52 
327,81 


324,19 
331,63 
328,35 


321,10 
335,26 
329,67 


317,65 
335,52 
328,19 


2,95 
6,54 
4,50 


2,97 
5,95 
4,35 


3,19 
7,05 
5,03 


2,67 
6,44 
4,25 


1,40 
4,67 
2,91 


0,78 
3,14 
1,90 


0,65 
3,09 
1,66 


0,83 
6,27 
2,44 


2,95 
7,05 
4,63 


0,78 
6,44 

3,02 


0,65 
7,05 
2,95 


37 
94 
69 


41 
94 
74 

1 


38 
97 
73 


25 

100 

73 


48 
100 
81 


62 
100 

88 


68 
100 

87 


28 
100 

75 


37 
97 
72 


25 
100 
81 


25 
100 

78 


2,25 
2,92 
0,41 
2,53 
3,04 
23,95 

* 

1,79 
36,94 

36,94 


♦ 
• 

10,92 
10,95 
15,3« 
0,62 
• 

37,77 
37,77 


• 

# 

3,00 
4,09 
6,59 
17,84 
2,04 

33,56 

33,56 


0,04 

• 

2,43 
6.95 
0,S3 

■ 

5,00 
15,25 

• 

15,25 

» 


• 
• 

1,79 
4,97 
5,42 
2,22 

* 

0,17 
9,45 
5,12 
14,57 


• 

0,04 
7,28 
9,03 
13,01 
0,85 
4,37 
12,19 
22,39 
34,58 


4,29 
0,07 
4,79 
12,45 
10,05 
8,i0 
2,53 
7,60 
14,82 
35,66 
50,48 


2,26 
0,65 
2,58 
0,10 
4,75 
32,33 
5,60 
28,05 
46,88 
29,44 
76,32 


2,25 
2,92 
3,41 
17,59 
20,48 
57,07 
2,66 
1,79 
108,17 

• 

109,17 


0,04 

r 

• 

1,83 
14,68 
21,40 
16,06 
0,95 
9,54 
36,99 
27,51 
64,40 


8,94 
3,64 
12,01 
44,92 
56,69 
114,16 
11,64 
46,98 
206,76 
92,61 
299,37 


14,02 

23,0 
6,5 
16,5 


12,58 
23,0 
6,0 
17,0 


14,58 
24,5 

17,0 


12,45 
21,0 
4,5 
16,5 


6,31 
16,0 
-2,5 
18,5 


0,27 
7,0 
-9,5 
16,5 


-0,85 
8,0 
-12,0 
20,0 


5,10 
20,5 
-6,0 
26,5 


13,72 
24,5 
6,0 
1*5 


6,34 
21,0 
-9,5 
30,5 


6,12 
24,5 
—12,0 
36,5 



Der erst« Wintersehnee Jen 15. Oetober, «1er erste Winterfrost den 17. Oetober. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



326,48 
27,64 
28,07 
25,84 
22,65 
26,99 
33,00 
35,68 
35,70 
32,34 
31,63 
32,63 
35,87 
35,49 
35,30 
35,96 
34,99 
35,18 
36,37 
36,07 
35,63 
35,42 
37,64 
34,78 
34,18 
35,77 
36,30 
33,56 
29,67 
28,30 
26,22 



—6,50 
—9,56 
—7,96 
-8,13 
-7,03 
-7,96 
—7,36 
-10,16 
—15,26 
-10,33 
—4,33 
-0,83 
-2,76 
3,20 
-4,20 
-3,86 
-3,63 
-3,40 
—3,70 
—9,10 
—6,76 
—2,13 
-2,46 
-3,33 
-2,23 
-1,56 
—5,50 
—5,63 
0,56 
1,63 
1,13 



1,04 

0,78 

0,80 

0,84 

0,94 

0,84 

0,92 

0,77 

0,41 

0,62 

1,27 

1,75 

1,36 

1,32 

1,12 

1,03 

1,15 

1,16 

1,35 

0,78 

0,39 

1,07 

1,42 

1,23 

1,47 

1,57 

1,06 

0,99 

1,95 

■'S 

1 **2 



96 

96 

85 

91 

91 

89 

93 

93 

93 

84 

93 

94 

87 

88 

82 

74 

80 

79 

95 

90 

83 

67 

88 

84 

87 

89 

86 

83 

91 

73 

on 



0,7 



25,5 
2,0 

4,2 



21,3 

8,0 
0.7 



}64,4 



bcd. 
tr. 
zht. 
■Ait. 
bed. 
zht. 
tr. 
w. 
ht. 
zht. 
tr. 
bed. 
bed. 
bed. 
bt. 
bt. 
vht, 
bt. 
/.bt. 
ht. 
vbt. 
vbt. 
zht. 
ht. 
w. 
w. 
zht. 
tr. 
bed. 
zht. 



Mg. 7 Ubr Nebel, Ranchfrost. 
Vm. Schnee. 



Mg.— Ab. Schnee. 
Nm. und Ab. Shnee. 

Mg. Schnee. 
Reif, Mg. 8 Uhr Nebel. 

Nm. — Ab. Schnee. 
Nm. Schnee. 
Mg. Schnee 



Rauchfrost. 
Rauchfrost. 



Nm. — Ab. Reg., starkes Glatteis. 
Mg. Regen. 



Mi 



Selm 



332,67 



0 

-5,02 



1,14 



86 



Summe 
64,4 113,9 



Höchster Barometerstand den 23. 338,05"' 

Niedrigster „ den 5 321,85"' 

Höchste Wärme, den 30. 3,0« 
Niedrigste „ den 9.-19,5" 
Windrichtung: S. 28—13. 

0. 9-9. 
SW. 15—6. 
SO. 7-6. 



Regenhölie 14,86"' 

aus Regen 5,36"' 

aus Schnee. 9,50"' 

Mittlere Bedeckung d. Himmels 6,0 



Gcsellschafts-Nachrichten, 



Protokoll 

der Haupt- Versammlung vom 28. December 1878. 

1) Der Präsident eröffnet die Versammlung mit der Mittheilung, dass 
die Gesellschaft durch den Tod ein Mitglied, Herrn Fabrikbesitzer 
Apitzsch, verloren habe. Die Versammlung ehrt das Andenken des 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

2) Ihren Austritt aus der Gesellschaft haben angemeldet die Herren: 
Dr. med. Link, Lieutenant von Koppen, Assistenzarzt Dr. Rust, 
Dr. phil. Thor er, Redakteur Korn, Lehrer Vogt. 

3) Den Eintritt in die Gesellschaft haben beantragt und werden 
nach stattgefundener Ballotage aufgenommen die Herren: Sanitätsrath 
Dr. Scholz, Civil-Ingenieur Lankner, Lieutenant Jahn, Oberstlieute- 
nant a. D. Freiherr von Plotho, Kaufmann Oscar Geisler, Kaufmann 
Wilhelm Mattheus, Rittergutsbesitzer Fritsch Stangenhain, Ritter- 
gutsbesitzer Peters Karlsdorf, Rittergutsbesitzer M. Demisch Nied.- 
Ludwigsdorf, Rittergutsbesitzer Eckold Kl.-Neundorf, Rittergutsbesitzer 
Meuder Sercha, Landschafts- und Amts-Rath Eggert, Philologe Brink, 
Kaufmann Heinrich Neu mann, Generalagent Heppe. 

4) Die Versammlung ertheilt dem Kassirer Herrn Eber t, auf Vor- 
schlag des Ausschusses, Decharge, und dankt der Präsident demselben im 
Namen der Gesellschaft. 

5) Nach Verlesung des Dankschreibens de« Herrn Professor Ehrlich 
in Linz, und der Zuschrift des Herrn Landraths von Seydewitz, dass dor 
Commuual- Landtag der Preussischen Ober- Lausitz der Gesellschaft wie- 
derum 75 Mark zur Beihülfe für die Vermehrung der Sammlungen und 
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der Bibliothek bewilligt habe, genehmigt die Versammlung deu Schriften- 
austausch mit der Natural History Society of Glasgow und dem natur- 
wissenschaftlichen Vereine in Elberfeld. 

6) Herr Custos Dr. Peck berichtet hierauf über die Vermehrung 
der Sammlungen. 

7) Nach der Mittheilung, dass der Ball am 22. Februar und das 
kleine Stiftungsfest am 5. April stattfinden sollen, schliesst der Präsident 
die Versammlung. 

Romberg. Kleefeld l: Körner. 
Mühle. Hoffmann. Seiler. 



Protokoll 

der Haupt -Versammlung vom 28. März 1879. 

1) Nach Eröffnung der Versammlung durch den ersten Präsidenten, 
theilt derselbe mit, dass die Gesellschaft seit der letzten Haupt-Versamm- 
lung drei Mitglieder durch den Tod verloren habe, die Herren: Ritter- 
gutspächter Creydt zu Heunersdorf, Dr. phil. Suckow und das kor- 
respondirende Mitglied General-Consul Dr. Blau in Odessa. Die Anwesen- 
den ehren das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

2) Ihren Anstritt aus der Gesellschaft haben angemeldet wegen Weg- 
zugs, die Herren: Dr. phil. Trippke, Garnison -Verwaltungs-Inspector 
Toltz, Major Winkler; aus anderen Gründen die Herren: Auctions- 
Commissar Habel, Lehrer Scholz, Kreisgerichts - Sekretär Braun, 
Premier-Lieutenant Matthieseu. 

3) Aufnahme in die Gesellschaft haben beantragt und werden nach 
stattgehabter Ballotage als Mitglieder aufgenommen die Herren: Rentier 
Kraske, Kaufmann Alfr. Scholz, Chemiker Dr. Erchenb recher, 
Kreisgerichts - Sekretär Kühn, Kaufmann Foertsch, Generalmajor 
von Krenski. 

4) Auf Vorschlag des Präsidiums ernennt die Versammlung Herrn 
Dr. Trippke, wegen seiner vielen Verdienste, die er sich während seines 
leider nur allzukurzen Aufenthalts in Görlitz um die Gesellschaft erworben 
hat, zum korrespondirenden Mitgliede. 

5) Versammlung genehmigte den Schriftenaustausch, welchen bean- 
tragt haben : La Societe Linneenne du Nord de la France ä Amiens und 
der Naturwissenschaftliche Verein an der K. K. Technischen Hochschule 
in Wien. 
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(i) Nach Verlosung einiger Dankschreiben berichtet Herr Dr. Peck 
über die letzten Bereicherungen der Sammlungen und der Bibliothek. 

7) Der Herr Präsident macht hierauf die Mittheilung, dass der 
XVI. Band der Abhandlungen im Druck beendigt ist, und dass die Biblio- 
thek vom 1. April ab wieder an den Donnerstag Nachmittagen von 
2—4 Uhr geöffnet sein wird. 

8) Der Aufruf zur Errichtung eines Denkmals, resp. zur Herausgabe 
der Schriften des Professors Karl Ernst von Baer soll in den betreffen- 
den Kreisen circuliren. 

9) Die Sitzung wird hierauf geschlossen. 

Romberg. Körner. 
Blume. Hasenschmidt. Tschentscher. 



Protokoll 

der Haupt- Versammlung vom 18. October 1879. 

1) Nach Eröffnung der Versammlung und Begrüssung der An- 
wesenden, theilt der Präsident, Herr Direktor Romberg mit, das die 
Sammlung für ein Denkmal des verstorbenen Professor Karl Ernst 
von Baer 100 Mark betragen, und an das Comitee abgesandt worden sei. 

2) Durch den Tod hat die Gesellschaft ihr Ehrenmitglied, den Stadt- 
ältesten, Apotheker Struve und G Mitglieder, die Herren: Sanitätsrath 
Fcttke, Baurath Meienreis, Lehrer Schäfer, Kaufmann Alfr. Schmidt» 
Partikulier Lehmann und Dr. phil. Kösling verloren. Die Anwesen- 
den ehren das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

3) Ihren Austritt aus der Gesellschaft haben angezeigt, wegen Weg- 
zugs, die Herren: Kaufmann Feod. Bauer, Chemiker Frei, Chemiker 
Erchenbrecher, Kaufmann Marc. Langen, Lieutenant Martius, 
Lieutenant von Sch weinichen, Apotheker Dr. Schwendler. Aus 
anderen Gründen die Herren: Freiherr von Eic liste dt, Lehrer Leh- 
mann IL, Tischlermeister Mauksch, Apotheker Meyer, Bürgermeister 
Minzlaff, Postsekretär Ohnesorge, Maurermeister Sahr, Lehrer 
Tschentscher, Zeichenlehrer Windmüller, Partikulier Wünsche, 
Aktuar Borr mann, Kaufmann Esch rieh. 

4) Nach stattgehabter Ballotage werden als Mitglieder aufgenommen 
die Herren: Rittmeister und Rittergutsbesitzer Schlabitz, Rentier Hinz, 
Apothekenbesitzer Weese, Chemiker Dr. Fröhlich, Chemiker Hinze, 
Chemiker Dr. A. Loose, Chemiker F. Tegetmeier, Prokurist Entel, 
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Major von Tyszka, Referendar Jaffee, Stadtgerichtsrath a. D. Haase, 
Lehrer Deckert, prakt. Arzt Schäfer, Kaufmann Ed. Schulze, Dr. 
med. Krause, Stadtrath Jungfer, Dr. med. Böters, Realschulleher 
Dr. Lauge. 

5) Versammlung ernennt die, seitens des Auschusses vorgeschlageneu 
Herren: Professor Hieronymus in Cördoba, und Naturalienhändler 
Schneider in Basel, wegen ihrer besonderen Verdienste um die Natur- 
forschende Gesellschaft zu „korrespondirenden Mitgliedern". 

6) Der Präsident theilt mit, dass Seine Kaiserliche und Königliche 
Hoheit Erzherzog Kronprinz Rudolf von Oesterreich und Ungarn 
die Ernennung zum Ehrenmitglied der Naturforschenden Gesellschaft huld- 
reichst angenommen hat. 

7) Der Schriften austausch mit der Akademie Nacional de Ciencias 
Cordoba, dem Landwirtschaftlichen Vereine in Bremen, der Natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft in Elberfeld, dem Naturwissenschaftlichen 
Vereine in Schneeberg, dem Naturhistorischen Vereine in Wisconsin, der 
Gesellschaft für Mikroskopie in Hannover wird genehmigt. 

8) Nach Vortrag des Kassenberichts pro 1878/79, der eine Einnahme 
von 13,025 Mark $6 Pf. und eine Ausgabe von 12,225 Mark 54 Pf., also 
einen Ueberschuss von 809 Mark 72 Pf. nachweist, seitens des Kassirers, 
Herrn Ebert, desgleichen des Etats pro 1879/80, welcher in Einnahme 
und Ausgabe mit einer Summe von 12,410 Mark 72 Pf. abschliesst, wird 
Letzterer, nachdem er circulirt, genehmigt. 

9) Der Sekretär trägt hierauf seinen Bericht über das Gesellschafts- 
jahr 1878/79 vor. 

10) Die Wahl ber Beamten ergab folgendes Resultat, es wurden 
gewählt: zum 2. Präsidenten Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld; zum 
1. Sekretär Herr Apotheker Körner; zum 2. Sekretär Herr Oberlehrer 
Dr. Putzler; zum Kassirer Herr Ebert; zum Bibliothekar Herr Dr. P eck; 
zum Hausverwalter Herr Stadt- Bauinspektor Scholz. 

11) Zum Ausschuss-Direktor wird Herr Stadtrath Halberstadt, 
und die statutenmäßig ausscheidenden Mitglieder des Ausschusses, die 
Herreu Buchhändler Remer, Apotheker Kleefeld, General Schubarth, 
Direktor Bothe, sämmtlich wiedergewählt, resp. Herr Amtsgerichtsrath 
Adam ueugewählt. 

12) Der Cuetos der Sammlungen, Herr Dr. Peck, berichtet hierauf 
über den Zuwachs der Sammlungen durch Ankauf und Geschenke, sowie 
über die Vermehrung der Bibliothek. 

13) Es erfolgt sodann die Vorlesung der Jahresberichte der sieben 
verschiedeneu Sectionen durch die betreffenden Herren Sekretäre. 
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14) Namens der Gesellschaft dankt der Präsident hierauf den Vor- 
sitzenden und den Sekretären der Sectionen für ihre Mühwaltungen und 
Mittheilungen und schliesst die Sitzung. 

Rornberg. Kleefeld. Körner. 



Jahresbericht 

des Sekretärs über das Geschäftsjahr 1878 — 1870. 
Meine Herren ! 

Beim Beginn des Wintersemesters liegt es dem Sekretär statuten- 
mässig ob, Ihnen in kurzen Zügen ein Bild über den Stand der Ge- 
sellschaft, über das Wirken derselben und über das Leben in derselben 
zu entwerfen. Zuerst gestatten Sie mir, Ihnen ein herzliches Will- 
kommen beim W r iederbesuch dieser Räume, die, wie Sie gesehen, während 
der Sommerpause gänzlich renovirt worden sind, zuzurufen. 

Schmerzliche Verluste hat unsere Gesellschaft im verflossenen Ge- 
sellschaftsjahre erlitten; 2 Ehrenmitglieder, 1 korrespondirendes Mitglied 
und 9 wirkliche Mitglieder hat der Tod hingerafft und damit fühlbare 
Lücken in unser Gesell schaftsieben gerissen. Es starben unsere Ehren- 
mitglieder der Geh. Regierungsrath Professor Dr. Dove, ein Heros der 
Wissenschaft, dessen Verdienste um die Naturwissenschaft, besonders die 
Physik und speciell die Meteorologie, Ihnen Allen bekannt sind, und der 
Apotheker und Stadtälteste Alexander Struve, der Vater unseres un- 
vergesslichen Sekretärs, der fast ein halbes Jahrhundert lang ein thätiges 
Mitglied der Naturforschenden Gesellschaft war. Sodann entriss uns ein 
jäher Tod unser korrespondirendes Mitglied, den General-Consul Dr. Blau 
in Odessa, der unser Herbarium mit mancher seltenen Pflauze seiner ver- 
schiedenen Aufenthaltsorte bereichert hat. 

Durch das Dahinscheiden der Herren Lehrer Schäfer und Dr. 
Suckow verwaisten die Sekretariate der Geographischen und der Bo- 
tanischen Section; für das Wirken dieser Herren und für ihr reges Inter- 
esse an dem Gedeihen unserer Gesellschaft ist ihnen in ihren Sectionen 
seiner Zeit der ehrenvollste Nachruf geworden. Ferner haben wir zu be- 
klagen den Tod der Herren Fabrikbesitzer Apitsch, Ritterguispächter 
Creydt, Sanitätsrath Dr. Fettke, Dr. Kösling, Gutsbesitzer Lehmann, 
Kgl. Bauinspektor Meienreis, Kaufmann Alfred Schmidt. Ihren 
Austritt aus der Gesellschaft haben 31 Mitglieder erklärt, neu hinzu- 
getreten sind in der Hauptversammlung am 28. Dezember 1878 15 Mit- 
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glieder, in der am 28. März d. .T. 6 Mitglieder, sodass die Naturforschende 
Gesellschaft heut 359 wirkliche Mitglieder zählte. Zur Aufnahme hatten 
sich 18 Herren gemeldet. Die Zahl der korrespondirenden Mitglieder 
beträgt 94. Unter unseren Ehrenmitgliedern, deren wir jetzt 28 zählen, 
haben wir die hohe Ehre, nunmehr Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit 
den Erzherzog Kronprinz Rudolf von Oesterre ich begrüssen zu dürfen. 

Zu den Vereinen, mit denen wir in Schriftenaustausch stehen, sind 
vier neue Gesellschaften hinzugetreten. 

Das hervorragendste Ereigniss in unserem GeselLschaftsleben des 
verflossenen Jahres war die Fertigstellung des XVI. Bandes unserer Ab- 
handlungen ; wir dürfen uns der Hoffnung schmeicheln, dass derselbe uns 
neue Freunde erwerben und neue Verbindungen anzuknüpfen helfen wird. 

Das wissenschaftliche Leben war, gleichwie in früheren Jahren ein 
reges, allgemeine Vorträge wurden an 19 Freitag- Abenden gehalten, und 
zwar 6 Vorträge vor Damen und Herren und 7 Vorträge vor Herren. 

Vor Damen und Herren sprachen: 

Herr Direktor Dr. Bothe: Ueber den Ballon captif der Pariser Aus- 
stellung. 

Herr Dr. Trippke (2 Vorträge): Das Wasser als geologisches Werkzeug. 
Herr Dr. v. d. Velde: Der Erfinder des Blitzableiters als Mensch, Staats- 
mann und Naturforscher. 
Herr Lehrer Hoff mann: Ueber Konstantinopel. 

Herr Dr. Trippke: Ueber den Zweck und die Bedeutung der mineralo- 
gischen Wissenschaft. 

Herr Dr. Schuchardt (2 Vorträge): Ueber Rohprodukte auf der vor- 
jährigen Pariser Welt-Ausstellung. 

Vor Herren sprachen: 

Herr General Schubarth (3 Vorträge): Sonne und Mond als Bildner 
der Erdschale. 

Herr General Schubarth: Verhalten ' der Kritik gegenüber der Um- 
setzungstheorie des Professor Dr. Sc hm ick, wie in Bezug auf 
ein neues geologisches Werk von James Croll. 

Herr Direktor Romberg (2 Vorträge): Ueber Corallen und Corallenriffe. 

Herr Dr. Trippke: Ueber Erzlagerstätten. 

Herr Dr. Fr icke: Ueber Meteorsteine. 

Herr Dr. Putzler: Ueber die Erfindung und Entwicklung der Fernrohre. 
Herr Rektor Dr. Linn (2 Vorträge): Ein französisches Thierbuch des 
Mittelalters. 
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Die Thätigkeit der Sectionen, in tieneu das wissenschaftliche Leben 
besonders kräftig und regelmässig pulsirte, werden Ihnen die betreffenden 
Herren Sekretäre selbst schildern, und werden Sie so den besten Einblick 
in die Mannigfaltigkeit des dargebotenen Stoffes erlangen. Ueber das 
Wachsthum unserer Sammlungen und der Bibliothek, das mit unseren 
stets günstiger werdenden Finanzen gleichen Schritt hält, und die sich 
Dank der stets erneuenden Opferwilligkeit vieler unserer Mitglieder und 
Freunde der Gesellschaft stetig vergrössern, wird Ihnen unser Custos 
Herr Dr. Peck berichten. 

Die Herren Landstände der Preussischen Oberlausitz bedachten auf 
unser Gesuch auch unsere Gesellschaft wiederum mit der Summe von 
75 Mark mit der Bestimmung, dass dieselbe zur Vermehrung der Samm- 
lungen und der Bibliothek verwandt werde. 

Dankend fühle ich mich gedrungen, hier öffentlich der Herren Gohr, 
Hoffmann, Seidel und Mühle zu erwähnen, die sich der Mühwaltuug 
unterzogen, an den Donnerstag-Nachmittagen die Aufsicht in den Samm- 
lungen zu übernehmen, an welchen Tagen letztere im Sommerhalbjahre, . 
gleichwie in früheren Jahren, dem Publikum geöffnet waren. 

Die dritte plaumässige Ausloosung von 17 Anteilscheinen im Be- 
trage von 1020 Mark hat im vergangenen Monate stattgefunden, und ist 
die betreffende Summe am 1. October gezahlt worden und das Vermögen 
der Gesellschaft um ebensoviel gewachsen. 

Vou den Gesellschaften, mit denen wir in Verbindung stehen, feierte 
die Schlesische Gesellschaft für Vaterländische Kultur in 
Breslau ihr 75 jähriges Stiftungsfest; wir betheiligten uns an dieser 
Feier durch ein seitens des Präsidiums abgesandtes Glückwunschschreiben ; 
mit dem Danke der Jubilarin wurden uns zu gleicher Zeit die zu dieser 
Feier erschienenen Festschriften übersandt. Bei der in den jüngsten Tagen 
stattgehabten Säkularfeier der Oberlausitzischen Gesellschaft der 
Wissenschaften, bei der unsere Gesellschaft durch ihre beiden Prä- 
sidenten vertreten war, welche die Glückwünsche namens der Natur- 
forschenden Gesellschaft überbrachten, wurde uns in unserem ersten 
Präsideuten die Ehre zu Theil, dass derselbe bei dieser Gelegenheit zum 
Ehrenmitgliede der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften 
proklamirt wurde. 

Das Stiftungsfest wurde in gewohnter Weise unter allseitiger reger 
Betheiligung gefeiert, und die Hoffnung, die ich im vergangenen Jahre 
n Bezug auf das Herren-Essen aussprach, hat mich nicht getäuscht; 
wir feierten dasselbe uach dreijähriger Pause wiederum im eigenen Heim 
in froher, durch reichen Humor gewürzter Weise wie je zuvor. 

i 
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Mit den besten Wünschen für das fernere Waehsthum und Gedeihen 
unser Gesellschaft schliesse ich meinen Bericht. 

Otto Körner. 



Verzeichniss 

der in dem Gesellschaftsjahre 1878—1879 durch Austausch, 
durch Schenkung und Ankauf für die Bibliothek eingegangenen 

Schriften 

A. Durch Schriften- Austausch: 

Bamberg: Gewerbe - Verein : Wochenschrift 1878 No. 20 — 36., 
1879 No. 1—33. Naturwissenschaftliche Beilage 1878 No. 11. und 12. 
und 1879 No. 1—9. — Naturforschende Gesellschaft: 12. Bericht. Berlin: 
Deutsche geologische Gesellschaft : Zeitchrift: 30. Band 3. und 4. Heft, 
31. Band 1. und 2. Heft und Register. — Gesellschaft naturforschender 
Freunde: Sitzungsberichte .lahrgang 1878. — Botanischer Verein für die 
Provinz Brandenburg und die angrenzenden Länder: Verhandlungen 19. 
und 20. Jahrgang. — Gesellschaft für Erdkunde: Zeitschrift 13. Band 
4.-6. Heft, 14. Band 1.— 3. Heft und Verhandlungen, 5. Band No. 5—10., 
6. Band No. 1— 0. Bern: Bernerische naturforschende Gesellschaft : Mit- 
theilungen No. 923- -930. — Schweizerische Gesellschaft für die gesammten 
Naturwissenschaften: 00. Jahresbericht. Bist ritz, Siebenbürgen: Ge- 
werbeschule: 5. Jahresbericht. Bonn: Naturhistorischer Vereiu der 
preussischen Rheinlande und Westfalens: Verhandlungen 34. Jahrgang 
2. Hälfte und 35. Jahrgang 1. Hälfte. — Landwirtschaftlicher Verein für 
Rheinpreussen: Zeitschrift, Jahrgang 1878 No. 10—12. und 1879 No. 1—9. 
Boston, Massach: American Academv of Arts and Sciences: Proceedings 
Vol. XHT. 2. 3. Bremen: Naturwissenschaftlicher Verein: Abhandlun- 
gen G. Band 1. Heft. — Landwirtschaftlicher Verein für das Bremische 
Gebiet: Jahresbericht von 1878. Breslau: Gewerbe -Verein: Breslauer 
Gewerbeblatt 1878 No. 20— 26., 1879 No. 1— 18.— Landwirtschaftlicher 
Centrai-Verein für Schlesien: Bericht für 1878. — Schle.sischor Forst-Vereiu : 
Jahrbuch 1877 und 1878. — Verein für Geschichte und Alterthum Schle- 
siens: Dr. H. Luchs, Schlesische Inschriften vom 13. bis 16. Jahrhundert; 
Eine Audienz Breslauer Bürger bei Napoleon 1. im Jahre 1813. -- Schle- 
sische Gesellschaft für vaterländische Cultur: 55. und 56. Jahresbericht : 
Fortsetzung des Verzeichnissss der in den Schriften der Schlesisehen Ge- 
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sellachaft für vaterländische Cultur von 1804— 1876 enthaltenen Aufsätze; 
General -Sachregister der in den Schriften der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur vou 1804—1870 enthaltenen Aufsätze. Brüun: 
Naturforschender Verein: Verhandlungen 10. Band. K. K. Mährisch- 
Schlesische Gesellschaft zur Beförderuug des Ackerbaues, der Natur- und 
Heilkunde; Mittinnlungen 58. Jahrgang. Cambridge, Massasuch.: 
Museum of (komparativ Zoology: Bulletins: Vol. V. No. 2. und G — 14; 
Annal Report of the Trustees for 1877 und 1878. Chemnitz: Natur- 
wissenschaftliche Gesellschaft: 6. Bericht. Cherbourg: Societe nationale 
des scicuces naturelles: Memoire« Tome XXI. Chur: Naturforscheude 
Gesellschaft Graubündens: 21. Jahresbericht. Darmstadt: Mittel- 
Rheinischer geologischer Verein: Notizblatt 17. Heft. Dijon: Societe 
d'Agriculture et d'Industrie Agricole du Departement de la Cote d'Or: 
Journal Anuee 1877 Vol. 39. Dorpat: Naturforscher - Gesellschaft: 
Sitzungsberichte 5. Band 1. Heft; Dr. C. Grewingk, geognostische Karte 
der Ostsee-Proviuzen ; Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kur- 
lands, 2. Serie 8. Band 3. Heft. Dresden: Naturwissenschaftliche Gesell- 
schaft „Isis": Sitzungsberichte Jahrgang 1878. Dr. 0. Schneider, Natur- 
wissenschaftliche Beiträge zur Kenntniss der Kaukasusländer. Dresden 
1878. — Oekonomische Gesellschaft in Sachsen: Jahrbuch für 1878/79.— 
Vereiu für Erdkunde: 15. Jahresbericht. — Gesellschaft für Natur- und 
Heilkunde: Jahresberichte für 1877/1878 und 1878/79. Dürkheim a/H.: 
Naturwissenschaftlicher Verein der Rheinpfalz „Pollichia": 33.-35. Jahres- 
bericht. Elberfeld: Naturwissenschaftlicher Vereiu: Jahresberichte 
5. Heft. — Naturwissenschaftliche Gesellschaft : I.Jahresbericht. Erlan- 
gen: Physikalisch-Medizinische Societät: Sitzungsberichte 10. Heft. Frank- 
furt a/M.: Physikalischer Verein: Jahresbericht für 1877/78. — Aerztlicher 
Verein: 22. Jahresbericht über die Verwaltung des Medizinalwesens und 
21. Jahrgang der statistischen Mitteilungen. Frankfurt a/O.: Land- 
wirtschaftlicher Provinzial-Vereiu : Protokoll der 40. General- Versamm- 
lung. Freiburg im Breisgau: Naturforschende Gesellschaft: Berichte 
7. Band 3. Heft. Fulda: Verein für Naturkunde: Meteorologiseh-phäno- 
logische Beobachtungen aus der Fuldaer Gegend für 1878. Gera: Ge- 
sellschaft von Freunden der Naturwissenschaften: 18. — 20. Jahresbericht. 
Giessen: Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde: 17. Be- 
richt und Dr. O. Buchner: Ueber den Meteorstein von Hungen und 
über Meteoriten im Allgemeinen. Glasgow: Natural Historv Society: 
Proceedings Vol. III Part. II. Görlitz: Oberlansitzische Gesellschaft der 
W issenschaften: Neues Lausitzisches Magazin 54. Band Heft 2., 55. Band 
Heft 1. Realschule: 42. und 43. Jahresbericht. Gymnasium: Programm 
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Ostern 1879. Graz: Akademischer Leseverein: 11. Jahresbericht. — Histo- 
rischer Verein für Steiermark: Mittheilungen 27. Hett. Beiträge zur Kunde 
steiermärkischer Geschichtsquellen 16. Jahrgang. Greifswald: Natur- 
wissenschaftlicher Verein für Neuvorpommern und Rügen: Mittheilungen 
10. Jahrgang. Halle: Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen und 
Thüringen: Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Neue Folge 
3. Band. — Landwirtschaftlicher Centraiverein der Provinz Sachsen: Zeit- 
schrift Jahrgang 1878 No. 10—12. 1879 No. 1—9. Kaiserliche Leopol- 
dino-Carolinische Akademie der Naturforscher: Leopoldina 14. Heft No. 
19—24., 1"). Heft No. 1 — 10. Hamburg: Deutsche Seewarte: Monat- 
liche Uebersicht der Witterung für Januar bis Juli 1878; Bericht über 
die Ergebnisse der ausübenden Witterungskunde während der .lahre 1877 
und 1878; Wissenschaftliche Ergebnisse aus den monatlichen Uebersichten 
der Witterung. 1. und 2. Jahrgang. — Verein für naturwissenschaftliche 
Unterhaltung: Verhandlungen Jahrgang 1876. Hannover: Natur- 
historische Gesellschaft: 27. uud 28. Jahresbericht. Harlem: Musee 
Teyler: Archives Vol. IV. 2— 4. J auer: Oekonomisch-patriotische Socie- 
tät der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer: Verhandlungen und Ar- 
beiten im Jahre 1878. Kaesmark: Ungarischer Karpatenverein: Jahr- 
buch 6. Jahrgang. Kassel: Verein für hessische Geschichte und Laudes- 
kunde: Zeitschrift 8. Band 1. und 2. Heft; Mittheilungen: 1877 3. Heft, 
1878 1.— 3. Heft, 1879 1. Heft; Dr. E. Pinder: Bericht über die heid- 
nischen Alterthümer der ehemals kurhessischen Provinzen Fulda u. s. w. 
Kassel 1878. Kiel: Universität: Schriften 2.">. Band; Chronik des Jahres 
1878. — Naturwissenschaftlicher Verein für Schleswig-Holstein: Schriften 
3. Band 1. Heft. Klagenfurt: Naturhistorisches Landesmuseum von 
Kärnten: Jahrbuch 13. Heft. Königsberg i/Pr.: Köuigl. Physikalisch- 
Oekouomische Gesellschaft: Schriften 18. Jahrgang 2. Abtheilung, 19. und 
20. Jahrg. 1. Abtheil. Landshut in Baiern: Botanischer Verein 7. Be- 
richt. Linz: Verein für Naturkunde in Oesterreich ob der Ens: 10. Jahres- 
bericht. London: Royal Society: Proceediugs Vol. XVII— XIX. 196. 
Lüneburg: Naturwissenschaftlicher Verein des Fürstenthums Lüneburg: 
Jahreshefte T.Heft 1874 — 78. Madison: Wisconsin Academy of Sciences, 
Arts and Letters: Transactious Vol. III. Mailand: Societä Italiana «Ii 
Scienze Naturali: Atti Vol. XIX. fasc. 4 Vol. XX. fasc. 3. 4. Vol. XXT. 
fasc. 3. 4. Mannheim: Verein für Naturkunde: 41. bis 44. Jahresbericht. 
Milwaukee: Naturhistorischer Verein für Wisconsin: Jahresbericht 
für 1878; 79. Moscau: Societe Imperiale des uaturalistes de Moscou, 
Bulletin: Annee 1878 No. 2—4, Annee 1879 No. 1. München: Königl. 
Baierische Akademie der Wissenschaften: Sitzungsberichte der mathe- 
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matisch-physikalischen Klasse: Jahrgang 1878 3. und 4. Heft, 1870 1. 
und 2. Heft. Nancy: Societe des scienees: Bulletin Tome ITT. Fase. 7., 
Tome IV. Fase. 8. 9. Neisse: Philomathie: 20. Jahresbericht. Neu- 
brandenburg: Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg: 
Archiv 32. Jahrgang. Neuchatel: Societe des scieuces naturelles: Bulle- 
tin Tome XT. Xo. 2. New Häven, Connect.: Connecticut Academy of 
Arts and Sciences: Transactions Vol. LP. 1. 2., Vol. III. P. 2., Vol. IV. 
P. 1. New-York: Academy of Sciences: Aunals Vol. XL No. 9—12., 
Vol. I. No. 1—4. Neutitschein: Kuhliindler landwirthschaftl. Verein: 
Mittheiluugeu Jahrgang 1878 No. 0-12, 1879 No. 1-8. Offenbach: 
Verein für Naturkunde: 17. und 18. Bericht. Olden b urg: Central verein 
der Oldenburgischen Landwirthschafts-Gcsellschaft: Landwirthschaft.sblatt 
26. Jahrgang No. 21—26., 27. Jahrg. No. 1-20. Rechenschaftsbericht 
über die Thätigkeit der Oldenburgischeu Landwirthschaftsgesellschaft in 
den Jahren 187"> — 1878. Passau: Naturhistorischer Verein: 11. Jahres- 
bericht, Pesth: Foeldtani Közlöny. 1878 No. 0—12.. 1879 No. 1— 6; Lea 
eaux minerales de la Hougrie. Budapest 1878. Philadelphia: Academy 
of Natural Sciences: Proceedings for 1877 and 1878. Pi sa: Societa Tos- 
cana die Scienze Naturali: Atti Vol. IV. fasc. 1: Processi verbali No. 
37 — 131. Prag: Königl. Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften: 
Sitzungsberichte Jahrg. 1878; Abhandlungen 0. Band; Jahresberichte 
für 1877 und 1878. Regen w aide: Porumersche ökonomische Gesell- 
schaft: Wochenschrift 1878 No. 19—24. 1879 No. 1—14. Rom: R. Co- 
mitato geologico: Bolletiuo Vol. IX. Salem: American Association for 
the Advancement of Science: Proceedings Vol. 26. Sidney: Royal 
Society of New South Wales: Journal and Proceedings Vol. 11.; W. B. Clarke 
Remarks on the Sedimentary Formations of New South Wales Sidney 1878. 
Sond ershausen: Verein zur Beförderung der Laudwirthschaft: 39. Jahr- 
gang. Strassburg: Universität: Folgende Dissertationen: L. van Wer- 
veke: Das Mineralwasser von Moudorf und seine Beziehungen zum mitt- 
leren Muschelkalk. Strassburg 1878; E. Hintz: Beiträge zur Kenntnis« 
des Pyrens und seiner Derivate. Strassburg 1878; C. Petri: Ueber die 
Constitution der Fumarsäure und der Maleinsäure. Strassburg 1878: 
L. Doederlein: Ueber das Skelett des Tapirus Pinchacus. Bonn 1877; 
A. F. W. Schimper: Untersuchungen über die Proteinkrystalloide der 
Pflanzen. Strassburg 1878. E. Cohn: Ueber das thermo-electrische Ver- 
halten gedehnter Drähte. Neustrelitz 1878; F. Gebhard: Ueber das Fluo- 
ranthen, einen neuen Kohlenwasserstoff im Steiukohlentheer. Güttingen 
1878. J. Koebig: Ueber die ßestandtheile des Römischen Kamillenöls. 
Strassburg 1S7S; II. J. Schmitz: Ueber die Constitution isomerer Nitro- 
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und Brommesitylensäuren. Strassburg 1877. K. Goebel; Entwicklungs- 
geschichte des Prot halliutns von Gyrnnogramrneleptophylla. Strassburg 1878. 
Stuttgart: Vereiu für vaterländische Naturkunde: Jahreshefte 35. Jahr- 
gang. Triest: Societa Adriatica di Scien/.e Naturali: Bolletino Vol. IV. 2. 
Vol. V. Utrecht: Kouinklijk Nederlandsch Meteorologisch Institut: Jaar- 
boek voer 1873 undl877. Washington: Smithsonian Institution: Annal 
Report for 1877; Miscellaneous Collections: Vol. XIII — XV.; Departement 
of Agriculture: Report for 1877. Wien: Vereiu zur Verbreitung der 
naturwissenschaftlichen Kenntnisse: Schriften 19. Band. — K.K. Geologische 
Reichsanstalt: Jahrbuch 28. Band 3. und 4. Heft, 29. Band 1. und 2. Heftt 
Verhandlungen 1878 No. 11—18., 1879 No. 1 -9. —K.K. Central- Anstalt für 
Meteorologie und Erdmagnetismus: Jahrbuch 13. Band. — Zoologisch-bota- 
nischer Verein: Abhandlungen 28. Band. — K. K. Geographische Gesellschaft : 
Mittheilungen 21. Band. Würzburg: Physikalisch-medizinische Gesell- 
schaft: Verhandlungen 12. Band 3. und 4. Heft 13. Band 1—4. Heft. 
Zwickau: Verein für Naturkunde: 43. Jahresbericht. Schneeberg: 
Naturwissenschaftlicher Verein: Mittheilungen 1. Heft. 

B. Durch Schenkung: 

1) Fünfzehn Tage auf der Donau. Wien 1878. (Geschenk Sr. 
kaiserl. und königl. Hoheit des Erzherzogs Kronprinz Rud olf von Oester- 
reich.) 2) Verhandlungen des k. k. zoologisch -botanischen Vereins in 
Wien. 28. Band. (Geschenk des Königl. Preuss. Kultusministeriums.) 
3) Bulletin of the U. S. Geological and Geographica! Survey of Territories. 
Vol. IV. No. 3. 4. 4) C. A. White and II. Alleyne Nicholson, Biblio- 
graph)' of North American Invertcbrate Palaeontologv . Washington 1878. 
5) U. S. Geological Survey, First Anuual Report of the II. S. Entomologie 
Commission for the year 1877. Washington 1878. 6) Coues, Birds of 
the Colorado Valley. Washington 1878. 7) 10. Annaal Report of the 
Geological and Geographical Survey of the Territories. 8) F. V. Hayden: 
Geological and Geographical Atlas of Colorado and portions of adjaeent 
territories. Washington 1878. (No. 3 -8. Geschenk ,les Herrn Dr. F. V. Hay- 
don, United States Geologist-in-charge in Washington.) 9) Preussens land- 
wirthschaftliche Verwaltung in den Jahren 187."»— 77. Berlin 1878. (Geschenk 
des Herrn Stadtrath a. D. Halberstadt.) 10) Beitrüge zur landwirth- 
schaftlichen Statistik von Preussen für das Jahr 1877. (Geschenk des Königl. 
Preuss. Ministeriums für Landwirtschaft.) 11) Dr. Büttner: Corpus phar- 
maceuticum, Gorliciae 1029. 12) Medikamenten- Verzeichniss und Taxe der 
Dresdner Hofapotheke 1083. (No. 11. und 12. Geschenk des Herrn Stadtältes- 
ten Struve.) 13) München in naturwissenschaftlicher und medizinischer Be- 
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ziehung. Leipzig und München 1877. (Geschenk des Herrn Dr. Kahl bäum). 
14) Dr. Prochnow: Die schwefelsauren Eisenoxydul wässer, mit beson- 
derer Berücksichtigung der Eiseuwässer zu Muskau. Muskau und Sprem- 
berg 1878. 15) Dr. Kosmann: Die neueren geognostischen und paläou- 
tologischen Aufschlüsse auf der Königsgrube bei Königshütte. Sep.-Abdr. 
16) Dr. Kosmann: Ueber zwei neue Vorkommen fossiler Muscheln auf 
der Königsgrube. Sep.-Abdr. 17) Dr. Kos manu: Neue geognostische 
Aufschlüsse auf der Köuigsgrube. Sep.-Abdr. 18) Dr. G. Scholz: No- 
velle über die zu dem Verbände des schlesischeu Bädertages gehörenden 
Bäder. Reinerz 1878. 19) Dr. G. Scholz: Ueber Rückenmarkslähmungen 
und deren Behandlung durch Cudova. Lieguitz 1872. 20) Dr. G. Scholz: 
Kliuischc Studien über die Wirkung der Stahlbäder in der Gynäkologie. 
Berlin 1862. 21) Dr. G. Scholz: Ueber die hydrotherapeutische Behand- 
lung der Wunden. Sep.-Abdr. 22) F. K. Ehrlich: Ober-Oesterreich in 
seineu Naturverhältuissen. Linz 1871. 23) Dr. Kronser: Eine Studie 
über die Pest. 24) Dr. Heller: Specielle Pathologie und Therapie der 
Krankheiten der peripheren Nerven. Wien 1879. 25) L. Strippelmann: 
Die Petroleum-Industrie Oesterreich-Deutschlands, 2. Abtheiluug: Oester- 
reich. Leipzig 1879. 26) v. Lasaulx: Beiträge zur Kenntniss der Erup- 
tivgesteine im Gebiete von Saar und Mosel. Bonn 1878. 27) Robert 
Hei uze: Ein Beitrag zur Ultramariufabrikatiou unter Berücksichtigung 
volkswirtschaftlicher Interessen. Dresden 1878. 28) 0. Gürke: Ueber 
eiuige benzoyl- und aethylhaltige Derivate des Hydroxylamius. Dissert. 
Königsberg 1879. 29) G. von Helmerseu: Zur Frage über die central- 
russische Steinkohle. Sep.-Abdr. (No. 14—29. Geschenke der Herren 
Verfasser.) 30) Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde- 
Angelegenheiten der Stadt Görlitz für das Jahr 1877. (Geschenk des 
Magistrats zu Görlitz.) 31) F. A. Roemer: Synopsis der Mineralogie 
und Geognosie. Hannover 1853. 32) Dr. G. W. Bischoff: Handbuch 
der botanischen Terminologie und Systemkuude. Nürnberg 1833—44. 

33) Dr. Ch E. Weiss: Die Flora des Rothliegenden von Wünscheudorf 
bei Lauban in Schlesien. Berlin 1879 in Abhandlungen zur geologischen 
Specialkarte von Preussen und den Thüringischen Staaten. Band 3. Heft 1. 

34) Meteorologische Beobachtungen des Grossherzogl. Katasteramtes zu 
Darmstadt im Jahre 1876 nebst graphischer Darstellung. 35) Monat- 
liche Mittel des Jahrgangs 1877 für Druck, Temperatur, Feuchtigkeit 
und Niederschläge und fünftägige Wärmemittel von II. W. Dove, Ber- 
lin 1878. 36) Meteorologische Beobachtungen in Deutschland, angestellt 
an 17 Stationen 2. Ordnung in den Jahren 1875—77. 37) Dr. Anton 
Reichenow: Vogelbilder aus lernen Zonen 1. und 2. Lieferung. Kassel 
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1878. 38) Deutsche geographische Blätter. 2. Jahrgang 4. Heft, 3. Jahr- 
gang 1. Heft 39) Naturgeschichte der Iusecteu Deutschlands. Bcgonuen 
von Dr. W. F. Erichsou. Fortgesetzt von Prof. Dr. H. Schaum» 
Dr. G. Kraatz und H. v. Kiesenwetter. 1. Abtheilung: Coleoptera 
Band 1—4 und Band 5. Lieferung 1. Berlin 1848— 77. 40) Hermann 
Krause: Beiträge zur Anatomie der Vegetations-Organe von Lathraea 
squamaria L. Inaug.-Dissert. Breslau 1879. (No. 31 — 40 Geschenke des 
Bibliothekars Dr. R. Peck.) 41) Beiträge zur Autographen-Sammlung 
150 Nummern (Geschenk des Herrn Rittergutsbesitzer Treichel auf 
Alt-Palleschken bei Kischau). 42) 3 Bilder von Bouquets von Frühlings-, 
Sommer- und Herbstpflanzen (Geschenk des Ehrenmitgliedes Kadersch). 

C. Durch Ankauf. 

Die Fortsetzungen von 1) Novitates conchologicae. 2) Dr. H. 
G. ßronn's Klassen und Ordnungen des Thierreichs. 3) Archiv für 
Naturgeschichte von Dr. H. F. Troschel. 4) Dr. L. Just: Botanischer 
Jahresbericht. 5) Dr. F. Cohn: Kryptogamen- Flora von Schlesien. 
6) Brehm's Thierleben. 2. Ausgabe. Ferner 7) Dr. W. Kobelt: Sy- 
nopsis novorum generum, specierum et varietatum Molluscorum viventium 
testaceorum anno 1877 promulgatorum. 8) Die Preussische Expedition 
nach Ostasien. Nach amtlichen Quellen. Zoologischer Theil 1. und 2. 
Band. Bearbeitet von Dr. Eduard von Martens. Botanischer Theil: 
Die Tange. Bearbeitet von Georg von Martens. Berlin 1866—67. 
Die wie bereits in den vorangegangenen Jahren beschafften Zeitschriften 
sind folgende: 9) Stettiuer entomologische Zeitung. 10) Zeitschrift der 
österreichischen Gesellschaft für Meteorologie. 11) Wie de mann: An- 
nalen der Physik und Chemie nebst Beiblätter. 12) W. Sklarek: Der 
Naturforscher. 13) G. Leonhard und H. B. Geiuitz: Neues Jahrbuch 
für Mineralogie, Geologie und Paläontologie fortgesetzt von E. W. Be- 
necke, C. Klein und H. Rosenbusch. 14) Jahrbücher und Nachrichts- 
blatt der deutschen Malakozoologischen Gesellschaft. 15) Dr. A. P et er- 
mann: Mittheiluugen über wichtige und neue Erforschungen auf dem 
Gesammtgebiete der Geographie. 16) Zeitschrift für Biologie. 17) Ornitho- 
logisches Centralblatt von Dr. J. Cabanis und Dr. A. Reichenow. 
18) P. Groth: Zeitschrift für Krystallographie. 19) F. Katter: Ento- 
mologische Nachrichten. Hierzu traten: 20) Deutsche Acclimatisation von 
Dr. A. Reichenow. 21) Zoologischer Anzeiger von Prof. J. Victor Carus. 

Dr. R. Peck, Bibliothekar. 
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Vcrzeichniss 

der in dem Gesellschaftsjahre 1878 — 79 als Geschenke und durch 
Ankauf für die Sammlungen eingegangenen Gegenstände. 

Für die zoologischen Sammlungeil gingen ein: 

A. Geschenke: 

Von Herrn Dr. med. Boettcher: Coracias iudicus L., Cinnyricinclus 
leucogaster Gray m. & f., Tephraerops malembicus Shaw., Myiophoneus 
cyaneus Gray. Von Herrn Stadtältesten Struve: Chibia hottentottus 
Strickt., Sittace Ararauna Wagl. , Telophonus quadricolor Gass., Metopia 
galeata Swains., Cotinga coerulea Gray, Querula purpurata Müll., Haema- 
t öderes militaris Bp. Von Herrn Kaufmann Vohland: Piprites pileata 
Cabau., Centropus senegahmsis Caban., Goracias caudatus L., Pithys albi- 
frous Gabau. Von Herrn Apotheker Koerner: Chalcomitra gutturalis 
Rchb. und seuegalensis Rchb. Von Herrn Dr. von Rabenau: Sturno- 
pastor contra Hodgs., 8 Exemplare von Amphioxus lanceolatus Yarr., 
Goniopsis picta de Haan. Von dem Präsidenten der Gesellschaft, Herrn 
Direktor Romberg: Platycereus flavivcntris Vig. & Horsf., Lerwa nivi- 
cola Hodgs., Jacamerops grandis Less., üasyncetopa sercna Bp., Ponia- 
tostomus temporalis Caban., Halcyon semicoerulea Rüpp. Von Herrn 
Corvetten-Gapitäu Sat t ig: Tauipeplus fulgidus Gabau., Milvulus tyrannus 
Gray m. & f., Pipra filicauda Spix, Pyrocephalus rubineus Gray, Pyrauga 
aestiva Vieill., Syruium nigrolineatum Sclat. f., Chrysurisca Oeuone Less., 
Steganurus Underwoodii Rchb., Lampornis Mango Swains., Heliomaster lon- 
girostris Gould, Leadbeatera spleudens Gould, Lophomis magnifica Gould, 
ferner 30 Stück Lepidopteren und 8 Goleopteren, sämmtlich aus Venezuela. 
Von Herrn Kaufmann Zobel: Pica caudata Keys. & Blas. ad. Von Herrn 
Gasthofsbesitzer Weikert in Lissa: Rallus aquaticus L. Von Herrn Kauf- 
mann Kienitz Gallus domestieus L. var. nudicollis. Von Herrn Kommer- 
zienrath Eph raim: Didunculus strigirostris Jard. Von Herrn Kaufmann 
J. Schulze: Melopsittacus undulatus Shaw. Von Herrn Rittergutsbesitzer 
Demiseh: Oedicnemus erepitans Temm. Von Herrn Hotelbesitzer Pecht- 
ner: Gardisoma carnifex Herbst und Käfer aus der Tatra. Von Herrn 
Stadtrath Dietzel: 250 Stück Iusecten aller Ordnungen aus Texas. Von 
Herrn Kaufmann Jacobi: 00 Stück Insecten von der Loango -Küste. 
Von Herrn Dr. Friedrich in Dresden: i"> Eier von 13 Vogelarteu von 
der Insel Sylt. Von Herrn G ustav Schneider in Basel: 30 Spec. Land- 
conchylien. Von Herrn Kammerherrn von Keczicki: Harelda glacialis 
Leach. dl ad. Von Herrn Dr. med. Kahlbanm: Phyllacauthus dubius 
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Brandt. Vou Herrn Kaufmann Franz Lippe: 2 Fische, 4 Amphibien, 
8 Reptilien, 180 Stück Insecten aller Ordnungen, Bau einer Grabwespe 
und 1 Xest von Ploceus sp., sämmtlich von der Westküste Afrikas. Von 
Herrn Lithograph Torge in Schönberg: 136 Arten deutscher Lepidop- 
teren. Vou Herrn Apotheker Herr mann: Zahlreiche Exemplare von 
Termes fatalis in verschiedenen Entwickelungsstadieu, aus dem Sudan. 
Vou Herrn Cand. Phil. Jordan: 8 Arten Oberlausitzer Landconchylien. 
Von Herrn Gutsbesitzer Ender: Darmstein eines Pferdes. Von dem 
Custos der Sammlungen Dr. R. Peck: Halcyou chelicutensis Fiusch & Hart!., 
Merops superciliosus L., Calyptura cristata Swains., Crypsirhina variaus 
Vieill., Garrulus bispecularis Vig., Celalyca lanceolata Kaup., Todus viri- 
dis L., Munia malacca Blyth., Lagonosticta senegala Rchb., Mariposa 
phoeuicotis Rchb., Totanus stagnatilis Bechst., Tringa Temminckii Leissl., 
Sterna affinis Rüpp., Erismatura leucocephala Eyt. m., Corvus corone Lath., 
Coccothraustes vulgaris Pall. pull, und Grallaria imperator Lafr. 

B. Durch Ankauf: 

Domicella smaragdinis Finsch. und D. rubiginosa Finsch., Coryllis 
vernalis Finsch., Patagoua gigas Gould in. & f., Sappho sparganura Rchb. 
m., Eulampis jugularis Gaban., Guyornis Emiliae Bourc, Margarochrysis 
aurulentus Gray, Thalurania nigrofasciata Gould, Heliothrix aurita Gray, 
Gypohierax angolensis Rüpp., Picus Caroli Sundev., Laniarius major Hartt., 
Megalaima leucolaima Schleg., Upupa africana Licht., Criniger simplex 
Finsch. und C. nivosus Temm., Andropadus viridis Gass., Hyphantornis 
cincta Gass, und jonquiilacea Rchb., Pytelia melba Bp., Bessornis inter- 
media Gaban. , Erythrospiza obsoleta Bp m. & f., Hemiprocne zonaris 
Gaban., Astacophilus Lindsa}^ Gaban. m. & f., Urogalba paradisea Bp., 
Phlothrus viridiis Rchb. und Galliope pectoralis Gould. Ausserdem 11 
Spec. Grustaceeu, 3 Spec. Korallen und 12 Spec. Echinodermen von Mau- 
ritius und Singapore, ferner 80 Spec. Landconchylien von Ecuador, Co- 
lumbien u. s. w. 

Für die botanischen Sammlungen gingen als Geschenke ein: 
Von Herrn Hauptmann von Schmid: Verbäuderuug des Stengels 
vou Asparagus officinalis L. Von Herrn Dr. med. Böttcher: 133 Sp. 
PHanzeu aus Südtirol und Oberitalien und Verbüuderung eines Zweiges 
von Picea vulgaris. Von Herrn Max Wiesenhüter: Riudeustück von 
Sequoia gigantea Eudl. Von Herrn Starke in St. Estevau bei Puerto 
Gabello: Früchte von Bombax ("eiba und Hura crepitaus. Vom Realschüler 
Robert Blau: Früchte der Baumwollenstaude. Durch Vermittelung des 
Herrn Dr. Gonwentz von dem Museum des botanischen Gartens in 
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Breslau: Querschnitte von Stämmen, Fruchtstände u. s w., zusammen 
2M Nummern. Von Herrn Partikulier Riese in Spremberg: CO Arten, 
Formen und Bastarde der Gattungen Salix und Rosa. Von Herrn Dr. 
von Rabenau: Pflanzen aus der Tatra. 

Für die mineralogischen Sammlungen gingen als Geschenke ein: 
Von Herrn Dr. Schuchardt: 50 Stück seltene Mineralien. Von 
Herrn Hotelbesitzer Pechtner: Gesteine der Oberlausitz. Von Herrn 
General Schubarth: Geschiebe der Oberlausitz und Schwerspath von 
Ludwigsdorf. Von Herrn Baurath Kubale: Basalt mit Mesotyp von 
Lauterbach. Von Herrn Grubendirigent Lange in Berzdorf; Samen von 
Passiflora pomaria aus der Braunkohle von Schönau a. d. Eigen. Von 
Herrn Bergrath von Festenberg-Packisch: Ein in Pechkohle ver- 
wandeltes Stammstück und Cyrene sp. aus dem Ueberquader von Wenig- 
Rackwitz und eine Suite Rotheisenstein von Willmannsdorf bei Jauer. 
Von Herrn Dr. Kleefeld: Bernstein aus der Moldau. Von Herrn Dr. 
Conwentz in Breslau: Fossile Hölzer aus Schlesien und Californieu. 
Von Herrn Stadtbaurath Marx in Dortmund: Strontianit von Hamm. 
Von Frau Gerichtsrath Geissler: Verschiedene Petrefacten aus dem 
Mainzer Becken. Von Herrn Lehrer Zimmermann in Striegau: Por- 
phyre vom Ochsenkopf bei Waldenburg und Melaphyr aus der Grafschaft 
Glatz. Von Herrn Bergeleven Williger: Galmey und Kalkspath von 
Alteuberg, Petrefacten des Quadersandsteius aus Schlesien und der Ober- 
lausitz, und Früchte von Cycadeospermum sp. aus der Braunkohle von 
Rothwasser. Von Herrn Baumeister Koritzky: Grüner Speckstein aus 
der Grafschaft Glatz. Von Herrn Apotheker Körner: Krystallisirter 
Quarz von Hermsdorf am Kynast. Von Herrn Cand. Woitschach: 
Gueiss-Granit vom Neisseufer bei Görlitz. Von dem Custos der Samm- 
lungen Dr. Peck: Phillipsit, Desmin, Opal und andere Einschlüsse des 
Basalts der Umgegend von Lauban und einige böhmische Mineralien. 

Die 'ethnographische Sammlung wurde durch Herrn Georg Jacobi 
um verschiedene Stücke, wie Körbchen, Wurfspiesse, Streitaxt u. s. w., 
sämmtlich von Negern der Westküste Afrikas, vermehrt. 

Dr. R. Peck, Custos der Sammlungen. 

Jahresbericht 

der Oeconomie-Section für das Geschäftsjahr October 1878 — 1879. 

Im verflossenen Wintersemester hatten wie gewöhnlich 6 Sitzuugen 
statt, die sich eines regeren Besuchs wie die der früheren Jahre zu er- 
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freuen hatten. Statutengemäss wurde iu der ersten Versammlung die 
Wahl des Vorstaads vorgenommen, welche auf Antrag einiger Herreu in 
acclamatorischer Weise geschehend auf dieselben Personen des Vorjahres 
fiel, nämlich auf Herru von Wolff als Vorsitzenden und den Partikulier 
Blume als Sekretär. Als Stellvertreter des Ersteren wählte mau den 
Herrn Rittergutsbesitzer Schäfer auf Florsdorf. Die genannten Herren 
nahmen die Wahl au. 

Hierauf kam der Tagesordnung gemäss die im Frühjahr 1870 für 
den Görlitzer Kreis in Aussicht genommene Rinderschau zur »Sprache, 
mit welcher auf Autrag des Herrn Vorsitzenden eine Ausstellung für 
industrielle Zwecke, sowie für landw. Geräthe und Producte. für Geflügel- 
zucht und Gartenbau zu verbinden sei. Dieser Antrag fand beifallige 
Aufnahme und hatte sofort die Coustituirung eines Hauptcomite und der 
Commissionen für Hornvieh, industrielle Gegenstände, landw. Geräthe uud 
Maschinen, Gartenproducte und Geflügelzucht zur Folge. Sodann wurden 
die Herren des Preisrichter-Amts gewählt und kurz vor Schluss der Sitzung 
vom Herrn von Wolff interessante Mitteilungen gemacht über eine auf 
der Pariser Ansstellnng ausgestellt gewesene Mühle und eine Mähmaschine 
mit Binde- Vorrichtung durch Draht. 

In der zweiten am 19. December abgehaltenen Sitzung beschäftigten 
sieh die Anwesenden hauptsächlich mit der Organisation der Ende Mai 
1879 beabsichtigten Ausstellung und beschlossen auch Producte der Mol- 
kerei als Ausstellungsobjecte zuzulassen. 

In der dritten am 1<>. .lauuar 1879 stattgehabten Versammlung 
machte der Herr Vorsitzende bei Durchsicht der literarischen Eingänge 
aus der Zeitschrift des landwirtschaftlichen Centrai-Vereins der Provinz 
Sachsen die Mittheilung: dass der landwirtschaftliche Verein zu Schön- 
hauseu in dortiger General- Versammlung beantragt habe: zur Verhütung 
der Maul- und Klauenseuche sei es anzustreben, dass gesetzlich bestimmt 
werde, alle Schweine auf öffentlichen Wegen auf Wagen zu transportiren, 
Ha es fest steht, dass die Austeckung und Weiterverbreitung dieser Seuche 
von den Triebschweinen, welche sehr häufig damit behaftet siud, auf das 
Horn- uud Schafvieh übertragen wird. 

Hierauf kam das Referat des Kreisthierarztes Herrn Dr. Riugk: Ueber 
die Seuchen-Krankheiten der Hausthiere im verflossenen Jahre zum Vor- 
trage, woraus das günstige Resultat zu registriren ist, dass 

1) der Milzbrand im Görlitzer Kreise nur vereinzelt vorgekommen 
ist, während er im Rotheuburger Kreise in 3 Ortschaften seuchen- 
artig auftrat und 13 Stück Rindvieh zum Opfer forderte. 

2) Die Maul- und Klauenseuche in Folge der Ansteckung durch 
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Triebschweine sowohl im Görlitzer als Rothenburger Kreise mehr- 
seitig aufgetreten sei, allein bei Anwendung zweckdienlicher Ge- 
genmittel einen gutartigen, raschen Verlauf gehabt habe: dass 

3) von der Luugeuseuche bis zum 1. October a. pr. kein einziger 
Fall vorgekommen sei. 

4) Die Rotzkrankheit im Görlitzer Stadtkreise nur in 2 Fällen zu 
constatiren gewesen, dagegen 

5) der Tollwuth in Stadt Görlitz, wie durch die Section erwiesen, 
3 Hunde erlegen seien. 

In der vierten am 20. Februar stattgefundeuen Sitzung hielt nach 
Abwickelung des Geschäftlichen Herr Rentier Pätzold 2 Vorträge: 

1) Ueber volhynische Landwirtschaft. 

2) Ueber Lupinen-Calamität 

und zeigte endlich eine gegen Wind und Sturm sichere Wagenlaterne 
mit Silberreflectoren, welche, am Verdeck des Kutschwagens befestigt, ihr 
intensives Licht zwischen den Pferden hindurch weit vornweg auf die 
Strasse wirft und auf Land- und Waldwegen von grösstem Nutzen ist. 

In der fünften Sitzung, welche am 20. März d. J. abgehalten wurde, 
erwähnte der Herr Vorsitzende bei Durchsicht der Eingänge der aus dem 
landwirtschaftlichen Ministerio und dem landwirtschaftlichen Centrai- 
Verein für Schlesien für die Bibliothek eingetroffenen Geschenke: 

1) Preussen's landw. Verwaltung in den Jahren 1875, 76 und 1877. 

2) Beiträge zur landw. Statistik von Preussen für das Jahr 1877. 

3) Jahresbericht des landw. Centrai-Vereins fiir Schlesien und 

hielt sodaun den von ihm selbst verfassten Vortrag: ,, Ueber Ruuiänieu'*. 

lu der sechsten uud letzten am 17. April gehaltenen Sitzung wurden 
nach Beseitigung der geschäftlichen Angelegenheiten drei Vorträge gehalten : 

1) Ueber Getreidezoll. 

2) Ueber Gutskäufe neuerer Zeit, beide von Herrn Rentier F 1 e m m i n g. 

3) Ueber ein Fluthrad neuerer Coustiuctiou von Herrn von Ohne- 
sorge mit erläuternder Zeichnung. 

Hierauf wurde der Cvclus der Sectionssitzungeu geschlossen. 

Blume, Sekretär. 

Jahresbericht 

der geographischen Section für das Geschäftsjahr 1878 — 1870. 

Die geographische Section eröffnete ihre Sitzungen in dem verflosse- 
nen Geschäftsjahr am 12. November und wählte, zu ihrem Vorstande wie- 
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derum Herrn Lehrer Leeder als Vorsitzenden und Herrn Lehrer Schäfer 
zum Sekretär. Ersterer behandelte hierauf in einem Vortrage die Insel 
Cypern nach verschiedenen Beziehungen und sprach zum Schlüsse über 
die eigenthümliche Beschaffenheit des Gebirgslaudes und der Pässe von 
Afghanistan. — In der Sitzung am 10. December hielt Herr Lehrer 
Woithe eineu Vortrag über Centraiasien, speciell über die westliche 
Hauptmasse des Thian-Schan, und behandelte in der Sitzung am 21. Ja- 
nuar c. als Fortsetzung das Stromgebiet des Tarim und den Lob-nor nach 
den Forschungsreisen von Przewalsky, worauf Herr Lehrer Leeder 
Näheres über die Expedition Nordenskiolds nach der Berings- Strasse 
mittheilte. — Am 18. Februar sprach Herr Lehrer Hoff mann über 
Land und Leute am Bosporus und schilderte die Natur und das Leben 
daselbst auf Grund eigener Anschauungen. — Am 18. März hielt Herr 
Lehrer Schäfer einen Vortrag über das »verlorene Wasser« in der Riet- 
schener Haide nach eigenen Beobachtungen und Untersuchungen. Herr 
Dr. Peck knüpfte hieran Mittheilungen über die eigenthümliche, zum 
Theil seltene Flora jeuer Gegend. 

Leider wurde wenige Tage nach dieser Sitzung die Section von einem 
schmerzlichen Verluste betroffen, indem Herr Lehrer Schäfer am 30. März 
ihr plötzlich durch den Tod entrissen wurde. Der Verstorbeue war ein 
treues, eifriges Mitglied unserer Gesellschaft ; .insbesondere widmete er seine 
Kräfte mit freudiger Bereitwilligkeit dem Dienste der geographischen Sec- 
tion, bei welcher er 18 Jahre hindurch das Amt des Sekretärs bekleidete 
und durch zahlreiche Vorträge und Arbeiten seiner kunstgeschickten Hand 
das Interesse und Gedeihen der Section jederzeit zu fordern bemüht war. 
Ihm wird unter uns ein ehrenvolles Andenken gewahrt bleiben! — 

Aus Veranlassung dieses Todesfalls fand am 22. April eine Sitzung 
der Section statt, in welcher der Vorsitzende dem Verstorbenen Worte 
dankbarer Erinnerung widmete. Herr Lehrer Woithe wurde hierauf zum 
Sekretär der Section gewählt. 

Der bisher bestandene geographische Lesezirkel wurde aufgehoben 
und durch eine zweckmässigere Einrichtung ersetzt. 

Görlitz, den 30. September 1870. 

Der Vorstand der geographischen Section. 

Leeder, Vorsitzender. 
Woithe, Sekretär. 
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(Sitzung der geographischen Sectiou am 22. April 1879.) 

Worte der Erinnerung an den am 30. März d. J. verstorbenen 
Herrn Lehrer Schäfer, Sekretär der geographischen Section. 

Von B. Leetier, derzeitigem Vorsitzenden der geographischen Seetton. 

Die Veranlassung zu der heutigen Versammlung unserer Section ist 
leider eine sehr hetrübende und traurige geweseu; ein liebes, werthes 
und verdienstvolles Mitglied, unser langjähriger Sekretär, Herr Lehrer 
Schäfer, ist uns durch einen plötzlichen Tod entrissen worden. 

Noch in unserer letzten Sitzung am 18. März, also wenige Tage 
vor seinem schnellen Hinscheiden, erfreute er uns hier an dieser Stelle 
durch eiuen Vortrag über Naturmerkwürdigkeiten unserer Heimaths- 
gegend. — Dies war sein letztes Erscheinen, sein letztes Wort in unserer 
Versammlung unter seinen Zuhörern und Freunden. 

Mögen ihm daher heute, wo wir ihn zum ersten Male an dem ge- 
wohnten Platze vermissen, Worte des Andenkens und der dankbaren Er- 
innerung geweiht sein. 

YVenu schon die naturforschende Gesellschaft an sich, welcher der 
Verstorbene seit 21 Jahren angehörte, durch seineu Tod ein eifriges, 
treues Mitglied verlor, das durch fleissigen, fast regelmässigen Besuch 
der Versammlungen und Vorträge eine rege Theilnahme an unseren 
wissenschaftlichen Bestrebungen kund gab, so hat ganz besonders die 
geographische Section diesen Verlust tief zu beklagen, als deren 
Sekretär er 18 Jahre lang sein Amt treu verwaltete und der er mit liebe- 
voller Hingabe seine Kräfte und Talente widmete. 

Dieser lauge Zeitraum ist hinlänglich Zcugniss für das hohe Ver- 
traneu, das ihm die Mitglieder der Section alljährlich bei der Neuwahl 
geschenkt haben und dessen Werth er hoch zu schätzen wusste. 

Wie er die Interessen und das Gedeihen unserer Section und mit 
ihr auch das unserer Gesellschaft überhaupt zu fördern bemüht war, ist 
uns Allen durch die reiche Anzahl seiner Vorträge bekannt, die er mit 
dem grössten Fleisse und nach vorzüglichen Hilfsquellen bearbeitete. Es 
giebt in unserer Stadt wohl keine öffentliche, wissenschaftliche Bibliothek, 
«leren reiche Werke und Kunstschätze nach der Richtung seiner Lieblings- 
studieu er nicht gekannt und für seine Zwecke verwendet und heran- 
gezogen hätte. Namentlich waren es interessante Gebiete Schlesiens und 
der Lausitz, die er mit Vorliebe zum Gegenstande eingehender Studien 
und Abhandlungen machte und wohin er fast alljährlich und nur zu 
dem Zwecke Wanderungen unternahm, um bei den Mitgliedern unsarer 
Section durch die Resultate seines Forschens und Beobachtens Lust uud 
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Liebe zur Heimath, die so häufig übersehen wird, und Anregung zu 
ahnlichen Unternehmungen zu schaffen. — So entstanden seine Vorträge 
über das schlesische Mittelgebirge, über das Gebiet der Lausitzer Neisse, 
über das Thal der Katzbach, über das Queissgebiet und auch sein letzter 
Vortrag über das verlorene Wasser in der Rietschener Haide. Ebenso 
hatte er bereits ein reiches Material über die Alterthümer unserer Stadt 
gesammelt, um in Wort und Bild dieses interessante Gebiet der Gürlitzer 
Kultur- und Kunstgeschichte nach gewohnter Weise uns später vor- 
zuführen. 

So verstand er es, seine Zuhörer für die heimathlichen Gegenden 
immer aufs Neue anzuregen; ja er war unter allen Vortragenden wohl 
der einzige, der uns die Fluren der Heimath wieder betrachten lehrte, 
wenn uns lauge Zeit hindurch andere Vorträge in die entfernten Regionen 
neuer Eutdeckungsräume des Erdballs geführt hatten. Sowie sein Geist 
sich nur dem Idealen, Schönen und Edlen zuwandte, so durchwehte auch 
seine Vorträge eine poetische Auffassung der Natur und gern bewegte 
er sich in schwungvollen, malerischen Schilderungen derselben. 

Welche Theilnahme er bei seinen Vorträgen unter uns gefunden 
hat und wie er das Gedeihen unserer Section zu fordern verstand, dafür 
ist die zahlreiche und dankbare Zuhörerschaft seiner Vorträge ein ge- 
nügender Beweis gewesen. 

Zudem gab er seinen Vorträgen dadurch einen ganz besonderen 
Werth, dass er für dieselben mit unermüdlichem Fleisse durch seine 
kuustgeschickte und geübte Jlaud zahlreiche, vorzügliche Zeichnungen 
und Abbildungen, besonders aber herrliche, charakteristische Landschafts- 
bilder schuf, die seinen Worten ein klares Verstäudniss und eine instruc- 
tive Anschauung verliehen. — So bot er neben seinen Vorträgen den 
Anwesenden stets noch einen besonderen Kunstgeuuss und mit lebhafter 
Theilnahme betrachteten sie die oft lange Reihe der künstlerischen 
Schöpfuugen seines herrlichen Talents. — Dies ist in kurzen Worten die- 
jenige Thätigkeit , die er .zum Gedeihen unserer Section vor uns Allen 
kundgegeben hat; aber auch nach einer anderen Richtung hin zeigte er 
einen lebendigen Eifer im Dienste derselben, der sich jedoch der Oeffeut- 
lichkeit mehr entzog. 

Von dieser seiner Fürsorge und Regsamkeit bin namentlich ich 
Zeuge gewesen, der ich 17 Jahre mit ihm vereint uuserer Section vorge- 
standen habe. Mit grösster Bereitwilligkeit unterstützte er meine Be- 
strebungen und war eifrig darauf bedacht, unserem engeren wissenschaft- 
lichen Vereine neue Freunde zuzuführen und unser wissenschaftliches 
Streben besonders dadurch zu fordern, dass auf seine Veranlassung 
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manches unserer Mitglieder uns durch interessante Vorträge erfreute, 
die nuserem Vereine neues Leben gaben. 

In jedem Jahre sprach er nach dem Schlüsse des Wintersemesters 
seine grosse Freude aus, dass es uns wiederum gelungen war, die Section 
im frischen Wachsthum und Gedeihen erhalten zu haben. Dies that er 
auch bei der diesjährigen letzten Sitzung, in welcher er seinen letzten 
Vortrag gehalten hat. 

Fast gab es keine Zusammenkunft zwischen ihm und mir, sei es im 
Berufungsleben oder an einem Orte der Erholung gewesen, bei welcher 
er nicht mit Vorliebe Angelegenheiten unserer Section in den Kreis der 
Unterhaltung zog und durch Pläne und Vorschläge seine stille Fürsorge 
für dieselbe bekundete. — So war er in der langen Reihe der Jahre mit 
dem Leben und Gedeihen der Section innig verwachsen, denn er hatte 
sowohl ihre bedenklichen Krisen, als auch ihre glücklichen Zeiten mit 
ihr durchlebt, ja in seinem letzten Gespräche mit mir, 6 Stunden vor 
dem todtbringenden Ereignisse — dem Gehirnschlage — gedachte er 
noch seines letzten Besuches unserer Gesellschaft. 

Für diese langjährige und andauernde Thätigkeit zur Förderung 
unserer wissenschaftlichen Zwecke hat der Verstorbene sich unseren 
vollsten, namentlich auch meinen wärmsten Dank erworben. 

Und gedenken wir noch seiner hohen Verdienste und seiner all- 
gemein anerkannten Tüchtigkeit in seiner Berufsstellung, seines beharr- 
lichen Strebens, «auch unter erschwerenden Verhältnissen nach gewissen 
Richtungen hin in Kunst und Wissenschaft vorwärts zu dringen, seines 
biederen Charakters, seiner Herzeusgüte und seines tiefen Gemüths, so 
können wir und Alle, die im Leben mit ihm in Berührung gekommen 
sind, nur mit grösster Hochachtung den Namen unseres lieben Schäfer 
nennen und müssen seinen Verlust tief beklagen. 

Ihm wird unter uns ein ehrenvolles, dankbares Andenken gewahrt 
bleiben ! 

Bericht 

über die Thätigkeit der inedicinischen Section im Wintersemester 

1878—187!). 

Das Leben in der mediciuischen Section war im Winter 1878;79 ein 
äusserst reges. Es wurde die stattliche Anzahl von zwölf Sitzungen ab- 
gehalten (eingerechnet eine Sitzung am 20. Mai laufenden Jahres), eine 
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Zahl, welche in früheren Jahren niemals erreicht worden sein dürfte. 
An sämmtlichen Abenden war der Besuch ein erfreulich zahlreicher. 

Zur grösseren Hälfte wurden die Sitzungsabende ausgefüllt durch 
casuistische MittheilungeD und Demonstrationen, indessen wurde auch eine 
Reihe von Vorträgen gehalten, an welche sich mehr oder weniger lebhafte 
Diskussionen anknüpften. 

Einen Ueberblick über die Thätigkeit der Section gewährt folgende 
Aufstellung: 

Erste Sitzung. 22. October 1878. Wahl des Vorstandes; casuistische 
Mittheilungen. 

Zweite Sitzung. 5. November. Herr Sch ü c k: über die Verwendung der 
Voltolinischen galvanokaustischen Batterie, mit Demonstration. 

Dritte Sitzung. 10. November. Herr Maske: über die Magenpumpe. 
Vierte Sitzung. 3. December. Casuistik. 

Fünfte Sitzung. 17. December. Herr Ziegel: über StickstofFoxydul 
als Anästhetikum. Im Anschlüsse hieran: Vorzeigen einiger neuerer zahn- 
ärztlicher Instrumente. 

Sechste Sitzung. 14. Januar 1879. Herr Landsberg: über Ader- 
hauttumoren. 

Siebente Sitzung. 28. Januar. Herr Kahlbaum: über Ideenflucht 
nnd Ideenassociation. 

Achte Sitzung. 11. Februar. Herr Krüger: aus der Praxis. 

Neunte Sitzung. 25. Februar. Herr Scholz: über Hysterie-Epilepsie. 

Zehnte Sitzung. 11. März. Herr Meyhoefer: Vorstellung eines 
Patienten mit intraocularera Tumor. 

Elfte Sitzung. 25. März. Herr Kurr: über neuere Forschungen in 
der Anatomie des Rückenmarks. 

Zwölfte Sitzung. 20. Mai. Herr Pitschpatsch: über Moral-Irresein. 
Görlitz den 4. November 1879. 

Dr. Meyhoefer, Sekretär. 



Bericht 

über die Thätigkeit der zoologischen Section im Winter- 
semester 1878—79. 

Die zoologische Section hat unter der Leitung des seitherigen Vor- 
standes, der Herren: Dr. Peck als Vorsitzenden und Lehrer Tobias als 
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Schriftführer, die bei Beginn des Geschäftsjahres wiedergewählt worden 
waren, im Laufe des vorigen Winters sechs Sitzungen abgehalten. 

In der ersten Sitzung am 23. October gab der Vorsitzende eine 
Uebersicht der über die Molluskenfauua der Oberlausitz vorhandenen Ar- 
beiten und besprach die von Herrn Candidat Jordan in neuester Zeit 
gemachten Forschungen, durch welche die Zahl der in der Oberlausitz 
vorkommenden Arten von 97 auf 111 gebracht worden war. Herr Lehrer 
Tobias schilderte sodaun eine von ihm im vergangenen Sommer auf den 
Schwarzenberg bei Johannisbad in Böhmen unternommene Excursion un- 
ter Angabe der daselbst gemachten Beobachtungen. 

In der zweiten Sitzung am 20. November hielt Herr Tobias einen 
Vortrag über die Ordnung der Chiroptera (Fledermäuse). Der Vorsitzende 
besprach die eigenthümlichen Töne, welche einige Schmetterlinge beim 
Anfassen und Fliegen hervorbringen, speciell über die des Todtenkopf- 
schwärmers, Acherontia Atropos, unter Vorzeigung eines lebenden Exem- 
plars desselben. 

Die dritte Sitzung am 18. December wurde durch einen Vortrag des 
Herrn Oberanitmaiin Ger icke über die Gehörne unserer deutschen Hirsch- 
arten ausgefüllt und dieser Vortrag in der vierten Sitzung am 22. Januar 
beendet. In letzterer Sitzung kam ausserdem noch ein Aufsatz des Herrn 
Vermessungsrevisors a. D. Fabricius in Rothenburg „Ueber das Leben 
und den Faug der Fischotter" zur Verlesung; ferner sprach Herr Tobias 
über zweckmässige Fütterung unserer Stand- und Strichvögel im Winter. 

Bei Beginn der Sitzung am 12. Februar wurde über das Eintreffen der 
ersten Zugvögel berichtet und dabei das Zurückbleiben einzelner derselben 
während des Winters besprochen. Herr Dr. Kleefeld theilte sodann 
einen Vortrag des Dr. G. Seidlitz mit, welcher die neuesten, die Fort- 
pflanzung des Aals betreffenden Entdeckungen von Dr. Syrski und Da- 
reste behandelte. Ausserdem besprach der Vorsitzende die seit einigen 
Jahren erfolgte Einbürgerung der Zwergtrappe, Otis tetrax, in Thüringen 
und das in neuester Zeit auch in Schlesien beobachtete einzelne Auftreten 
derselben als Brutvogel. 

In der letzten Sitzung am 13. März gedachte der Vorsitzende eines 
früheren, sehr thätigen Mitgliedes der Section, des Apotheker Franz 
Hübner, der im Auftrage des Museums Godefroy in Hamburg auf einer 
zoologischen Forschungsreise nach der Südsee begriffen, auf den York- 
Inseln in Folge des Sonnenstichs gestorben war. Den Mittheilungen des 
Herrn Tobias über die Haubenlerche und über seine an einem gefange- 
nen Exemplar gemachten Beobachtungen, folgte sodaun ein Vortrag des 
Herrn Oberamtmann Ger icke über das Laichen der Süss wasserfische und 
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die Befruchtung und Entwicklung des Eies im Hinblick auf die künst- 
liche Fischzucht. 

Wie in den Vorjahren knüpften sich in den durchweg zahlreich 
besuchten Sitzungen an die Vorträge lebhafte Discussionen und Mittheilun- 
gen eigener Beobachtungen von Seiten der Anwesenden. Ausserdem wur- 
den wiederholt von dem Vorsitzenden für die zoologischen Sammlungen 
neu eingegangene Gegenstände vorgezeigt und besprochen. Mit dem 
Wunsche, dass auch im kommenden Winter die Thätigkeit eine ebenso 
rege sein möge, schliesse ich meinen Bericht. 

Dr. R. Peck, Vorsitzender der zoologischen Section. 



Bericht 

über die Thätigkeit der mineralogischen Section pro 1878 — 79. 

Die erste Sitzung der mineralogischen Section pro 1878 fand am 
29. October statt. Bei der zunächst vorgenommenen Wahl des Vor- 
standes wurden die vorjährigen Mitglieder: Herr Direktor Dr. Bothe als 
Vorsitzender, Herr Lehrer Metzdorf als Sekretär und Herr Lehrer 
Hoff mann als Stellvertreter desselben wiedergewählt. 

Hierauf hielt Herr Dr. Trippke einen Vortrag über die Resultate 
eiuer nach der Iserwiese unternommenen Excursion, welche den Zweck 
hatte, die Art und Weise des Vorkommens von Sapphir, Pleonast, Zirkon 
und Iserin auf der Iserwiese in allen Beziehungen möglichst genau fest- 
zustellen, und sodann über seine Untersuchungen an den granitischen 
Einschlüssen im Basalt des Breitenberges bei Striegau. 

In der zweiten Sitzung der Section, am 27. November, sprach Herr 
Dr. Trippke über den Zobten und seine Beziehungen zu den ihn gürtel- 
förmig umgebenden Serpentinbergen. Nach den bis jetzt in jenem Ge- 
biete gemachten Erfahrungen kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, 
dass das Gestein dieser Serpentinberge durch den zersetzenden Einfluss der 
Tagewasser aus dem Zobtengestein gebildet worden ist. 

Am Schlüsse der Sitzung sprach Herr Dr. Trippke noch über 
Mikrostructur von Mineralien. Im Anschluss an seinen Vortrag über 
das Zobteugebiet hielt in der dritten Sitzung der Section, am 7. Januar 
1879, Herr Dr. Trippke einen Vortrag über die Baumgarten-Groschauer 
Gebirgsgruppe, beziehentlich über die Entstehung der dortigen Mag- 
nesitlager. 

18* 
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Der Vortragende legte ferner eine Titaneisentafel vor, welche im 
Flussbett der kleinen Iser gefunden worden war; sie zeigt einige wohl- 
erhaltene Randflächen und konnte daran dies wichtige Resultat constatirt 
werden, dass die Tafel rhomboedrisches Titaneisen ist und aus einem 
granitischen Gesteine stammt. 

Am Schlüsse der Sitzung zeigten Herr Dr. Trippke und Herr 
Director Dr. Bot he noch einige seltene und schöne Mineralien vor. 

In der vierten Sitzung der Section, am 3. Februar, sprach Herr 
Dr. Trippke über das Vorkommern von Coelestin in den Schwefellagern 
von Girgenti auf Sicilien, und legte eine Reihe prachtvoller, dieser Lo- 
kalität entstammender Coelestinstufen vor, sodann eine ihm von Herrn 
General Schubarth überlassene Basaltstufe aus einem Steinbruche bei 
Schlauroth, auf welchem das Vorhandensein eines in schlesischeu Basalten 
bis jetzt noch nicht entdeckten Zeolithes, des Faujasits constatirt werden 
konnte, und endlich die russischen Mineralien Phenakit, Waluewit und 
Grossular. Schliesslich erläuterte der Vortragende unter Bezugnahme 
auf einige grosse mit Basis versehene Amethystkrystalle aus Brasilien 
den Vorgang bei der Bildung sogenannter Pseudoflächen am Quarz. 

Am 3. März, der fünften und letzten Sitzung der Section, legte 
Herr Direktor Dr. Bothe eine Reihe von Modellen zur Verwendung bei 
dem Unterricht in der Krystallographie vor, und besprach die Bedeutung 
derselben. Der Vortragende betonte die Nothwendigkeit allgemeiner Ein- 
führung der von Naumann und Hermann Kopp gegründeten Methode^ 
welche dem Schüler Klarheit und Anschaulichkeit der räumlichen Dinge 
verschafft. 

Zum Studium der Krystallformen dienen am zweckmässigsten Draht- 
und Fadeumodelle, nach Bedürfniss vervollständigt durch zugehörige 
Glasplatten. Der Redner entwickelte endlich an der Tafel die Construc- 
tion des conventionellen Axensystems und einiger Formen und demon- 
strirte dieselbe durch Modelle. 

Am Schlüsse der Sitzung besprach Herr Rector Linn die Kata- 
strophe in Teplitz und veranschaulichte seine Mittheilungen durch geo- 
logische Karten und Pläne. 

Metzdorf. 
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Jahresbericht 

der chemisch-physikalischen Section für das Winterhalbjahr 

1878—1879. 

Die chemisch-physikalische Section hat im Winterhalbjahr 1878/79 fünf 
Sitzungen abgehalten. Nachdem in der ersten Sitzung am 13. November 1878 
der frühere Vorstand, gebildet durch die Herreu Direktor Dr. Bot he als 
Vorsitzender, Dr. Kessler als Sekretär und Metzdorf als Stellvertreter des 
Sekretärs durch Acclamation wiedergewählt worden war, berichtete Herr 
Dr. Kessler über die Apparate, welche in neuerer Zeit an den Meeres- 
küsten zur Hervorbringung von Warnungssignalen benutzt werden. Hieran 
schloss sich eine allgemeine Besprechung über die Construction der auf 
Leuchtthürmen angewandten Beleuchtungsapparate, insbesondere der 
Fresnel'schen Zonenlinse. In der zweiten Sitzung am 11. December hielt 
Herr Direktor Dr. Bot he einen Vortrag über Entstehung von Tönen 
durch schnell aufeinanderfolgende Luftstösse; es wurden Apparate, welche 
zur Hervorbringung derartiger Töne dienen, insbesondere die Sirenen von 
Seebeck, Cayniard la Tour und Dove besprochen und in Wirkung gesetzt; 
mit einer grossen Opelt'schen Sirene, welche vorgezeigt wurde, konnten 
durch Veränderung des Luftstromes ganze Harmonien hervorgebracht 
werden. Herr Direktor Dr. Bothe sprach hieranschliessend über die Ver- 
hältnisse der Schwingungszahlen der musikalischen Töne und über die 
Entstehung der harmonischen und der chromatischen Scala. Schliesslich 
zeigte Herr Metzdorf, wie man mittelst zweier Prismen den Unterschied 
in der Lichtstarke zweier Bilder deutlich sichtbar raachen kann, von denen 
das eine durch gewöhnliche, das andere durch totale Reflexion entsteht. 

In der dritten Sitzung am 20. Januar 1879 erklärte Herr Dr. Kess- 
ler die Construction des Edison'schen Mikrotasimeters, eines Apparates, 
welcher zum Messen sehr kleiner Ausdehnungen dient. Hierauf legte 
Herr Direktor Dr. Bothe mehrere, zur Bestimmung der Dichtigkeit zu 
benutzende Apparate vor; nämlich ein Bardeleben'sches Aräometer, eine 
Folge von 18 Scalen- Aräometern und eine von Westphal vereinfachte 
Mohrsche Wage. Schliesslich gab Herr Dr. Bothe der Versammlung 
Kenntniss von den neuen Arbeiten K. List's über die magnetischen Eigen- 
schaften der Verbindungen der Reihe Fe, 0 3 RO. 

In der vierten Sitzung am 17. Februar 1879 besprach Herr Direktor 
Dr. Bothe das neue Verfahren von Albert in München zur Erzeugung 
von farbigen photographischen Drucken und legte eine Anzahl Proben 
derselben in ihrer folgeweisen Entstehung vor. Es werden nacheinander 
drei Aufnahmen hergestellt, von denen die eine nur die rothen, die andere 
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die gelben und die dritte die blauen Farbentöne des Orginals wiedergiebt; 
die einzelnen so erhaltenen Platten werden druckfertig gemacht und in 
der bezüglichen Farbe durch die Presse übertragen; der Druck mit den 
drei confirmen Platten in der Reihenfolge Gelb, Roth und Blau erzeugt 
das farbige Bild, dessen Wirkung überraschend genannt werden darf. 
Weiterhin besprach der Redner das Mikrophon von Hugher und Lüdtge 
und brachte die bezüglichen Instrumente zur Wirkung; es wurde speciell 
demonstrirt, dass die Wirkung bei starken Strömen sich auf die zartesten, 
an und für sich dem Ohre entgehenden Töne und Geräusche erstreckt. 

In der letzten Sitzung am 17. März legte Herr Dr. Putzler zwei 
zu Grove'schen Elementen gehörige, kreuzförmige Platinplatten vor und 
erklärte deren zweckmässige Verbindung mit den Deckeln der Thoncylindcr 
und den Klemmschrauben. Derselbe zeigte ferner ein grosses Modell eines 
Zeigertelegraphen, welches besonders deutlich die Uebertragung der Be- 
wegung vom Anker auf den Zeiger erkennen lässt. Hierauf sprach Herr 
Dr. Putzler über die Bestimmung der Anzahl der Bilder eines Punktes, 
welcher sich zwischen zwei ebenen Spiegeln befindet. Der Vortragende 
gab die Resultate seiner hierüber angestellten Untersuchungen und erläuterte 
die Herleitung der betreffenden Ergebnisse. 

Hierauf berichtete Herr Dr. Kessler über neuere Apparate zur Er- 
mittelung des specifischen Gewichts pulverformiger Körper. Es wurde 
der Weddingsche Apparat beschrieben und die Construction des RudorfT- 
schen Volumeuometers erläutert. 

Fernerhin besprach Herr Direktor Dr. Bothe auserlesen schöne 
Exemplare von Präparaten aus der Fabrik des Herrn Dr. Schuchardt, 
nämlich grössere krystalliuische Massen von Tellur, von graphitförmigeni 
Silicium und elektrolytisch ausgeschiedenem Calcium. Endlich legte 
Herr Apotheker Kleefeld eine grössere Anzahl phosphorescirender Sub- 
stanzen aus genannter Fabrik vor. 

Dr. Kessler. 



Jahresbericht 

der botanischen Section in dem Winterhalbjahr 1878 — 79. 

Die botanische Section begann in diesem Semester ihre Thätigkeit 
am 6. November 1878. Der frühere Vorstand, bestehend aus Herrn Dr. 
v. Rabenau als Vorsitzenden und Herrn Dr. Suckow als Sekretär, 
wurde wiedergewählt. Leider sollte diese erste Sitzung auch die letzte 
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sein, an welcher Herr Dr. Suckow theilnahm, da er bald darauf erkrankte 
und am 31. December starb. Es wurde somit in der dritten Sitzung die 
Neuwahl eines Sekretärs nothwendig und wurde als solcher Herr Lehrer 
Mühle gewählt. 

Es wurden im Laufe dieses Semesters 5 Sitzungen abgehalten. In 
denselben wurden folgende Vorträge gehalten: Am 6. November Herr 
Dr. v. Rabenau: Die Entwickelungsgeschichte der Fructificatiousorgane 
von Salvinia natans. Hoffm.; am 4. December: Herr Dr. Peck: Ueber 
Fasciationen und Herr Dr. v. Rabenau: Vor- und rückschreitende 
Metamorphose; am 15. Januar: Herr Mühle: Ueber Coniferen; am 
26. Februar: Herr Dr. v. Rabenau: Klassification und Fortpflanzung der 
Laub- und Lebermoose; am 26. März: Herr Mühle: Ueber Coniferen. 

Ausser diesen längeren Vorträgen gelaugten noch eine Anzahl kleinerer 
Mittheilungen zur Kenntniss der Section, wie z. B. : durch Herrn General 
Schub arth: Darwin: Ueber die verschiedenen Blüthen an gleichartigen 
Pflanzen; durch Herrn Dr. v. Rabenau: Die Reise des Herrn Professor 
Hieronymus in Südamerika; und eine Beschreibung der in neuerer Zeit 
hier cultivirten Pflanze: Haberlea rhodopensis Friw.; und durch Herrn 
Dr. Peck eine Beschreibung der im .vorigen Jahre auf Sumatra neuent- 
deckten Riesenpflanze: Amorphophallus Titanum. 

E. Mühle, Sekretär. 



Protokoll 

der Haupt-Versammlung vom 2. Januar 1880. 

1) Nach Eröffnung der Versammlung und Begrüssung der An- 
wesenden durch den ersten Präsidenten Herrn Direktor Romberg, werden 
die Rechnungen pro 1878/79 zur Circulation ausgelegt. 

2) Das Andenken des mit Tode abgegangenen Mitgliedes Apotheken- 
besitzers Welt ehrt die Versammlung durch Erheben von den Sitzen. 

3) Den Austritt aus der Gesellschaft haben angemeldet die Herren: 
von Ohnesorge, Rendant Groschuff, Oberamtmann Schirmer, Kauf- 
mann Brün eil, Amtsrath Eggert, Referendar a. D. Schienert. 

4) Die Mitgliedschaft haben beantragt und werden nach stattge- 
habter Ballotage als Mitglieder aufgenommen die Herren: Prokurist Bail, 
Referendar Gläser, Dr. phil. Hertel, Maler Höpfner, Lehrer Krause, 
Hotelbesitzer Lichtenberg, Lieutenant M a s c h k e , Conrektor Dr. M ü 1 1 e r , 
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Lieutenant Rupp rech t, Landgerichts-Rath Baier, Dr. med. Taubner, 
Redakteur Krüger, Buchdruekereibesitzer Reiher und Frau verw. Ge- 
neralfeldmarschall von Steinmetz. 

5) Herr Rittergutsbesitzer von Ohnesorge wird auf seinen Antrag 
durch Acclamation zum korrespondirenden Mitgliede ernannt, ebenso Herr 
Dr. med. Heller, Teplitz. 

6) Nach Vortrag des Dankschreibens des Herrn Gustav Schneider 
in Basel anlässlich seiner Ernennung zum korrespondirenden Mitgliede, 
wird dem Kassirer Herrn Ebert die Decharge für das Rechnungsjahr 
1878/79 ertheilt. 

7) Herr Custos Dr. Peck erhält hierauf das Wort zum Vortrage 
seines Berichtes über die Vermehrung der Sammlungen. 

8) Der Präsident dankt hierauf Allen denen, die die Sammlungen 
durch Geschenke bereichert haben, Namens der Gesellschaft und schliesst 
die Sitzung. 

Romberg. Körner. 
Deckert. Knappe. Mühle. 



Protokoll 

der Haupt- Versammlung vom 2. April 1880. 

Die heutige Haupt-Versammlung wurde von dem Herrn Präsidenten 
um 8 Uhr eröffnet. 

Derselbe ernannte zunächst den Kassirer Ebert zum Protokollführer, 
da beide Sekretäre ihr Ausbleiben in der heutigen Sitzung wegen drin- 
gender Abhaltung entschuldigt hatten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde von der Auslegung der 
Liste über die Beiträge zum Baer-Denkmal, worin auch die hiesigen Bei- 
träge aufgeführt sind, was als Quittung dient, Kenntniss gegeben. 

Durch den Tod verlor die Gesellschaft das korrespondirende Mitglied 
Sanitätsrath Dr. Ho dann in Breslau. Das Andenken desselben wurde 
durch Aufstehen von den Sitzen geehrt. 

Der Herr Präsident gab der Versammlung Kenntniss, dass folgende 
Mitglieder ihren Austritt angemeldet haben: a. in Folge Wegzugs die 
Herren Dr. med. Kurr, Lieutenant von St. Paul, Dr. Loss, Dr. Hertel, 
Premierlieuteuaut Herzer; b. aus anderen Gründen die Herren: Apotheker 
Fick, Kaufmann Schiig, Apotheker Imgart. 
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Zum Eintritt in die Gesellschaft haben sich gemeldet die Herren : 
Musikdirektor Philipp, Kaufmann Carl Druschki, Dr. phil. Ernst 
H errraann. 

Sämmtliche Herren wurden von der Gesellschaft durch ßallotage 
als Mitglieder aufgenommen. 

Hierauf theilt der Herr Präsident der Versammlung mit, dass der 
Ausschuss die Ernennung des Herrn 0. Schutt zum korrespondirenden 
Mitgliede der Gesellschaft wegen seiner Verdienste um dieselbe beschlosseu 
habe, und bittet um nachträgliche Genehmigung dieser Ernennung. Diese 
Genehmigung wurde ertheilt. 

Auf Antrag des Ausschusses wurde der Lithograph Torge aus 
Schönberg zum korrespondirenden Mitgliede ernannt. 

Der Schriften-Austausch mit dem naturwissenschaftlich-medizinischen 
Verein zu Innsbruck wurde auf dessen Antrag genehmigt. 

Der Herr Präsident gab der Versammlung Kenntniss von der Be- 
willigung der Zuwendung der Herren Stände der Preussischen Oberlausitz 
in Höhe von 75 Mark, was mit Befriedigung aufgenommen wurde. 

Herr Gustos Ör. Peck berichtete über die Sammlungen und die für 
dieselben eingegangenen Geschenke, unter denen ein vorzüglicher Globus, 
welchen Herr Commerzienrath Ephraim geschenkt hat, sich befindet. 
Die Versammlung sprach ihren Dank den Geschenkgebern aus. 

Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld machte schliesslich noch aufmerk- 
sam auf die Vorzüglichkeit der von Herrn 0. Schütt der Gesellschaft 
gewidmeten ethnographischen Gegenstände. 

Da Anträge weiter nicht gestellt wurden, schloss der Herr Präsident 
die Versammlung und ernannte zur Vollziehung des heutigeu Protokolls 
die Herren Stadtrath Dietzel, Kaufmann Eduard Schultze und Lehrer 
M ü hie. 

Homberg. Ebert. 
Dietzel. Ed. Schultze. E. Mühle. 



Protokoll 

der Haupt -Versammlung vom 30. October 1880. 

1) Nach Eröffnung der Versammlung durch den ersten Präsidenten 
Herrn Direktor Homberg theilte derselbe mit. dass der Gesellschaft 
10 Mitglieder durch den Tod seit der letzten Haupt -Versammlung ent- 
rissen wurden. Die Ehren -Mitglieder: Herr Archidiakonus Her gesell 
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und Herr Staatsrath Professor Dr. Grube in Breslau. Die korrespou- 
direndeu Mitglieder: Herr Sanitätsrath Dr. Hodann in Breslau und Herr 
Dr. phil. Trippke in Bonn, sowie von wirklichen Mitgliedern die Herreu: 
Partikulier Blume, Koramerzienrath Katz, Baurath und Professor 
Manger, Apotheker und Stadtrath Müller, Kaufmann Ernst Schulze, 
Forstmeister Wilsky. Die Versammlung ehrte das Andenken der Ver- 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 

2) Ihren Austritt aus der Gesellschaft haben angemeldet wegen Weg- 
zugs die Herreu: Prokurist Bail, Chemiker Götze, Dr. phil. Herr- 
inann, Baumeister Puttkammer, Dr. med. Taubner, Chemiker Teget- 
meier, Rittergutsbesitzer von Oertzen. Aus anderen Gründen: Herr 
Fabrikbesitzer Gertz. 

3) Auf Antrag des Ausschusses beschliesst die Versammlung ein- 
stimmig, den früheren Bankier Wagner als Mitglied aus der Gesellschaft 
auszuschliesseu. 

4) Nach Vortrag des Kassenberichtes und des neuen Etats für das 
Gesellschaftsjahr 1880/81 wurden dieselben in Circulation gesetzt. Der 
Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 13,024 Mark 35 Pf. balancirt, 
wird genehmigt. 

5) Als Mitglieder werden nach zustimmend ausgefallener Ballotage 
aufgenommen die Herren: Fabrikbesitzer Otto Müller, Haupt-Steuer- 
Amts- Controleur Salis, Partikulier Rose mann, Amtsgerichts -Sekretär 
Stief, Eisenbahn-Betriebs-Direktor Garke, Gemeindeschullehrer Wiener, 
Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Iuspektor Roth, Dr. med. Erbkam, Pro- 
kurist Wöllstein, Major a. D. von Schmid, Dr. med. Dittrich, 
Droguist Ewald Thieme, Civil-Ingenieur Schendler. 

6) Auf Vorschlag des Ausschusses ernennt die Versammlung hierauf 
Herrn Landeshauptmann und Landesältesten Grafen Fürstenstein zum 
f^hrenmitgliede. 

7) Nach Verlesung der Dankschreiben des Herrn Lithograph Torge 
in Schönberg und des Herrn Zeichenlehrers Gustav Kadersch geneh- 
migt die Versammlung den Schriftenaustausch mit dem Verein für Natur- 
wissenschaft in Braunschweig und dem Herzoglichen Naturhistorischen 
Museum in Braunschweig. 

8) Hierauf folgte die Wahl der Beamten und ergab folgendes Re- 
sultat, es werden gewählt: zum ersten Präsidenten Herr Direktor Roin- 
berg, zum zweiten Präsidenten Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld, zum 
zweiten Sekretär Herr Dr. phil. Putzler, zum Kassirer Herr Ebert, 
zum Bibliothekar Herr Dr. Peck, zum Hausverwalter Herr Stadt- Bau- 
inspektor Scholz. 
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9) Hierauf bringt der Präsident ein von mehreren Mitgliedern der 
Oekonomie-Section an das Präsidium gerichtetes Schreiben zum Vortrag, 
in welchem dieselben um die Genehmigung bitten, in einzelnen Fällen 
auch Nichtmitgliedern den Besuch einzelner Sections- Sitzungen zu ge- 
statten. 

Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld stellt hierauf den Autrag, nach- 
folgende Bestimmungen für den Besuch der Sections-Sitzungen massgebend 
sein zu lassen: 

„Nichtmitglieder der Gesellschaft können von Mitgliedern als 
Gäste in die Sitzungen der Sectionen eingeführt werden, doch 
sind in dieser Hinsicht nachfolgende Bestimmungen festzuhalten: 

1) Die Namen solcher als Gäste Eingeführten sind in jeder 
Sitzung dem Vorsitzenden der Section mitzutheilen , und 
in ein dazu bestimmtes Buch einzutragen. 

2) Ein solcher Besuch einer Section seitens eines Nichtmit- 
gliedes darf höchstens dreimal erfolgen. 

3) Glaubt der Vorsitzende einer Section, dass es im öffent- 
lichen Interesse liege, eine Sitzung der Section als öffent- 
liche Sitzung abzuhalten, so kann auch dies ausnahmsweise 
geschehen, aber nur nach vorhergehender Genehmigung 
des Präsidiums der Gesellschaft. 

Die Versammlung erklärt sich mit vorstehenden Bestimmungen ein- 
verstanden, und beschliesst, dass fortan darnach verfahren werde, und 
dem Vorsitzenden der Oekonomie-Section dies mitgetheilt werden soll. 

10) Die nächsten Haupt -Versammlungen sollen am 29. December 
1880, 25. März 1881 und 22. October 1881 abgehalten werden. 

11) Für das kleine Stiftungsfest wird der 2. April 1881 und für 
das Haupt-Stiftungsfest einer der letzten Tage im October 1881 festgesetzt. 

12) Hierauf erfolgte der statutengemäße Bericht des Sekretärs über 
das Gesellschaftsjahr 1879/80, sodann stattete Herr Custos Dr. Peck 
seinen Bericht über das Wachsen und den Zustand der Sammlungen ab; 
Präsident spricht hierauf dem Herrn Dr. Peck Namens der Gesellschaft 
den Dank für seine überaus grosse Mühwaltung aus. 

13) Die nach den Statuten ausscheidenden Mitglieder des Ausschusses, 
die Herren: Fabrikbesitzer Hecker, Dr. med. Kahl bäum, Commerzien- 
Rath Ephraim, Dr. med. Böttcher uud Lehrer Leeder werden säramt- 
lich wiedergewählt. 

14) Der Bibliothekar Herr Dr. Peck trägt hierauf seinen Bericht 
über die Bibliothek vor und schliesst sich hieran die Vorlesung der Jahres- 
berichte: der Geographischen Section, der Botanischen Section, der Zoo- 
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logischen Section, der Mineralogischen Section, und der Chemisch-physikali- 
schen Section. Der Herr Präsident dankt den betreffenden Herren Sekretaren 
für ihre Berichte und fordert die Vorsitzenden der Sectionen auf, letztere 
von Neuem zu konstituiren. 

15) Der Herr Präsident theilt hierauf mit, dass der nächste Vortrag 
am Freitag, 5. November, von Herrn Dr. Schuchardt, vor Damen und 
Herren abgehalten werden soll. Das Thema lautet „Ueber die Insel 
Sardinien' 4 . 

Die Sitzung wird von dem Präsidenten für geschlossen erklärt. 

Romberg. 'Körner. 
Leeder. Metzdorf. Mühle. 



Jahresbericht 

des Sekretärs über das Gesellschaftsjahr 1879 — 80. 
Meine Herren! 

Wiederum sind wir heut hier versammelt, um wie alljährlich vor 
Beginn unserer regelmässigen Winterarbeit den geschäftlichen Theil für 
das neue Gesellschaftjahr zu regeln, und um noch einen Rückblick zu 
thun auf das Jahr, welches nunmehr hinter uns liegt. 

Einer grossen Anzahl von Mitgliedern, die wir vor Jahresfrist noch 
zu den unseren zählten, ist es leider nicht mehr vergönnt, mit uns zu 
froher Arbeit sich wieder vereinigen zu können. Der Tod hat abermals 
grosse Lücken in unseren Kreis gerissen uud aus unserer Mitte zwei Ehren- 
mitglieder: die Herren Archidiakonus Hergesell, einstmals Präsident 
unserer Gesellschaft, und Staatsrath uud Professor Dr. Grube zu Breslau; 
zwei korrespondirende Mitglieder: die Herren Sanitätsrath Dr. Hodann in 
Breslau und Dr. Trippke in Bonn, welchen letzteren wir erst vor anderthalb 
Jahren, mit der sichereu Hoffnung auf ein langes, segensreiches Wirken 
aus unserer Stadt scheiden sahen. Wir verloren ausserdem- sieben wirk- 
liche Mitglieder: die Herren Partikulier Blume, Kgl. Commerzieurath 
Katz, Kgl. Baurath und Professor Manger, Apotheker und Stadtrath 
Müller, Kaufmann Ernst Schulze, Apothekenbesitzer Welt und Forst- 
meister Wilsky. Ihr Andenken wird von unserer Gesellschaft in Ehren 
gehalten werden, leicht sei ihnen die Erde! 

Wenn ich vor mehreren Jahren die Hoffnung aussprach, dass mit 
dem Schwinden der schlechten Zeitverhältnisse auch die Abnahme der 
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Zahl unserer Mitglieder aufhören würde, so kann ich Ihnen heut die 
höchst erfreuliche Mittheilung machen, dass wir an diesem Zeitpunkte 
angelangt zu sein scheinen, denn die Zahl unserer Mitglieder hat sich 
trotz der grossen Zahl der Verstorbenen und der Ausgetretenen um 4 ver- 
mehrt, sodass die Gesellschaft heut 363 Mitglieder zählt, ausserdem haben 
sich heut zur Aufnahme 13 Herren gemeldet. Die Gesellschaft zählte am 
18. October 1879 359 wirkliche Mitglieder, hinzutraten in der Haupt- 
versammlung desselben Tages 18 Mitglieder, in der am 2. Januar 1880 
14 Mitglieder und am 2. April d. J. 3 Mitglieder. Ihren Austritt aus 
der Gesellschaft haben wegen Wegzugs aus Görlitz 16 Herren erklärt, aus 
anderen Gründen 8 Herren. Die Zahl der Ehrenmitglieder beträgt 26 
und diejenige der korrespondireuden Mitglieder, zu denen im verflossenen 
Jahre 6 hiuzutraten, ist 98. Schriftenaustausch ist in demselben' Zeit- 
räume mit 7 neuen Vereinen angeknüpft worden, und werden Ihnen auch 
heute wieder verschiedene Anträge vorliegen, in denen ein solcher nach- 
gesucht wird. Das Interesse, das uns durch vorstehende Thatsachen be- 
kräftigt wird, welches die auswärtigen Gesellschaften unseren Bestrebungen 
und Veröffentlichungen entgegen tragen, hat das Präsidium veranlasst, 
von dem althergebrachten Modus, alle drei bis 4 Jahre einen Band der 
Abhandlungen erscheinen zu lassen, nunmehr abzuweichen und in Zukunft 
alle zwei Jahre einen solchen, wenn auch nicht ganz in der bisherigen 
Starke, erscheinen zu lassen. Wird der Etat für die Abhandlungen auch 
dadurch nicht unwesentlich vermehrt, so hoffen wir damit neue Freunde 
und neue Anknüpfungen zu erwerben. Mit dem Druck des 17. Baudes 
unserer Abhandlungen ist bereits begonnen worden und dürfte die Fertig- 
stellung desselben mit Sicherheit vor Schluss des Wintersemesters zu er- 
warten stehen. 

Das wissenschaftliche Leben war im vergangenen Winterhalbjahre 
ein ebenso reges, wie je zuvor. Besonderen Dank schuldet die Gesell- 
schaft den Herren, die sich der Vorträge an den Freitag-Abenden unter- 
zogen hatten. 

Es wurden Vorträge gehalten vor Damen und Herreu: 

Von den Herren: Dr. A. Brehm: Eine Reise nach Sibirien. 

Ingenieur 0. Schütt: Ueber seine Reise zu den Luba. 

Dr. v. Rabenau: Von Zakopana nach Schmecks, Reise- 
skizze aus der hohen Tatra. 

Lehrer Hoffmann: Am Bosporus; Kleine Reisebilder. 

Ingenieur 0. Schütt: Ueber seine Reise und Erlebnisse 
im äquatorialen Afrika. 
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Von den Herren: Dr. v. Rabenau: Von Zakopana nach Schmecks, Reise- 
skizze aus der hohen Tatra. Schlnss. 

Dammann jr.: Ueber die sanitäre Bedeutung der Euca- 
lypten oder Fieberheilbäume. 

Dr. Schuchardt: Neapel und Palermo. 

Kraske jr.: Reisebilder aus Egypten. 

Dr. v. d. Velde: James Watt und die Erfindungs- 
geschichte der Dampfmaschine. 

Ingenieur 0. Schütt: Tagebuchblätter. 

Dr. Putzler: Physikalisch-Musikalisches. 

Vorträge vor Herren: 

am 21. November 1879 Herr General Schub arth: Ueber eine neue Kritik 
gegen Schmick's Schrift: „Sonne und Mond als Bildner der Erd- 
schaale". 

am 28. November 1879 Herr Dr. v. d. Velde: Referat über die von Herrn 
von Möllendorf in englischer Sprache verfasste Schrift: „Ueber 
das Familienrecht der Chinesen". 

am 12. December 1879 Herr General Schub arth: Zwei verschiedene 
Erklärungen der vulkanischen Thätigkeit. 

am 16. Januar 1880 Herr General Schubarth: Zwei verschiedene Er- 
klärungen der vulkanischen Thätigkeit. Schluss. 

am 6. Februar 1880 Herr Sauitätsrath Kleefeld: Das Wandern der 
Vögel nach Professor Palmen. 

am 20. Februar 1880 Herr Dr. Fricke: Toxikologische Untersuchungen. 

am 19. März Herr General Schubarth: Der Planet Mars im Vergleich 
mit der Erde. 

Ueber die Thätigkeit der verschiedenen Sectionen werden Ihnen die 
betreffenden Herren Sekretäre selbst berichten. Ich erlaube mir nur, 
Ihnen als erfreuliches Zeichen mitzutheilen , dass die Zahl der Besucher 
der Sections-Sitzungen eine von Jahr zu Jahr grössere wird. 

Ebenso kurz kann ich mich über die Sammlungen und über die 
Bibliothek fassen. Wie Sie auch heut wieder sehen können, sind dieselben 
hauptsächlich Dank der nie aufhörenden Opferwilligkeit der Mitglieder 
in steter Vermehrung begriffen, sodass im nächsten Jahre neue Räume 
zur Unterbringung derselben in Anspruch genommen werden müssen. 
Die Herren Stände der Oberlausitz hatten uns wiederum eine Subvention 
in Höhe von 75 Mark zur Vermehrung der Sammlungen und Bibliothek 
zu Theil werden lassen. Auf ein Gesuch, das wir im Mai d. J. an das 
Kgl. Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegen- 
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heiten, ein erneute Unterstützuug betreffend, gerichtet hatten, sind wir 
leider für dieses Etatsjahr abschläglich beschieden worden; hoffen wir, 
dass unsere Bitte für das nächste Etatsjahr, die wir bereits abgesandt 
haben, von besserem Erfolge gekrönt sein möge. 

Die Sammlungen hatten sich seitens des Publikums an den Donners- 
tag-Nachmittagen eines so starken Besuches zu erfreuen, dass, ich bediene 
mich einer vulgären Redensart, manchmal kein Apfel zur Erde konnte. 
Die Herren Deckert, Gohr, Müller III und Seidel hatten die Freund- 
lichkeit, an diesen Tagen die Aufsicht in den Sammlungen zu übernehmen 
und spreche ich diesen Herren hierfür Namens der Gesellschaft öffentlich 
unseren Dank aus. 

Der Ihnen heut vorliegende Etat für das nächste Jahr konnte in 
einzelnen Positionen erheblich verstärkt werden, es ist uns dies vorzüglich 
dadurch ermöglicht worden, dass wir mit einem nicht unerheblichen Kassen- 
bestaude in das neue Etatsjahr eintreten. 

Die vierte planmässige Ausloosung von 18 Antheilscheinen im Be- 
trage von 1080 Mark hat im verflossenen Monate stattgefunden und ist 
die vorgenannte Summe am 1. October den betreffenden Inhabern ge- 
zahlt worden. 

Dem hiesigen Gewerbe-Verein, welcher die Naturforschende Gesell- 
schaft zu der am 18. Mai d. J. zu begehenden Feier seines 50jährigen 
Bestehens eingeladen hatte, überreichte eine aus Ihren Präsidial-Mitgliedern 
bestehende Deputation eine in Buntdruck ausgeführte Votiv-Tafel, auf 
welcher gleichzeitig auf die in vielen Theilen gemeinschaftlichen Bestre- 
bungen beider Gesellschaften hingewiesen wurde. 

Unsere Gesellschafts-Festlichkeiten sind auch im verflossenen Jahre 
unter reger Betheiligung der Mitglieder begangen worden. 

Dass wir vor wenigen Tagen die grosse Freude hatten, unser Ehren- 
mitglied den Herrn Dr. Brehm in unserer Mitte zu sehen, der uns mit 
einem Vortrage über seine in Begleitung des Kronprinzen Erzherzog 
Rudolf von Oesterreich unternommenen Reise erfreute, ist Ihnen 
allen bekannt, wünschen wir, dass er bald wieder seine Schritte in unsere 
Gegend lenke und uns mit seinem Besuche erfreue. Mit dem Wunsche, 
dass es mir vergönnt sei, auch in meinem nächsten Berichte nur Günstiges 
Ihnen vorführen zu können, schliesse ich denselben mit einem herzlichen 
Willkommen wieder an dieser Stelle. 

Otto Koerner. 
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Verzeichnis 

der in dem Gesellschaftsjahre 1879 — 1880 durch Austausch, 
durch Schenkung und Ankauf für die Bibliothek eingegangenen 

Schriften. 

A. Durch Schriften-Austausch: 

Annaberg: Annaberg-Buchholzer Verein für Naturkunde: S.Jahres- 
bericht. — Augsburg: Naturhistorischer Verein: 25. Bericht. — Bam- 
berg: Gewerbe- Verein: Wochenschrift 1879 No. 34 — 46 Titel und Re- 
gister und 1880 No. 1 — 18. Naturwissenschaftliche Beilage 1879 No. 10 
bis 12. — Berlin: Deutsche geologische Gesellschaft: Zeitschrift 31. Band 
3. und 4. Heft, 32. Band 1. Heft. Gedenkworte am Tage des hundert- 
jährigen Geburtstages von Christian Samuel Weiss den 3. März 1880. — 
Gesellschaft natnrforschender Freunde: Sitzungsberichte Jahrgang 1879. — 
Botanischer Verein für die Provinz Brandenburg und die angrenzenden 
Länder: Verhandlungen 19. und 20. Jahrgang. — Gesellschaft für Erd- 
kunde: Zeitschrift 14. Band 4.-6. Heft, 15. Band 1.— 3. Heft; Verhand- 
lungen 6. Band No. 7 — 10, 7. Band No. 1.— 6. — Afrikanische Gesell- 
schaft: Mittheilungen 1. Band I.— 5. Heft, 2. Band 1. Heft. — Bern: 
Naturforschende Gesellschaft: Mittheilungen No. 937—978. — Schweize- 
rische Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften: 61. und 62. 
Jahresbericht. — Bistritz in Siebenbürgen: Gewerbeschule: 6. Jahres- 
bericht. — Bonn: Naturhistorischer Verein der preussischeu Rheinlande 
und Westfalens: Verhandlungen 34. Jahrgang 2. Hälfte, 35. Jahrgang 
und 36. Jahrgang 1. Hälfte. — Landwirtschaftlicher Verein für Rhein- 
preussen: Zeitschrift Jahrgang 1879 No. 10—12, 1880 No. 1—10. — 
Boston Massasuchets : American Academy of Arts and Sciences: Procee- 
diugs N. Ser. Vol. VI VII. — The Boston Society of Natural History: 
Memoires Vol. III P. I No. 1—3. — Proceedings Vol. XIX P. 3. 4. 
Vol. XX P. 1—3. — Occasional Papers of the Boston Society III. — 
Braunschweig: Verein für Naturwissenschaft: Jahresbericht 1879/80. — 
Bremen: Naturwissenschaftlicher Verein: Abhandlungen 6. Band 2. Heft 
mit Beilage 7. — Landwirthschaftlicher Verein für das Bremische Gebiet, 
Jahresbericht für 1879. — Breslau: Gewerbe-Verein: Breslauer Gewerbe- 
Blatt 1879 No. 19—26, 1880 No. 1—19. — Schlesischer Forstverein: 
Jahrbuch für 1879. — Verein für Schlesische Insectenkunde: Zeitschrift 
7. Heft. — Brünn: Naturforschender Verein: Verhandlungen 17. Band. — 
K. K. Mährisch-Schlesische Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Heilkunde: Mittheilungen 59. Jahrgang. — Cambridge: 
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Massasuch.: Museum of Cotnparativ Zoology: Bulletins Vol. V. No. 15, 16. 
Vol. Vr No. 1—7, Vol. VII; Annual Report of the Trustees for 1878/79. 
— Cordoba, Argentina: Academia Nacional de Ciencias de la Republica. 
Argentiua: Boletin Tomo III Ent. 1. — Dan zig: Naturforschende 
Gesellschaft: Schriften 4. Band 4. Heft; Danzig in naturwissenschaft- 
licher und medizinischer Beziehung, Danzig 1880. — Darmstadt: 
Mittelrheinischer geologischer Verein: Notizblatt 18. Heft. — Dijon: 
Academie des sciences, arts et belies lettres: Memoires Annees 1878 et 
1879 III. 5. — Donaueschingen: Verein für Geschichte und Natur- 
geschichte : Schriften 3. Heft. — D o r p a t : Nat urforscher - Gesellschaft : 
Sitzungsberichte 5. Band 2. Heft; Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- 
und Kurlands 8. Band 4. Lieferung. — Dresden: Naturwissenschaftliche 
Gesellschaft „Isis": Sitzungsberichte Jahrgang 1879. — Verein fiir Erd- 
kunde 16. Jahresbericht. — Elberfeld: Naturwissenschaftliche Gesell- 
schaft: 2. Jahresbericht. — Emden: Nuturforschende Gesellschaft: 
64. Jahresbericht. — Kleine Schriften No. 18. — Florenz: R. Bibliotheca 
Nazionale: Pubblicazioni del R. Institute di Studi Superiori pratici e di 
perfezionamento : Sezioni di Medicinae chirurgia e scuola di Farmacia 
Vol. I; Se'zione di Scienze Fisiche e Naturali Vol I; Dott. g. Cavanna: 
Descrizione di alcuni batraci anuri polimeliaui e considerazioni intorno 
alla polimelia; Dott. g. Cavanna: Ancora sulla polimelia nei batraci anura; 
Sopra alcuni visceri del Gallo cedrone (Tetrao urogallus L.). — Da F. 
Meucci: Globo Celeste arabico del secolo XI. 1878. — Dott. A. Eccher: 
Sulla teorio fisica dell' elettrotono nei nervi 1877. — Dott. Douato 
Tommasi: Ricerche sulle forraole di costituzione del coraposti ferrici. 
P. I. Idrati ferrici 1879. — Dott. A. Eccher: Sulle forze elettromotrici 
suiluppate dalle soluzioni saline a diversi gradi di concentrazione coi 
metalli che ne constituiscono la base. — Frankfurt a. M.: Physikali- 
scher Verein: Jahresbericht für 1878/79. — Aerztlicher Verein: 22. und 
23. Jahresbericht über die Verwaltung des Medizinalwesens. — Frei- 
burg im Breisgau: Naturforschende Gesellschaft: Berichte 4. Heft. — 
Fulda: Verein für Naturkunde: 6. Bericht. — St. Gallen: Naturwissen- 
schaftliche Gesellschaft: Bericht für 1877 — 78. — G Jessen: Oberhessische 
Gesellschaft für Natur- und Heilkunde: 18. Bericht. — Glasgow: Na- 
tural History Society: Proceedings Vol. IV P. 1. — Görlitz: Magistrat: 
Bericht über die Verwaltung für 1878. — Gartenbau-Verein für die Ober- 
lausitz: 18. Jahresbericht. — Gewerbe- Verein: Bericht über den Gewerbe- 
Verein in Görlitz in den Jahren 1830—1880. — Oberlausitzische Gesell- 
schaft der Wissenschaften: Neues Lausitzisches Magazin 55. Band 2. Heft, 
56. Band 1. Heft. — Graz: Akademischer naturwissenschaftlicher Verein 
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2.-5. Jahresbericht. — Akademischer Leseverein: 12. Bericht. — Greifs- 
wald: Naturwissenschaftlicher Verein für Nen-Vorpommern und Rügen: 
Mitteilungen 11. Jahrgang. — Halle: Naturwissenschaftlicher Verein 
für Sachsen und Thüringen: Zeitschrift für die gesammten Naturwissen- 
schaften 4. Band. — Landwirtschaftlicher Centraiverein der Provinz 
Sachsen: Zeitschrift 1879 No. 10—12, 1880 No. 1—9. — Kaiserliche 
Leopoldino-Carolinische Akademie der Wissenschaften : Leopoldina: 15. Heft 
No. 17—24, 16. Heft No. 1—18. — Verein für Erdkunde: Mittheilungen 
Jahrgang 1879. — Hamburg: Deutsche Seewarte: Aus dem Archiv der 
deutschen Seewarte 1. Jahrgang 1878. — Monatliche Uebersicht der 
Witterung für August bis December 1878, Januar und Februar 1879 
und Januar bis März 1880. — Hanau: Wetterauische Gesellschaft für 
die gesammte Naturkunde: Jahresberichte für 1873 — 1879. — Hannover: 
Gesellschaft für Mikroskopie: 1. Jahresbericht. — Harlem: Musee Teyler: 
Archives Vol. V. 2. — Helsingfors: Societas pro Fauna et Flora 
Fennica: Acta: 1. Band; Notiser 14. Band; Meddelauden No. 1—4. — 
Hohenleuben: Voigtländischer Alterthumsforschender Verein: 47.-49. 
Jahresbericht. — Jauer: Oekonomlsch-patriotische Societät der Fürsten- 
tümer Schweidnitz und Jauer: Verhandlungen und Arbeiten im Jahre 
1879. — Innsbruck: Naturwissenschaftlich medizinischer Verein: 1—9. 
Jahresbericht. — Kassel: Verein für hessische Geschichte und Landes- 
kunde: Zeitschrift 8. Band 3. und 4. Heft; Mittheilungen Jahrgang 1879 
2.-4. Heft, 1880 1. und 2. Heft. — Verein für Naturkunde: 26. und 
27. Bericht. — Kiel: Schleswig-Holstein-Lauenburgische Gesellschaft für 
vaterländische Geschichte: Jahrbücher 9. Band. — Naturwissenschaftlicher 
Verein für Schleswig-Holstein: Schriften 3. Band 2. Heft. — Königs- 
berg i/Pr.: Königl. Physikalisch- Oekonomische Gesellschaft: Schriften 
20. Jahrgang 2. Heft, 21. Jahrgang 1. Heft. — Leipzig: Museum für 
Völkerkunde: 7. Bericht. — Geologische Landesuntersuchung des König- 
reiches Sachsen: Erläuterungen zur geologischen Specialkarte des König- 
reiches Sachsen nebst Karten von Seetion Colditz Blatt 44 von A. Penck, 
Seetion Leisnig Blatt 45 von G. R. Credner und E. Dathe, Seetion 
Döbeln Blatt 46 von E. Dathe, Seetion Waldheim Blatt 62 von E. Dathe, 
Seetion Penig Blatt 76 von J. Lehmann, Seetion Burkhartsdorf Blatt 114 
von Th. Siegert und F. Schalch nebst Beiträgen von H.Müller und 
T. Sterzel, Seetion Marienberg Blatt 128 von F. Schalch und Seetion 
Elterleiu Blatt 138 von A. Sauer. — Naturforschende Gesellschaft; 
Sitzungsberichte 5. Jahrgang. — Linz: Museum Francisco- Carolinum: 
37. Jahresbericht. — London: Royal Society: Proceedings: Vol. XXIX 
No. 197-199, Vol. XXX No. 200—205. — St. Louis: Academy of 
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Sciences: Transactions Vol. TV No. 1. — Lübeck: Naturhistorisches 
Museum: Jahresbericht für 1879. — Luxemburg: Societe des Sciences 
du Grand-Duche de Luxemburg: Section des sciences naturelles et mate- 
lnatiques: Publications Tome XVII. — Lüttich: Societe Geologique de 
ßelgique: Annales Tome V. — Madison: Wisconsin: Academy of 
Sciences«, Arts and Letters: Transactions Vol. IV. — Marburg: Gesell- 
schaft zur Beförderung der gesammten Naturwissenschaften: Abhandlungen 
11. Hand 4. — 6. Heft und Siipplementhefte zum 11. Bande No. 1 — 4. — 
Milwaukee: Naturhistorischer Verein für Wisconsin: Jahresbericht für 
1879/80. — Moscau: Societe Imperiale des Naturalistes de Moscou: 
Bulletin: Annee 1879 No. 2—4, Annee 1880 No. 1. — München: 
Königl. Bayerische Academie der Wissenschaften: Sitzungsberichte der 
mathematisch-physikalischen Klasse Jahrgang 1879 3. und 4. Heft, 1880 
1.— 3. Heft. — Neubrandenburg: Verein der Freunde der Natur- 
geschichte in Mecklenburg: Archiv 33. Jahrgang und Inhaltsverzeichniss 
21— 30. — Neuchätel: Societe des sciences naturelles: Bulletin Tome XI 
No. 3. — New -York: Academy of Sciences: Annais Vol. I No. 5 — 8. 

— Neutitschein: Kuhländler landwirthschaftlicher Verein: Mittheilun- 
gen Jahrgang 1879 No. 9—12, 1880 No. 1^-9. — Oldenburg: Centrai- 
Verein der Oldenburgischen Landwirthschafts - Gesellschaft: Landwirth- 
schaftsblatt für das Herzogthum Oldenburg: Jahrgang 1879 No. 21 — 26 
Titel und Register, 1880 No. 1 — 21. — Osnabrück: Naturwissenschaft- 
licher Verein: 4. Jahresbericht. — Pesth: Foeldtani Közlöny: Jahrgang 
1879 7.-12. Heft, 1880 1.— 5. Heft. — Philadelphia: Academy of 
Natural Sciences: Proceedings for 1879 P. 1 — III. — Pisa: Societa Tos- 
cana di Scienze Naturali : Processi verbali Vol. II 1 — 34. — Prag: Lese- 
halle deutscher Studenten : Jahresbericht für 1879/80. — Naturhistorischer 
Verein „Lotos u Zeitschrift 28. Jahrgang. — Regen w aide: Pommersche 
ökonomische Gesellschaft: Wochenschrift Jahrgang 1880 No. 1 — 18. — 
Reichenberg: Verein der Naturfreunde: Mittheilungen 10. und 11. Jahr- 
gang. — Rio de Janeiro: Museum Nacional: Archivos Vol. II und III. 

— Rom: R. Comitato Geologico: Bolletino: Vol. X. — Salem: Essex 
Institute: Bulletin Vol. X; American Association for the Advanceraent 
of Science: Proceedings 27. Meeting. — Sidney: Royal Society of New 
South Wales: Journal of the Proceedings for 1878; Mineral Map and 
General Statistics of New South Wales : Australia s. 1876; Annual Report 
of the Departement ol Mines, New South Wales 1877. — Sion (Valais, 
Suisse) Societe Murithienne: Bulletins des travaux; Fase. 2—9; Guide du 
Botaniste en Valois par le Chanoine Rion, Sion 1872; Guide du Botaniste 
sur le grand St. Bernard Aigle 1868; Notice sur le Chanoine L. J. Murith, 
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St. Maurice 1862. — Sondershausen: Verein zur Beförderung der 
Landwirtschaft: Verhandlungen 40. Jahrgang. — Stettin: Gesellschaft 
für Pommersche Geschichte und Alterthumskunde: Baltische Studien 
29. Jahrgang 1. — 4. Heft. — Strassburg: Universität: R. Krause: 
Ueber ein specielles Gebüsch von Flächen zweiter Ordnung. Inaug.-Dissert. 
Strassburg 1879. — A. Pagenstecher: Untersuchungen über Tiglin- 
säure und Angelicasäure. Inaug.-Dissert. Strassburg 1879. — Fr. Engel - 
horn: Beiträge zur Kenntniss ungesättigter Säuren. Inaug.-Dissert. 
Strassburg 1879. — Fr. Jourdan: Ueber Mono- und diheptylsubstituirte 
Acetessigäther und deren Spaltungsprodukte. Inaug.-Dissert. Mainz 1879. 

— L. Landsberg: Ueber die Constitution der Hydrosorbinsäure. Inaug.- 
Dissert. Strassburg 1879. — Th. W. Fresenius: Ueber den Phillipsit 
und seine Beziehungen zum Harmotom und Desmin. Inaug.-Dissert. 
Strassburg 1878. — H. Schmidt: Beiträge zur Kenntniss der Diphenyl- 
basen, Dyphenole und Diphenylbenzole. Inaug.-Dissert. Strassburg 1879. 

— Allen B. Howe: On the Ethocrotonic Acid and the Mono- and Dibrom- 
diethacetic Acids. Inaug.-Dissert. Troy 1879. — Henry Liep mann: 
Beiträge zur Kenntniss des Fluoranthens und seiner Derivate. Iuaug.- 
Dissert. Strassburg 1879. — Fr. Grünling: Beiträge zur Kenntniss 
der Terpene. Inaug. Dissert. Strassburg 1879. — G. Klebs: Ueber die 
Formen einiger Gattungen der Desmidiaceen Ostpreussens. Inaug. Dissert. 
Königsberg 1879. — Stuttgart: Verein für vaterländische Naturkunde: 
Jahreshefte 36. Jahrgang. — Tri est: Societa die scienze naturali: Bolle- 
tino Vol. V. — Utrecht: Koninklijk Nederlandsche Meteorologisch In- 
stitut: Jaarboek voor 1878. — Washington: Smithsonian Institution: 
Contributions to Knowledge: Vol. XXII; Miscellaneous Collections 
Vol. XVI, XVII; Annual Report of the Board of Regents for 1878. 

— Office U. S. Geological Survey of the Territories (d. Dr. F. V. Haydeu 
U. S. Geologist d. C.) Bulletin Vol. V 1—3. — Catalogue of the Publi- 
cations of the U. S. Geolog, and Geograph Survey of the Territories; 
6. and 11. Annual Report of the U. S. Geolog, and Geograph Survey of 
the Territories; Departement of the Interior: Report of the U. S. Geo- 
logical Survey of the Territories Vol. XII, Joseph Leidy M. D. Fresh- 
Water Rhizopods of North America. Washington 1879. — Wien: Verein 
zur Verbreitung der naturwissenschaftlichen Kenntnisse: Schriften 20. Band. 

— K. K. Geologische Reichsaustalt: Jahrbuch 29. Band 3. und 4. Heft 
und 30. Band Heft 1—3. — Verhandlungen: Jahrgang 1879 No. 10—17, 
1880 No. 1—11. — K. K. Central -Anstalt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus: Jahrbuch 14. Band. — Zoologisch - Botanischer Verein: 
Verhandlungen 29. Band. — K. K. Geographische Gesellschaft: Mit- 



Digitized by Google 



293 



theilungen 22. Band. — Naturwissenschaftlicher Verein an der k. k. tech- 
nischen Hochschule: 4. Bericht. — Würzburg: Physikalisch-medizinische 
Gesellschaft: Verhandlungen 14. Band 1-4. Heft. - Zwickau: Verein 
für Naturkunde: 44. Jahresbericht. 

B. Durch Schenkung: 

1) Vierteljahrschrift für die praktische Heilkunde in Prag. Jahrg. 
1872 Heft 1 und 4, 1873 Heft 2-4, 1874, 1875, 1876 Heft 1, 2 und 4 
und 1877. 2) Virchow: Archiv für pathologische Anatomie und Physi- 
ologie und klinische Medizin. 54.-58. und 66.-72. Band. 3) Dr. H. 
von Ziemsseu und Dr. F. A. Zenker: Deutsches Archiv für klinische 
Medizin. 13., 14. und 16. — 20. Band. 4) Crede und Spiegelberg: 
Archiv für Gynäkologie. 4. — 12. Band. 5) R. Virchow und A. Hirsch: 
Jahresberichte über die Leistungen und Fortschritte in der gesammten 
Medizin. 6. Jahrg. 1. Abth. 2. und 3. Heft, 2. Abth. 2. und 3. Heft 
und 7. — 11. Jahrg. 6) E. Wagner: Archiv der Heilkunde. 14. — 17. Jahrg. 
7) Dr. H. Eulenberg: Vierteljahrsschrif't für gerichtliche Medizin und 
öffentliches Sanitatswesen. 18. — 27. Band. 8) Deutsche Vierteljahresschrift 
für öffentliche Gesundheitspflege von Dr. G. Varrentrapp und Dr. 
A. Spiess. 5. — 8. Band. 9) Schmidt' s Jahrbücher der in- und aus- 
ländischen Medizin. 156. Band No. 12 und 157.— 176. Band. 10) Ber- 
liner Klinische Wochenschrift. 12. — 14. Jahrg. 11) Deutsche Zeitschrift 
für praktische Medizin. Jahrg. 1875 No. 14—39 und 41—52 und Jahr- 
gang 1876 und 1877. 12) Wiener medizinische Wochenschrift. Jahr- 
gang 1874—76 und 1877 No. 1—26 und 31—52. 13) Deutsche medi- 
zinische Wochenschrift. 1. Jahrg. No. 1—14 und 2. und 3. Jahrgang. 
14) Berliner Klinische Wochenschrift. 12.— 14. Jahrg. 15) Deutsche 
Klinik. Jahrg. 1875 No. 1—13. 16) Allgemeine Wiener medizinische 
Zeitung. 21. und 22. Jahrg. 17) Centraiblatt für Chirurgie. 4. und 
5. Jahrg. 18) Prager medizinische Wochenschrift. 1. Jahrg. No. 1—31, 
33—52. 19) Aerztliches Intelligenzblatt, Jahrg. 1875 No. 40—52, 1876 
und 1877 No. 1 — 26. 20) Wiener medizinische Presse. 17. und 18. Jahrg. 
21) Dr. B. Kraus: Der Feldarzt. 1876 No. 1—26. (No. 1—21 Geschenk 
des ärztlichen Lesevereius.) 22) Production der Bergwerke, Salinen und 
Hütten im Preussischen Staate im Jahre 1878. (Geschenk des Königl. 
Ober-Bergamts in Breslau.) 23) Dr. O. Schneider und H. Leder: Bei- 
träge zur Kenntniss der kaukasischen Käferfauna. Brünn 1878. 24) Dr. 
H. Conwentz: Ueber ein miocänes Nadelholz aus den Schwefelgruben 
von Coraitini bei Girgenti. Sep.-Abdr. 25) Goeppert, Süll 1 Ambra di 
Sicilia e sugli Oggetti in essa rinchiusi Roma 1879. 26) A. vonLasaulx: 
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Mineralogische Notizen. Sep.-Abdr. 27) Dr. Kleefeld: Der Diamaut. 
Berlin 1876. 28) Dr. Kleefeld: Die Edelsteine. 29) Dr. Kleefeld: 
Die Halbedelsteine. Berlin 1879. 30) Dr. K. Heller: Teplitz- Schönau, 
vorwiegend medizinisch, zugleich geschichtlich und topographisch abge- 
handelt. (No. 23—30 Geschenke der Herren Verfasser). 31) Dr. A. de 
^renipelhuber: Lichenes collecti in Republica Argentina a professori- 
bus Lorentz et Hieronymus. (Geschenk des Herrn Professor Hierony- 
mus, Cordoba, Argentina). 32) K. Sprengel: Versuch einer prag- 
matischen Geschichte der Arzneikunde. Band 1—5. Halle 1800—1803. 
33) F. H. Lottner: Bergbau und Hüttenkunde. Essen 1859. 34) Dr. 
K. E. von Baer: Reden gehalten in wissenschaftlichen Versammlungen. 
Petersburg 1864. 35) Justus Liebig: Die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agricultur und Physiologie. Brauuschweig 1843. 36) Dr. Joh. 
Müller: Gmndriss der Physik und Meteorologie. Braunschweig 1846. 
37) Dr. A. Pokorny: Illustrirte Naturgeschichte des Pflanzenreichs. 
Prag 1875. 38) Dr. G. L. Hartig: Lehrbuch für Förster. Stuttgart und 
Tübingen 1851. (No. 32—38 Geschenke der Frau General von Krohn). 
39) L. V. Baltzer: Das Kyffhäuser-Gebirge in mineralogischer, geognosti- 
scher und botanischer Beziehung. Nordhausen 1880. (Geschenk des Herrn 
Oberlehrer Dr. Krenzlin in Nordhausen). 40) H. W. Doebel: Jäger- 
Practica oder der wohlgeübte und erfahrene Jäger. 3. Aullage. Leipzig 
1783. (Geschenk des Herrn Hospital Verwalters Ritzkowsky). 41) Tromsö 
Museum: Aarshefter II (Geschenk des Herrn KarlPettersen in Tromsö). 
42) Dr. Stricker: Geschichte der Menagerieen und der zoologischen Gär- 
ten. 43) Dr. G. Krebs: Wetterkarten und Wetterprognosen. Frank- 
furt a. M. 1879. 44) J. A. Oborny: Die Meteorologie und Wetter- 
telegraphie im Dienste der Landwirtschaft. Berlin und Leipzig 1879. 
45) J. Brandt und G. W. von Nawrocki: Neue Butter- und Käse- 
bereitung. Berlin 1879. 46) E. Th. Walther: C. H. E. Graf Einsiedel, 
dessen Leben und Wirken auf dem Gebiete der Pferde- und Hufbeschlags- 
wissenschaft. Bautzen 1869. 47) Fr. Peters-Siedenbollentiu: Ab- 
handlung über Schweinezucht und Schweinemast nebst Anhang enthaltend : 
Blick in die Zukunft der deutschen Landwirthschaft. Wismar 1880. 48) 
E. Knoot. Die Vivisection vor dem Forum der Logik und Moral. Leipzig 
1880. 49) E. Walther: Der Hufschmied. 3. Aufl. Bautzen 1875. 50) 
Dr. A. Wernick: Ueber gute und schlechte Luft. Berlin 1880. (No. 42 
bis 50. Geschenke des Herrn Redacteur Krüger.) 51) Sammlung von 
12 chinesischen (mythologischen) Bildern. 52) G. F. Hoffmanu: Histo- 
ria Salicum iconibus illustrata Vol. I. Lipsiae 1785. 53) J. C. Schaeffer: 
Fungorum qui in Bavaria et Palatinatu circa Ratisbonam nascuntur icones. 



Digitized by Google 



295 

Batisbonae 1762/63. (No. 51—53 Geschenke des Herrn Dr. v. Rabenau). 
54) Journal für Ornithologie 26. Jahrgang Heft 3 und 4 und 27. Jahr- 
gang Heft 1 — 3. (Geschenk des Herrn Dr. med. Boettcher.) 55) A. R. 
Wallace: Die geographische Verbreitung der Thiere. Deutsche Ausgabe 
von Dr. A. B. Meyer. Dresden 1876 — 78. 56) Dr. H. v. Zieiussen: 
Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie 10. Band: C. Schroe- 
tter: Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane. Leipzig 1874. (No. 
55 und 56 Geschenk des Herrn Dr. med. Kurr.) 57) W. Weith: Che- 
mische Untersuchungen schweizerischer Gewässer mit Rücksicht auf deren 
Faunen. Zürich 1880. 58) Internationale Fischerei- Ausstellung zu Berlin 
1880. Schweiz. 59) Dr. Th. S tu der: Beitrag zur Fauna der Stein- 
korallen von Singapore. Sep.-Abdr. aus den Mittheilungen der Bernerischen 
Naturforschenden Gesellschaft. Bern 1880. (No. 57—59 Geschenk des 
Herrn Gustav Schneider in Basel). 60) Rapport de Mr. le Chevalier 
Antoine Stoppani (Societe Italienne des mines petroliferes de Terra di 
Lavoro). 61) Relation et Expertise de Leo Strippelmann. Milano 1880. 
(No. 60 und 61 Geschenke des Herrn Berg- und Hüttendirektors Leo 
Strippelmaun.) 62) Verhandlungen des k. k. zoologisch - botanischen 
Vereins in Wien: 29. Band. (Geschenk des Königlich Preussischen Kultus- 
ministeriums.) 63) Horace Waller: Letzte Reise von David Livingstone 
in Ceutralafrika von 1865 bis zu seinem Tode 1873. Deutsche Aus- 
gabe von Dr. Josef Boyes. Hamburg 1875. (Geschenk des Herrn 
Buchhändler Sattig.) 64) Robert Schuck: Die naturforschende Gesell- 
schaft in Dauzig. Danzig 1880. (Geschenk des Herrn Dr. Paur.) 65) 
H. Neugebauer: Das Isergebirge und insbesondere der Kurort Flins- 
berg in demselben. Görlitz 1880. (Geschenk des Herrn Buchhändler 
Vierling.) 66) Dr. A. Reichenow: Vogelbilder aus fernen Zonen. 
Lieferung 3-6. (Geschenk des Bibliothekars Dr. Peck.) 67) Relief des 
KyfFhäuser-Gebirges. (Geschenk des Herrn Oberlehrer Dr. Kreuzlin in 
Nordhausen.) 68) Relief-Erdglobus (68 Cent.) von E.Schotte & Comp. 
Berlin 1880. (Geschenk des Herrn Kommerzienrath Ephraim.) 69) 
Zehn verschiedene kleinere Abhandlungen botanischen und geologischen 
Inhalts. (Geschenk des Herrn Geheimen Medizinalrath Professor Dr. 
Goeppert.) 

C. Durch Ankauf. 

Die Fortsetzungen von 1) Dr. H. G. Bronns Klassen und Ord- 
nungen des Thierreichs. 2) Archiv für Naturgeschichte von Dr. H. F. 
Troschel. 3) Dr. L. Just: Botanischer Jahresbericht. 4) Dr. A. Brehm's 
Thierleben. 2. Ausgabe. 5) Dr. F. Cohn: Kryptogamen- Flora von Schle- 
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sien. 6) Dr. W. K obelt: Synopsis uovorum generum, specierum et varie- 
tatuni Molluscorum viveutiuni testaceorum. Ferner 7) Dr. Gustav Nach- 
tigal: Sahara und Sudan. Ergebnisse sechsjähriger Reisen in Afrika. 
1. Theil. Berlin 1880. 8) Dr. L. Pfeiffer: Monographia Heliceorum 
viveutiuni 8. und 9. Band. 9) Dr. E. von Martens: Conchologische Mit- 
theilungen 1. Band 1.— 4. Heft. 10) Richard Andree: Allgemeiner 
Handatlas. Die wie bereits in den Vorjahren beschafften Zeitschriften 
sind folgende: 11) Stettiuer entomologische Zeitung. 12) Zeitschrift der 
österreichischen Gesellschaft für Meteorologie. 13) Wiedemann: Au- 
nalen der Physik und Chemie nebst Beiblätter. 14) W. Sklarek: Der 
Naturforscher. 15) E. W. Benecke, C. Klein und H. Rosenbusch: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie. 16) Jahr- 
bücher und Nachrichtsblatt der deutschen Malakozoologischen Gesellschaft. 
17) Dr. A. Peter mann: Mittheiluugeu aus Justus Perthes geographische 
Anstalt. Herausgegeben von Dr. E. Behm. 18) Ornithologisches Centrai- 
blatt von Dr. J. Cabanis und Dr. A. Reichenow. 19) P. Groth: Zeit- 
schrift für Krystallographie. 20) F. Katter: Entomologische Nachrich- 
ten. 21) Zoologischer Anzeiger von Prof. J. Victor Carus. 

Dr. R. Peck, Bibliothekar. 



Verzeichniss 

der in dem Gesellschaftsjahre 1879 — 80 als Geschenke und durch 
Ankauf für die Sammlungen eingegangenen Gegenstände. 

Für die zoologischen Sammlungen gingen ein: 

A. Als Geschenke: 

Von Herrn Apotheker Koeruer: Pteroglossus Azarae Vieill., 2 Gor- 
gonen und 1 Seeigel. — Von Herrn Dr. med. Boettcher: Pteroglossus 
castanotis Gould, Chrysotis ochrocephalus Bp., Conurus ocularls Sclat.&Salv., 
Chrysoptilus punctigula Gray, Soroplex campestris Glog., Chlorouerpes 
aeruginosus Gray, Ipagrus punctuligerus Cab. und Rhamphocelus nigro- 
gularis Bp. — Von Herrn Kaufmann Vöhl and: Euplocamus uycthemerus 
Sclat. — Von Herrn Rittergutsbesitzer Legeier: Lestris pomarina Temui. 
juv. (gefangen am 30. September 1879 bei Ober-Gerlachsheim, Kr. Lau- 
ban). — Von Herrn Rittergutsbesitzer Dr. jur. Wünsche: Lestris para- 
sitica III. m. & f. juv. (geschossen im October 1879 bei Nieder-Öertmanns- 
dorf, Kr. Laubau). — Von Herrn Rittergutsbesitzer Schulz auf Quols- 



Digitized by Google 



297 



dorf: Cygnus musicus Bechst. juv. (geschossen am 28. December 1879 bei 
Quolsdorf bei Niesky). — Von Herrn Stadtrath Halberstadt: 18 Crusta- 
ceen, Spondylus Victoriae Sow. und eine Edelkoralle. — Von Herrn 
Kaufmann Eduard Schulze: Lemur ruber J. Geoffr. und Scarus viridis 
Gray. — Von Herrn Dr. med. Kahl bäum: Bucco collaris Lath. und 
Zygaena malleus L. — Von Herrn Baurath Kubale: Mustela martes L. 
m. — Von Herrn Viceconsul Dr. 0. von Moellendorf: 12 Spec. chi- 
nesische Landconchylien , 22 Spec. Meeresconchylien, Geweihe einer chi- 
nesischen Hirschart und 40 Vogelbälge. — Von Herrn Wirkl. Geh. Ad- 
miralitätsrath Richter in Berlin: lnsecten von Cairo, Fische, Reptilien 
u. s. w. von den Gesellschaftsiuseln und Domicella taitiana Finsch. — 
Von Herrn Dr. von Rabenau: Naseus brevirostris Cuv. & Val. — Von 
Herrn Apotheker Primke: Cyguus atratus Lath. juv. — Von Herrn 
Oberlehrer Dr. 0. Schneider in Dresden: 212 Spec. Coleopteren. — 
Von Herrn Kaufmann Hecker: Munia malacca Blyth. — Von Herrn 
Kaufmann Kienitz: Estrelda cinerea Harth und Gallus domesticus L. 
var. nndicollis pull. — Von Herrn Gutsbesitzer F. Schmidt in Kobier 
bei Pless: Pandion haliaetos Cuv. f. — Von Herrn Apotheker Weese: 
2 Stück Parus caudatus L. Von Herrn Lithograph Torge in Schöuberg: 
215 Lausitzer Lepidoptereu. Von Herrn Oberforstmeister Asbjörnsen 
in Christiania: Lima excavata M. Sars. Von Herrn Graf E. Keyserling: 
10 Spec. exotische Spinnen. Von Herrn Pastor Fritsche in Wendisch- 
ossig: Exocoetus volitans L. Von dem Custos der Sammlungen Dr. R. 
Peck: Lestris catarractes Tenim., 2 Lestris parasitica III. adult., Eris- 
matura leucocephala Eyt. f., Oedemia nigra Flem. 

B. Durch Ankauf: 
Penelopides Panini Caban., Lanius erythronotus Gray f. Thinocurus 
Eschscholtzi Geoffr., Attagis Latreillii Less., Cyanolanius bicolor Bp., 
Poecilothraupis lunulata Cabau., Lochmias nematura Caban., Pyetoris 
sinensis Jerd., Ruticilla erythrouota Gray, Cyauotis omnicolor Swains., 
Carduelis orientalis Eversm., Pipreola aureopectus Sclat., Phainopepla 
nitens Sclat., Muscisaxicola rubricapilla Phil., Telephonus viridis Gray, 
Calypte Costae Gould, Strigiceps cinereus Vieill., Astur atricapillus Wils., 
Ceyx lepida Temm., Haliaetus voeiferoides des Murs, Brachypteracias 
leptosomus Lafr., Atelornis squamigera Puch., Mystacornis Crossleyi Sharpe, 
Euryceros Prevostii Less., Coua serriana Puch., Glareola ocularis Verr., 
Anostomus lamelligerus Temm. Cotinga amabilis Gray, Hoplopterus mala- 
baricus Gray, Cancroma cochlearia L. m. adult., Eubucco Hartlaubi Sclat., 
Rhopospina fruticeti Caban., Hypothymis coerulea Boie, Cyanurus coro- 
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natus Swains., Dendrocitta vagabunda Gould, Lemur albifrons J. Geoffr. 
Ausserdem 11 Echiuodermen, 10 exotische Lepidopteren, 1 Krebs, 2 Ko- 
rallen und 60 Spec. Land- und 210 Species Meeresconchylien. 

Für die botanischen Sammlungen gingen als Geschenke ein: 

Von Herrn Max Geissler in Spremberg: 20 Spec. Fucoideen. — Von 
Herrn Stadtrath Löschbrandt: 2 Stammüberwallungen derTanne. — Von 
dem Gustos der Sammlungen Dr. R. Peck: 200 Spec. südafrikanische und 
50 Spec. grönländische Pflanzen. 

Für die mineralogischen Sammlungen gingen als Geschenke ein: 

Von Herrn Sanitätsrath Dr. Kleefeld: Gedanit aus der Ostsee. — 
Von Herrn Stadtrath Halberstadt: Cölestin von Girgenti und 8 Stück 
Bernstein von Catania, darunter 5 Stück mit ausgezeichneter Fluorescenz. 
— Von Herrn Dr. A. Brehm: Rhodonit aus dem Ural. — Von Herrn Dr. 
Schuchardt: Evansit, Chondrodit, Schwerspath, blauer Zinkspinell und 
krystallisirter Schwefel. — Von Herrn Lehrer Zimmermann in Striegau: 
Chabasit in Granit von den Fuchsbergen bei Striegau. — Von Herrn Kauf- 
mann Finster: Verkieseltes Holz mit Bergkrystallen , Porphyr, Kalk- 
spath u. s. w. von Teplitz. — Von Herrn Gustav Schneider in Basel: 
1 Skelet von Dinornis casuarinns Owen aus Neuseeland. — Von Herrn Dr. 
von Rabenau: Unterkiefer von Bos primigenius Cuv., Mesotyp in Basalt 
von Wingendorf und Steinsalz von Lubcheeu in Mecklenburg. — Von 
Herrn Hotelbesitzer Pechtner: Gesteine Schlesiens und der Oberlausitz, 
unter letzteren die neuen Mineralvorkommnisse im Granit des Königs- 
hainer Gebirges, wie Fergusonit, Malakon, Orangit und Thorit. — Von 
Frau Gräfin Maitzahn: Asbest und Glimmerschiefer von Andermatt. — 
Von Herrn Major von Schmid: Ein fossiler Knochen, gefunden bei 
Schweidnitz. — Von Herrn Bankier Grossmann: Gangstück mit Blei- 
glanz, Eisenkies u. s. w. von Przibram. — Von Herrn Gutsbesitzer S t ein- 
Jacob i: Ein grosser Flussspathkrystall und krystallisirter Orthoklas aus 
dem Granit von Königshain. — Von Herrn Dr. med. Boettcher 
Kupfererze von Kitzbühl in Tirol. — Von Herrn Kaufmann Eduard 
Schulze: Petrefacten aus der Umgebung von Hallstadt. — Von Herrn 
Major von Schölten: Porphyrkugein und Gypsspath aus Thüringen. — 
Von Herrn Bergrath Schmidt-Reder: Früchte von Cycadeospermum 
Schmidteanum Gein. — Von Herrn Viceconsul Dr. O. von Moellen- 
dorf: Nephrit und Petrefacten aus China. — Von Herrn Landgerichts- 
rath Danneil: Petrefacten des Muschelkalks aus der Gegend von Salz- 
wedel. — Von Herrn Geh. Justizrath von Stephany: Stigmaria fieoides 
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von Waldenburg. — Von Herrn Bergeleven Grassmann: Amazonit, Syl- 
vanit und Weissbleierz aus Nordamerika. - Von Herrn Stud. Felix 
Peck: Lava vom Vesuv. 

Angekauft wurden: Tellur, Samarskit, Periklin und Arragonit. 
Die ethnographische Sammlung wurde von Herrn Ingenieur 
0. Schütt durch eine Anzahl Gegenstände aus Westafrika vermehrt. 

Dr. R. Peck. 
Custos der Sammlungen. 



Jahresbericht 

der Oeconomie-Section für das Geschäftsjahr October 1879 — 1880. 

Im verflossenen Wintersemester haben sieben Sitzungen stattgefunden. 

In der ersten Sitzung am 30. October 1879 wurde zunächst statuten- 
gemäss die Wahl des Vorstandes der Section vorgenommen. Dieselbe er- 
folgte durch Acclamation und wurden die Herren von Wolff- Liebstein 
als Vorsitzender, Sch äffer-Sohr-Neundorf als Stellvertreter desselben 
und Blume als Sekretär wiedergewählt, welche die Wahl annahmen. 

Nach Mittheilung der literarischen Eingänge wurde über die schon 
mehrmals besprochene Einrichtung von Bullenstationen wiederum die De- 
batte eröffnet. Diese Einrichtung wurde für den südlichen Theil des 
Kreises nicht für erforderlich gehalten, dagegen für den Haidedistrikt für 
nützlich erklärt. Als zu beschaffende Viehrace wurde der Shortown-Bulle 
empfohlen. Als Referent für diese Angelegenheit wird Herr Hoffmeister- 
Gruna gewählt. 

lieber ein vom Vorstande des landwirtschaftlichen Centraivereins 
für Schlesien eingegangenes Schreiben, betreffend die Errichtung von 
Wiesenbauschulen zur Ausbildung von Aufsehern und Vorarbeitern für 
Be- und Entwässerung von Wiesen und Aeckern, rief eine längere De- 
batte hervor, deren Resultat war, dass — obschon vereinzelt hervorragende 
Wiesen-Meliorationen in Schlesien mit gutem Erfolge gemacht worden, 
doch im Allgemeinen die Wiesenkultur viel zu wünschen übrig lasse und 
daher das Bedürfniss einer durchgreifenden Verbesserung zwar anerkannt 
werden müsse, dass eine solche aber durch Anstellung bewährter und er- 
fahrener Männer eher zu erreichen sein werde, als mittels theoretischer 
Wiesenbauschulen. 

In der zweiten Sitzung vom 27. November 1879 wurde behufs Prü- 
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fung der Jahresreehnung der Section der Herr Rentier Pätzold als Re- 
visor gewühlt. — Hierauf erstatteten die Herren von Wolff und Schäffer 
Bericht über die von ihnen unternommene Reise nach Teicha bei Rietschen 
zur Besichtiguug der Reihen -Säewalze „Matador' 4 . Dieselbe wurde ver- 
. möge ihrer einfachen Construction und vortrefflichen Arbeitsleistung als 
eine für die Landwirthschaft wichtige Erfindung bezeichnet. 

Herr Professor Baurath Mang er referirte sodann über die vom 
Fabrikbesitzer Klose construirte verbesserte Wasserleitung für Viehställe. 
Dieselbe wurde im Allgemeinen als praktisch und namentlich für klei- 
nere Wirtschaften anwendbar, bezeichnet. Herr Pätzold referirte über 
das vom Landwirthschaftslehrer Schwürz eingesandte Manuscript, 
betreffend die Bildung einer Actiengesellschaft zur Förderung des land- 
wirtschaftlichen Real- und Personalkredits. 

In der dritten Sitzung vom 11. December 1879 wurde die von Herrn 
Pätzold geprüfte Rechnung pro 1878/79 festgestellt, 

Herr Kreis -Thierarzt Dr. Ringk berichtete über die im letzten 
Vereinsjahr im Görlitzer Kreise vorgekommenen Seuchen unserer Haus- 
thiere. Darnach ist der Milzbrand au zwei Orten — Gr. Krauscha und 
Pfaffendorf — aufgetreten, an der Maul- und Klauenseuche erkrankten 
allein in Rothwasser mehr als 100 Schweine, der Lungenseuche fielen 
28 Rinder zum Opfer und ist die Rotzkrankheit sowie die Wuthkrankheit 
aufgetreten, letztere in Girbigsdorf, Jauernick und Moys. 

In der vierten Sitzung vom 22. Januar 1880 wurde ein Schreiben 
des Direktors Rieger in Schweidnitz, in welchem derselbe seine daselbst 
errichtete landwirthschaftliche Winterschule für junge Landwirthe empfiehlt, 
desgleichen die Statuten des Congresses deutscher Landwirthe zu Berlin, 
zur Kenntniss gebracht. — Hierauf referirte Herr Telegr. - Direktor 
Buchner auf Grund einer Broschüre des Professors Bergstrand ausführ- 
lich über die Eigenschaften der Kuhmilch und die Entrahmung derselben 
mittels des Separators — der neuen de LawalPscheu Centrifuge. 

In der fünften Sitzung vom 19. Februar 1880 referirte Her Hoff- 
meister in Gruna mit Bezug auf den Beschluss vom 30. October vorigen 
Jahres über die Einrichtung von Bullenstationen. Nach Ermittelungen 
desselben liegt hierzu für den Görlitzer Kreis, mit Ausnahme des Haide- 
distrikts, ein Bednrfniss nicht vor. Die Versammlung erklärte sich hiermit 
einverstanden. Herr Fritsch in Stangenhain erklärte sich bereit unter 
den von der betreffenden Behörde festzustellenden Bedingungen einen 
Bullen aufzustellen. Demnächst wurden die Statuten für die für Görlitz 
projektirte Molkerei-Genossenschaft zur Kenntniss gebracht. Dieser Gegen- 
stand führte auch zu einer längereu Debatte, deren Resultat die Wahl 
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einer Comniission zur weiteren Erörterung dieser Frage war, bestehend 
aus den Herren von Wolff, Hoffmeister, Lucius und Schiiffer, 
welche weitere Vorlagen für eine der nächsten Plenarsitzungen machen soll. 

In der sechsten Sitzung vom 17. März 1880 wurde nach Empfehlung 
mehrer landwirthschaftlicher Schriften die Wahl eines Delegirten zu den 
Versammlungen des landwirtschaftlichen Centraivereins zu Breslau vor- 
genommen. Dieselbe fiel auf Herrn Gutsbesitzer Schäfer, welcher die 
Wahl annahm. Letzterer referirte demnächst über die Organisation einer 
Molkereianstalt für Görlitz. Die in der Sitzung vom 19. Februar vor- 
berathenen Statuten wurden festgestellt und endlich beschlossen, diese 
Statuten nochmals einer Superrevision zu unterwerfen. 

In der siebenten und Schlusssitzuug wurde nach Mittheilung mehrer 
literarischen Eingänge zur Kenntniss gebracht, dass zwar zur Errichtung 
einer Bullenstation seitens Sr. Excellenz des Herrn Grafen Burghauss 
450 Mark zur Verfügung gestellt seien, dass aber Herr Fritsch sein 
für die qn. Station designirtes Gut verkauft und der Nachfolger dessel- 
ben, Herr Ritter, nicht geneigt, das qu. Project zur Ausführung zu 
bringen. 

Nach mehreren Mittheilungen aus Fachzeitschriften wurden heut die 
Sitzungen für das bevorstehende Sommersemester geschlossen. 

Gruner, Sekretär. 



Jahresbericht 

der geographischen Section für das Geschäftsjahr 1879 — 1880. 

Die geographische Section hielt in dem verflossenen Geschäftsjahr am 
18. November ihre erste Sitzung ab und wählte in derselben zu ihrem 
Vorstande durch Acclamation wiederum Herrn Lehrer Lee der als Vor- 
sitzenden und Herrn Lehrer Woithe als Secretär. — Nach der Wahl 
behandelte Herr Lee der in einem längeren Vortrage die zahlreichen 
Canalprojecte auf dem Isthmus von Panama zur Verbindung der beiden 
Oceaue und ging dann näher auf die Panama-Linie ein. Eine Karte 
dieser Landenge im grossen Massstabe diente zur Erläuterung und Ver- 
anschauung des besprochenen Gebietes. 

Die zweite Sitzung fand am 18. Deceraber statt. In derselben sprach 
Herr Lehrer Woithe über die ethnographischen Verhältnisse des nörd- 
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liehen Asiens und schilderte eingehend die Eigentümlichkeiten jener 
Völkerschaften. Zum Schlüsse wurde ein neues, der Naturforschenden 
Gesellschaft gehöriges Relief des Kyffhäuser Gebirges vorgelegt. 

In der am 27. Januar c. abgehaltenen dritten Sitzung sprach Herr 
Lehrer Hoff mann über die Insel Sicilien und in der vierten am 24. Fe- 
bruar setzte Herr Lehrer Woithe seinen Vortrag über die Völker des 
russischen Asiens fort. 

Die letzte Sitzung fand am 23. März statt. Herr Hauptlehrer Geitsch 
behandelte in derselben Dr. Nacht ig al's Reise von Tripolis nach Fezzan, 
Tibesti und Bornu. Herr Lehrer Woithe legte hierauf eine Anzahl vom 
Herrn Lehrer Neu mann nach dem von Richthofen'schen Werke ge- 
zeichneten charakteristischen Landschaften der Lössformation China's vor. 

Zum Schlüsse theilte Herr Lehrer Lee der Einiges über die Neger- 
Republik Liberia in Afrika und deren Gebietserweiterung, sowie über 
Stanley's neue Reise am Congö mit. 

Hiermit wurden die Sitzungen für das verflossene Geschäftsjahr ge- 
schlossen. 

Görlitz, den 30. September 1880. 

Der Vorstand der geographischen Section. 

Leeder, Vorsitzender. 
Woithe, Sekretär. 



Bericht 

über die Thätigkeit der zoologischen Section im Wintersemester 

1879—1880. 

Der Rückblick auf die Thätigkeit der zoologischen Section, deren 
Vorsitz zu führen, ebenso wie Herrn Lehrer Tobias das Schriftfuhrer- 
amt, das Vertrauen der Mitglieder mir im vergangenen Jahre von neuem 
gestattete, ist wie in den Vorjahren ein erfreulicher. Die festgesetzten 
monatlichen Sitzungen sind sämmtlich unter reger ßetheiligung abge- 
halten worden. 

In der ersten Sitzung am 29. October 1879 theilte Herr Tobias 
einige seiner im vorangegangenen Sommer gemachten ornithologischen 
Beobachtungen mit und besprach in einem Vortrage die Familie der 
Lurche. 

Eine bei Ober-Gerlachsheim gefangene, durch Herrn Rittergutsbesitzer 
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Legeier der Gesellschaft geschenkte mittlere Raubmöve Lestris pomarina 
veranlasste den Vorsitzenden in der zweiten Sitzung das Genus Lestris zu 
besprechen. Herr Dr. Kahl bäum theilte seine mit der Wickersheiraer- 
schen Conservirungsflüssigkeit gemachten Erfahrungen mit, unter Vorlegung 
damit angefertigter zoologischer Präparate. Ferner behandelte Herr Tobias 
in einem Vortrage die Naturgeschichte der Laubfrösche. 

Die dritte Sitzung am 17. December wurde durch einen Vortrag 
des Herrn Realschullehrer Dr. Lange: Ueber den Amphioxus und die 
Ascidie uud die Stellung derselben zu den Wirbelthieren und den wirbel- 
losen Thieren ausgefüllt. 

In der vierten Sitzung am 14. Januar gab der bekannte Anisel- 
process in Würzburg Veranlassung die Lebensweise der Amsel zu be- 
sprechen. Ausserdem theilte Herr Oberamtmann Gericke in Anschluss 
an seinen früheren Vortrag über die Gehörne unsrer deutschen Hirsch- 
arten, die neuesten Ermittelungen über Farbe und Färbung der Edel- 
hirschgeweihe mit, 

In der fünften Sitzung am 18. Februar wurde von dem Vorsitzenden 
die eigenthümliche Fortpflanzung eines Spinners Orgyia ericae besprochen 
uud die übrige Zeit durch einen Vortrag des Herrn Tobias über die 
Lebensweise des europäischen Kuckuck ausgefüllt. 

In der sechsten Sitzung am 17. März wurde die in Schleswig und 
Norddeutschland gemachte Beobachtung, dass der Staar dort entgegen 
der allgemeinen Annahme im Jahre nur einmal brüte, mitgetheilt und 
das Verhalten des Staars in dieser Beziehung in unserer Gegend aus- 
führlich besprochen. Herr Tobias hielt sodann einen Vortrag über die 
gemeine Kröte unter Hervorhebung des grossen Nutzeus dieses von so 
vielen Menschen verabscheuten Thieres. Zum Schluss gab die beabsich- 
tigte Aussetzung gezähmter Schwäne auf der Neisse noch Veranlassung 
die Lebensweise, speciell den Nutzen und Schaden dieser Vögel zu 
besprechen. 

Die Eingänge für die zoologischen Sammlungen gaben ausserdem 
dem Vorsitzenden fast in jeder Sitzung Gelegenheit etwas vorzulegen und 
zu erläutern z. B. die ausser der erwähnten mittlereu Raubmöve ebenfalls 
im vorigen Herbst und Winter in der Oberlausitz erlegten Schmarotzer- 
Ranbraöven und Singschwäne, ferner interessante vorzüglich präparirte 
Crnstaceen von Mauritius, Lepidopteren u. s. w. Desgleichen wurden 
neue Schriften aus dem Gebiete der Zoologie vorgelegt und über dieselben 
referirt. 

Indem ich denjenigen Herren, die mich bei der Leitung der Section 
durch Vorträge unterstützten und mir dadurch dieselbe erleichterten, den 
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besten Dank ausspreche, schliesse ich mit dem Wunsche, dass auch in 
dem neuen Geschäftsjahre der zoologischen Section es an reger Theilnahme 
nie fehlen möge. 

Dr. R. Peck, 
Vorsitzender der Section. 



Bericht 

über die Thätigkeit der mineralogischen Section pro 1879 — 80. 

In der ersten Sitzung der mineralogischen Section, am 10. November 
1879 wurde zunächst zur Wahl des Vorstandes geschritten und die vor- 
jährigen Mitglieder: Herr Direktor Dr. Bothe als Vorsitzender, Herr 
Lehrer Metzdorf als Sekretär und Herr Lehrer Hoffmann als Stell- 
vertreter desselben wiedergewählt. 

Hierauf besprach Herr Direktor Dr. Bothe die wichtigen dimorphen 
Reihen der natürlich vorkommenden wasserfreien Carbonate unter Hin- 
weisung auf die grosse Entdeckung des Isomorphismus von Mitscherlich. 
Der Redner besprach ausserdem die Bedingungen, unter denen die er- 
wähnten Mineralien entstehen und auch künstlich dargestellt werden 
können. 

Am 8. December in der zweiten Sitzung der Section sprach Herr 
Dr. Schuchardt über die Mineralien, die unter dem allgemeinen Namen 
Korund zusammengefasst werden, und erläuterte im Anschlüsse daran 
Herr Direktor Dr. Bothe die Krystallform der genannten Mineralien. 
Herr Dr. Schuchardt sprach sodann über die Erzvorkommnisse von 
Pzribram in Böhmen, und gab auch hier wieder Herr Direktor Dr. Bothe 
die nöthigen Aufschlüsse über das krystallographische Verhalten von 
mehreren der genannten Mineralien. Hierauf führte Herr Dr. Peck ein 
sehr werthvolles Geschenk des Herrn Gustav Schneider in Basel vor, 
nämlich ein vollständiges Skelett einer ausgestorbeneu Vogelart aus Neu- 
seeland: Dinornis casuarinus, und gab dazu die nöthigen Erklärungen. 

Schliesslich zeigte Herr Lehrer Reimann eine Kalkspathdruse aus 
Ludwigsdorf mit schönen Skaleuoedern vor. 

In der dritten Sitzung der Section am 5. Januar 1880 sprach Herr 
Hartmann über Titanomorphit, ein neues, von Herrn Professor v. La- 
saulx zuerst entdecktes und beschriebenes Mineral, führte grosse Enstatit- 
krystalle von Kjörrestadt in Norwegen vor, sodann Mineralien aus Corn- 
wall: Baryt, Ludlamit und Vivianit und schliesslich Miieit, ein neues Mi- 
neral aus Joachimsthal. 
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Herr Direktor Dr. Bot he legte sodann ein Prachtexemplar eines 
Chalcedon mit Flüssigkeitseinschluss aus St. Sebastian in Uruguay vor, 
und besprach hierbei die neueren Arbeiten über das natürliche Vorkommen 
der Kieselsäure, über die Eigenschaften dos Siliciumoxyds und dar daraus 
entstehenden Wasscrstotf-Silicate: Orthokieselsäure, Metakieselsäure und 
andere. 

Herr Dr. Peck sprach schliesslich über einige Vorkommnisse im 
Granit von Königshain. In dem von ihm und Herrn Pechtner ge- 
sammelten Material fand Herr Cand. phil. Woitscbach in der neuesten 
Zeit Fergusouit, Aeschynit und Pyrochlor, letzteres noch fraglich. 

Herr Cand. phil. Hartmauu legte in der vierten Sitzung am 
2. Februar zwei Mineralien aus dem Augitandesit des Aronyer Berges 
an der Maros in Siebenbürgen, entdeckt von Professor Koch in Klausen- 
burg-, vor, nämlich Pseudobrookit und Szaboit. Der Redner erläuterte 
hierauf die vom Professor Boriky in Prag angewandte chemisch-mikros- 
kopische Methode zur Erkennung der verschiedenen Feldspat he mittelst 
KieselHuorwasserstotfsäure; dieselbe dient auch zur Unterscheidung unter 
dem Mikroskop schwer zu trennender Mineralien. Herr Director Dr. 
Bot he besprach sodann in längerem Vortrage die künstliche Bildung 
von Mineralien, speciell der Carbonate, Phosphate und Silicate. Herr Ge- 
neral Schubarth zeigt Kalkspathe von versebiedeneu Fundorten vor, 
ferner Doppelspath vom St. Gotthardt, Bitterspath und Aragonit aus der 
Waldenburger Steiukohlenformation. 

Am Scblusse der Sitzung besprach noch Herr Director Dr. Bothe 
eiue neue Methode zur spectralanaly tischen Entdeckung des Kobalt neben 
Nickel und Eisen nach Professor Hermann Vogel. 

In der fünften und letzten Sitzung der Section am 2. März 1880 
/♦•igte Herr General Schubarth edlen Opal in Schwefelkies aus Ungarn 
vor, und sprach über dessen wahrscheinliche Bildung. Herr Director 
Dr. Bothe hielt sodann einen Vortrag Uber die Pbosphorsänre, deren 
Entstehung. Herstellung und Verwendung: auch die Pyrophosphorsäure, 
Metaphosphorsäure und Phosphorsäuresauhydrid fanden Erwähnung und 
Besprechung. 

Endlich wurde die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf das ver- 
schiedene und mannigfache Vorkommen des Granit und seiner nächsten 
Verwandten: Granitit, Pegmatit und Protogin in unserer Gegeud gelenkt. 

Metzdorf. 
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Jahresbericht 



der chemisch-physikalischen Section für das Winterhalbjahr 

1879—1880. 

In der ersten Sitzung der chemisch -physikalischen Section, am 
27. October 1879, wurden die Herren Direktor Dr. Bothe zum Vorsitzenden, 
Dr. Kessler zum Sekretär und M etzd orf zum Stellvertreter des Sekretärs 
wiedergewählt. Hierauf hielt Herr Direktor Dr. Hot he einen Vortrag 
über dynamoelektrisehe Maschinen. Nachdem der Vortragende die Er- 
zeugung elektrischer Ströme durch Bewegung eines Magneten besprochen 
hatte, erläuterte derselbe die Construction der Grammesehen Maschine und 
setzte eine solche in Thätigkeit. 

In der zweiten Sitzung am 24. November hielt zunächst Dr. Kessler 
einen Vortrag über die kinetische Theorie der Gase; hierauf sprach Herr 
Tegetmeyer über Darstellung und Eigenschaften des Lithiums, ferner 
Herr Götze über Phenolphtalein, Herr Dr. Frölich über Darstellung 
von Osmium- und Iridium präparaten und Herr Dr. Hertel über Schwefel- 
cadmium; schliesslich legte Herr Dr. Schlich ardt eine Probe des von 
Lecoq de Boisbaudran entdeckten Metalls Gallium vor. 

In der dritten Sitzung am 19. Januar 1880 zeigte Herr Dr. Putzler 
eine Tangentenboussole von Siemens und Halske vor und beschrieb weiterhin 
die Wirkung und Einrichtung eines Relais. Ferner zeigte und beschrieb 
Herr Direktor Dr. Bot he ein Siemenssches Telephon neuster Construction ; 
endlich legte derselbe noch eine Anzahl Zeichengeräthe aus der Fabrik 
von E. 0. Richter u. Comp, in Chemnitz vor. 

In der vierten Sitzuug am 23. Februar hielt Herr Chemiker Swaty 
einen Vortrag über Weinbestandtheile und deren Bestimmung. Hierauf 
zeigte Herr Metzdorf eine Tertienuhr in Taschenformat uud erklärte 
deren Construction. Weiterhin legte Herr Dr. Bothe Zeichengeräthe, 
welche von dem Tischlermeister F. A. Richter (Handwerk, hier) erfun- 
den sind, vor und beschrieb schliesslich die Construction der Edison'schen 
Lampe. 

In der letzten Sitzung am 15. März sprach zunächst Herr Dr. Frö- 
1 i c Ii über die verschiedenen Chlorkohlenstofl'e; ferner besprach Herr Dr. 
Hertel das Aethvltoluol , dann das indianische Pfeilgift Curare und das 
daraus dargestellte Alkaloid Curarin. Weiterhin zeigte Herr Dr. Looss 
die Orthouitrobeuzoesäure und erläuterte ihre Eigenschaften und Darstel- 
lung; Herr Goetze zeigte sublimirte antimonige Säure und eine Suite 
von Wolframfarbeu. 
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Herr Direktor Dr. Bot he besprach hiernach die Einrichtung der 
neueren pateutirten Compensationswaage von ßeimauu und machte 
schliesslich Mittheilungen über Gewichte und Läugstheilungen aus Berg- 
kry stall. 

Dr. Kessler. ' 



Jahresbericht 

über die Thätigkeit der botanischen Sektion im Winterhalbjahr 

' 1879—1880. 

In der ersten Sitzung der botanischen Section am 12. November 1879 
fand zunächst die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes statt, Herrn Dr. 
von Rabenau als Vorsitzenden, Herrn Lehrer M ü h le als Sekretär. Als 
Stellvertreter des Letzteren wurde Herr Lehrer Reimaun gewählt. 

Hierauf wurde ein Artikel im »Landwirth« über die »Umwandlung 
eines Insects in eine Pflanze« verlesen. 

Herr Dr. Lange machte sodann Mittheilung über die neuesten Be- 
obachtungen E. Regels in Bezug auf die Entwicklung der Drosera- 
Arteu bei Fleischfiitteruug. 

Herr Lehrer Mii hie trug dann über die Bestäubung der Pflauzen vor. 

Da Herr Dr. von Rabenau die Wiederwahl als Vorsitzender ab- 
lehnte, so fand in der zweiten Sitzung am 10. December zunächst die 
Neuwahl eines Vorsitzenden statt. Als solcher wurde Herr General 
Schubarth gewählt. 

Dann folgte ein Vortrag des Sekretärs über »die Entwicklung der 
botanischen Systematik im 10. und 17. Jahrhundert«. Zum Schlott legte 
Herr Dr. Peck eine Sammlung grönländischer Pflanzen vor. 

In der dritten Sitzung sprach Herr Dr. Lange über »die physio- 
logische Bedeutung des Chlorophylls«. 

In der vierten Sitzung am 4. Februar 1880 sprach Herr Lehrer 
Mühle über »Blüthendiagramme und Blüthenformelnc. Sodann machte 
Herr General Schubarth Mittheilung von einem Aufsatze des Profes- 
sors Bohra in Wien, in welchem die Frage über die Ursache des Saft- 
steigens in den Pflanzen näher ventilirt wurde. 

Die fünfte Sitzung am 3. März 1880 füllte ein Vortrag des Sekre- 
tärs der Section »über die Entwicklungsgeschichte von Ulothrix zonata« ans. 

Mühle. 
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Verzeichniss 

Mitglieder und Beamten der Naturforschenden Gesellschaft in 

Görlitz. 



I. Ehrenmitglieder, 
a. Auswärtige. 

1. Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit Erzherzog Kronprinz 
Rudolph von Oesterreich und Ungarn. 

2. Bodinus, Dr., Direktor des zoologischen Gartens in Berlin 

3. v. Brehm, Alfred, Dr. in Berlin. 

4. Cabanis, Dr., Professor in Berlin. 

5. Cohu, Ferdinand, Dr., Professor in Breslau. 

6. Da B ois-Reymou d, Dr., Professor in Berlin. 

7. Geiuitz, Dr.. Geheimer Hofrath und Professor in Dresden. 

8. Goeppert, Dr. H. R., Geheimer Medicinalrath und Professor in 
Breslau. 

9. Gurlt, Dr., Professor in Berlin. 

10. Hartlaub, Dr. in Bremen. 

11. v. Helmersen, Akademiker und General-Lieutenant in Petersburg. 

12. v. Homeyer, Alexander, Major a. D. in Wiesbaden. 

13. König, Wirklicher Geheimer Rath und Präsident des Amts für 
deutsches Heimathswesen in Berlin. 

14. Pichler, Dr., Professor in Innsbruck. 

1."). [lichter, Geheimer Admiralitätsrath in Berlin. 
10. Sadebeck, Dr., Professor in Berlin. 

17. Sc hm ick, Dr., Professor in Cöln. 

18. Schmidt, Hartmannn, Dr., Professor in Breslau. 

19. v. Seydewitz, Ober-Präsident der Provinz Schlesien. 

20. Vogt, Carl, Dr., Professor in Genf. 
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b. Einheimische. 

21. Fürstenstein, Graf, Landeshauptmann und Laudesältester der 
Preussischen Obor-Lausitz, Cereiuouienineister und Kammerherr. 

22. Kleefeld, Dr. med., Sanitätsrath. 

23. Peck, Dr., Custos der Sammlungen. 

24. Schubarth, Generalmajor z. D. 

25. v. Stephan y, Geheimer Justizrath. 



II. Correspon dir ende Mitglieder. 

1. Baenitz, Carl, Dr., Lehrer in Königsberg in Ostpreussen. 

2. Bauer, Moritz, Kaufmann in Hamburg. 

3. Bechler, Ingenieur in Washington. 

4. Bertram, Ingenieur im Generalstab in Berlin. 

5. Beyer, Dr. med., in Lauban. 

o". Boe dicker, Oberstlieutenant und Commandeur der 8. Gensdarmerie- 
Brigade in Colberg. 

7. v. Burghaus, Graf, Friedrich, Wirklicher Geh.-Rath und General- 
Laiulschafts- Direktor für Schlesien in Breslau. 

8. Burkart, Landesbeamter in Brünn. 

9. Burmeister, Realschul-Oberlehrer in Grünberg. 

10. Delhaes, Dr., Sauitätsrath in Teplitz. 

11. Dressler, Lithograph in Mailand. 

12. Eberle, Anton, Dr., Badearzt in Teplitz. 

13. Ehrlich, Kaiserlich Oesterreich ischer Rath in Linz. 

14. Erler, Dr., Professor in Züllichau. 

15. Fiek, E., Apotheker in Hirschberg. 

16. Finsch, Dr., in Bremen, 

17. Fischer, pens. Pfarrer in Kaaden, Kreis Saatz in Böhmen. 

18. Friedrich, Dr , Oberlehrer in Zittau, 

19. F ritsch, Dr. Professor, Custos am zoologischen Museum des König- 
reichs Böhmen in Prag. 

20. Fürst, Vorsteher der Gartenbaugeselisehaft in Frauendorf in Baiern. 

21. Haus, Fabrikant in Herruhut. 

22. Hausmann, Dr. med., in Niesky. 

23. Hayden, Dr, F. V. U. S. Geologist, Washington. 

24. Hecker, Dr. med., in Johannisberg. 
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25. Heller, Dr. med., in Teplitz. 

26. Hersel, Guts- und Fabrikbesitzer in Ullersdorf bei Naumburg a. Q. 

27. Hieronymus, Professor in Cördoba Argentina. 

28. Hirche, Pastor in Haubitz. 

29. Hirt, Dr. med., Professor in Breslau. 

30. Holtz, Reutier in Marth in Pommern. 

31. v. Homeyer, Eugen, Rittorgutsbesitzer auf Warbelow in Pommern. 

32. v. Keyserling, Graf Eugen, in Glogau. 

33. Kinne, Apotheker in Herrnhut. 

34. Kirchuer, Baumeister, z. Z. in Görlitz. 

35. v. Klass, Geueralmajor und Brigade-Commandeur in Glogau. 

36. Kliugner, Kreis-Thierarzt in Kempen. 

37. Koch, Dr. med., in Nürnberg. 

38. Köhler, Dr., Oberlehrer am Seminar in Schneeberg und Mitarbeiter 
bei der geologischen Landesuntersuchung. 

39. Körber, Dr., Professor in Breslau. 

40. Kos mann, Dr., Köuigl. Berginspector in Königshütte. 

41. Kraus, Dr., Badearzt in Carlsbad. 

42. Krenzlin, Dr., Oberlehrer in Nordhausen. 

43. Kronser, Dr., Sanitätsrath und Badearzt in Carlsbad. 

44. Kr ü per. Dr., Conservator am naturhistor. Museum in Athen. 

45. Leisner, Lehrer in Waldenburg in Schlesien. 

46. Lilie, Gutsbesitzer auf Heiurichswalde bei Betscha, Provinz Posen. 

47. Lomer, Pelzwaareuhändler in Leipzig. 

48. Loof, Herzoglich Sächsischer Schulrath in Langensalza. 

49. Luchs, Ernst, Dr. med., in Warmbruun. 

50. Marx, Stadt-Baurath in Dortmund. 

51. Metzdorf, Professor in Breslau. 

52. Moehl, H., Dr., Professor in Cassel. 

53. v. Mölle ndorf, 0., Dr., Kaiserlich deutscher Vice-Consul in Honkong. 

54. Möse hier, H. B., Gutsbesitzer auf Kronförstchen bei Bautzen. 

55. Müller, Albert, Dr., Professor in Basel. 

56. Nitsche, Joh. Ambr., pract. Arzt und Magister der Geburtshülfe 
in Nixdorf. 

57. v. Ohnesorge, Rittergutsbesitzer auf Kirch-Rosin bei Güstrow. 

58. Paucr de Budahegy, k. k. LinienschitFskapitäu zu Fiume. 
50. Peck, F., Liiadgerichts-Präsident in Schweidnitz. 

60. Petzhold. Rector an der Knaben-Mittelschule in Jauer. 

öl. Prange, Regterungs- und Schulrath in Oppeln. 

62. Rahn, Dr. med., Direktor in Alexisbad. 
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63. Reimer, Dr., Medicinalrath in Dresden. 

64. Richter, Leop., lug. in Köuigstein i. S. 

65. Ruchholtz, Kgl. Eisenbahn-Betriebs-Direktor in Wesel. 

66. Ruchte, Dr.. Lehrer in Neuburg a. D. 

67. Ruinier, Dr. med., in Wiesbaden. 

68. Satt ig, Kaiserl. Capitän z. See. 

69. Schaufuss, Dr., Naturalienhändler in Dresden. 

70. Schmidt, Seminar-Oberlehrer iu Bautzen. 

71. Schneider, Oskar, Dr., Oberlehrer in Dresden. 

72. Schneider, Dr. med., Kgl. Niederländischer Sanitäts- Offizier in 
Amsterdam. . 

73. Schneider, Naturalienhändler in Basel. 

74. Schreiber, Richard, Kgl. Salzwerks -Direktor und Berg- Assessor 
in Stassfurt. 

75. Schubert, Hauptmann im 58. Infauterie- Regiment iu Fraustadt. 

76. Senoner, Dr., in Wien. 

77. Starke, Stadtrath a. D. in Sorau. 

78. Stein- Jacobi, Paul, Gutsbesitzer in Bodendorf bei Remagen a. Rh. 

79. Stempel, Apotheker in Teuchern bei Naumburg a. S. 

80. v. Stillfried-Alcantara, Dr., Graf, Wirklicher Geheimer Rath 
und Ober-Cereraouienmeister iu Berlin. 

81. Strützki, Oberlandesgerichtsrath in Marieuwerder. 

82. Temple, Rudolph, in Budapest. 

83. Tholuck, Ritterguisbesitzer auf Weissig bei Gross-Särcheu. 

84. Tobias, Museums-lnspector a. D. in Leipzig. 

85. Töpfer, Königl. Domänenpächter auf Schweinitz, Kr. Liegnitz. 

86. Torge, Lithograph in Schönberg O.-L. 

87. Toussaint, Technischer Referent für Laudeskultur in Strassburg 
beim Ober-Präsidium von Elsass-Lothringeu. 

88. von Wechmar, Freiherr, Hauptmann a. D. iu Dresden. 

89. von Weller, Generalmajor z. D. in Oels. 

90. Wernicke, Direktor der Königl. Gewerbeschule in Gleiwitz. 

91. Wiesner, Bankier in Berlin. 

92. Wolff, Prediger in Frankfurt a. M. 

93. Zeller, Oberlehrer in Gross-Glogau. 

94. Zepharowich, Professor in Prag. 

95. Ziegler, Alexander, Hofrath in Dresden. 

96. Zimmermann, Dr., Oberlehrer iu Limburg a. d. L. 

97. Zimmermann, J., Lehrer in Striegau. 
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III. Wirküche Mitglieder. 

a. l. m Ii ri mische. 

1. Adam, Arutsgerichts-Rath. 

2. Amelong, Oberstlieatenant z. D. und Bezirks-Commandeur. 

3. A.st, Lehrer an der Realschale. 

4. Au st, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

5. Bahr, Kaufmann. 

6. Bai er, Landgerichtsrath. 

7. Bau ernste in, Dr., Oberstabsarzt a. D. 

8. von Begueliu, Lieutenant im 5. Jäger-Bataillon. 
0. B e h u i seh. Fubrikdirektor. 

10. Berkhahn, Apotheker. 

11. Berner, Steuerrath. 

12. Bethe, Justizrath. 

13. Billert, Kaufmann. 

14. Binner, Dr. med., pr. Arzt. 

15. Bischof, Oswald, Kaufmann. 

10. Blau, Dr., Oberlehrer an der Realschule. 

17. von Blücher, Graf, Premier-Lieutenant im 5. Jäger-Bataillon 

18. Bock, Baumeister. 

19. Börner, Rentier. 

20. Böttcher, Dr., pract. Arzt. 

21. Böters, Dr., pract. Arzt. 

22. von Boltenstern, Generalmajor z. D. 

23. Boretius, Dr., Oberstabs- und Regimeuts-Arzt im 19. Infanterie- 
Regiment. 

24. Bot he, Dr., Direktor der Königl. Gewerbe-Schule. 

25. Breithor, Rentier. 

26. Buchner, Telegraphen-Direktor. 

27. Cassirer, L., Kaufmann. 

28. Conti, juu., Fabrikbesitzer. 

29. Dam man n, Kunst- und Haudelsgärtner. 

30. Dam manu, Productenhändler. 

31. Daunenberg, Kaufmann. 

32. Decker t, Lehrer an der Gemeiudeschule. 

33. Dietzel, Stadtrath und Fabrikbesitzer. 

34. D i 1 1 r i c h , Regierungs-Feldmesser. 

35. D i 1 1 r i c h , Dr., pract. Arzt. 

36. Döring, Parükulier. 
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37. Drawe, Stadtrath. 

3X. Dreyer, Dr., Justizrath. 

00. Druse hki, Auton, Rontier. 

40. Drusch ki, Carl, Kaufmann. 

41. Drusch ki, Hermann, Apotheker, 

42. Druse hki, Otto, Kauiniann. 

43. Dühriag, Lehrer an der Realschule. 

44. *Ehert, Landsteueramts-Kassirer. 
4ö. Eichier, Ober-Post-Kommissar. 
4»». Eis u er, Kaufmann. 

47. Entel, Hennann. Prokurist. 

48. Ephraim, Koiurnerzienrath. 

49. Erb kam, Dr., pract. Arzt. 

50. Er d mann, O., Kaufmann. 

51. Ernst, Dr., pract. Arzt, Stabsarzt a. D. 

52. Fechner, Kaufmann. 

53. Fe ss ler, Kaufmann. 

54. Finster, Juwelier. 

55. Foertsch, Kaufmann. 

56. Fr icke, Dr., Chemiker. 

57. Friderici, Dr., Chemiker. 
* 58. Friedenthal, Partikulier. 

<;!). Fritz, Max, Kaufmann. 

60. v. (»ansauge, Lieutenant und Adjutant im 5. Jäger-Bataillon. 

01. Garke, Regieruugs- und Bau -Rath, Direktor des Kgl. Eisenbahn 
Betriebsamt. 

62. Geis ler, Oswald, Kaufmann. 

63. Geitsch. Hanptlehrer an der Gemeindeschule. 

04. Gericke, Königl. Oberamtmann. 

05. Gil bricht, Sekretär bei der Kgl. Staatsanwaltschaft, 
00. Gock, .Maurermeister. 

07. Gohr, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

08. Gröhe, Maurermeister. 

69. Gross, Staatsanwalt. 

70. Grossmann, Banqnier. 

71. Gruner, Kreis-Ausschuss-Sekretär. 

72. Gurke, Lehrer an der Gemeindeschule. 

73. * Günsen era, Lehrer einer. 

74. Gutt, Forstmeister. 

75. Gyrdt, Geistl. Rath a. D. 
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76. Haase, Stadtgerichts-Rath a. D. 

77. Hacker, Königl. Oberanitmaun. 

78. Häriug, Lehrer an der Mädchen-Mittelschule. 

79. Hagspihl, Fabrikbesitzer. 

80. Halberstadt, Fabrikbesitzer und Stadtrath a. D. 

81. Hanspach, Partikulier. 

82. Hasen schmidt, Kassirer der Kommunalständischeu Bank. 

83. Haukohl, Fabrikbesitzer. 

84. Hecker, Ferdinand, Fabrikbesitzer und Präsident der Handels- 
kammer. 

85. Heffter, Rechtsanwalt. 

86. Heinrich, Kaufmann. 

87. Heinemann, Droguist. 

88. Hellmann, Dr. med., Kreisphysikus. 

89. Hei w ig, Bruno, Lehrer an der Mädchen-Mittelschule. 

90. Hennet, Dr., pract. Arzt, Stabsarzt a. D. 

91. Heppe, Ernst, General-Agent. 

92. Heppner, Kaufmann. 

93. Herbst, Partikulier. 

94. Herrmann, H. W., Kaufmann. 

95. Herrmann, Emil, Kaufmann. 

96. Herz, Fabrikbesitzer. 

97. Hey mann, Fabrikbesitzer. 

98. Himer, Kaufmann. 

99. Hinz, Rentier. 

100. Hinze, Chemiker. 

101. Hoer, Juwelier. 

102. Höhne, Zimmermeister. 

103. Höpfner, A., Maler. 

104. Hoppe, Postsekretär. 

105. Hoffmann, Lehrer an der Gemeindeschule. 

106. Hoffmann, Rieh., Kaufmann. 

107. Hof mann, Hofapotheker. 

108. Hoffmeister, Partikulier. 

109. Hüppauf, Kaufmann. 

110. Hüttig, Partikulier. 

111. Joachim, Dr., pract. Arzt. 

112. Jockisch, Kaufmann. 

113. Jungandreas, Buchdruckereibesitzer. 

114. Jungfer, Stadtrath. 
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1 15. Jungmaiiii, Apothekenbesitzer. 

1 Ifi. Kahlbaum, Dr., pract. Arzt. 

117. Kai us che, Zahlmeister im 5. Jäger-Bataillon. 

118. v. Karger, Oberstlieutenant z. D. 
IIP. Kastner, Fabrikbesitzer. 

120. Katz, E., Kaufmann. 

12L Kaufmann, Fabrikbesitzer. 

125. Kessler, Dr., Lehrer an der Kgl. Gewerbeschule. 

123* **Kienitz, Kaufmann. 

ULL Kiessler, Stadtrath a. D. 

12iL Kinze, Postsekretär. 

12(L Kleefeld, Alwin, Apotheker. 

122- Kleiner > Kaufmann. 

128- Klose, Fabrikbesitzer. 

120. Knappe, Eisenbahn- Betriebssekretär a. D. 

130 Körner, Apothekenbesitzer. 

13_L Körner, Stadtrath. 

1 32 . Koppe, Hauptmann a. D. 

133» Koritzki, Maurermeister. 

134. Krätzig, Lehrer an der Gemeindeschule. 

13£L Kraske, E., Rentier. 

13f> Krause, Lehrer an der Mädchen-Mittelschule. 

137. v. Krenski, Generalmajor z. D. 

138. Kruger, Dr., pract. Arzt. 

139. Krüger, Kedacteur. 
1ÜL Kubale, Stadtbaurath. 

141. Kühn, Polizei-Auwalt. 

142. Küstner, Maurermeister. 

143. Landsberg, Dr., pract. Arzt. 

144. Lange, Dr., Lehrer der Realschule. 
14">. Langen, W., Kaufmann. 

14(>. Laukner, Civil-Ingenieur. 

147. Laurisch, Kämmerer und Stadtrath. 

14ft. Lawrenz, Rendant an der Irrenheilanstalt. 

149. Lazarus, Kaufmann. 

150. Lee der, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

151. Leinhos, Fabrikbesitzer. 

1A2. v. Leupoldt, Dr., pract. Arzt. 

Iü3- Levi, J., Kaufmann. 

154. Lewy, Apotheker. 
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155. Lichtenberg, Hotelbesitzer. 

ISfi. v. Lilien, Lieutenant im iL .Tager- Bataillon. 

157. Lilienhain, Laudgerichtsrath. 

L r >8. Lindau, Kaufmann. 

lofl. Linn, Dr., Rector der höheren Töchterschule. 

lfiO- Lissel, Maurermeister. 

lf>l. L ö s c h b r a u d t , Stadtrat h . 

Iii2. Luban, Photograph. 

Uü Luders, Erwin, Stadtrath a. I). 

liLL Lüders, Hauptmann und Ingenieur. 

165. Lüdersdorf, Hauptmann und Steueriuspector a. D. 

liifL Luks, Dr., pract. Arzt. 

1ÜL Maehr, Postsekretär. 

168. Mager, Fabrikbesitzer. 

UiiL Martins, Stadtbaurath a. Ü. und Stadtältester. 

170. Masch ke, Lieutenant und Adjutant im HL Infanterie Regimen 

171. Maske, Dr., pract. Arzt. 

172. Mat t he us, Oswald, Tnchfabrikant. 

173. Mattheus, Wilhelm, Kaufmann. 

174. v. Matuschka, Graf. 
HiL May, Stadtrath. 

176. Meirowsky, Kaufmann. 

177. Meirowsky, J M Kaufmann. 

175. Menzel, Lehrer an der Gemeindeschule. 
170. Menzel, Partikulier. 

180. Merk, Grubenrepräsentant. 

lsl. Merten, Kautmaun. 

182. Metzdorf, Lehrer an der Kuabeu-Mittelschule. 

I S?? . Meyhof er, Dr. med., Kreis Wundarzt. 

184. Mi sehne r, Dr., pract. Arzt. 

18. r >. M it t r u p , Rechtsauwalt. 

186. Möller, Dr., pract. Arzt. 

1S7. Mücke, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

188. Mühle, Lehrer an der Gemeindeschule. 

lSPu Müller, B., Hotelpiichter. 

100. Müller III., Lehrer au der Gemeindeschule. 

1 9 1 ■ Müller, Dr. phil., Konrektor am Gymnasium. 
Müller, Otto, Fabrikbesitzer. 

103. Müller, Assessor. 

104. Mund, Lieutenant a. D., Partikulier. 



10-"). Naumann, Rittergutspächter. 

HifL Neithard, Dr. med. 

1QL Neubauer, Kaufmann. 

1QR- Neu manu, Postsekretär. 

109- Neu mann, Bernhard, Kaufmann. 

200. Neu mann, Heinrich, Kaufmann. 

2QL. Nie kau, Lieutenant a. I). und Steuerinspector. 

2112. *Nöthe, Dr., Stabsarzt a. D. 

208. * N o s 8 , Strafanstaltsdirektor a. D. 

2Ü4. Oswald, Major im HL Infanterie-Regiment. 

20. r > . Pastini, Rechnuugsrath a. D. 

2Ü1L Paul, Dr., pract. Arzt. 

207. Pechtuer, Hotelbesitzer. 

2Q& Petzold, Partikulier. 

2ÜQ. Pflesscr, Amtsgerichtsrath. 

210. Philipp, Königl. Musikdirektor im 19. Infanterie-Regiment. 

211. von Plotbo, Freiherr, Oberstlieutenant a. D. 

212. Po Hack, Banquier. 

213. Prasse, Dr., pract. Arzt. 
214* Priess, Rentier. 

21ÜL Primke, Apothekenbesitzer. 

21fL Prinke, Apotheker und Lotterie-Ober-Kinnehnier. 

217. Prollius, Fabrikbesitzer. 

2JiL Pr uck, Kaufmann. 

213. Putzler, Dr., Oberlehrer am Gymnasiuni. 

220. von Rabenau, Dr., phil. 

221. Räh misch, Buchdruckereibesitzer. 

222. Räh misch, Partikulier. 

223. von Rantzau, Generalmajor z. D. 

224. von Rantzau. Premier-Lieutenant im iL Jäger-Bataillon. 

22"). von Rathenow, Major a. D. und Rittergutsbesitzer. 

22iL Rauthe, Stadtrath. 

22Z. Rehberg, Kaufmann. 

228. Reiher, Buchdruckereibesitzer. 

220* Reich, Kaufmann. 

280. Reimanu, Lehrer an der höheren Töchterschule. 

2&L. Rem er, Buchhändler. 

232, Rhau, Kreisgerichts-Rath a. D. 

233* Riedel, Architekt 

234. Riedel, Emil, Kaufmann. 
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235. Ringk, Dr., Krei*- Thierarzt. 

23tL Röder, Th., Kaufmann. 

237. Röhr, Postsekretär. 

2&L Rösler, Postdirektor. 

232. Romberg, Gewerbeschul- Direktor a. D. 

24Ü. Rosemann, Gerichtsschreiber. 

241. Rosemann, Rentier. 

242. Rosenthal, S., Kaufmann. 

243. Roth, Königl. Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspektor. 
244- Rupprecht, Lieutenant d. R. 

24JL Ruscheweyh, Vorsteher der Communalständischen Bank. 

24«». Sachs, Lehrer an der Knabeu-Mittelschule. 

24JL Sa Iis, Haupt-Steueramts-Controleur. 

248. Samel, Rentier. 

242. Sattig, Geheimer Regierungs-Rath. 

252. Sattig, Buchhändler. 

251. Schäfer, prakt. Arzt. 

252. * Schatz, Oberst a. D. 

253. Sehend ler, Civil-Ingenieur. 

254. von Sehen cken dort f, Freiherr, Stadtrath. 

255. Scherzer, Brauerei-Direktor. 
25JL Scheuner, Kaufmann. 

257. Schief ler, Kaufmann. 

258. Schlabitz, Rittmeister a. D. und Rittergutsbesitzer. 
252. Schläger, Kaufmann. 

200. Schlegel, Dr., Lehrer an der höheren Töchterschule. 

2fi3 - Schlüter, Bahnhofs- Vorsteher a. D. 

202, von Schmid, Hauptmann und Kompagnie-Chef im 12. Infanterie- 
Regiment. 

263. von Schmid, Major a. D. 

264. Schmidt, Carl, Banquier. 

26JL Schnieber, Dr., Geheimer Sanitäts-Rath. 

266. Schönfelder, Kaufmann und Stadtrath a. D. 

2Ü2. Schönknecht, Postdirektor. 

268. von Scholteu, Major a. D. 

2Ü2. Scholz, Stadt-Bauinspektor. 

270. Scholz, Dr., Geheimer Sauitiits-Rath. 

271 . Scholz, Alfred, Kaufmann. 
212. Scholz, E., Rentier. 

223. Schreiber, Vorstand des Waaren-Einkaufs- Vereins. 



274. Schröter, Chemiker. 

27JL Schubert, Oskar, Kaufmann . 

27<>. Schuchardt, Dr. phil., Fabrikbesitzer. 

277. Schück, Dr., prakt. Arzt. 

27JL Schulz, Amtsgerichts-Rath. 

2Z2. Schulze, 0., Stadtrath a. D. 

280. Schultze, Julias, Kaufmann. 

28_L Schultze, Eduard, Kaufmann. 

2SJL Schuster, Dr. phil., Fabrikbesitzer. 

282. Schuster, Louis, Kaufmann. 

2&L Schuster, Oskar, Kaufmann. 

28JL Schuster, Th., Kaufmann. 

28JL Seidel, Lehrer an der Gemeindeschule. 

287. Seifert, Postsekretär. 

2£iL Seiler, Lehrer an der Gemeindeschule. 

23JL Söhnel, Oekonomie-Inspektor. 

21Hi, Sperling, Parkinspektor. 

2JLL Sprink, Justizrath. 

292- Stäche, Kaufmann. 

223* Starke, C. A., Kunsthändler. 

294. Stein- Jacobi, C, Gutspächter. 

2üiL Steinitz, Max, Kaufmann. 

29JL Steudner, Partikulier. 

2ÖL Stief, Amtsgerichts-Sekretär. 

2!>S. Stock, Kaufmann. 

2iHL Storch, Kaiserl. Reichs-Bauk- Direktor. 

300. Storch, Kaufmann. 

3QL Strippelmann, Berg- und Hütten-Direktor. 

302. Strobach, Lehrer an der Mädchen-Mittelschule 

303. von Thaden, Bau-Ingenieur. 
30A Theuner, Stadtrath a. D. 

B0.">. Thiele, Stadtrath und Polizei-Dirigeut. 

B0(>. Thieme, E., Droguist. 

307. Tillmanns, Kaufmann. 

308. Tobias, Schul Vorsteher. 

309. Totschek, Adolph, Kaufmann. 
BIO. Tsch ierschky, Stadtrath. 

31 1. Tzschaschel, Buchhändler. 

312. v. d. Velde, Dr., Gymnasial-Lchrer. 
:U3. Vierliug, Buchhändler. 
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314. Voklaud, Kaufmann. 

315. Vulpius, Lehrer an der Gewerbeschule. , 

316. Wallach, Fabrikbesitzer und Stadtrath. 

317. Wannack, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

318. Webel, Rudolf, Kaufmann. 
310. Webel, Felix, Kaufmann. 

320. Weber, Mühlen-Inspektor. 

321. Weese, Apothekenbesitzer. 

322. Weise, Lehrer an der Knaben-Mittelschule. 

323. Weise, Partikulier. 

324. Weissen berg, Dr., pract. Arzt, 

325. Wer nicke, Archi-Diakonus. 

326. Wich mann, Dr. med.. Stabsarzt im 5. Jäger-Bataillon. 

327. Wielaud, Bäckermeister. 

328. Wiener, Lehrer an der Gemeindeschule. 
320. Wieruszowski, Moritz, Kauf manu. 

330. Wieruszowski, Joseph, Kaufmann. 

331. Wilberg, Rentier. 

332. Wilde, Photograph. 

333. Wilh etmy, Fabrikbesitzer. 

334. Woithe, Lehrer an der höheren Töchterschule. 

335. von Wolff-Liebstein, Rittergutsbesitzer und Kreis- Deputirter. 

336. Wollstein, Ad., Prokurist. 

337. W ü st ho ff, Oekouom. 

338. Wurm, Louis, Kaufmauu. 
330. Wurst, Dr., pract. Arzt. 

340. Wust, Tischlermeister. 

341. W Utzdorf f, Dr., Direktor der Realschule. 

342. Zeidler, Mühlen-Baumeister. 
243. Zern ick, Dr., pract. Arzt. 

344. Zeth, Haupt-Steueramts-Reiidant. 

345. Ziegel, Zahnarzt. 

346. Zwahr. Kaufmann. 

b. Auswärtige. 

347. Deh misch, Rittergutsbesitzer auf Nieder-Ludwigsdorf. 

348. Dignowity, Oeko>iomte-Inspeetor in Canen bei Halle a. S. 

349. Eckold, Rittergutsbesitzer auf Kleiu-Neundorf. 

350. *Fehrmaun, Oberbergamts-Rendaut in Berlin. 
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351. Frit.sch, Rittergutsbesitzer auf Langenöls bei Laubau. 

352. *Hoffmaun, Wirthschaftsrath iu Wieu. 

353. Hof mann, Wirthschafts-Inspector in Köslitz. 

354. *Liebig, Forstrath in Prag. 

355. Lucius, Rittergutsbesitzer auf Pfaffendorf. 

356. *Massalien, Dr., Generalarzt a. D. iu Posen. 

357. Bf eil der, Rittergutsbesitzer auf Sereha. 

358. *Pelican, Bürgermeister in Neustiidtel. 
350. Peters, Rittergutsbesitzer auf Karlsdorf. 
300. Pitsch patsch, Dr., pract. Arzt in Rauscha. 

361. Roscher, Fabrikbesitzer in Penzig. 

362. Schäffer, Rittergutsbesitzer auf Florsdorf. 

363. Schlobach, Fabrikbesitzer in Rauscha. 

364. *Schöu, Lehrer enierit. in Rothwasser. 

365. Schönberg, Gutspiichter in Schönbrunn. 

366. Schreckenbach, Oekonomie-Iuspector in Ebersbach. 

367. Soltmann, Rittergutsbesitzer auf Ebersbach. 

368. Ullrich, Landesältester und Rittergutsbesitzer auf Lommnitz. 

369. Wittkopp, Rittergutsbesitzer auf ffermsdorf bei Haynau. 

370. v. Witzleben, Rittergutsbesitzer auf Moys. 

371. Wolff, Köuigl. Buurath a. D. und Gutsbesitzer in Hennersdorf. 



Anmerkung: Diejenigen wirklichen Mitglieder, welche wegen besonderer 
Verdienste um die Gesellschaft aus korrespondirendcn Mitgliedern zu wirklichen Mit- 
gliedern bestätigt wurden, sowie diejenigen, welche frei von Geldbeiträgen sind , sind 
mit einem * und diejenigen, welche ihre BeitragspHicht durch Kapital abgelöst haben, 
sind mit ** bezeichnet worden. 
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a. Hauptgesellschaft. 

Erster Präsident: Rom her ff. 
Zweiter Präsident: Dr. Kleefeld. 
Sekretär: Körner. 

Stellvertreter des Sekretär: Dr. Putzler. 

Kassirer: Ebert. 

Bibliothekar: Dr. Peck. 

Hausverwalter: Scholz. 

Cnstos der Sammlungen: Dr. Peck. 

Stellvertreter desselben: A. Kleefeld. 

A usschuss-Direktor : H a 1 b e r s t a d t . 

Mitglieder des Ausschusses: Remer, F. Hecker, Schubarth, 
A. Kleefeld, Dr. Boettcher, Lee der, Dr. Kali Iba um, 
Ephraim, J )r. B o t h e , A d a m . 

b. Sectionen. 
Oeconomischc Section. 

Vorsitzender: von VVol f f-Liebstein. 
Sekretär: Gruner. 

Medizinische Section. 

Vorsitzender: Dr. Kahl bäum. 
Sekretär: Dr. Mey höfer. 

Geographische Section. 

Vorsitzender: Leeder. 
Sekretär: Woithe. 

Zoologische Section. 

Vorsitzender: Dr. Peck. 
Sekretär: Tobias. 
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Mineralogische Section. 

Vorsitzender: Dr. Botho. 
Sekretär: Dr. Lange. 

Hotaiiische Section. 

Vorsitzender: Schubarth. 
Sekretär: Mühle. 

('he misch «physikalische Sectio n. 
Vorsitzender: Dr. Bot he. 
Sekretär: Dr. Kessler. 
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